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Worred an Keyſer 
ae Carl.v.c. ne | 


var Teuchtigfter / Großmech⸗ 
ANEA A rigfter / Vnuͤberwintlich⸗ 

ſter Reyfer / Allergnedig? 
IE BED IA fer berr/ Als ewer Beyfer 


chiener zeyt / einen gemeinen Reichstag allhie 





lichen Religion gehandelt — * werdẽ / zu rath 
ſchlagen / vñ fleyß anzukeren / alle / eins yeglichen 
- gürbeduncken/opinion vnd meynung zwiſchen 
vns ſelbſt in lieb vnd guͤtigkeyt / zu /zuer⸗ 
ſehen / vnd zuerwegen / vñ dieſelben zu einer eini 
gen Chꝛiſtlichen warheit zubzingen vnd zuuer⸗ 
gleichen / alles / ſo zu beyden teilen / nit recht auß 
gelegt / oder gehandelt were / abzuthůn / vñ durch 
„ons alle/ein einige vnd ware Religion anzune⸗ 
men vnd zuhalten / vnd wie wir alle unter cinem 
Chꝛiſto find/ vnd ſtreyten / Alſo auch alle / in ej⸗ 
* “4 2 


u nz ner 
| 


Voꝛred. 


ner gemeinſchafft / kirchen / vñ einigkeit zu leben. 
Vnd wir die vnten benanten Churfuͤrſt / vñ für 
ſten ſampt vnſern verwantẽ gleich andern Chur 
fuͤrſten / Fuͤrſten und Stenden dazu erſodert / ſo 
haben wir vns darauf der maſſen erhaben / das 
wir ſonder rhům mit den erſten hieher kum̃en. 
Vndals denn auch Ewer Rey. Mai. beruͤrts 
E. Key. Mai. außſchreybens vnd dem ſelbigen 
gemes / diſer ſachen halben dert lauben berů⸗ 
rend / an Churfuͤrſten / Fuͤrſten vn Stende in ge 
mein / gnediglichen / auch mir hoͤchſtem fleiß von 
ernſtlich begert / das ein yeglicher vermuͤge vor 
gemelts E. Key. Mai. auß ſchꝛeybens / fein gůt 
beduncken / opinion vñ meinung der ſelbigen jr⸗ 
rungen zwiſpalten vnd miß breuch halben sc. zu 
Teutſch vnd Latein / in ſchrift ſtellen vñ vberant 
worten ſolten. Darauf den pach genim̃enem be 
dacht vnnd gehaltenem Rach E Rey, (Mai. an 
vergangner Mitwochen iſt fuͤrgetragẽ worden / 
als wolten wir auf vnſerm teyl / das vnſer / ver⸗ 
moͤge E. Key. Mai. fuͤrtrags / in Teutſch vñ la 


txein auf heut Freytag vbergeben. Hirumb E. 
KBKey.· Ma. zu vnderthenigſtem gehorſam vber⸗ 


reichen vñ vbergeben wir vnſer Pfarner / Predi 
ger / vñ jrer leren / auch vnſers glaubens befan 
nus / was vñ welcher geſtalt ſie auß grund Goͤt 
licher heyliger ſchrift in vnſern Landen / Fuͤrſten 
cthumen / Herſchafften / Stetten unyd gebieten / 
paedigenileren vnd halten. 
vr 3 4 Vnd 
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Vnd find gegen E. Rey. (Mai .vnfermaller: .. 
gnediſten herrn / wir in aller vnderthenigkeyt er 


bůtig / ſo die andern Churfuͤrſten / Fuͤrſten / vnnd 
Stende / der gleichen gezwifachte / ſchrifftliche 
vbergebung jrer meinung oder opinion in latein 
vnd teutſch yetzt auch thůn werden / das wir uns 
mit jren liebden / vnnd jnen gern von bequemen 
gleichmeſſigen wegen vnterreden. Vnd die ſelbi 


gen / ſo vil der gleicheit nach jm̃er muͤglich / ver⸗ 


einigen woͤllen / damit vnſer beyderſeytz / als par 
ten ſchrifftlich furbringen / vnd gebrechen zwiſch 
en vns ſelbſt / in lieb vnd guͤtigkeyt / gehandelt / 
vñ die ſelben zwiſpalten / zu einer einigen waren 
Religion / wie wir alle vnter einem Chꝛiſto find 
vnd ſtreyten / vñ Chꝛiſtum bekennen follenralles 
nach laut offtgemelts ER. Key. Mai. außſchrey 
bens / vñ nach Goͤtlicher warheyt / gefuͤrt muͤgen 
werden / Als wir denn auch Gott den Almechti 
gen / mit hoͤchſter demut / anruͤffen vi biten woͤl⸗ 
len / ſein Goͤttlich gnad dazu zuuerleyhen. 

Wo aber bey vnſern herrn / freunden / vnd be⸗ 
ſoͤnder den Churfuͤrſten / Ffuͤrſten / vnd Stenden 
des andern teyls / die handlung der maſſen / wie 


E. Bey. Mai. außſchreiben vermag / vnter vns 
ſelbs in lieb vnd gůtigkeyt der geſtalt nicht vor2 


fahen / noch erſpꝛieblich fein wolt / als doch an 

—* — —* —* her weine — 

Chꝛiſtlicher einigkeyt dienſtli an 9 

mag / erwinden ſol / wie R. Bey. Mai. auch * 
| as m 


Voꝛred. 

melte vnſere freund / die Churfuͤrſten / Fuͤrſten / 
Stende / vnd ein yeder liebbaber Chriſtlicher Re 
ligion / ſo diſe ſachen fürFumen./ auß nachfolgen 
vnſer vnnd der vnſern bekantnus / genediglich / 
freundlich vñ gnuͤgſam werdẽ zuuernemẽ habe. 
Nach dem denn E. Rey: Mai. voꝛmals Chur 
fuͤrſten / Fuͤrſten / vnd Stenden des Reichs gne⸗ 
diglichen zuuerſtehen gegeben / vnnd ſonderlich 
durch ein oͤffentliche verleſene Inſtruction / auf 
dem Reichstag / ſo im jar der mindern zal xxvj· 
zu Speyer gehalten / das R. Key. Mai. in ſach⸗ 
en vnſern heiligen glauben belangend zufchlief 
ſen laſſen / auß vrſachen ſo dabey gemeldet / nicht 
gemeinet / Sonder bey dem Bapſt vmb ein Con 

cilium fleyſſigen vnd anhaltung.thün wolten. 
Vñ vor einem jar auf dem letzten Reichstage zu 
Speyer vermüge einer ſchaift lichẽ Inftruction! 
Churfuͤrſten / Fürftentond Stenden des Reichs 
durch E. Key. Ma. Stadhalter im Reich Röniz 
gliche W.ezu Hungern vi Behemen / ſampt E. 
Key. Mai. Oratorꝛn / vnd verordenten Cõmiſſa⸗ 
rien / diß vnter andern haben fuͤrtragen vñ anzey 
en laſſen / das K. Key . Ma. derſelbigen Stad⸗ 
re Ambts verwalter und Rethen des Bey⸗ 
ferlichen Regiments’ Auch der abwefende Chur 
fuͤrſten Fürften vn Stenden Botſchaften / ſo auf 
dem außgefchriben Reichstag zu RegenfpurgE 
verſamlet geweſen / alırbeduncken das General 
Cöciliü belangend nãchgedacht / vñ ſolcho anzu 
Bn er | jetzen 


Domebi: . “ 
ſetzen / auch für fruchtbar erkant. Vnd weil ſich 
Er die fache zwiſchen E. K. Mai. vñ de Babſt 
zu gutẽ Chꝛiſtlichen verſtand ſchicktẽ / dz E. K. 
Mai. gewis were / dz durch den Babſt / dz gene⸗ 
ral Conciliũ zuhaltẽ / nit geroegert / So were E. 
Key. Mai. gnedigs erbietens zufodern vnd zu⸗ 
handeln / dz der Babſt ſolch general Conciliũ / ne⸗ 
* rec — * —— bewil: 
igen / vñ daran gar Fein mangel erſcheinẽ ſolt. 
So erbieten / gegen — —— 
hiemit in aller vnterthenigkeit / vñ zũ vberflus / 
in beruͤrtem fal / ferner auff ein ſolch gemein frey 
Chꝛiſtlich Conciliũ / darauf auf alle Reichßtage 
ſo E. Kei. Mai. bey jrer regierung im Reich ge 
haltẽ / durch Chürfürſten / Fürſten / vñ Stende/ 
auß hohen vñ tapffern ng ee ee 
An welchs auch zuſampt E. Kei. Mai. wir uns | 
von wege diſer großwichtigſten ſachẽ / in Recht⸗ 
licher weiß / vñ form verſchiner zeit berüffen vñ 
ppellirt habẽ / der wir hiemit nachmals anhen⸗ 
ie bleiben / vñ uns durch diferoder nachuolgen 
de bandlung(es werden denn dife zwifpaltigen 
ſachen / entlich in lieb vñ guͤtigkeit / laut E. Rey. 
Mai .auſſchꝛeibens / gehort / erwogẽ / beygelegt / 
vnnd zu einer Chꝛiſtlichen einigkeit vergleicht) 
nicht zubegebẽ wiſſen / dauon wir hiemit offent 
lichen bezeugen vnd pꝛoteſtiren. Vnd iſt Das vn 


ſer / vnd der vnſern kekentnus / wie onderfdyiedd  , « 


liche võ Artickeln zu Artickeln hernach folget. 
* #4 Iris 


| Bekamnus | 
| — > * ei; ö 
Artickel Xbriftlich/ 
erleer. Der Erſte. 

Erſtlich leren vnd halten wir eintrechtiglich 
laut des beſchluß Concilij Niceni / das ein eiug 
Goͤtlich weſen ſey / welchs genent wird / vñ war 
hafftiglich iſt / Got / vnd ſind doch drey perſonen / 
in dem ſelbigen einigen Goͤtlichen en gleich 
gewaltig / gleich ewig / Gott Vatter / Got Son / 
Got heiliger geiſt / Alle drey / ein Goͤtlich weſen / 
ewig / one ſtuͤck / vnermeſſener macht / weiß heit 
vnd gůte / one ende / ein Schoͤpffer vnnd erhalter 
aller dinge / der ſichtbaren vnd vnſichtbaren. Vñ 
wird durch das wort perſona / verſtanden / nicht 
ein ſtůͤck / nicht ein eigenſchafft in einem andern / 
ſonder daſſelb beſtehet wie denn die Veter in di⸗ 
fer ſachen Dis wort gebraucht haben. 

Dazu werdenn verwoꝛffen alle ketzereyen / ſo 
diſem Artickel zuwider ſind / als Manichei / die 
zween Goͤtter geſetzt haben / ein boͤſen vnnd ein 
guten, Itẽ / Valentiniani / Arriani / Kunomiani⸗ 
Wahometiſten / vnd alle dergleichẽ / auch die Ju 
den vnd Samoſateni / alte vnd newe / ſo nur ein 

ſon ſetzen / vnd von diſen zweyen / Wort / vnd 
lig geiſt / Sophiſtrey machen / ſagen / dz es nit 
muͤſſen vnderſchidne perſonẽ ſein / ſonder Woꝛt 
bedeut leiplich wort oder ſtimme / vnd der heilig 
geiftfey geſchaffne regung in Creaturn. 
ET N U / 


J 


bes Blaubens. 
Der Ander. 


Weitter wirt gelert / das nach dern fahl Ader 
alle menſchen ſo natuͤrlich geporn werden / in ſün 
den empfangen vnd gepoan werden / das iſt / das 
fie alle von muter leibe an / voller boͤſer lüft vnd 
neigung ſind / vnd keine ware Gottis forcht / kei⸗ 
ne ware Gottis lieb / kein waren glaubẽ an Got 
von natur haben koͤnnen / Das auch die ſelbige 
angeborne ſeuch vñ erbſund warhaftiglich / ſüind 
ſey / vñ verdamme alle die jhenigen / vnter ewi⸗ 

Gottis zorn / ſo nicht durch die Tauffe vnnd 
eiligen geiſt / wider geporn werden. | 

Lie werden verworffendie Pelagianer / und 
andere/fd die erbſund nit fur fünde haltẽ / damit 
fie die natur from machẽ / durch natürliche kreft / 

zu ſchmach dem leiden vnd verdienſt Chꝛiſti. 


Der dritte. 


Item / Es wirt geleret / das Got der Son / ſey 
menſch worden / geporen aus Maria der reinen 
iungfrawẽ. Vnd dz die zwo natur Goͤtliche vñ 


menſchliche / inn einer perſon / alſo vnzertrenlich 


vereinigt ein Chiiftg ſind / welcher warer Gott? / 
war menſch iſt / warhafftig geporn / gelitten / ge⸗ 
creutziget / geſtorben vñ begraben / dz er ein opf 
ſer were / nit allein für die Erbſund / ſonder auch 
für alle andere ſunde win Gottis zorn verfüner. 
— a 5 Item 
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Item / Das der ſelbig Chriſtus abgeſtigen 
zur helle / warhafftig am dritten tag von den tod 
ten aufferſtanden / aufgefaren gen himel / ſitzend 
zur rechten Gottis / das er ewig herſche / vber al 
le creatur / vnd regiere / das er alle / ſo an jn glau 
ben durch den heiligen geiſt / heilige / reinige ſter 
cke / troͤſte / jihnen auch leben / vnd allerley gaben / 
vnd guͤter außteile / vnd wider den Teuffel / vnd 
wider die ſunde / ſchuͤtze vnd beſchirme. 

Item / Das derſelbige Herr Chꝛiſtus / ent⸗ 
lich wird offent lich komen / zu richten die leben⸗ 
digen vñ die todten etc. laut des Symboli Apo 
ſtolorum / Vnd werden verdampt allerley ketze⸗ 
reyen / ſo diſem Artickel entgegen find. 

Der vierde. 

Vnd nach dem die menſchen in ſünden gepo 
ren werden / vñ Gottis geſetz nicht halten / auch 
nicht von hertzen Got lieben koͤnnen / ſo wirt ge⸗ 
lert / das wir durch vnſere werck / oder gnugthu 
ung / nicht Fönnen vergebung der ſünden verdie 
nen. Werden auch nicht von wegen vnſer werck 
gerecht geſchetzt fur Got / ſonder wir erlangenn 
vergebung der ſünden / vnd werden gerecht ge⸗ 
(dest fur Got vmb Chꝛiſtus willen / auß gna⸗ 
den / durch dẽ glaubẽ / ſo das gewiſſen troſt emp 
fahet an der verheifſung Chꝛiſti / vñ glaubet / dz 
vns gewißlich vergebung der ſünde gebẽ * | 

- P y 


— 


bes Glaubens: 

vñ das uns Got wölte gnedig ſein / vno gerecht 
ſchetzen / vnd ewiges leben geben vmb Chriſtus 
willen / der durch feine tod Got verſuͤnet hat / vñ 
für Die ſunde gnug gethan. Wer alſo warhafftig 
lich glaubet / der erlanget vergebung der ſunde / 
wirt Got angeneme / vnnd fur Gott gerecht ge⸗ 
ſchetzt / vm̃ Chriſtus willẽ / Roma. iij · vnd iiij· 


Der Funffte 


Solchen glauben zuerlangen / hat Got das 
predig ampt eingeſetzt / Kuãgeliũ vn Sacramẽ 
ta gebenn / dadurch / als durch mittel der Heilig 
geiſt wirckt / vnd die hertzen troͤſt vnnd glauben 

ibt / wo / vnd weñ er wil / in denen / ſo dz Kuãge 
ium hoͤꝛen / welches leret / dz wir durch Chriſto 
verdienſt ein gnedigen Got haben / ſo wir ſolchs 

lauben. Vnd werdẽ verdammet die Widerteuf 
—— andere / ſo leren / das wir one das leipli⸗ 
che woꝛrt des Kuangelij / den heilige geiſt durch 
eigene bereittung vnd werck verdienen. 


Der Bechſte. 


Auch wirt geleret / das ſolcher glaub / gute 
frucht vnnd gute werck bringen foll/ vnnd das 
man muͤſſe gůte werck thun / allerley fo Bor ges 
boten hat / vm̃ Gotis willen / doch nit auff ſolche 
werck zuuertrawẽ / das wir durch vnſere werck 
Gottis geſetz gnug thun / oder von wegẽ vnnſ 
— wer 


Bekantnus 


werck gerecht geſchetzt werden. Deñ wir empfa 
hen vergebung der ſunden / vnnd werden gerecht 
geſchetzt durch den glauben vmb Chꝛiſtus wil⸗ 

len / wie Chriſtus ſpricht / So jhꝛ das alies gethã 
habt / ſolt jhꝛ ſpꝛechen / Wir find vntuͤchtige kne⸗ 
chte. Alſo leren auch die veter Senn Ambroſi⸗ 
us ſpricht. Alſo iſts beſchloſſen bey Gott / das / 
wer an Chꝛiſtum glaubt / ſelig ſey / vñ nicht durch 
werck / ſonder allein durch glauben one verdiẽſt 

vergebung der fünden habe, 


Der Biebend. 


Eswirt auch geleret / das alzeit müſſe ein hey 
lige Chꝛiſtliche kirche fein vñ bleiben / welche iſt 
F verſamlung aller glaubigen / bey welchen dz 
kuangelium rein gepꝛedigt / vñ die heiligen Sa 
crament / laut des Kuangelij / gerecht werden. 
Deẽñ dieſes iſt gnug zu warer einigkeit der 
Chꝛiſtlichen — das eintrechtiglich nach 
reine verſtand das KRuangeliũ gepꝛedigt / vn die 
Sacrament / dẽ —— wort rich gereicht 
werden. Vnd iſt nicht not zu warer einigFeit der 
Cbh:iftlidhenFirchen/das allenthalben gleichfor⸗ 
mig Ceremonien / von mẽſchen eingeſetʒt gehaltẽ 
werden / wie Paulg fprichr Ephe. iiij. Eyn leyb / 
ein geiſt / wie jhr beruffen ſeid zu einerlei hofnũg 
ewers berůffs / Ein Herr / ein glaub / ein un 
Dass 


des Blaubens. 
Der eoſchte; 


| Item / wiewol die Chꝛiſtliche kirche eigent⸗ 
lich nit anders iſt deñ die verſamlung aller glau 
bigen vñ heiligẽ / Idoch dieweil in dieſem leben 
vil falſcher Chꝛiſtẽ vñ heuchler / auch öffentliche 
ſunder vnter den fromen bleiben / ſind die Sacra 
mẽt gleichwol kreffrig / ob ſchon die prieſter / da⸗ 
durch ſie gereicht werdenn / nicht from ſind / wie 
Chꝛiſtus anzeigt. Auff dem ſtuel Moſi ſitzẽ die 
Phariſeier c. Der halben werden die Donatiſtẽ 
vnd alle andere verdamnet / ſo anders halten. 


Der Neund. 


Von der Tauff wirt geleret / das fiendtig 
ſey / vnd das dadurch gnad angeboten wirt. Das 
man auch die kinder tauffen ſol / welche durch ſol 
che Tauff Bor vberantwoꝛt vnd gefellig werde. 

Derhalben werden die Widertauffer ver⸗ 
worffen/weldye leren / das die Finder tauffnicht 
recht ſey. 


Der Zebend. 


Von dem Abendmal des Herren wirt alfd 
geleret / das warer leib vnd blůt Chriſti warhaff 
Sal vnter geftalt des bꝛods vnnd weins im 
Abentmal gegenwertig ſey / vnnd da aus geteilt 
vnd genomen wirt. Derhalben wirt auch die 
gegenlere verworffen. = 


Bekantnis 


Der Eilffte. 
Von der Beicht wirt alfo gelert / das man 
in der kirchen Priuatam abſolutionem erhalten / 
vnd nicht fallen laſſen ſol. Wiewol inder beicht 
nicht not iſt alle mifferbat vnd ſunden zuerzelen / 
F weil doch ſolchs nicht muglich iſt / Pſal. xviij 
Ver kennet die miſſetat. | 


. Der Zelte, 


Von der Buffe wirt gelert/das die jhenigẽ / 
ſo nach der tauffe gefundigte haben zu aller zeyt / 
fd fie befert werden/vergebung der funde erlanz 
«sten mögen. Ond fol jhnen die abfolurio vonder 
‚Firchennicht gewegert werden. Nu ift ware rech 
re buffe eigentlidy nicht anders / denn rew vnnd 
leid oder ſchrecken haben vber die ſund / vnd doch 
darnehen glauben an das Kuangelium ond abſo 
lution / das die funde vergeben vnd durch Ehri⸗ 
ſtum gnad erworben ſey / welcher glaub wider⸗ 
uͤmb das hertz troͤſt / vnd zufrieden macht. 
Darnach ſol auch beſſerung volgen / vnd das 
man von ſunden laſſe. Senn dis ſollen die fruͤcht 
der bůuͤſſe ſein / wie — ſpꝛicht Matth.iij⸗ 
Wircket rechtſchaffene fruchte der buſſe. 
BHie werden verwoꝛffen die / ſo leren das 
die jhenigen / ſo eineſt ſind from worden / nicht wi 
der fallen moͤgen. or 
, Dagegen 


» 


Dagegen audy werden verdamnet die No⸗ 

uatiani / welche die Abſolutio / denen fo nad) der 
Tauff geſundiget hatten / wegerten. 
Auch werden die verworffen ſo nicht lerẽ / 
das man durch glauben on vnſer verdienſt vmb 
Chꝛiſtus willen vergebung der ſunden erlangẽ / 
ſonder das wir ſolchs durch vnſer werck vnnd 
lieb verdienen. | 

Auch werden verworffin diejbenige/foles 
ren / das Canonice fatisfactiones nat feyen zu be⸗ 
Zalung der ewigen peen/oder des fegfern:s- 


Der Dꝛeizehend. 
| Vom bꝛauch der Sacrament wirt geleret/ 
das die Sacrament eingeſetzt find / nicht allein 
daruͤmb das fie zeichẽ ſind / dabey man eüfferlich 
die Chꝛiſten kennen möge / ſonder das es zeichen 
vnd zeugnus find Goͤttlichs wifens gegẽ vns / 
vnſern glauben dadurch zuerwecken vnd zu ſter⸗ 
cken / derhalben ſie auch glauben foddern / vnnd 
. dermrecht gebꝛaucht werden / ſo mans im glau⸗ 
ben empfehet / vnd den glauben dadurch ſterckt. 
Darumb werdẽ die jhenige verwoꝛffen / ſo lerẽ / 
die Sacrament machen gerecht er opere opera⸗ 
co / one glauben / vnd leren nicht das diſer glaub 
dazu gethan ſol werden / das da vergebung der 
er angeboten werderweldhe durch glaube / nit 
urchswerckerlanget wirt... ok 


ee 
Der Mierzebend, 
| vom kirchen regiment wirt gelert / das nie 


| mand in der kirchen / oͤffentlich leren / oder predi⸗ 
gen / oder Sacrament reichen ſol / one ordenlich⸗ 


en beruff. | | Ä 
39er Fünffsebenod,. 
Don kirchen ordnung von menſchen ges 
macht / leret man die jbenige balten/fo one funde 
mögen gehaltenn werden/ vnnd zu friden vnnd 
‚güter ordnung in der Firchen dienen/Als gewiß 
‚fe feger feft und der gleichen / doch geſchicht uns 
terricht dabey / das man die gewiſſen damit nicht 
beſchweren ſol / als ſeien ſolch ordnung noͤtige 
Gottes dienſt / one die niemand fur Gott gerecht 
ſein koͤne. | 
Daruber wirt geleret / das affe ſatzunge / vñ 
tradition von menſchẽ der meinung DER Er 
"man dadurch Gott verfüne / 68 vergebung der 
ſunde verdiene / oder gerecht fur Gott geſchetzt 
werde /dem Kuangelio vñ der lere vö glanbe an 
Chꝛiſtũ entgegen find. Derhalben find Flofter ge 
1abd vi andere tradiriö/von vnterſcheid fpeis 
tag ıc. dadurch man vermeint vergebüg der fun 
‚de vnd ſeligkeit zunerdienen / als durch Gottes 
— RUND EINEN 
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Der Dechzebend. 


Don Policey vnd weltlichen regiment wird 
gelert / das alle Oberkeyt inder welt / und geor⸗ 
vente regiment / vnd gefege/güte ordenung von 
Gott geſchaffen / vnd eingeſetzt find. Vnnd das 
Chꝛiſten mögen in Oberkeyt / Fuͤrſten / vnd Rich 
terampt / one ſünde ſein / Nach Kayſerlichen vnd 
andern vblichẽ Rechten / vrteil vñ recht ſpꝛechẽ. 
VPhbelthetter mir dẽ ſchwert ſtraffen Rechte krie⸗ 
ge fuͤren / ſtreyten / kauffen vnd verkauffen / aufge 
legte Eyde thůn / eygens haben / ehelich fein 2cs 

Hie werden verdamnet die widertauffer / ſo le 
ren / das der ob angezeigten keins Chꝛriſtlich ſey 
FR Auch werden die yenige verdampt / ſo leren / 
das Chꝛriſtliche volkum̃enheyt ſey / hauß vñ hof / 
weyb vnd kind / leyblich verlaſſen / vnnd ſich der 
vorberuͤrten ſtůck euffern/fo doch diß allein rech 
te volkum̃enheit iſt / rechte forcht Gottis / vnnd 
rechter glaub an Got. Deñ das Kuangeliũ leret 
nit ein euſſerlich / zeytlich / ſonder innerlich ewig 
weſen vñ gerechtigkeit des hertzen / vñ verwirft 
nit weltlich Regiment / Policey vnnd eheſtand / 
ſonder wil das man ſolchs alles halte / als war⸗ 
bafftige Gottis ordnung / vnd in ſolchen ſtenden | 
Chꝛiſtliche liebe / vñ rechte güte wercke einyeder- 
> — — Oerhalben ſind die 

en ig der oberkeit vnterthan vñ jren 
ud. db gen 


Bekantnus 
eboten vnd geſetzen gehorſam zu ſein / in allem 
one ſünde geſchehen mag · Deñ ſo der oberkeit 
gebot / one ſuͤnd nit gef chehen mag / ſol man Got 
mer gehorfani fein! den den menfchen/Act.üij. 


Der Bibenzebend. 
Auch wird gelert / das vnſer Herr Iheſus 
Chriſtus am Jůngſten tag kum̃en wird / zu tich⸗ 
sen/viralte todten aufferwercken / den auſſerwel 
ten vnd gerechten / ewigs leben vn ewige freude 
geben / Sie Gotloſen menſchen aber / vñ die teuf 
fel in die hell und ewig ſtraf verdamnen. 
Derhalben werden die Widertauffer verworf 
fen / ſo leren / das die Teuffel vñ verdampte men 
Den nicht ewige pein vnd qual haben werden. 
\ Ftemibie werden verworffenerliche Zuͤdiſche 
lere / die ſich auch yetzund ereygen / dz vor der auf 
‚erftehung der todten / eytel heylige / frume/ ein 
weltlich reich haben / vnd alle Gottloſen vertil⸗ 
‚gen werden· At Fe ; 


‚Derälchtzebend. 
Von freyen willen wird alfo geleret / das der 


menſch etlicher maſſe ein freyen willen hat / en 
ſerlich erbar zu leben’ vnd zu welen vnter denen 


vingen / ſo die pernunft begreyft. Aber one gna⸗ 


derhilfund wuͤrckung des heyligen geyſts / ver 
255 bon . j a | mag 


mag der menfchnicht Gott gefellig zuwerden / 
Got hertzlich zuföschten/zu lieben / oder zu glaus 
ben / oder die angeboin böfe luſt auß dem bergen 
zuwerffen / ſonder ſolchs geſchicht durch den bey 
ligen geyſt / welcher durch Gottis wort geben 
wird / denn Paulus ſpricht. j. Corij. Der natuͤr⸗ 
lich menſch vernimpt nichts vom geyſt Gottis. 
Vnd damit man erkennen moͤge / das hierin 
kein newigkeit gelert wird / ſo ſind das die klaren 
wost Auguſtini võ freyen willen / hiebey geſchꝛi 
ben auß dem dritten bůch Hypognoſticon. Wir 
BeFennen’das in allen menſchen ein freyer wille 
iſt / deñ fie haben ia alle natuͤrliche angebo:ne ver 
ſtand vnd vernunft/nit das fic erwas vermügen 
mit Got zuhandeln / als Bot von bergen zu lies 
ben / zufoͤrchtẽ / ſonder allein in eufferlichen wer 
cken diſes lebens / haben fie freyheyt / gůtes oder 
boͤſes zuwelen. Gůt mein ich / das die natur ver 
mag / als auf dem acker zu arbeyten oder nit / zu 
eſſen / zu trincken / zu einem freund zugehen oder 
nicht / ein kleyd an oder auß zuthůn / zu bawen / 
ein weyb zu nemen / ein handwerck zu treyben / 
vnd der gleichen etwas nuͤtzlichs vnnd gütszu 
thun. Welches alles doch one Got nicht ift noch 
beſtehet / Sonder alles auß jm / vnd durch jnen 
iſt. Dagegen kan der menſch auch boͤſes auß ey⸗ 
gener wal fuͤrnemen / als / fuͤr einem Abgott ni⸗ 
der zuknien / ein todſchlag zuthum ꝛcc. 


I’) 
“ 


Piewerdendieyenige verworffen? fölerent 
Sas wir Botris gebot on gnad vñ heyligen geift 
balten koͤnnen · Denn ob wir ſchon euſſerliche 
werch der gebot zu thuͤn / von natur vermögen! 
ſo koͤnnen wir doch die hohen gebot im hertzen 
nicht thůn / nemlich / Gott war fftiglich foͤrch⸗ 
ten / lieben / Gott glauben etc. 


Der Peuntzebend. 


Von vꝛſach der finden wird bey vns geleret / 
das / wiewol Gott der Almechtig die ganze na⸗ 
tur geſchaffen bat vnd erbelt / ſo wuͤrckt doch der 
verkerte willedie ſünd / in allen böfen vñ verech 
tern Gotlis / wie denn des Teuffels wille iſt vñ 
aller Gortloferv welcher als bald / fo Gott die 
band abgethan / fi von Gort zum argen ge? 
gewendt hat / wie Chriſtus ſpricht / Johan . viij. 
Der Teuffelrederlügenauß ſeinem eygen. 


Der Zweintzigft. 


SDen vnſein wird mit vnwarheyt auffgelegt / 
das ſie gůte wercke verbieten. Denn jr ſchꝛift / 
von zehen geboten vnd andere / beweyſen / das ſie 
von rechten Chꝛiſtlichen ſtenden vnnd wercken / 
ren nürzlichen bericht vñ vermanung gethan 
. en. Dauonmen für diferseyt wenig geleret 
"bat / ſonder allermeyſt in allen pꝛedigen / auf Fin 
bdiſche vnndtige werck / als Rofenkreng / heyli⸗ 
gen 
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———— 
des Glaubens 
en dienſt / Muͤnch werden / walfarten / geſatzten 
en / feyren / brüderſchaften / indulgentienzc. 

getrieben, Solche vnnoͤtige werckrhürmet auch 
vnſer widerpart nu nit meh: fd hoch / alsvorzcy 
ten / wiewol ſie dennoch jre jrthumb nicht beben 
nen / ſonder ——— die ſelbige zu vnter⸗ 
truckung der heylſamen vnd troͤſtlichen ler vom 
glauben / vnd zu ſchmach vnſerm Herrn Chꝛiſto 
zu verfechten. Dieweyl aber die ler vom glau⸗ 
ben welche das haubſtuͤck iſt in Chriftlicher ler / 
wie man bekennen můß / lange zeyt / nit getriebẽ 


noch gepꝛediget iſt / ſonder dagegen vil falſcher 


Gottis dienſt aufgericht / ſo iſt dauon durch die 
vnſern / diſer bericht geſchehen. 
Wo glaube / vnd was der 
Vnfer Herr Chꝛiſtus / hat ſein Euangelium 


gefaſſet / in eine richtige und kurtze Sum̃a / nem⸗ 
lich / das man leren fol / buß vnd vergebung der 


find inn ſeinem namen. Die pꝛedig von der buß 
ſtraft die find. Der nufür Gotis ʒoꝛn erſchrickt 
von wegen feiner ftinde / dem predigt das Kuan 


- gelium auch vergebung der finden / vmb Chri⸗ 


us willen / auß gnaden / one vnſer verdienft. 
Solche vergebüg wird allein durch glaubeners 
langtıfo wir glanben/das Gott uns vmb Chri⸗ 


ſtus willen vnſer ſünde vergeben vnnd gnedig 


ſein woͤlle. 


Eu, b 3 Alſo 
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Alſo leren nu die vnſern / das wir durch glau 
ben an Chriſtum vergebung der ſünde erlangen? 
nicht durch vnſer vorgehende oder volgende 
werck verdienen / ſonder allein entpfahen verge⸗ 
bung auß barmhertzigkeyt vmb Chriſtus wil⸗ 
lenvnnd das wir allzeyt / wenn wir ſchon guůͤte 
werck haben / glauben ſollen / das wir vmb Chri 
ſtus willen fuͤr Gott gerecht geſchetzet werden / 
nicht auß verdienſt vnſerer werck / denn wir koͤn 
nen doch Gottis geſetz ſelbſt nicht gnugthůn. 
Diiſſes iſt ein reicher / gewiſſer troſt / allen bloͤ 
den vnd erſchrocken gewiſſen. Vnd iſt klar in der 
heiligen ſchrift gegruͤndet vñ außdruͤckt / ia es iſt 
der fuͤrnemeſt Artickel des Euangelij. Senn 
Paulus ſpꝛicht alſo / Ephe-ij. · Auß gnaden feyd 
ir ſelig worden durch den glauben’ vn daſſelbig 
nit auß euch / fonder es ift Gottis gabe / nit auß 
wercken / damit fih niemand rhuͤme · Vñ Rom. 
iiij. Darumb muͤſſe gerechtigkeyt durch glau⸗ 
ben / vns auß gnaden kum̃en / dz die verheiſſung 
feſt bleybe / dz ift/fo wir vmb vnſer werck willẽ / 
vergebung der fünden empfahen ſoͤlten / weren 
wir allzeit vngewiß / ob wir vergebung erlangt 
betten. Deñ wir befinden alle ʒeyt gebrechen an 
vnſern werckẽ / darumb wir muͤſten zweifeln / ob 
wir gnuggethan herren. Alſo wurde die verheiſ 
fung fallen vnd vnnuͤtz werden / ſo ſie auf vnſer 
werck gebaut were. Diinimmer mehr koͤnt das 
gewiffenzu frieden vnd zu rühen ſein / wenn wir 
24 vm 


des. Blanbens.. 
vmb vnſer werck willen gerecht fein möfte. Da 
ruͤmb ſollen wir alzeit / auch fo wir nu new ges 
born ſein / gute werck thun / vnd den mittler Chri 


ſtũ behalten / vnd glauben / das vns Gott gnedig 


ſey vnnd gerecht ſchetze / nicht darumb das wir 
das geſetʒ erfüllen / ſonder vmb Chꝛiſtus willen / 
Durch den vns zugeſagt iſt / das vns Gott vm̃ ſei 
nen willen gnedig fein wolle. Sarımb ſpꝛicht 
Paulus weiter Ro. v. So wir durch glaubẽ ge⸗ 
recht geſchetzt werdẽ / haben wir fride mit Got / 
vñ durch glauben haben wir ein zugang zu Got 
etc. Vnnd diſer ſpꝛuch iſt die ſchrifft vol. 
Vnerfarne leute verachten vn verfolgen di⸗ 
ſe ler / deñ die welt weis von keiner gerechtigkeit 
denn allein vom geſetz / vñ von vernunfftigem le 
ben / weis nicht wie das gewiffengegen Got vñ 
in Bottes gericht ſich halten fol » Onddohwen 
Gott ſtrafft / vnd erſchꝛeckt die gewiflen/ ſo farẽ 
Die ſelbigen zu / ſo dieſe le vom glauben vñ Chꝛai 
ſto nicht wiſſen / ſuchen werk / vnd wollen mit ei⸗ 
gen wercken Gottes zorn verfünen vnd ewig le 
ben erlägen/dicfelauffen in Kloͤſter / die andern 
fallen auff Meſs halten / vñ wirt ein werck vber 
Das ander erticht / Gottes zorn zunerfünen „Das 
iſt eitel blindheit / und verächtung Chꝛiſti / vnnd 
fallen die bergen fur und fur in gröffer vngedult 
gegen Bott / bis fiezu letzt gang verzweyffeln. 
Dieſe jrthumb ftraffen wir laut des Ruan 
gelij / vnd richten dagegen ee vom vun 
en 4 2. 


. Bekannte 
ben das das gewiſſen fich getroft daranffverlafd 
ſen ſol /das wir vergebung der ſunde / on vnſer 

verdienſt vmb Chriftus willen haben. Onnd de 
ein ſchmach Chꝛiſti fey fo wir eigene werck ſuchẽ 
dadurch zu verdienen das uns Gott gnedig ſey. 
Vnd dieweil diefer artichel betrifft die ehꝛe Ehri 
fti vnd foldhen hoben troſt der gewiſſen / ſo iſt not 
das dieſe lere ernſtlich inder Chꝛiſtenheit getrie⸗ 
ben werde. 

Bieraus iſt auch zu mercken wo glauben 
ſey / vnd was wir glauben heiſſen / Denn wo nit 
ſchrecken iſt fur Gottes zorn / ſonder luſt an ſund 

ichem wandel / da iſt nicht glauben / denn glau⸗ 
ben ſol troſten vnd lebendig machen die erſchroe 
kene hertzen. Daruͤmb auch Eſaias ſpꝛicht / Bot 
wol > monung haben in erſchꝛockenen her⸗ 
gen. Darumb iſt leicht zu antworten / wenn etli⸗ 
. be fprechenifoder glaub gerecht mache / ſey nit 
nor gute werck zu thun. Da gegen leren wir dz 
die jhenigen / fo luft an jhren fimden haben / vnd 
fort faren in ſundlichem wandel / nicht glauben 

aben. Denn wo nicht ſchrecken iſt fur Gottes 
zorn / da iſt nicht glaube. J | 
Soo iſt auch das argument leicht auffzuld⸗ 
ſen / das man ſpricht / die Teuffel glauben auch / 
find dennoch nicht gerecht. Antwort / Glauben: 
heiſſet bie nicht allein die Hiſtorien wiffen /fons 
der esheifferden Artickel glaubẽ / vergebung ð 
ſunde / dieſen artickel glauben die teuffel * 
oſen 





des Glaubens. 


loſen nicht. Alſo beift hie glauben/inn ſchꝛecken 
des gewiſſens / ſich getroſt verlaſſen auff Gottes 
zuſage / das er vmb Chiiftus willen gnedig ſein 
wollt. Vnd das glauben alſo fol verſtanden wer 
den / nicht die Aiftorien allein wiffen/fonder Go 
tes verheyſſung ergreyffen / leret Paulus klar 
Rom .iiij. da er ſpricht / Sarumb werde man ges 
recht durch glauben / das die verheiſſung nicht 
vntuͤchtig werde. Daruͤm̃ wil er das man durch 
Sur "die verbeiffung Gotes ergreifen miſſſe. 

o ſchreibt auch Auguſtinus / das man glauben 
alſo verſtehen ſol / wie wir dauon reden. 


Das man gute werck ſol vnd muͤſ⸗ 
ſe thun / vn wie mã ſie koͤnne thun / 
vnd wie ſie Gott gefellig ſein. 


Solcher glaub / ſo er das erſchrocken berg 
troͤſtet / epfahet den heiligen geiſt / der ſehet an 
in den jhenigen / fo Gottes Finder worden ſind / 
zu wircken / Wie Paulus ſpꝛricht Rom. viij · Dis 
find Finder Gotes / welche der geiſt Gotes leitet. 
So wircket nu der heilig geiſt erFentnns 3 fund 
vnd glauben / das wir die hohe vnd groſſe barm 
bergigfeit in Chriſto zugeſagt / für vi fur kleret 
erkennen / vnd ſtercker glauben: vñ ewigen troſt 
vñ leben daraus ſchoͤpffen. Darnach wircket der 
heilig geiſt auch andere tugent / nemlich / die Got 

Re b 5 geboten 


Bekentnus 

geboten hatt / in zehen geboten / Got furchten / lie 
ben+dancken/anhffenichzen/dennehiften liebẽ / 
gedultig / keuſch ſein / die Oberkeit als Gottes 
dnung erkennen vnd ehren ec · Denn wir leren / 
das wir Gottes gebott / welche vnns auffgelegt 
ſind / ſollen vnd müffentbun. 

Dazu leren wir / wie man ſie koͤnne thun / 
auch wie fie Gott gefallẽ. Denn ob ſchon die me 
ſchenn durch eigenenaturliche Frefft eufferliche 


ehrliche werck / zum teil zu thun vermüge/fo Fan 


doch das hertz Gott nicht lieben / es glaube denn 
ʒuuor / Gott wolte genedig ſein. Dazu die men⸗ 
ſchẽ auſſer Chriſto dñ on glaube vn heilige geiſt 
find in des teuffels gewalt / der treibet fie auch zu 
mancherley offentlichen ſunden. Darumb leren 
wir zu vor vom glaubẽ / dadurch der heilig geiſt 
geben wirt / vnd das Chriſtus vns hilfft vnd wid 
den Teuffel behutet. Wenn alſo das hertz weis/ 
dz vns Gott genedig wil ſein vñ vns erhoͤrẽ vm̃ 


Ehꝛiſtus willen / ſo Fan es Gott lieben vnd anruͤf 
fen. Vnd die weil es weis / das vns Chriftus ſter 


cken vnnd helffen wil / fo wart es huͤlff —— 


nicht inn leiden / vnnd ſtrebet wider den Teuffel- · 


Darumb ſpꝛicht Chꝛiſtus / One mich koͤnnet jhꝛ 
nichts thun. Derhalben wer nicht recht võ glau 
ben leret / kan auch nicht nutzlich von werckẽ le⸗ 


ren / denn on die hulff Chaiſti kan man doch Gott 


tes gebot nicht haltenn / wie klar zu ſehen an den 


Phlloſophis / die ſich auffs hoͤhiſt gefliſſen recht 
nr | - zulebe 


des Ölaubens. - 
zu leben / vnd find dennoch ingroffe laſter gefal 
len / Denn menſchliche vernunfft vnnd a on 
Chꝛiſto ift dem Teuffel vil zu ſchwach / der ſie zu 
ſtindiget treiber. A 
Weiter geſchicht auch vnterricht/wie gute 
werck Got gefellig find/nemlidy/nicht darumb 
das wir Gottis geferz gnug thun / deñ one der ci 
nige. Chuftus/fonft har kein mẽſch Gotis geſetz 
gnug gethan / ſond die werck gefallen derhalbẽ / 
das Got die perſon angenomen hat / vnd ſchetzet 
fie gerecht umb Chꝛiſtus willen / vmb es willẽ 
vergibt er vns vnſer gebrechen / die noch da blei 
ben in heiligen. Darum̃ ſol man nit vertrawen / 
das wir nach der widergepurt gerecht ſind von 
wegen vnſer reinigkeit / oder derhalben das wir 
das geſetz erfüllen / ſonder man ſol deñ auch den 
mitler Chriſtum Got fürſtellen / vñ halten / das 
vns vmb Chꝛiſtus willen Got gnedig ſey / vnnd 
das vnſer werck barmhertzigkeit durffen / vñ nit 
ſo wirdig ſind / das ſie Got / als gerechtigkeit an⸗ 
nemẽ ſol/ dafür ewiges lebe ſchuldig ſey / ſon 
der das fie Bor derhalben gefallen / dieweil er dJ 
perſon gnedig iſt / vmb Chriſtus willen. Das er 
aber der ei gnedig ſey / das faſſet ein yder al 
lein durch glauben. Al ſo gefallen Got die gute 
werck allein in den glaubigen / wie Panlg leret! 
Was nicht auß glauben geſchicht / iſt find / das 
iſt / Wo das berg in Zweifel ſtehet / ob Bott vns 
gnedig ſey / ob er ons erhoͤre / vnd gehet dahin in 
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zorn gegen Got / vnd thut werck / wie koͤſtlich die 

ſcheinen / ſo ſind es doch ſund / deñ dz hertz iſt un 
rein / darumb koͤnnen die guten werck on glaubẽ 
Gott nit gefallen / ſonder das berg muß vor mit 
Bot zu friden ſein / vnnd ſchlieſſen / das fidy Got 
vnſer anneme / vns gnedig ſey / vns gerecht ſche⸗ 
tze / nicht von wegen vnnſers verdienſts / ſonder 
vmb Chꝛiſtus willen / aus barmhertzigkeit. Dz 
iſt rechte Chꝛiſtliche leer von guten wercken. 


Der. XXI. 


Vom Heiligẽ dienſt wirt von den vnſern alſo 

geleret / das man der Heiligẽ gedencken ſol / auf 
das wir vnſern glaubẽ ſtercken / ſo wir ſehẽ / wie 
jhnen gnad widerfarẽ / auch wie jnen durch glau 
ben geholffen iſt / dazu das man Exempel neme 
von jhꝛen guten wercken / ein yeder nach feinem 
beruff / gleich wie Key. Mai. ſeliglich vñ Goͤt⸗ 
lich dem exempel Dauid volgẽ mag / kriege wi⸗ 
der dẽ Tuͤrckẽ zu fuͤren / deñ beide ſind in Rönig 
lichem ampt / welchs ſchutz vnd ſchirm jhrer vn⸗ 
terthan fodert. Durch ſchüifft aber mag man nit 
beweiſen / das mann die Heiligen anruͤffen / oder 
huͤlff bey jhnen ſuchen fol. Denn es iſt allein ein 
einiger verfüner vñ mitler geſetzt zwiſchẽ Gott 
vñ menſchen Iheſus Chriſtus. j. Thimo ij · wel 
cher iſt der einige heilãd / der einige oͤberſte Prie 
ſter / gnadenſtul / vnd fuͤrſprech für — 
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viij. Vnd der hat allein zugefagt/d3 onfer gebet N 
von feinen wege fol erhoͤꝛt werden. Das ift auch 
der höchfte Bortisdienft nach der ſchrifft / das 
man den felbigen Iheſum Chaift/in allen nöten 
vnd anligen von bertze ſuche vñ anrhffe.j- Job» 
ij. So yemands ſündiget / haben wir einen fürs 
ſprecher bey Got / der gerecht iſt Iheſum. 

Dis iſt faſt die Summa der lere / welche in vun 
ſern kirchen zu rechtem Chꝛiſtlichem vnterricht 
vnd troſt der gewiſſen / auch zu beſſerung d glau 
bigen gepredigt vnd geleret iſt / wie wir denn vn 
ſer eigen ſeele vnd gewiſſen ja nicht gern woltẽ 
für Got mit mißbzauch Goͤtlichs namens oder 
worts / in die höchftergröfte fahr ſetzen / oder auff 
vnſere Finder vnd nachkomẽ ein andere lere / deñ 
ſo dem reinen Goͤtlichen wort / vnd Chaiſtlicher 
warheit gemeß fellen oder erben. So deñ die ſel 
bigen in heiliger ſchrifft klar gegründ / vnd dazu 
auch gemeiner Chꝛiſtlicher / ja auch Roͤmiſcher 
Firchen / ſouill auß der Veter ſchaifft zuuermer⸗ 
cken / nicht zu wider noch entgegen iſt / So ach⸗ 
ten wir auch vnſer widerſacher koͤnnen in oban⸗ 


gezeigtẽ Artickeln / nicht vneinig mit vns ſein. 
Derhalbẽ handeln die jhenigen ganz vnfreunt⸗ 


lich / geſchwind vnd wider alle Chriſtliche einig 
keit vnd liebe / ſo die vnſern derhalben / als ketʒzer 
abzuſondern / zuuerwerffen vnd zu meiden / jhnẽ 
felbft one einigen beftendigen grund Goͤtlicher 
gebot odder ſchꝛifft fürnemen / Denn er den 
| aupt 


baupt Artickeln / kein befindlicher vngrũd oder 
mangel / vnd dis vnſer bekentnus Goͤtrlich vnnd 
Chꝛiſtlich iſt / ſolten ſich billich die Biſchoffen⸗ 
weñ ſchon bey vns der tradition halb ein mã gel 
were / gelinder erzeigen · Wiewol wir — 
beſtendigẽ grund / vñ vrꝛſach dazu thun / warũb 
* vns etliche traditiõ vñ mißbꝛeuch geendert 
nd. | : 

So nu von den Artickeln des glaubes/in vn 
fern Firchen nit gelert wirt / zu wider der heiligẽ 
ſchrifft / oder gemeiner Cheiſtlichen kirchen / ſon⸗ 
der allein etzliche mißbreuch geendert ſind / wel⸗ 
che zum teil mit gewalt aufgericht / fodert vnſer 
notturfft na zuerzelen / vnd vrfach anzıa 
zeigen / warum̃ hierinne enderung geduldet iſt / 
——— Maieſtat erkennẽ moͤge / das 
nicht hierinne vnchꝛiſtlich / oder freuelich gehan 
delt / ſonder das wir durch Gottis gepot / wel⸗ 
ches billich hoͤher zuachten / deñ alle gewonheit / 
gedrungen ſein / ſolch enderung zugeſtatten. 


Won beider geſtalt 
des Sacraments. 

SDen Leien wirt bey vns beide geſtalt des 
Sacramẽts gereicht / auß diſer vrfach / deñ Chri 
ſtus hat das hevlig Sacrament alſo zu gebrau⸗ 
en eingeſetzt vi geordenet Mathei am xxvj· 
Tincker alle daran» Da ſpꝛicht € ug a 
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Haren warten von dem kelch / das fie alle daraus 
trincken ſollen. Vnd damit niemãd diſe wort an⸗ 
fechten vnnd glofieren koͤnne / als gehöre es den 
P:ieftern afein zu / ſo zeiget Paulg j.Corin.xj. 
an / das die gantze verſamlung der Corinther kir 
chen beide geſtalt gebraucht hat / vñ diſer brauch 
iſt lange zeit in der kirchen bliben / wie mã durch 
die Hiſtorien / vnd der Veter ſchrifften beweyſen 
kan. Cypꝛianus gedẽckt an vil orten / das den Lei 
en der kelch die zeit gereicht ſey. So ſpricht S. 
"Bieronymus/das die Pꝛieſter ſo dz En 
reichen / dem volck das blut Chriſti außteilẽ. So 
gebeut Gelaſius der Babſt ſelbs / das man das 
Sacrament nicht teilen ſol / Diſtinc. ij. de Conſe 
. era. c.Comperimus.Man findet auch niendert 
kein Canon der da gebiete / allein ein geſtalt zune 
—— —* — — wiff: — odder 
durch welche diſe gewonheit / ein geſtalt zune⸗ 
men / eingefuͤrt iſt. Nu iſts offentlich / das ſolche 
gewonheit wider die einſetzũg Chꝛiſti / auch wi⸗ 
der die altẽ Canones eingefuͤrt / vnrecht iſt. Ser 
halben hat ſich nit gebürt/der jhenigẽ gewiffen) 
ſo dz heilig Sacramẽt / nach Chꝛiſtũs einſetzũg 
zugebrauchen begert haben / zubeſchweren / vnd 
zwingen wider vnnſers Herrn Chriſti ordnung 
zuhandeln. Vnd dieweil die teilung des Sacra⸗ 
ments / der einſetzung Chriſti zuentgegen iſt / 
witr auch bey vnns die gewonliche Proceffion! 
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Wom kheſtand der 
| Drieffer. 

Es iſt bey yederman / hohes vnd niders ſtã⸗ 
des / ein großmechtige klag in der welt geweſen / 
von groſſer vnzucht vnd wilden weſen / vnnd le⸗ 
ben der Prieſter / ſo nit vermochten keuſcheit zu⸗ 
halten / vnd war auch ye mit ſolchen grewlichen 
laſtern / auffs hoͤchſt komẽ / So vil heß lichs gros 
ergernus / cehebruch vñ ander vnzucht zuuermey 
den / haben ſich etliche Prieſter bey vns in eheli⸗ 
chen ſtand geben / die ſelben zeygen diſe vrſachẽ / 
dz ſie dahin gedꝛungẽ vi bewegt find auß hoher 
not jrer gewiſſen. Nach dem die ſchrifft klar mel 
det / der Eheliche ſtand ſey von Got dem Herrn 
eingeferzt vnzucht zuuermeiden / wie Daulg ſa⸗ 
ger. Vnzucht zuuermeiden / hab ein iglicher ſeyn 
rigẽ cheweib. Itẽ / es iſt beſſer chelich werdẽ deñ 
brennen. Vñ nach dem Chꝛiſtus ſagt Mat. Fir. 
Sie faſſen nit alle das wort / da zeiget Chriſty ann 
( welcher wol gewuſt hat / wz am menſchen ſey) 
das wenig lewte / die gabe keuſch zu lebẽ haben. 
Den Got bat den menſchẽ menlin vnd frewlein 
geſchaffen / Geneſis aim j. Ob es nu in monſch⸗ 
licher macht oder vermoͤgen ſey / one ſonder ga⸗ 
be Gottis **6* fůrnemẽ / oder geluͤbde / 
Gottis der hoben Maieſtat geſchepffe beſſer zu 
mache oder zuen dern / hat die erfarung alzu klar 
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jeben. Denn was gůts / was erbar / zůchtiges le 

en / was Chꝛiſtlichs / ehrlichs oder redlichs wan 
dels / an vilen / darauß erfolget / wie grewlich / 
ſchrecklich vnruhe vñ qual jrer gewiffen / vil an 
jrem letzten ende / der halb gehabt / iſt am tag / 
vnd ir vil haben cs ſelb bekennet. So denn Got 
tis wort vñ gebot durch kein menſchlich geluͤbd 
Oder geſetz mag geendert werden / haben auß di⸗ 
ſer vnd anderen vrſachen vnd gruͤnden die Prie⸗ 

fer vnd ander geyſtliche cheweyber genum̃en. 


So iſt es auch auß den Hiſtoꝛien vnd der vͤ⸗⸗ 


ter ſchrifften zubeweyſen / das in der Chriſtlichen 
kirchen / vor alters / der gebrauch geweſt / das die 
——— vnd Diacon Eheweyber gehabt. Dar⸗ 
imb feet Paulus j.Timo.am iij. Es ſol ein Bi 
Bf. ftreflich fein/eins weybs man. Es find 
In Teutfche land erft vor vierhundert jaren 
die Dricfter zum gelübde der Feufcheyt vom ehe 
ſtand / mit gewalt abgediungen/ welche ſich da⸗ 
gegen ſemptlich / auch fo gantz ernſtlich und hart 
— haben / das ein Ertzbiſchof zu Mentz / we 
icher dz Baͤpſtliche new Edict derhalb verkuͤn⸗ 
digt I gar nahe inn einer empoͤrung der gantzen 
gelost chafft in einẽ gedzenge wer vmbbracht / 
d daſſelbige verbot / iſt bald im anfang ſo g⸗ 
hwind vnd vnſchicklich fuͤrgenum̃en / das der 
apſft die zeit / nicht allein die Fünfftige Ehe den 
icftern verbore/fonder auch der yenigen che’ 
ſchon inn dem ftand lang geweſen / — 
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Welches doch nicht allein / wider alle Goͤttliche / 
natuͤrliche vnd weltliche Recht / ſonder auch den 
Canonibus / ſo die Bäpft ſelb gemacht / vnd den 
en Concilijs gang entgegen vnnd wis 
erift. | 
Auch iſt bey vil hohen Gottfoͤrchtigen / vers 
ſtendigen leuten / der gleichen rede vñ bedencken 
offt gehoͤrt / das ſolcher gedrungener Celibat vñ 
beraubung des Eheſtandes / welchen Got ſelbſt 
eingeſetzt vnd frey gelaſſen / nie Fein gůtes / ſon⸗ 
der vil groſſer böfer laſter vnd vil arges einge⸗ 
rt habe. EKs hat auch einer von Baͤpſten Pius 
der ij.felbft/wie fein Hiſtoriẽ anzeige/ dife wort 
oft gered / vñ von ſich ſchreiben laffen. Esmöge 
wol etliche vrſach habẽ / warumb den geiſtlichen 
die Ehe verboten ſey / Es habe aber vil hoͤher 
groͤſſer vnnd wichtiger vrſachen / warumb man 
inen die ehe fol wider frey laſſen. Vngezweyfelt / 
es hat Bapſt Pius / als ein verſtendiger weyſer 
man / diß wort auß groſſem bedencken geredt· 
rhalben woͤllen wir vns in vnterthenig⸗ 
keit zu Key. Mai. vertroͤſten / dz jr Mai. als ein 
Chꝛiſtlicher hochloͤblicher Keyſer gnediglichen 
behertzigẽ werde / das yetzund in letzten zeyten / 
yon welchen die ſchrift meldet / die welt jm̃er ers 
ger / vñ die menſchen gebrechlicher vi ſchwecher 
werden. Derhalben wol hochnoͤtig / nuͤtzlich vñ 
Chꝛiſtlich iſt / diſe fleiſſige einſehung zuthun / da 
mit / wo der eheſtand verboten / nicht o > 
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ſchendlicher / vnzucht vñ laſter in Teutſchen lan 
den moͤchten einreyſſen. Denn es wird ia diſe ſa⸗ 
chen niemands weyßlicher / oder beſſer endern / 
oder machen kuͤnnen / denn Gott ſelbs / welcher 
den eheſtand / menſchlicher gebrechligkeit zu bel 
ſen / vnd vnzucht zu weren eingeſetzt hat. Es ſa 
gen die alten Canones auch / man muͤſſe zu zey⸗ 
ten dic ſcherpfe vnd rigorem lindernvnd nachlaf 
ſen / vmb menſchlicher ſchwacheit willen / vnd er 
gers zuuerhuͤten vnd zu meyden. Nun were das 
in diſem fall / auch wol Chriſtlich vnd gantz hoch 
von noͤten. Was kan auch der Prieſter vnd geyſt 
lichen eheſtand / gemeiner Chriſtlichen Kirchen 
sachteilig ſein / ſonderlich der Pfarher vñ ande⸗ 
rer / die der kirchen dienen follen? Es wird wol 
Eünftig an Prieftern vnd Pfarhern mangeln / fo 
diß hart verbot descheftands lenger weren folt, 

So nun diſes / nemlich / das die Prieſter und 
geyſtlichen moͤgen ehelich werdenzgegründer iſt 
auf das Goͤtliche wort vnd gebot / dazu die Hi⸗ 
fiorien beweyſen / das die Prieſter ehelich gewe⸗ 
ſen / So auch dz gelubde der keuſcheit / fo vil heß 
liche / vndpiftliche ergernusıfo vil ehebruch / 
ſchrecklich / vngehoͤꝛte vnzucht / vnd greuliche la 
ſter hat angericht / das auch etliche vnter Chum 
herrn / auch etliche Curtiſan zu Rom / ſolchs offt 
Perf! bekent / vñ Fleglichen angezogen / wie ſolch 
laſter in Clero zu greulich vñ vbermacht / Gotis 
zorn würd erregt werdẽ / So iſt es ia re — 
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das man den Chꝛiſtlichen Eheſtand / nicht allein 


verboten / ſonder an etlichẽ orten / auffs geſchwin 
deſt / wie um gros vbelthat zuſtraffen vnterftan 
den hat. So doch Gott inn der heyligen ſcherifft 
den Eheſtand inn allen ehren zu haben geboten 
hat. So iſt auch der Eheſtand inn Keyferlichen 
rechten vnd inn allen Monarchien / wo ye geſetz 
vnnd recht geweſen / hoch gelobet / Allein diſer 
zeyt beginnet man die leute vnſchuldig / allein 
vmb der Ehe willen zu martern / vnd dazu Drie 
ſter / der man fuͤr andern ſchonen ſolt. Vnnd ge⸗ 
ſchicht nicht allein wider Goͤtliche recht / ſonder 
auch wider die Canones. Paulus der Apoftelj. 
Timo .· iiijrnennet die lere/fo die Ehe verbieten⸗ 
Teuffels lere. So ſagt Chꝛiſtus ſelbſt / Johan. 
am viij. Der Teuffel ſey ein moͤrder von anbe⸗ 
gin / welchs denn wol zuſamen ſtimmet / das es 
freylich Teuffelslere fein muͤſſen / die Ehe ver⸗ 
bieten / und ſich vnterſtehen / ſolche lere mit blůt 
vergie ſſen zuerhalten. 

Wie aber kein menſchlich geſetz / Gottis ge⸗ 
bot kan weg thůn oder enderm alſo Fan auch kein 
gelůbde Gottis gebot endern. Sarumb gibt 
auch Sanct Eyprianusdenrath / das die weys 
ber fo die gelobte keuſcheit nit halten / ſollen chez 
lid) werden / vnd ſagt Ppift.rj.afd/Sofic aber 
keuſcheyt nit halten woͤllen / oder nit vermuůgen / 
ſo iſts beſſer dae fie ehelich werden / denn das ſſe 
durch jre luſt ins fewer fällen / vnnd ſollen 
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. wol fürfeben/das fie den bruͤdern vñ ſchweſtern 
Fein ergernus anrichten. | 
Zudem/fobraucyen audh alle Canones groͤſ⸗ 
fer gelindigkeyt vnd equirer /gegen die yenigen 
ſo in der iugend gelübd gethan / wie denn Prie⸗ 
fter und Muͤnche des mererteyls / inder iugent 
in folchen ftand auß vnwiſſenheyt / kum̃en find. 


Won der Meß. 


Waan leget den vnſern mit vnrecht auf / das 
ſie die Meß ſollen abgethan haben. Denn das 
iſt offentlich / das die Meß one rhům zureden / 
bey vns mit groͤſſer andacht vnd ernſt gehalten 
wird / deñ bey den widerſachern. So werdẽ auch 
die leute mit böchftern fleyß zum offtermal vn⸗ 
terricht / vom heiligen Sacrament/wo zu es ein 
eſetzt / vnd wie es zugebzauchen ſey Alsnems 
ich die erſchꝛrocken gewiffen damirzu troͤſten / da 
Durch das volck zur Cömunion vñ Meſſe gezo⸗ 
ggen wird. So ift auch inden offentlichẽ Ceremo 
niender Meſſe / Feinmercklidy enderung gefche 
hen / deñ das an etlichen orten / teutſch geſeng / dz 
volck damit zuleren vñ zu vben neben latiniſchẽ 
geſang geſungẽ wird / ſintemal alle Ceremonien 
rnemlich dazu dienen ſollen / dz das volck dar⸗ 

an lerne / was jm zuwiſſen von Chꝛiſto nor iſt. 
Nach dem aber die Meſſe auf mancherley 
weyſſe / vor diſer zeit miß braucht / wie am tag Pe 
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das einn jarmarckt daraus gemacht / das man 
ſie kaufft vnd verkaufft hat / vnd das mehrerteil 
inn allen kirchen vmb gelte willen gehalten iſt / 
Solcher mißbzauch ift zu mehrmaln / auch fur 
diſer zeit von gelerten vnd fromẽ lewtẽ geftrafft 
. worden! Als nu die pzedigerbey vns dauon ges 
pi gt / vñd die paiefter erinnert find der ſchreck 

ichen bedzamung/fo den billich einyeden Chii 
ften bewegen foll/dası wer das Sacrament vn⸗ 
wirdiglich braucht / der ſey ſchuldig am Leib vn 
blut Chꝛiſti / Darauff ſind ſolche kauffmeſſe vn 
winckel Meſs / welche bißanher aus zwang vm̃ 
gelts / vnnd der pꝛebenden willen gehalten wor 
den / in vnſer kirchen gefallen. | 
Daubey iſt auch der grewlich jrthumb gez 
ſtrafft / das mã geleret hat / vnſer Zerr Chriſtus 
habe durch ſein tod / allein für die erbfunde gnug 
gethan / vnd die Meſs eingeſetzt zu einem opffer 
‚fur die andern ſünde / vñ alſo die Meß zu einem 
opffer gemacht fur die lebendigen vñ todten / da 
mit Got zuuerſuͤnen / vñ andern verdiene verge 
bügder ſunde durch diſes werck / ob es ſchon ge 
ſchicht võ Gotloſen. Daraus iſt weiter gefolgt⸗ 
das man diſputirt hat / Ob eine Meß fur vil ge 
halten / als vil verdiene / als ſo man fur ein yetzli 
chẽ ein ſondliche hielte. Daher iſt die groo vnze 
liche menige d Meſſe komẽ / das man mit. diſem 
werck / hat woͤllen bey Gott alles erlangen / das 
man beduͤrfft bar. On iſt daneben des — 
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an Chriſtum / vnd rechten Gottis dienſt / vergeſ⸗ 


ſen worden. 

Darumbb iſt dauon vnterricht geſchehenn / 
wie one zweifel die not gefodert / das man wiſt / 
wie das Sacrament recht zugebrauchen were. 
Vnd erſtlich. Das Fein opffer für erbſiünd / vnnd 
ander finde ſey / denn der einige tod Chꝛriſti / zey⸗ 
get die ſchrifft an vill orten an / Denn alſo ſteher 
geſchribẽ zun Ebꝛeern / das ſich Chriſtus einmal 
2 hat / vnd dadurch für alle ſünde gnug 
gethan. | 
Zum andern / ſo leret Sanct Daulus / das 
wir für Gott gerecht geſchetzet werdenn / durch 
glauben / vnd nicht durch werck. Dawider ift Sf 
fentlich diſer mißbꝛrauch der Meſs / ſo man vers 
meint / durch diſes werck gerecht zu werdẽ / Wie 
man deñ weis / das mã die Meß dazu gebraucht 
dadurch vergebung der ſünden vnnd alle ghrer 
bey Got zuerlangẽ / Nicht allein der prieſter fur 
ſich / ſonder auch fur die gantze welt / vnd fur an⸗ 
dere lebendige vnnd todte / vnnd ſolchs durchs 
werck / ex opere operato / one glauben. 
Zum dritten / So iſt das heilig Sacramẽt 
eingeſetzt nicht damit fuͤr die ſunde ein opfer an⸗ 
zurichten(denn das opffer iſt zuuo: geſchehen) 
Sonder das vnſer glaub dadurch erwecket vnd 
die gewiſſen getroͤſt werden / welche durchs Sa 
crament vernemen / das jhn gnad vnd ein 
der fund von Chriſto zugefagt BORD 
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dert dis Sacrament glauben / vnd wirt on glau⸗ 
ben vergeblich gebraucht. 
Dieweil nu die Tiefs nicht ein opffer ig! fur 
- "ander lebentige oder todte / jhre ſunde wegzune 
men/fonder folein Communio feyn / dader prie 


ſter vnnd andere das Sacrament entpfahen fur 
ſich. So wirdet dife weife bey vns gehalten / das 


man an feyertagen/ auch fonft fo Communigante 
da ſind / Meſs helt / Ond etliche fo das begeren/ 


Communicirt. Alſo bleibt bey vns die (Tiefs in 


jhrꝛem vechten brꝛauch / wie fie vor zeyten inn der 
kirchen gehaltenn / wie man beweiſenn mag aus 
Sanct Paulo. j. Coꝛin. xj. Dazu auch aus viler 
veter (haften, denn Chryſoſtomus ſpꝛicht / wie 
der prieſter taͤglich ſtehe vnnd fodder etliche zur 
Communio / etlichen verbitte er hinzu zutreten. 
Auch zeigen die alten Canones an / das einer das 
ampt gehalten hat / vnnd die ander prieſter vnnd 
Diacon Commimiciret. Senn alſo lauten die 
. "wort in Canone Niceno / Die Diacon ſollen nach 
den pꝛieſtern ordenlich das Sacrament entpfa⸗ 
ben vom Biſchoff oder prieſter. — —— 
So man nu kein newigkeit hierin / die in der 
kirchen fur alters nicht geweſen / fürgenommen 
hat / vnnd inn den oͤffent lichen Ceremonien der 
Weſſen Fein mercklich endrung geſchehen iſt / 
in dz die andern vnnoͤtige Meſs etwa durch 

ein mißbzauch gehalten / neben der pfarmeſſe ge 
fallen ſind / Solbillich diefe weiſe / Meſs zuhal 
u ee ten 
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gen nicht fur ketzeriſch vnd vnchiftlich verdam⸗ 
net werden. Denn man bat vorzeiten auch inn 


den groſſen kirchen / da vil volcks geweſen / auch 
aauff die tag / ſo das volck zuſammen Fam / nicht 


aͤglich Meſs gehalten / wie Tripartita Hiſtoꝛia 


lib. ix · anʒeigt / das man zu Alexandria / an Mit 
woch vud Freitag / die ſchrifft geleſen vnnd aus 
gelegt habe / vnd ſonſt alle Gottes dienſt gehal⸗ 
ten / one die Meſſe. 


Wonder Beicht. 
Die Beicht iſt durch die pꝛediger dis teyls 
nicht abgethan. Denn dieſe gewonheit wird bey 
vnns gehalten / das Sacrament nicht zureichen 
denen ſo nicht zuuor verhoͤrt vnd abſoluirt ſind. 
Dabey wirt das volck fleiſſig vnterricht / wie trð 


ſilich das wort der Abſoiuton ſey / wie hoch die 


Abſolution zuachten / denn es ſey nicht des gegẽ 
wertigen menſchenn ſtimme odder wort / ſonder 
Gotes wort! der die ſunde vergibt. Deñ fie wird 
an gottes ftad nnd aus Gottes befehl gefprochr 


en. Dondifembefehl onnd gewalt der ſchluͤſſel / 


wie tröftlich wie nörig fie fey / den erſchꝛocken ge 
wiſſen / wird mit groffemfleis gelert.Qazu wie 
Gore fodder diefe Abfolution zuglauben/ nicht 
weniger/den fo man Gottes ſtimme vom bimel 
hoͤret / vnnd vnns der Abfolutiongewißlichtrös. 


ſten / vnnd wiſſen das wir durch glaubenn / ver 


c5 gebung 
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gebung der ſund erlangen. Von dieſen noͤtigen 
ſtuͤcken / haben vorzeiten die prediger / ſo von der 
beicht vil lereten / nicht ein woͤrtlein geruͤret / ſon 
der allein die gewiſſen mit langer erzelung der 
ſunden / mit gnugthun / mit ablas / mit walfartẽ 
vnd der gleichen / gemartert. Vnd vil vnſer wid⸗ 
ſacher bekennen ſelbſt / das diſes teyls von rech⸗ 
ter Chꝛiſtlicher Bus / ſchicklicher denn zuuor inn 
langer zeit geſchrieben vnd gehandelt ſey. 

Vnnd wirt von der beicht alfo geleret / da 
man niemand deingen ſol / die ſund namhafftig 
zuerzelẽ / deñ ſolchs iſt vnmůglich / wie 3 Pſalm 
ſpricht / Wer kennet die miſſerhat? Vnd Jeremi⸗ 
as ſagt / Des menſchen hertz iſt ſo arg / das man 
es nicht auflernenFan. Sie elende menſchliche 
natur ſteckt alſo tieffin ſunden / das fie die ſelben 
nicht alle ſehen oder kennen kan / vnnd ſolten wir 
allein von denen abſoluirt werden / die wir zelen 
koͤnnen / wer vns wenig geholffen. Derhalben iſt 
nicht not die leute zu dringen / die ſunde namhaff 
tig zuerzelen. Alſo haben auch die Veter gehaltẽ 

‚wie man findet diſtinct. j. de poenitentia / das die 
wort Chryſoſtomi angezogen werden. Ich fag 
nicht das du dich ſelbſt ſolt Öffentlich dargeben / 
noch bei einem andern dich ſelbſt verklagen / oder 
ſchuldig gebenn / ſonder folg dem Propheten / 
welcher ſpricht / Offenbar dem herrn deine weg. 
Derhalben beichte Gott dem Herrn / dem war⸗ 

hafftigen richter neben deinem gebet / nicht ſage 


— 


— 
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deine ſuude mit der zungen / ſonder in deinem ge 
wiſſen. Pic ſihet mã klar das Chꝛyſoſtomus nit 


‚Swinger die ſunde nãhafftig zuerzelen. So leret 


auch die gloſa in Decretis de Poenitẽtia Diſt. v 
das die beicht nicht durch die ſchrifft gebotenn / 
ſonder durch die kirchen eingeſetzt ſey. Doch 
wirt durch die prediger dieſes teils fleyſſig gele 
ret / das / ob ſchon die erzelung der fundenniche 
not iſt / dennoch pꝛiuata abfolurio zu troſt den er 
ſchrocknen gewiſſen fol erbalten werden. So iſt 
auch ſolche beicht dazu nutzlich / das mã die leut 
hoͤret wie ſie vnterricht ſind im glauben / vnd wo 
es nott iſt / das man fie beſſer unterricht. 


Won vnterſchiede 
der ſpeiſe. 


Voꝛ zeiten hat man alſo gelert / gepredigt / vñ 
geſchriebẽ / dz vnterſcheid der ſpeiſe / vñ d gleichẽ 
tradition võ menſchẽ eingeſatzt / da zu dienen / 
dz man dadurch vergebung d funde verdiene / vñ 
fur die ſund gnug thue / vñ das es Gottes dienſt 
ſind / darũ vns Gott gerecht ſchetze. Aus diſem 
grund bat man teglich newe faſtẽ / nwe Ceremo 
nien / newe orden / vnd dergleichen fürgenomen / 
vñ auffſolchs hefftig vnd hart getriben / als ſind 
ſolche ding / noͤtige Gottes dienſt / vnnd geſchehe 
groſſe ſund / ſo mans nicht halte / daraus ſind vil 
ſchedlicher irthumb in der kirchen gefolget· 
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Erſtlich iſt dadurch die verheiſſung Chrift; 


vnnd die lere vom glauben vertunckelt / welche 


vvns das Euangeliũ / mit groſſem ernſt fürhelt / 
vnd treibet hart darauff / das mã den verdienſt 


Chꝛiſti hoch vnnd thewer achte / vnnd wiſſe / das 


glauben an Chriſtum hoch ynnd weit vber alle 


werck zu ſetzen ſey · Derhalben bat S, Paulus 
befftig wider das geſetz Moſi / vnd menſchliche 


traditiones gefochten / das wir lernen ſollẽ / das 
wir für Gott nicht from werden auß vnſern wer 


cken / ſonder allein durch den glaube an Chꝛiſtũ / 
das vns Got vmb Chꝛiſtus willẽ / one vnſer ver 
dienſt / ſünd vergebe / vnd gerecht ſchetze. Solche 
lere iſt ſchier gantz verloſchen / dadurch das man 
bar gelert mit geſetʒen / faſten vnnd dergleichen 


vergebung der ſünden zuuerdienen. 


Sum andern haben auch ſolche traditiones 
Gottis gebot vertunckelt / deñ man ſetzt diſe tra 


ditiones weit vber Gottis gebot. Dis belt man 
allein für Chꝛiſtlich lebẽ / wer die Feier alſo hielt 


alſo betet / alſo faſtet / alſo gekleidet war / dz nen⸗ 


net man geijſtlich Chriftlidh ieben. Senebe hielt 
man andere noͤtige gute werck / für ein weltlich 


Pr} 


. „ongeiftlidy weſen / nemlich diſe / ſo yeder nach fei 


‘ 


nem beruffzuthun ſchuldig iſt. Als das d hauß 
uater arbeit / weib vnd kind zu neren / vñ zu Got 


tis forchr auffzuziehẽ / die haußmuter kinder ge 
«. Sbieretonnd wart jhr / Ein Fürft vnnd Oberkeit 


* land vnd leut regiert etc, Solche werck võ Got 


gebo⸗ 
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geboten / muſten ein weltlich vnuolkomẽ weſen 


fein. Aber die traditiones muſten den pꝛechtigẽ 
namen haben / das ſie allein heilige volkomene 
werck hieſſen / Derhalben war kein mas noch en 
de ſolche traditiones zumachen. — 
Zurm dritten / Solche traditiones ſind zu ho⸗ 
ber beſchwerung der gewiſſen geraten / Sem es 
iſt nicht můglich alle traditiones zu halten / Vnd 
waren doch die lewt inn der meynung / als were 
ſolchs ein noͤtiger Gotis dienſt / vñ ſchꝛeibt Ger 
ſon / das vil hiemit inn verzwey felung gefallen / 
Etliche haben ſich auch felbs vmbracht / Serhal 
ben das fie Fein troſt gehort haben / das wir vmb 
Chꝛiſtus willen gerecht ſind / Denn man fiber 
bey den Summiften on) Theologen/wie die ge 
wiſſen verwirret/welche ſich unterftanden ha⸗ 
ben / die traditiones zuſamen zu ziehen / vñ equi 
tet geſucht / das ſie den gewiſſen huͤlffen / haben 
ſouil damit zuthun gehabt / dz die weil alle heil⸗ 
ſame Chꝛiſtliche lere / von noͤtigern ſachẽ / als võ 
glauben / von troſt in hohen anfechtungen / vnnd 
dergleichen darnider gelegẽ iſt. Saruͤber haben 
auch vill fromer gelerter lewt / vor diſer zeit ſeer 
geklaget / das ſolche traditiões / vil zancksinder 
kirchen anrichten / vnnd das frome lewor darmit 
verhindert / zu rechtem erkentnus € hriſti nicht 
komen mochten. Gerſon vnd etliche mehr habẽ 


hefftig darůͤber geklaget / Ja es hat auch Augu 


ino mißfallen / das man die gewiſſen / mit fonil, 
trradi⸗ 
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traditionibus beſchweret / Derhalben er dabey 
onterricht gibt / das mans nicht fur nötige ding; 
halten fol. — 
Darumb habẽ die vnſern nicht auß freuel / 
odder verachtung geiſtlichs gewalts / von diſen 
ſachen gelert / Sonder es hat die hohe not gefo⸗ 
dert vnterricht zuthun / von obangezeigten jr⸗ 
thumen / welche auß miß uerſtand der tradition 
gewachſen ſind / denn das Ruangelium zwinget 
das man die lere vom glauben / ſol und muͤſſe in. 
kirchen treiben / welche doch nicht mag verſtan⸗ 
den werdẽ / ſo man vermeint durch eigene erwel⸗ 
te werck vergebũg der ſunden zuuerdienen. Vñ 
iſt dauon alſo gelert/das man durch haltung ge. 
dachter menſchlicher tradition nit Fan Got ver⸗ 
fünen / oder fur ſunde gnugthun oder vergebũg 
der ſunde verdienen / Vnd ſol derhalben kein nd4 
tiger Gottis dienſt daraus gemacht werdennk 
gieich alsmüge niemäd one ſolche tradition fur 
Got gerecht ſein. 
Dazu wirt vrſach auß der ſchꝛifft angezo⸗ 
en / Ehriſto Mathei xv. entſchuldiget die Apo 
— 5 ſie die gewonliche traditiones nicht ge⸗ 
halten habe. Vñ ſpricht dabey / Sie ehren mich 
vergeblich mit menſchen gepoten. So er nu diß 
ein vergeblichen dienſt nennet / muß er nicht rd 
tig ſein. Vnd bald hernach / Was zum mund ein 
gehet / verunreiniget den menſchen nicht. Item/ 
Paulus ſpꝛicht Roms · iiij ·Das himelreich * 
t 
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nit inn fpeis oder tranck. Coloſ. ij. Niemand 
ſol euch richten inn fpeife / tranck / Sabbat etc. 
Actuum xv . ſpricht Petrus. Warumb verfüs 
chet jhr Got mit auff legung des jochs auff die 
Füngeriweldys weder vnſer Veter noch wir has 
ben mügen tragen/ fonder wır glaubẽ durch die 
gnad vnſers Herrn Iheſu Chꝛiſti felig zu wer⸗ 
den / gleicher weiſe wie auch fie. Da verbeut 
trus / das man die gewiſſen nicht beſchwerẽ ſol / 
mit mehr euſſerlichen Ceremoniẽ / es ſey Moiſi 
oder ander. Vnd j· Timo. iiij. werden ſolche tra⸗ 
ditiões Teuffels leere genẽnet. Deñ alſo lauten 
S. Paulus woꝛt. Der geiſt aber ſagt deutlich / 
das in den letſten zeiten / werden etliche võ glau 
ben abtreten / vnnd anhangen den jrrigen gei⸗ 
ſtern / vñ leren der Teuffel / durch die ſo in gleiß⸗ 
nerey luͤgner ſind / vnd brandmal in jhren gewif 
ſen haben / vnd verbieten Ehelich zuwerden / vñ 
zu meiden die ſpeiſe / die Got geſchaffen hat / mit 
danckſagung zunemen den glaubigen / vñ denen 
die die watheit erkẽnet habẽ. Deñ dis iſt ſtracks 
dem Euangelio entgegen / ſolche werck einſetʒẽ 
oder thun / das man damit vergebung der ſunde 
verdiene / oder / als muͤge niemands Chꝛiſtẽ ſein / 
one ſolche dienſte. 

Das man aber den vnſern hie ſchuld gibt / 
als verbieten ſie Caſteiung vnd zucht / wie Joui 
nianus / wirt ſich vil anders auß jhren ſchrifften 
befinden / Denn ſie haben alzeit gelert vom heili 

| — gen 
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gen Creutz / das Chriſten zn leiden ſchuldig find: 
Vnd diſes iſt rechte ernſtliche vnd nicht ertichte 
Caſteiung. Danebẽ wirt auch gelert / dz ein yetz⸗ 
licher ſchuldig iſt / ſich mit leiblicher vbung / als 
faſten / vnd ander arbeit / alſo zuhalten / das er nit 
vrſach zu ſunden gebe / nicht das er durch ſolche 
werck vergebung der ſünd verdiene/oderdarub 
fir Got werde gerecht gefcherzet. Vnd diſe leip⸗ 
liche vbung / ſolle nicht allein etlich beſtimpte ra 


ge / ſonder ſtettigs getrieben werden. Dauon rre⸗⸗ 


det Chriſtus Luce am xxj. Huͤtet euch dz ewere 
ertzen nicht beſchwert werden mit freſſen vnnd 
uffen. Item die Teuffel werden nicht außge⸗ 
vorffen /denn durch falten vnd gebet· Vnd Pau⸗ 
———— aſteye feinen lelb vnd bꝛinge in 
si gehosfam -Dainhie er anzeiggit/ds Cafteyung 
dichen ſol nit danit vergebun der finden / zu⸗ 
nerdichen/fOnder den leib ge — zubalten/d3 
er nicht verhindere/was eim iglichen nach feine 
beruffe zuſchaffen befolhen iſt Vnd wirt alfonie 
das faſten verworffen / ſonder das man ein noͤti⸗ 
gen cultum darauß / auff beſtim pte tag vñ ſpeis 
| gunerwirrung der — —— 
Auch werden diſes teils vil Ceremonien on 
tradition gehalten / als ordenung der Meſſe vñ 
Felt erc.welche dazu dienen / das in der Firchen 








oꝛdenung gehalten werde / Daneben aber wird 


das volck vnterricht / das wir vmb Chiftus wil 


len durch glauben gerecht geſchetzt werden’ nit 
Ä | von 
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von wegendifer werck / vnd das man fie one be⸗ 
ſchwerung des gewiffenbalten fol, Alſo / das fo 
man es nach left one ergernus / nit daran gefüns 
diget wird · Diſe freiheit in euſſerlichen Ceremo 
nien / haben auch die alten väter gehalten / Deñ 
in Orient hat man das Oſterfeſt / auf andere zeit 
Denn zu Kom gehalten. Vnnd da etlich dife vn⸗ 
. gleicheit für ein trennung in der Rirchen halten 
wolten/find fie vermanet von andern / das nicht 
not in folchen gewonheyten / gleicheit zubaltenz 
Vñ fp:icht Ireneus alſo / Vngleicheit im faſten / 
trennet nit die einigkeit des glaubẽs. Wie auch 
Siſtinc. xij. von —— — inn menſch⸗ 
lichen ordenungen geſchrieben / das fie der einig 
keyt der Chaiſtenheyt nicht zu wider ſey · Vnnd 
Be hiſtoria li.ir. zeucht zufamen vil vn⸗ 

eicher Kirchen gewonheyt. Vnd ſetzt ein nůtʒ⸗ 
Chꝛiſtlichen ſpꝛuch / Der Apoftelmeinüg 
iſt nicht geweſen Feyertag einzu ſetzen / ſonder 
glauben vnd lieb zu leren⸗ | 


Don Kloftergelub- 
i dent. | 
Võ Rlofter gelübden zu reden Iſt not erſtlich 
zubedencken / wie es biß anher damit gehalten/ 
welch wefen in —5— geweſen / vnd das ſeer vil 
* teglich nit allein wider Gottis woꝛt / 
Ser and Böpflicpen Bedhrenzuenegegt geben 
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delt iſt. Senn zu ©. Auguſtinus zeyten / find 
Iloſter ſtende frey geweſen. Volgend / da die rech 
te sucht vnd lere zerrüch/da bar man Kloſter ge 
ubde erdacht / vnnd damit eben als mir einem 
erdachten gefengknus die zucht widerumb aufs 
richten wöllen. Ober dz bat man neben den Klo 
ſter gluͤbden / vil ander ſtuͤck mehe auff bracht. 
Vñ mir ſolchen banden vñ beſchwerden hat man 
jr vil / auch vor gebuͤrenden jaren beladen. So 
find auch vil perſonen auß vnwiſſenheit zu fol 
ern kloſter lebe kum̃en / welche wiewolfiefunft 
nicht zu iung geweſen / haben doch jr vermögen 
nicht dnügfam ermeſſen noch verſtanden / die ſel 
ben alſo verſtrickt / ſind gedrungen vnd gezwun 
en woiden im kloſter leben zu bleyben / wiewol 
edie Canones ſelb ledig fprechen. Vnnd diß iſt 
herter gehalten worden mit den Zunckfrawen 
denn mit den Muͤnchen / ſo man doch billich der 
Sunchfravoch / als des ſchwechern geſchlechts 
 folt verſchonet haben. Diſe hertigkeyt bat vil 
um̃ en leuten voꝛ diſer zeyt mißfallen / die geſe⸗ 
heh haben / das man das iunge / vnerfarne / vnge 
lerte volck in die Rloͤſnr vmb der narung willen 
verſteckt hat / darauß hernach vil ſund vñ erger 








nus gefolget /vñ find die gewiſſen in groſſe fahr 
nd [trick gefallen · Da haben vil frum̃ er leut ge 
—9 ranney /die hierinne 


lager vber der. Mündy tytarıne 
fi N allein Fein Fuangeliam/fonder auch Feine 
 Krmöndapahen hören allen = 
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"Ober dife beſchwerung haben fie auch die ge⸗ 
wiffenmit vnrechter lere verfuͤret / das — 
leben ſolt vergebüg d ſtinden verdienen / ſolt der 
Tauf gleich fein / ſolt Chziftliche volkum̃enheyt 
ſein / nit allein Gottis gebot erfülle/fonder au 
darüber die Rat im Euangelio halten. Alſo rh 
men ſie das Kloſterleben vnnd fetzens vilböber _ 
deñ die Tauft / vñ ſonſt euſſerlich e Goͤttliche ſten 
de / als vber Oberkeyt / Predigampt Eheſtand⸗ 
Vor zeyten ſind die Kloͤſtet ſchulen gewefen/ 
darinn man le in Chꝛiſtlicher lerrä an? 
dernnüglichen Fünften auffigesogen hat, das fir 
rnach zu regierung der Birchen / vnd zu pıediz 
gen gebraucht worden. Aber yetʒzund mache⸗ fie 
vil ein ander wefen auß dem. Rlofterleben / das 
8 Gatiis dienſt / Culrus vnd opffer fein für die 
ſünd / das es Chri ——— vnd volkum⸗ 
menheyt ſey. Wie aber die 


F 


ligkeyt 
Sie Muůnche diß jr beili 
leben / da fie von rhůmen halten / wollen wir bi 
vmb glimpffs willen fallen laſen. - 
ö rſtlich aber von den yenigen — 
dern Kloſterleben in Eheſtand gegeben haben 
wird bey ons alſo gelerer / das der Eheſtandol 
Tenfrey fol gelaffen werden / welce zu 3* 
Feufcheir nicht geſchickt find. Señ Fein gelübde 
Pan Gottis Stdnuung vnd gebot aufheben, Ki 
diſes ein klar gebor/onzucht 383 
nyeder fein Eheweyb hoben / Vnd nicht a 






uch durch die natur v 
d 2 Gsttis 
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Gottis werck / werden ſolche zum Eheſtand ge⸗ 
trieben / welchen Bott —— gabe zu 
ewiger keuſcheit geben hat. Derhalben die penis 
‚gen die ſich inn Ebeftand begeben / dieweyl fie 
ae gebot vnd ordnung volgen / thůn nit 

vnrect. | * —— 

¶ Was Fan man doch dagegen aufbꝛingen / das 

gelůbde binde wie cswölle,fo kan es doch Got⸗ 
tis gebot nicht auf heben / vnnd ſol nicht wider 

Gottis gebot binden. Canones leren felbft/ das 

in allen gelůbden / authoꝛitas fuperioris fol auß 

genum̃en fein / das Fein geluͤbde der Gberke f 


‚m 2 i 


t gelübde zu 
? vil auß 
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ſich als vnerfarne / auß vnuerftand darein bege⸗ 
ben / die jr vermuͤgen nicht gewiſt / haben auch 
nit verſtanden / ob ſolch leben Goͤttlich ſey oder 
nicht. Was nun auß zwang odervnuerftand ges 
ſchicht / das heyſt nit Be geſchehen. Dar ⸗ 
umb fo ſolches nicht geluͤbde find /ift niche nor 
zu diſputiren / ob fie binden oder nicht binden! 
Denn ſo es nicht gelůͤbde find / fo binden fienir. 
Derhalben auch Tanones die gelůuͤbde relaxirn / 
ſo geſchehen ſind / von den / die noch nicht vber 
fünffzeben jar kum̃en ſind / darumb das inn denn 
alter noch niemand ſein vermoͤgen weyß. Vnnd 
ein ander iſt noch linder / der verbeut gelübde zus 
thin vor achtzehen jaren. Durch diſe Canones 
werden vil ledig geſprochen / Sie yetzund in ld  - 
ſtern ſind· So fhreibet auch Auguſtinus xxvij · 
q.j. Cap· Nuptiarum / Das man die Ehe / deren 
fo zuuor keuſcheyt gelobt haben / nicht zureyſſen 
ſol. Darumb ob ſchon yemand das ſtraffen wol⸗ 
te / das die gelibde gebrochen find / ſo volget 
doch darauf nicht / das man ſolcher perſonen che 
zerrey ſſen fol. ie a 

Wiewol nun Gottis gebot / den Kheſtand bez 
langend / vil võ Kloſterleben ledig macht / ſo zey 
den doch die vnſern / ander meh: vrſach an / der 
[ben diſe vota nicht tůchtig noch buͤndig ſind / 
Senn aller Gottis dienſt von menſchen erticht 
vnd erwelet / dadurch vergebung der ſünden zu 
verdienen / vnd das ſie Got annemen ſol / als ge⸗ 
* d 3 recrig 
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rechtigkeyt / vnnd vns darumb gerecht ſchetzen / 
vnnd ewig leben zu geben ſchuldig fein. Solche 
werck vnd ſtend / ſolcher meinung gehalten / ſind 
wider Gott. Denn Chꝛiſtus ſpricht / Sie ehren 
mich vergeblich mie menſchen gebot. Vnd Pau⸗ 
lus ſtreytet dz ernſtlich an vil orten / dz man ver 
gebung der ſunde nicht durch vnſere werck / und 


Gortis dienſt võ vns erwelet / erlange / das auch 
niemand fuͤr Gott gerecht geſchetzet werde / von 


wegen ſolcher ertichten Gottis dienſt / ſonder dz 
wir haben vergebung der ſünde / vmb Chꝛiſtus 
willen / das wir auch vmb Chriſtus willen gez 
recht geſchetzet werden / ſo wir glauben. 
Nun iſt am tage / das die Muͤnch geleret vnd 
gehalten haben / das jr ertichte geluͤbden vnnd 
Gottisdienft / verdienen folten vergebung der 
ſünden / das fiedamit für dic fond gnůgthuͤn / dz 
ie derhalben für Bot gerecht geſchetzt wurden. 
as iſt nun das anders denn jr Muͤncherey an 
Chꝛiſtus ſtad ſetzen / vnd verlaugmen der verheif‘ 
ſen barmhertʒigkeyt in Chriſto? Darauß volget 
das ſolche geluͤbden der meinung geſchehen vnd 
gehalten / wider Gott vnd vnbuͤndig find. Denn 
wie auch die Recht ſprechen / Gelübde ſollen nis 
vincula iniquitatis ſein / das iſt / ſie ſollen nicht 
verbinden zu ſünden. Darumb alle gelübde fo 
wider Gottis befehl vnnd gebot ſind / ſollen bil⸗ 
lich vnbuͤndig geſprochen werden. 


Paulus paicht auch aiſo / Woͤlt jr gerecht 


\ — 


u 


des Glaubens: » 


werden durchs gefers/fo feid jr abe von Chꝛiſto 


vnnd habt gnade verloꝛen / das iſt / die jhenige fo 
mit eigen wercken vergebung der ſunden zu ver, 
dienen fur babe vñ vermein / Bor zuge fallẽ / vm̃ 
jhrer werck willen vñ erfullung des geſetʒ / und 
nicht dar auff feſt ſtehen / Das ſie vergebung der 
funden vmb Eheiſtus willẽ / allein auß barmher 
tzigkeit / durch glauben empfahen das ſie auch 
vmb Ch:iftus willen Bor gefallen / nit von we⸗ 
gen eigner werck / die verlieren Cheiſtum / ja fie, 
verftoffen jn. Deñ fie ſetzẽ jr vertrawen / dz Chri 
ſto allein gehoͤrt / auff jht eigne werck. Item / ſie 
halten jhre eigne werck gegen Gottis zorn vnd 
gericht / nicht den mitler vnd verfüner Chriſtum / 
arumb rauben fie Chriſto ſein ehere / vñ gebẽs 
ihsen o:den / Denn das iſt oͤffentlich / das die 
Mͤnche fürgeben / ſie verdienen mit jren gelüb 
den / vergebung der ſünden / vnnd schaffen Gott 
vmb ſolcher werck willẽ. Alſo leren ſie vertraw 
en auff eigne werck / nit auff Chriſtus verfünüg/ 
Soldy vertrawen ift offentlich wider Got / vnnd 
ift vergeblich wen Got richtet / vñ das gewiffen 
erſchreckt / Denn onfer werck Fönnennicht beſte 
an wider Gottis zorn vnnd gericht, fonder al⸗ 
ein alfo wird Gottis zorn verfünet / Wenn wir 
ergreiffen Gottis verbeiffung inn Chaifto zuge⸗ 


/ vnnd glauben das uns Got nit von wegen 


vnnſer werck / ſonder auß barmhertʒigkeit vmb 
Chꝛiſtus willẽ gnedig fein woͤlle / Der halbẽ die, 
| d 4  Ihenige 
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jhenige / ſo auff eigne werck vertrawen/die vers 
ftoffen Chꝛiſtum / vnd wöllen ſein nicht / den nſie 
woͤllen nicht auff jhn vertrawen. 
Weiter rhuͤmen die Muͤnch / das jre orden 
fein Chꝛiſtlich volkomenheit / denn fie halten die 
gebot vnd radte / das heißt ja auf werck vertraw 
et / Vnd diſer jrthumb iſt zum hoͤchſtẽ dem Buzz 
gelio entgegen / das ſie fürgeben / ſie erfüllẽ Got 
tis geſetz das daran nicht mangel ſey / ja das ſie 
noch / vbermas haben / die fie hernach applicirn / 
als gnugthuung vnd bezalung für andere mach 
en ſich alſo ſelbſt zu Chriſto / vnnd woͤllen durch 
jhꝛe vberige werck andere ſelig machenn / Das 
heiſt ja Chriſtum weggewoꝛffen / denn fo fie Got 
tis geſetz erfüllen vnnd den gnugthun / beduͤrf⸗ 
fen ſie Chꝛiſti nicht / vnd hat Bor nicht an jhn zu 
ſtraffen vnd zurichten. | * 
Vber das / iſt diſes ein groſſer ſchedlicher / 
Heidniſcher jrthumb / das Ehriſtliche volkomẽ 
heit ſtehen ſoll / inweis vnd wercken die menſchẽ 
ſelbſt erwelen / als nemlich in diſen euſſerlichen 
wercken / als nicht ehelich ſein / nichts eigens ha 
ben / gehorſam in ſonderlichen kleidern vi fpeiss 
Diſe ding habẽ nit Gottis gebot / ſonder E * 
liche volkomenheit iſt / ernſtlich Got fuͤrchten vñ 
doch vertrawen / das wir ein gnedigen Got ha⸗ 
ben vmb Chꝛiſtus willen / vnd in ſolchen glaubẽ 
gurnemen / vnd jhn vben / Got anruͤffen / hilff von 
Got warten in allen ſachen / vnd euſſerlich * 
| wer 


des Glaubens. 
werck / ſo Bor geboten hat / thun / ein yeder nach 
ſeinẽ beruff. In diſen ſtucken ſtehet Chriſtliche 
volkomẽheit / nicht im eheloſen ſtand / in betteln / 
Fappenvgürteln vnd dergleichen. Darumb iſt es 
ein ſchedlich ergernus in der Chꝛiſtenheit / ein cy 
gen Gottis dienſt / mit ſolchen orden anrichten / 
vnnd denſelben rhuͤmen / das man dadurch ver⸗ 
gebung der flinde verdienẽ / das dieſe werck fein. 
volkomenheit fur Got. 
Damit wirt Chiftusampt vnd verheiſſung 
vertunckelt / deñ die lewte werden dadurch von 
Chꝛiſto / auff vertrawẽ eigner werck abgewant / 
Dazu werden Gotis gebot vertunckelt / ſo man 
ſolche falſche ertichte werck / neben vñ vber Got 
tis gebot ſetzet / ſo man das flir Engeliſch leben 
dur rufft nicht ebelich fein / nicht eigens haben / 
Fappen tragen / vnd dagegen ftende von Got ge 
botten geringer macht / das mans dafür halt / als 
ſein ſie ſündlich / oð als achte Gott ſolcher werck 
nicht / wie deñ geſchehen iſt / das vil mit beſchwe 
rung jhrer gewiſſen in eheſtand / in oberkeit / inn 
uͤtern vñ hantierũg geweſen ſind / allein derhal 
en / das ſie nicht bericht gehabt haben / das diſe 
ſtende vnnd werck von Bot geordnet vnnd recht 
ſind / vnd haben der Muͤnch weſen allein fuͤr ho⸗ 
he / Chaiſtliche heiligkeit gehalten / Derhalben 
etliche wie man liſet / jhren eheſtand / etliche ande 
re loͤbliche Empter verlaſſen / vnd haben Muͤn⸗ 
che lebenn angenomen. Darumb — die hohe 
— | 5 note 


nottutfft / das rechte pꝛediger / die leute mitfleiß, 
leren / das C bl volkomenheit in glauben? 


vnnd wercken von Gott geboten fteheinidhe inn . 


Müncherey vnd gelübden/die Bot nicht gebo⸗ 
ten hat. wi bat auch wi vor diefer zeit die 
geſtrafft fo Muͤncherey für Chriſtliche volko⸗ 
menheit rhuͤmeten. TEN 
Dieweil nu die gelübden in folchen groffen, 
irthumen gefcheben / nemlich / das man durch 
eigene ertichte Muͤnchewerck  vergebung der 
finde verdienen folt / dasman darumb gereche. 
für Gott geſchetzet werdeidas fie Gottis geſetz 
gnug thun / das ſie halten Gottis gebot vñ radt / 
das vbermaß werck habẽ vnd andern appli⸗ 
cirn / für ſie gnug zu thun. So Fan ein yeder ver⸗ 
ſtendiger leichtlich richten / das ſolche geluͤbde 
die mit ſouil jrthumb fuͤrgenomen / vnbuͤndig / 
vnd nicht gelubde find. er 
Won der Biſchoffe 
gewalt. 
Etliche haben geiſtliche vnnd weltliche ge⸗ 
walt ſehr vnſchicklich durch einander gemẽget / 
haben geleret / das der Babſt / auß Chriſto befel/ 
ein Monarcha vnd herr fein ſol / aller weltlichen 
güter/Rönigreich vnnd herſchafften / der Koͤnig 
zu ſetzen / vnd zu entſetzen gewalt habe / Vñ ſind 
daraus offtmals krieg entſtanden / das die Bebſt 


| 
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baben Reifer vnnd andere Rönig entfegen woͤl⸗ 
len / So haben fie auch im geiftlichen regimene 
die ſchlůͤſſel dahin gedeuteridas Bebft möchten 
newe Gottis dienſt gebieten / die gewiſſen zube 
ſchweren mit reſeruatione caſuum / ſind auch ins 
fegfewer damit gefaren / habens auch ſonſt man 
cherley weis mit d ercömmmicatio mißbraucht / 
Dauon haben vos diſer zeit etliche frome geler⸗ 
te lewte geſchiben. Derhalben auch die vnnſer 
verurſacht worden / die gewiſſen von beiderley 
gewalt / weltlich vnnd geiſtlich zu unterrichten 
vnnd vnterſchied anzuzeigen / der allen Chriſten 
mercklich nuͤtzlich vnd not iſt zu wiſſen / Vnd ha⸗ 
ben alzeit gelert das beide gewalt / die hoͤhiſten 
vnnd beſten gaben Gottis ſein auff erden. Da⸗ 
rumb man fie beide / in hoͤchſter demut vi danck 
barkeit ehren fol» 
Mnd iſt Biſchoffe gemalt / laut des Kuan⸗ 
gelij / ein befehl Gottis / das Kuangelium zu pre 
digen / ſunder ſtraffen vnd binden / ſunde verge⸗⸗ 
ben / vnd die Sacrament reichen / Deñ diſen bez 
fel gibt Cheiſtus feinen Apoſteln / da er fpsicht/ / 
Wie mich der Vatter geſant hat / alſo ſende ich 
euch / Nemet den heiligen geiſt / Wem jr die ſün 
de vergebet / dem ſollen fie vergeben fein. Dem. 
jhr nit vergeber/dem fol nit vergeb£ fein. Vnd 
WMarci xvj. Geber hin vnd prediger das Kuan⸗ 
gelium in aller welt. | h 
Vnnd diſe gewalt wirt allein durchs wo. 
vnn 


Bekantnis | 
end Saerament gehber/fomanvilen/ odereind 
in fonderheit Gottes wort ſagt / ſunde ſtrafft / bin 
det / oder vergibt vnd auff loͤſet. Deñ das Kuan 
gelium bringt vns nicht ein leiplich Reich / ſonð 
ewige gůter / den heiligẽ geiſt / ewige gerechtig⸗ 
Feit vnd ewig lebẽ. Diſe gůter Fan man nit erlan 
gen anders deñ durch Gottes wort vnd Sacra⸗ 
ment / wie Paulus ſpricht / Das Ruangelium iſt 
ein krafft Gottes / da durch ſelig werde alle ſo da 

ran glauben. So nu die geiſtlich gwalt ewig guͤ 
ter d feel anbeut / vñ allein durchs wort und Sa 


cramẽt geuͤbet wirt / iſt fie fern vnderſchidẽ von 


weltlicher gewalt / die leipliche gürer gibt vñ er⸗ 
helt / vnnd wirt mit leiplichem zwang geuͤbet⸗ 
ſchuͤtzet den leib / haus vn hoff wider eufferliche 
vnd offentliche beleidigũg / vñ weret die ſelbige 
nicht mit woꝛten allein / ſond mit leiplicher ſtraff 
damit fride vnd euſſerlich zucht erhalten werde. - 
Darum hindert oder irret auch geiſtlich gewalt 
die weltlich Oberkeit ganz nichrt/den das Euan 
ſchuͤtzet die ſeel / weltlich gewalt dẽ leib. 
Das Euangelium ſagt von ewigen dingen vnd 
guͤtern der ſeel / vñ left die Oberkeit euſſerliche re 
giment faſſen vnd halten / von leib vnd leiplichen 
üͤtern / vnd bat damit garnichts zu thun / on als 
* das es vermanet / das wir ſollen der ſelbigen 
weltlichen gewalt gehorſam ſein. Vnd follen wiſ 
ſen * der ſtand Gott he ee 2 denn Bott 

ibn geosdner /dem leiplichen leben zu gut. 
be SDerhalben 
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Derhalben fol man geiftlidy und weltlich ge 
walt recht wiffen zu vnterſcheiden / das fich geift 
lich gewalt nicht vnterftehe weltlicher aͤmpter / 

| als gehören die zu jhrem ampt / aus Chuftusbes 
felh. Geiſtlich gewalt hat befelb das Kuangeli⸗ 

um zu predigen vnnd Sacramẽt zu reichen / bat 
nicht befelh vö Chꝛiſto / das fie fich zu herrn ſetzẽ 
aller gůter und koͤnigreich in ð welt, das fie Ko⸗ 
nig ferze oder entferze / das fie weltlich recht von 
zinen oder andern weltliche fachen mache. Deñ 
Chꝛiſtus ſpꝛicht alſo / Mein reich iſt nicht von 
diſer welt. Itẽ / Wer hat mich zu eim richter v⸗ 

ber euch geſetzt? Vnd Paulus fpzicht/YOnfer po⸗ 

licey ift im hime l / das iſt / wir richten Fein newe 
voeltlich politia aufferden anı fonder läffen welt 

lich politia bleiben’ vnd leren daneben etwas vö 
ewigem weſen / das iftnicht eufferlidy/ fonderin 

der ſeel. Item / Vnſer waffen ſind nicht leiplich / 
ſonder ſind krefftig durch Gott / die gedancken 

im hertzenn nider zureiſſen. Auff dieſe weyſe 
| lerẽ die unfern von vnterſcheid beiderlei gewalt / 
vnd beiffen fie beide in aller demut vnd danckbar 

r / sls die höhiften gaben Gottes auff erdenn 

| sen. —* 
haben aber Biſchoffe weltliche gewalt / ſo 
haben fie dieſelbige nicht / das Chriſtus be folhen 
habe / das das geiſtlich ampt weltlich 1, 
ſol ſender fie haben ſolch gewalt geſchenckt von 
Seifen, Bönigenund Furfienzu erbelung ib 


Bek em . 


rer guter nach weltlichen rechte. Sife weltliche 
gewalt ift einander ampt denn das geiftlich / vñ 
gehet das geiftlich nicht an/wie S. Daulg h&d 
werck ſein predigampt nicht angehoret. 

Weit man nu von der Biſchoffen Jurisdi⸗ 
tio redet / ſol jhr weltlich gewalt vom geiſtlichen 
ampt vnnd geiſtlicher Jurisditio vnterſcheiden 


werden / vnd gebuͤret den Biſchoffen als Bifchof 


fen/das iſt / den jhenigen ſo befolhen iſt das Kuẽ 
gelium zu prꝛedigen und Sacrament zureichen/ 
kein ander iurisditio ans Goͤttlichen rechten vi 
dern Euangelio / denn fund vergeben) die lere fo 
dem Kuangelio entgegen ift verwerffen / vnd an: 
der offentlich fund mit dern Bañ ſtraffen / on leip 
lich gewalt / ſonder mit dem wort. In diefen-fele 
ker find die kirchen ſchuldig aus Goͤttlichẽ rech⸗ 
ten / jhnẽ gehorſam zu ſein / wie Chꝛiſtus ſpricht. 
Wer euch hoͤret / der hoͤret mich 
So aber die biſchoffe etwas wider das Kuan 
an oder ſtatuirn / oder gebieten / ſo ver 
ent Bot den gehoͤrſam Matthvij Huͤtet euch 
v0 den falfchen P: heten / vnd Balz.j. Wenn 
ein Engel vom himel ein ander Kuangeliũ pıedf 
ger denn ich geprediget habe/ fo fol er verbanner 
fein, Vnd ij. Corinth. iij. Wir habẽ nicht gewale, 
Ser warheit zu wider / ſonder fir die war heit. I⸗ 
tem / Vns iſt gewalt geben zu bawen / nicht zuuer 
derben. Alſo leren auch dieCanonestj.g-Vij.can 
acerdotes. er ta. Oues. Ph Auguſtin⸗ — 


— 


des Glaubens. 
alſo wider Petilianum. Man ſol auch den orden 
lichen Biſchoffen nicht gehorchen / wo fie irren! 
oder etwas halten wider die heilige ſchzifft. 
Daneben habẽ die Biſchoffe ein andere Ju 
risditio in etlichen ſachen als eheſachen ı Kirch⸗ 
en guͤtern etc. Inn dieſen ſachen haben ſie ein ſon⸗ 
der gericht vnnd Zurisditio / durch menſchlich 
recht / vnnd nit das C Bet die tebige fachen zu 
jbrem ampt gezogen habe . Die weil fienu diefe 
—— von menſchlichem rechten haben / fol 
get / weñ ſie die nicht handhaben / das ſich weltli⸗ 
hr — annemen vnnd recht 
echen muͤſſe / fride zuhalten. 

— Weyter frage man Ob biſchoffe und Pfar⸗ 
ber macht babeninew Gotts dienft anzurichten 
vnd zůugebieten / als ſten / feiern / vnd andere Ce 
remonien? Vnd die jhenige fo den Biſchoffen di⸗ 
be: geben / ziehen an die wort Chaifti 777 

be euch noch vil zu ſagenn / Aber jhn Fönt ca 
noch nicht tragen / wenn aber der geiſt der war⸗ 
ar 88 Hehe — —— war 
heit. Auch ziehen ſie an el rem 

die blut vnd erſucktes zu — 
Ziehen an den Sabbat /der auff ein andern tag 
Ei iſt denn er in che —— —* tiſt 

dieſes Erempelrhümen fie ſeer / woͤ “m 
durch bemeifen / das fie auch macht h 
tes geſetz zu endern. 

‚Aber suffdiefe frage inte 


Bekentnus 
bericht / das die Biſchoffe nicht gewalt habener 


— 


Euengelio entgegẽ iſt / wie wir drobẽ — 


.. Däift ein gemeiner jethumb getwefen/das im 

Henne eeflamer mi &einfolcber eufferlicer got 

tes di feat ferzte tagen/fpeis opffern / 
ie im geferz KIloıfv/ vnd | 


fein und bifhoff ld ach ei m 
iNnD 11) n ſol olben babensfo Ä 
— — —— 
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ſchwert. Das ſoltẽ eyteltodftind feinrverbotene 
ſpeyß eſſen / horas Canonicas vnterlaſſen / nit al 
lefiind erzelen inn der beicht / vnd find diſer tod⸗ 
ſund ſo vil / das noch kein Summa ſo gros ge⸗ 
ſchꝛieben / darinn fie alle zuſamen gebracht find. 
Woher haben die Biſchofe diſe macht / die 
Firdhen vnd gewiſſen alfa zubeſchweren? ſo doch 
vil klarer fpzlich verbietẽ traditiones zu machẽ / 
als Gottis dienſt / vñ nuͤtzlich zu verdienẽ verge 
bung 3 ſündẽ / oð als noͤtige ſtuͤck zur ſeligkeyt. 
ee fpricht zun Coloß. Niemand fol euch 
richten in ſpeyß / tranck / feyertagen etc. Item / So 
jr mit Chꝛiſto den euſſerlichen ordnungen abge⸗ 
ſtorben ſeyd / warumb macht jr widerumb ges 
fer Znemlich/das ſolt nicht angreyffen / das ſolt 
nicht koſten / das ſolt nicht anruͤren / fo doch alle 
Die ſtuͤck ſich verzeren vnter den henden / vñ find 
menſchen gebot / die nur ein ſchein habẽ der wei 
heit. Item zu Tito / Ir ſolt nicht acht geben au 
uͤdiſche fabeln vñ menſchen gebot / die die war 
pt nicht annemen. Vnd Chꝛiſtus / Matth. rv- 
verwuͤrfft ſolche Gottis dienſt / ſagt / Es find on 
nuͤtze Gottis dienſt / vnd nennet die blinde vnd 
blinden fuͤrer / ſo auß diſen dingen Gottis dienſt 
machen / vnd ſpricht / man ſol ſie faren laſſen. 
So die Biſchofe macht haben ſolche Gottis 
dienſt zu machen vnd zu gebieten / vnd gewiſſen 


zu beſchweren / Warumb verbeut die ſchrift diſe 


Gotlis dienſt / vnd nennet ſie / Doctrinas demo⸗ 
| | e niosum 


— 
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niorum / Teuffels lere?Der heylige geyſt hat 
vns ia nicht vergeblich alſo verwarnet. 
Darumb volget / Nach dem menſchen gebot / 
ſo mans gebeut vergebung der ſünden zu ver⸗ 
dienen / oder noͤtige Gottis dienſt darauß zu ma 
an Euangelio entgegen find’ das Bifcho 
nicht macht haben folche tradirioneszugebie 
ten. Senn man muͤß inn der Rirchen difen fürz 
nemſten Artickel des Kuangelij rein vñ klar be 
halten / das wir nicht vergebung der ſünde ver⸗ 
dienen durch vnſer werck / Werden —* nicht ge 
recht geſchetzet von wegen vnſer erweleten Got 
tis dienft/fonder vmb Chaiftus willen / durch ge 
lauben. Weyter můß man auch diſe lere 5* 
vnd behalten / das im newen Teſtament kein ſo⸗ 
licher Gottis dienſt mit geſatzter ſpeyß / vñ kley 
dung vñ der gleiche not iſt / wie im geſetz Moſi. 
Vñ das niemand die kirch fol befchweren vñ ftin 
de machen in ſolchen ſtuͤcken. Denn alſo ſpꝛicht 
Pauluszun Gala. v. Ir ſolt euch nit widerumb 
vnter das joch der knechtſchaft drꝛingen laſſen · 
Aber von feyer vnd andern kirchen ordnun⸗ 
gen ſol man alſo halten / das Biſchofe oder Pfar 
der moͤgen ordnung machen / nit das es Gottis 
dienſt ſnd / oder vergebũg der ſünde verdienen / 
ſonder vmb euſſerlicher zucht willẽ / dz es orden 
lich vnd friedlich in kirchen zu gehe / vnnd ſollen 
die Biſchofe ſolch ordenung nit auf die kirchen 
legen / als noͤtig ding zur ſeligkeyt / vñ die 
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en zu beſchweren / vnnd finde machen! fomans 


auſſer des fals der ergernus nit heltet. Alſo bat 
Paulus geszdnet/d3die weyber ſollen jre haubt 
bedecken inn der Kirchen. Item / das die / ſo die 


ſchrift außlegen / vnter ſich ein ordnung halten. 
Scolche oadnung ſollẽ die kirchen vmb friedes 
willen halten / damit keiner den andern erger / vñ 
das ordenlich zugehe / nicht das die gewiſſen be⸗ 
ſchwert werden / das ſie es fuͤr noͤtige Gottis 
dienſt halten / vñ fiindigen/fo fie es on ergernus 
vnterlaſſen. Wie man nicht für ſünde hat / ſo ein 
weib on ergernus / mit vnbedecktẽ haubt in der 
Firchen ſtuͤnd. Alſo ſol man võ Sontag / Oſtern / 
Pfingſten / vnnd der gleichten / ordnung halten. 
Denn die Kirch bar den Sabbat nicht verrückt 
‚oder aufgehaben/fönder Bott har felbft geleret / 
"das wir im newen Teſtament nicht follen vers 
bunden fein zum geferz (Tiofi. Darumb haben 
dic Apoftelden Sabbat fallen laffensunsdsmie 
zu erinnern das wir nit zum geſetz Moſi verbum 
den find. Vnnd dieweyldochnot ift / damit das 
volck wifferwenn es zufamen kum̃en fol ein ges 
wiffen tag zu beftimmen/baben fie den Sontag 
geordnet / das man daran Bottis wort hören vñ 
lernen ſol. Der gleichen find auch Feſt ordinirt / 
Weinacht / Oſtern / Pfingſten etc. daran die 
wunderbarlichen vnd heylſamen Hiſtorien zu le 
ren. So bilff- auch beſtimpte zeyt / das man ſol⸗ 
cher groſſer ding gedechtnus feſter beheltet / — 
€ 2 y 


Bekantnus 


iſt nicht die meinũg / das ſolche feyer auff Judi⸗ 
ſche weiß muͤfſen gehalten werden / als ſey die fei 
er an jr ſelbſt ein noͤtiger cultusimnewe Taſta 
ment / ſonder ſollen vmb der ler willen gehaltẽ 


werden. 


Van diſer zeit / iſt vil vngereimpter lere von 
verendꝛung des Sabats vnd andern Ceremoniẽ 
getrieben wordẽ / das Chriſtus den Apoſteln vñ 
Biſchoue befolhen habe / Ceremonias anzurich⸗ 
ten / als Gotis dienſt / noͤtig zur ſeligkeit / wie im 
altẽ Teſtamẽt Ceremonie noͤtig geweſen. Diſer 
jrthum̃ iſt eingeriſſen / dz man des glaubens ver 
geſſen hat / vnnd hat wollen durch ſolche wercke 
verdienen / das Gott genedig were. Darum̃ hat 
man noͤtig ding daraus gemacht / als wolte Got 
niemand one ſolchen Gottes dienſt zu gnaden ne 
men / vnd were Chꝛiſtlich heiligkeit / ſoiche euſſer 
liche werck vnd Ceremonie. Vnd ſind die gewiſ⸗ 
ſen damit alſo geengſtigt worden / das ſie vil me 
ber mit dieſen vnnotigen dingen zuthun gehabt / 
denn mit Gottis geboten / wie Gerſon mit klarẽ 
wortẽ klaget. Vnd wiewol ettliche Doctores lin 
derung vnd Epijkias geſucht habẽ / kan dennoch 
das gewiſſen nicht aus den ſtrickẽ komen / ſo lãg 
es ſolche ding fur noͤti ge Gottis dienſt heltet / da 
durch man mus fur Gott gerecht werden / vnnd 
one die man nicht koͤnne gerecht werden. 2 
Die Apoſtel baben verboten blut vnd erſtick⸗ 
tes zu eſſen / das heltet man yetzund nicht mehr / 
Zu vnnd 


vñ wird Diefes verbot one finde gebrochẽ. Deñ 
die Apoftel babendiegewiflennichr wollen bes 
ſchweren / vnd einnötigding zur ſeligkeit aus di 
fer Ceremonia machen / vnd fund machen / wer es 
nicht hielt. Sonder haben vmb ergernus willen 
der ſchwachẽ Juden / dieſe ordnung auff ein zeyt 
gemacht. Deñ man muſſe gegen dieſem verbot 
‚andere fprüche d ſchꝛifft / vñ der Apoſtel meinũg 
halten. Man belt wenig Canones / wie fie lautẽ / 
vñ ſind vil mit der zeit abgangen / als Canones 
poenitentiales. So man nu dieſes als fur noͤtig 
ding halten ſolt / welche beſchwerung der ge⸗ 
wiſſen würde Daraus folgẽ? Daruͤmb iſt not die 
gewiſſen zu vnterrichtẽ / das man tradit iones ſo 
fern halte / ergernus zuuermeiden / vnd Das mar 
auſſerhalb d ergernus / nicht ſunde mach / in din⸗ 
gen / die das Euangelium frey haben wil. | 
Es moͤchten auch die Bifchoue jhr gewoͤn⸗ 
lich obedientz leichtlich erhalten / fo fie nicht auff 
etliche traditiones druͤngenn / die one ſund nicht 
mögen gehalten werdenn. Denn in dieſer fach 
wird inn keinẽ weg geſucht den Biſchouen jhre 
herligkeit oder gewalt zunemen. Aber ſie ſolten 
auch jhre gewalt zn beſſerung / vnd nicht zu vers 
derbung der armen gewiſſen brauchen / vnd rech 
te ler nicht verhindern / vnd vnbilliche traditiões 
lindern vnd relaxirn / wie deñ zum offtermal tra 
ditiones in der Kirchen / von wegen gelegenheit 
der leuff vñ zeit geendert ſind / wie ein jeder ver 
Band e 3 flendiger 


Bekantnus 
ſſtendiger in Canonibus ſehen kan. Wo man aber 
dieſes bey den Biſchouen nicht erlangen mage / 
ſo man wiſſen / das man Bott meh: denn 
den menſcher gehorſam fein ſolle / vñ werden die 
Biſchoue Gott rechenſchafft für die ſpaltung fo. 
durch ir hartigkeit in der kirchen anhanget / ge⸗ 
ben muͤſſen. | — 
Wir haben die fuͤrnemlichen artickel vnſer 
gantzʒen ler erzelet / wiewol aber etliche mehr miſ 
bꝛeuch anzuzihen geweſen / als võ Indulgentier 
von walfarten / von mißbrauch des Bannes/wie 
vnruge in Pfarren durch Moͤnche vñ Stationa 
rios an vielen orten angericht wird / Dieſe vnnd 
dergleiche ſtuͤck / haben wir fallen laſſen / deñ was 
wir dauon halten / iſt leichtlich aus den erzeleten 
Artickeln abzunemẽ. Wir haben auch niemand. 
mit dieſer ſchrifft zu ſchmehen gedacht / ſonder 
iltein vnnſer bekentnus gethan / daraus menig 
lich erkennen mag / das wir in der ler vnd Cere⸗ 
monien nicht halten zu wider Gottes wort / oder 
der heiligen gemeinen vnd Catholica Chꝛiſtlichẽ 
kirchen. Dann das iſt oͤffentlich / das wir mit hoͤẽ 
chſtem fleis geweret haben / das nicht newe vn⸗ 
chriſtliche lere bey ons geleret oder angenomen 
werden moͤcht. 


Diſe obgeſchꝛibene Artikel vber 

geben wir Keyſerlicher Maieſtat / vnſerm aller 
gnedigſten herrn / wie jhr Keyſerliche — 
egert 


des Glaubens. | 
Begert hatıdarin in Summa zuſehen / bekentnus 
vnſers glaubens / vnd vnſer pzediger vnd Pfar⸗ 
ner ler / Vnd erbieten vns weiter bericht von die⸗ 
ſer ler / wo ſolchs begert wird / durch Gottes ge⸗ 
nad aus heiliger Goͤtlicher ſchrifft / von allen Ar 
— vnd yedem in ſonderheit I nach notturfft 
zu thun. 


Ewer Keiſerlichen Maieſtat | 
Vnterthenige. 


Die Stad Vůurenberg. 
Die Stad Reutlingen. 
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Regiſter der fuͤrnemſten Actickel 


fd innschfolgender Apologiadeclas 
rirt werden. 
von der Erbſund. am As 4 6 Blat. 


Was der glaub ſey. 
Das der glaub an Chꝛiſtũ gerecht macht. 29 
Das vir vergebung der ſunden allein durch 
den glauben an Chꝛiſtum erlangen. 32 
Von der liebe vnd erfullung des geſetzo  qı 
78 


Wie man für Gott frum vñ gerecht wirt.. 16 
| 26 
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Donder Rirden. * 

Von der Tauff. = oO 
Von der Büß. | 5 94 
Von der Beichf vnd gnugthuung · 113 
Võ den Sacramente vñ jrẽ rechtẽ bꝛauch. 130 
Don mẽſchen ſatzungen in der Rirchen. 134 


Don Anrüffen der heiligen. 152 
Von beyderley geftalt imabendmal. 151 
Von der pziefter Ehe. 164 


Vonder Meſſe. 178 
Was offer ſey / vnd wie mandherley opffer. 181 
Was die alten lerer vom opffer halten. 192 
Vvõ rechtẽ brauch des rechtẽ Sacramẽts. 193 


Don dem wort Meſſe. 195 
Von den meſſen für die todten. 196 
Von den kloſter geluͤbden. 


199 
Von der poteſtat der Geyftlichen» 204 
Finis 


Philippus ARe ' 


lanchthon / dem Iefer. 


| Ds die bekẽtnis vn⸗ 
(a ER | fers Gnedigften vnnd G. 
ro gem des Ebürfürften zu 
achfen / vnd der Fuͤrſten 
FA Diefes teyls / zu Augſpurg 
aa öffentlich fur Keyſerlich 
m — Mlaieftar vnd denftenden | 
des Reichs / iſt verlefen wordẽ / habẽ etlich Theo⸗ 
logi vnnd Moͤnche / wider di⸗ ſelbig bekentnis 
vnnd Confeſſion / ein antwort und verlegung ge⸗ 
ſtellet / welche dann Reyferlich Miaieftar her⸗ 
nach fur jhr Maieſtat / den huͤrfuͤrſten / Fuͤrſtẽ / 
vnd ſtenden des Reichs verleſen lajſen / vnd hat 
begeret / das vnſere Fuͤrſten auff ſolche meinũg 
forthin woltenzu glauben auch zu leren vnnd zu 
halten willigen. & 
;  Dieweilaber die vnſern angehört / das inn 
foldyer antworte der Theologen, vil artikel verz. 
worffen:/ welche fieone be chwerung der gewiſ⸗ 
ſen / vnd mit Gott nicht Fünden laſſen verwerfz 
fen/baben fieder Antwoat oder Confutation ab⸗ 
ſchrifft gebetenn/damit fie eigentlich feben vnnd 
erwegen möchten: was die widerfacher zuverz 
damnen fich vnterſtunden / vnd des richtiger auff 
jhr vafache vnd fuͤrgebrachte grunde / wider antz 
worten moͤchten. er 
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Vnnd in diefer groffen hochwichtigſten ſa⸗ 
che / welche nicht zeitliches / ſonder ein gemeine re 
ligion / alle heil vnd wolfart der gewiſſen / vñ wi⸗ 
derumb auch gros ferligkeit / vnd beſhwerung $ 
ſelbigen belanget / haben es die vnſern gewis da 
fur gehalten / das die widſacher ſolche adſchrifft / 
one alle beſchwerung / gantz wiltig vñ gern vber 
reichen / oder auch vns anbieten wuͤrden. | 

Aber die vnfern haben ſolchs garnicht ands 
erlangen muͤgen / deñ mit faft beſchwerlichen / an 

— verpflichtungẽ vnd condition / welche 
ee in Feinenweg haben willigen mügen. 

Darnach iſt ein vnter handlung / vñ etlichewe 
ge der guͤte 08 ſ une furgenomen / da ſich denn die 
vnſern auffs hoͤheſt erboten / alles gern zutragen 
zu dulden vnd zuthun / das one beſchwerung der 

ewiſſen geſchehen kůnd. Aber die widerſacher 
aben darauff allein hart geſtanden / das wir inn 
etliche offentliche mißbreuch / vnd jrthumb habẽ 
willigen ſollen / vnd ſo wir das nicht thun kund⸗ 
ten noch woltenn / hat die Keyſerliche Maieſtat 
wider begert / das vnſere herrn vnd Furſten wil 
en fo zu. glauben’ ſo zu halten / wie der 
Theologen Confutatiõ lautet / welchs vnſer Für 
ſten vnd gar abgeſchlagen. 

Señ wie ſolten jhr Ch. vñ F. G. in ſo hoher 
aller wichtigſten ſachen / viler / vnd jhr eigen ſeel 
nd gewiſſen belangend / in eine ſchrifft willigẽ / 
die man jhnen nicht vbergebẽ / noch zu vberleſen 


Doswede. “m 
vergoͤnnen / det vberreicben wolt / ſonderlich fo 
ſie in der vorlefungangebö:r / das ſolche artikel 

verworffen ware / die ſie nicht moͤchten noch kuͤn 
ten nachgeben / ſie wolten denn oͤffentlich wider 
Gott vnd ern nm an TR 
Derhalben jhr Ch. vnd F. G. mir und andern 
befolhen ein ſchůtzrede oder Apology vnſers er⸗ 


bekentnis zuſtellen / in welcher der Keyſerlichen 


Maieſtat vrſach angezeigt wuͤrdẽ / warumb wir 
die Confutation nicht annemen / vnnd warumb 
dieſelbige nicht gegründet were · Denn ob man 
vns wol abſchrifft vnd Copey / vber vnſer lebens 
bitten / vnd hoheſtes anſuchen verſagt / ſo hatten 
die vnſernn doch / in verleſung der Confutation 
die Summa der Argument faſt in eil vñ als im 
floge gefangen / vnd auffgezeichnet / darauff wir 
die Apology / das mal ſo vns Copey entlich ver⸗ 
ſaget ſtellẽ muͤſtẽ / die ſelbige Apology habẽ die 
vnſern zu letʒt / als ſie von Augſpurg abſchied 
genomen /der Keyſerlichen Maieſtat vberant⸗ 
wort / damit jhr Maieſtat verſtehẽ mochte dz es 
gay groß hochwichtige vrſache hette / Warumb 
wir die Confutatiõ nicht hett € moͤgen willigen / 
aberdie Keiſerlich Maieſtat har die vberant⸗ 
wort Apology geweigert anzunemen · 
Darnach iſt gleichwol ein Decret außgan⸗ 
gen / darinne die widerſacher ſich mit vngrund rů 
Beknmisausve beligen 
| i eins 117 in IC — 
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Voꝛrede. 


Dagegen aber / hat jederman vnſer Apo⸗ 
logy vnnd ſchutzrede / daraus er wird ſehen wie 
vnd was die widerſacher geurteilt haben.· Denn 
wir haben es hie eigentlich erzelt / wie es ergan⸗ 
gen vnnd nicht anders / weis Gott / ſo haben wir 
auch hie klar angezeigt / wie ſie etliche Artickel 
wider die offentlichen hellen ſchrifft / vnnd Flare 
wort des heiligen geyſts verdamnet haben / vnnd 
dürffennimmermehr mit der warbeit fagen Oz 
fie einritel ausder heiligen ſchꝛifft wider vnns 
verantwortet hetten. MT 

Wiewol ich nu anfenglid zu Augſpurg / di 
ſe A polögy batte angefangen mit rath vnnd bez 
dencken etlicher anderer fo. hab ich doch ytzund / 
ſo die ſelbige im dꝛuck ausgehen ſolt / etwas da⸗ 
zu gethan. Daruͤmb ſchreib ich auch hie mein na 
men dran / damit niemands klagen muͤge / das 
bůch ſey one namen auſgangen. | 

2,1 Jch hab micy bißher / ſo vil mir muglich ge 


wefen.gefliffen/von Chriſtlicher lehꝛ / nach gewõ 


licher weis zu reden vnd zuhandlen / damit man 
mit der zeyt deſte leichtlicher zufamenrücken vn. 
ſich vergleichen koͤnde / wiewol ich dieſe ſachen 
mit fugen / weiter von jr gewoͤnlichen weis hette 
fuͤren moͤgen. —R 17002 
Die widerſacher / handeln aber dieſe fache dar 
gegẽ / alſo vnfreundlich / dz ſie ſich gnůg merckẽ 


} 
Te " 


u hab 


ſuchen / ſonder allein vnſer bluesufauffen, 


laſſen ſie nicht weder warheit noch einigkeit 
| 


A 





Vormed. ' Im 


Nu hab ich auff dis mal / auch noch auffs 
gelindeſt geſchriben / wo aber etwas geſchwin⸗ 
des inn diſem buch iſt / will ich ſolchs nit wider 
Keiſerlich Maieſtat odder die Fürſten / welchen 
ich gebuͤrlich ehr gern erzeige / ſonder wider die 
Münche vnnd Theologen gered haben. Senn 
ich hab erſt newlich die Confutation bekomen 
recht zuleſen / vnnd mercke das vil darinne ſo ge 
ferlich / ſo gifftig / vnnd neydiſch geſchriben / das 
es — sten frome lewt betriegen 
moͤchte. | | 

Ich hab aber nicht alle zenckiſche mutwil⸗ 


lige rencke der voiderfacher gebandelt/ Denn do- 


weren vnzehelich bücher von zu ſchꝛeiben / jhre 
beften höbeften gründe hab ich gefaſſet /das bey: 


hohen vnd nidernftendenıbey den yetzigen vnnd 


vnſern nachkomen / bey allen eingebosnen Deut 
ſchen / auch ſonſt aller welt / allen frembden Na⸗ 
tionen / ein klar zeugnis vor augen ſey / vñ ewig 


ſtehen bleib / Das wir rhein / Goͤtlich / recht von 


dem Euangelio Chꝛiſti geleret haben. Wir ha⸗ 
ben warlich nit luft / oder freud an vneinigkeit. 
Auch find wirnicht fo gar ftocE oder fteinhart/ 
845 wir vnfer fahr nicht bedencken. 

‚wir ſehen vnd mercken / wie die wi⸗ 
derfacher in difer ſache / vns fo mir groffer gifft 
vnnd bitterkeit ſuchen / vnnd bißbieber gefucht 
—— an leib / lehenn / vnnd alles was wir ha⸗ 
—R U 4 Aber 


Domes. 


Aber wir wiſſen dieöffenelichäni@äklichs 
en warheit / on welche die kirche Chaifti nicht kan 
ſein odder bleiben / vmb das ewig heilig wort 
des Euangelij nicht zuüerlaugnen / oder zuuer⸗ 


werffen. 
Derhalben fo — des Herm Cheiſti⸗ 

vnd vmb diſer aller hoͤchſten / wichtigeſten ſach⸗ 
en willen / an welcher der gantz heilige Chrifts 
liche glaub / die gantze Chriſtliche kirche gelegẽ 
iſt / noch groſſern widerſtand / fahr / oder verfol⸗ 
gung warten / oder auß ſtehen ſollen / woͤllen wir 
info gantʒ Goͤtlicher / rechter ſachen gern leiden / 
vnd vertröften ons des gentzlich / ſinds auch ges 
wis / das der heiligenn / Goͤtlichen Maieſtat int’ 
himel / vnd vnſerm lieben Heiland Iheſu Chꝛi⸗ 
ſto / diſes wolgefellet / vnnd nach dieſer zeit wer⸗ 
den lewt ſein / vnd vnnſer nachkomen die gar vil 
anders vnnd mit mehr trawen/ von diſen ſachen 
vrteilen werden. 

: Den es Fonnen die widerſacher ſelbs nich 
derheinen noch laugnen / das vile vnd die hoͤhe⸗ 
ſten / ndtigſten Artickel der Chriſtlichen lerersne 
welche die Chꝛiſtliche kitch / ſampt der gantzen 
Chꝛiſtlichen lere vnd namen / wůrden vergeflenf 
vnnd vntergehen / durch die vnſern wider an tag 
bracht ſein / Denn mit was zenckiſchen / vergeb⸗ 
lichen / vnnůtzen / kindiſchen leren / vil noͤtige ftir 
cke / vor wenig jaren bey Muͤnchen / Theologen / 
€ anoniſten / und Sopbaen vntergedruͤcket ge⸗ 


dl 4 weſen 


Voꝛred.. v 
di et i& Jah pie dis mal nicht erzelen, es ſoll 
noch wol komen 
Wirbabern(Gotlob)zengnisron vilen / 
hohen / ehrli redlichen / Gotfoͤrchtigen lew⸗ 
ren [welche Gott von hertzen dancken / vor die. 
vnaußſpꝛechlichen gaben vnd gnaden / das ſie ing 
den aller nöttigften ftücken/der fi 
von vns vil klerer / gewiſſer / tlicher / — * 
ger lere vnd troſt der gewiſſen haben / denn in al 
len büchernder niderfacherimer fünden iſt. 
Darumb woͤllen wir / fodieerFante / —2 
—** mit ſuͤſſen getreten wird / diſe ſache 
hie Chriſto vnnd ot im himel befelen / der der 
waiſen vater vnnd witwen / vnnd aller verlaſſen 
richter iſt / der wird(das wiſſen wir ye fürwar) 
diſe ſache vtteilen vnd recht richten. Vñ du Her 
re Iheſu Cheiſt / dein hei Euãgelium / dein⸗ 
ſache iſt es / woͤlleſt ſo manch betruebt 
hertz vnd gewiſſen / vnd dein Kirchen und heuff⸗ 
lin / die vom Teuffel / angſt vnd not leiden / erhal 
aa Bender wnblhpent mg alfofibe 
alle heuchley vn en onnd gib alſo fride 
vnd einigkeit / das dein efůrgehe / vnnd dein 
reich wider alle poꝛten der helle open vn⸗ 
——— ———— — 


nf ’ } 
“ AR ET m 133’ 


“r ..ÄAr * * 
1777 43T, ee: $J WITT, 1er? “ 


—“ 
x — 





Apologia der Kon, 
feflion/verdeutfchet auß dem 
| Latin durch Fuftum Jona 

ES En erften Artickel vn⸗ 


Barca % fers befentnuss laffen jhnen die 






al dem angezeigt wird. / wie wir 
bglauben vnnd leren/dasdo ſey / 
ein ewiges / eyniges / vnzerteylt Goͤttlich we⸗ 
ſen / vnnd doch drey vnterſchidene perſonen / inn 
einem Goͤtlichen weſen / gleich mechtig / gleich 
ewig / Got vater / Gott ſon / Got heiliger geiſt / 
Diſen Artickel habẽ wir alzeit alſo rein geleret / 
vnd verfochten / halten auch vnd ſein gewiß / das 
der ſelbig / ſo ſtarcken / guten / gewiſſen grund in 
der heiligen ſchꝛifft har/das nyemands muͤglich 
den zutadeln oder vmbzuſtoſſen. er 
Darum̃ ſchlieſſen wir frey / das affedie jheni 
gen / abgoͤttiſch / Gottis leſterer vñ auſſerhalb F 
Birchẽ Chꝛiſti ſein / die da anders haltẽ oder lerẽ. 









cdeer gefallẽ / doch fechtẽ ſie an / als 
REIT babenn wirs nit recht troffen / da 
ui geſagt / wz die Erbſünde ſey / 
ſo wir 


Don der Erbſünde. VI 

ſo wir dochzufellig allein des orts dauõ dered« 
Da wird als bald / im eingang die. Keyſer⸗ 

liche Maieſtat befinden / das vnſer widerwerti⸗ 
gem inn diſer hochwichtigen ſachenn / offte gar 
nichts mercken noch verſtehen / widerum̃ auch 
offte vnſer woꝛt / boͤßlich vnd mit fleiß vns ver⸗ 
keren / oder ye zu mißnerſtand deuten· Denn fd 
wir auffs aller einfeltigeſt / vnd klereſt dauon ge 
redet / was die Erbſunde ſey oder nicht ſey / ſo ha⸗ 
ben ſie aus eitel gifft / vnd bitterkeit / die woꝛt / ſo 
an jnen ſelbs recht vnd ſchlecht geredt / mit fleis 
vbhel vnd vnrecht dentet« 0... 
Denn alſo ſagen ſie / jhr ſpꝛecht / die Erbſtin 

de ſey diſes / das vñs ein ſolch (pn vnnd berg ans. 
geboren iſt / darinne Fein forcht Gottis / kein vor 
dawen gegen Gott iſt / das iſt ye ein wircklich 
ſchuld / vnd ſelbſt ein werck / oder actualis culpa / 
darumb iſts nicht Erbſunde. Es iſt leichtlich zu 
mercken vnd abzunemẽ / das ſolch cauillatio võ 


Theologen / nicht von des Beyſers Rath herko⸗ 


met. Wiewol wir nu ſolche neidiſche / geferliche / 
mutwilliche deutungen wol wiſſen zuuerlegen / 
doch das alle redliche vnnd erbare lewte verſte⸗ 
— wir in difer fadhel nichts: ungez, 
f&ickts leren / ſo bitten win ſie woͤllen vnſer vo⸗ 
rig Teutſch Cõfeſſion / ſo zu Augſpurg vberant 
worꝛtet anſehẽ / die wird gnug auzeigen / wie wir 
nichts newes oder vngehoͤrtes leren / denn in der 
ſelbigen iſt alſo gefehrieben. Weitter wird m 
mut rei 


* 


Vonder Erbſunde. 

ret/das nach dent fall Ade alle menſchen / ſo na⸗ 
tuͤrlich geboren werden / inn ſunden entpfangen 
vñ gehoꝛen werden / das iſt / das ſie alle von mür 
ter leybe an / vol boͤſer luſt vnd neygung ſind / keĩ 
ne ware Gottis forcht / keinen war glauben an 
Gott / von natur haben koͤnnen 
In diſem erſcheinet gnůg / das wir von allen/ 


ſo auß fleyſch geboren ſind / ſagen / das fie vntuch 


tig ſind zu allen Gottis ſachen / Got hertzlich 


ſorchten / jme nit glauben noch vertrawen koͤn⸗ 
nen ·Da veden wir von angeborner boͤſer art des 
bergen / nicht allein von actual culpa/ oder von 
wuͤreklicher ſchuld vñ finden /Seriwirg ndz 
in allen Adams kindern / ein boß neygung vnnd 


— 


luft ſey / vñ das memands jmefelbs ein hertʒ Föri 


ne oder vermuͤge zumachen / das Gott erkenne / 
der Borberszlichvertrawerherglidyfärchre, 
" Ich wolt doch gern hören hoasfieda ſchelten 

— frum̃e redliche leu 


woͤllen oder m 
te / den die warheyt lieb / ſe hen on allen zweyfel / 
das diſes recht vnd war ift/den auf die meinung 
en wir in vnſer Latiniſchen bePäntnia/ dt im 
Anem nathelichen menſchen nit poteciardasiıft/; 
nit ſo vibtuͤgens bermuͤgens ſey/ auch nit an vn⸗ 
ſchuldigen kindlein/ weiche auch auß Adam vn 
tůchtig ſein / im̃er hertzlich Got zů ſorchten / vnd 
lich Bot zulicben. In den alten aber /onnd 


hertʒ 
erwachſenẽ ſindn vber die angebom boſe are: 
des hertʒes/ hair 


auch us vñ wircklich fund: 


ein Darumb 


Von der Erbſuͤnde. vıi 
Darumb / wenn wir angeboꝛn boͤſe luſt nen⸗ 
nen / meinen wir nit allein die actus / böfe werck 
oder frucht / ſonder inwendig die boͤſe neygung / 
welche nicht auff hoͤret / ſo lang wir nicht new ge 
Boꝛn werden / durch geyſt vn glauben. Aber dar 
nach woͤllen wir mit mehr worten anzeygẽ / das 
wir vonder Erbſünde / nemlich / was die ſelbig 
ſey oder nicht / auch auf geuͤbte / alte weyſe der 
Scol aſticen / vnd nicht ſo vngewoͤnlich gered ba 
ben. Ib müß aber erſt anzeygen / auß was vr⸗ 
ſachen ich an dem var fuͤrnemlich / ſolcher vnd nit 

ander wort habe brauchen wöllen. ı i 
Die widerfacher ſelbſt / reden alſo dauon in jrn 
ſchuͤlen / vnd bekennen / das die materien oder ma 
teriale der Erbfünde/wie ſie es nennen / ſey boͤſe 
luſt. Darumb ſo ich habe woͤllẽ ſagen / was Erb 
ſünde ſey / iſt das nit zu vbergehẽ geweſt / ſonder 
lich diſer zeyt / da etliche von der ſelbigen ange⸗ 
boꝛn böfen luft mehr Heydniſch / auß der Philo 
ſophy / denn nach dem Goͤtlichen wort / oder nach 
der heyligen ſchꝛifft reden. Denn etliche reden al 
fd dauom das die Erbſünde ander menſchlichen 
natur / nit ſey ein angeboꝛne boͤſe art / ſonder al⸗ 
lein ein gebꝛechen vnd auffgelegte laſt / oder buͤr 
de / die alle Adams kinder / vmb frembder ſünde 
willen / nemlich Adams ftinde halbe tragen muͤſ 
ſen / vñ darumb alle ſterblich ſein / nit ſelbſt 
alle võ art vñ auß můtter leyb ſünde ererberen. 
‚Darüber fagen fie dazu / dz kein menſch ewig; 
ver⸗ 


* 


Donder Erbfünde. 
verdampt werderallein vmb der Erbfüinde oder . 
mn. — — gleich er = — 
eybeigen magd / leybeigen leut / vñ t ge 
born werden / nit jr eygen ſchuld halben / ſonder 
das fie der mätrer vngluͤcks vnd elends entgel⸗ 
ten vñ tragen můͤſſen / fd fie doch an jn ſelbſt wie 
ander menſchen / one wandel geborn werden. 
So fey die Erbfünde auch nicht ein angeboren 
vbel / ſonder allein ein gebzechen vñ laft/ die wir 
von Adam tragen’ aber für uns felbft / darumb 
nicht in finden / vnd erb vngnaden ftecken. 

, Damit ich nun anzeygete / das uns foldye vn⸗ 
chriſtliche meinung nit gefiele / hab ich diſer wort 
gebraucht / Alle menſchen vonmütterleyb an / 
dalle vol boͤſer luſte vnd neigung. Vnd nenne 
Sie Erbſtind auch darumb ein ſeuche / anzuzeigẽ 
das nit ein ſtuͤcke / ſonder der gantz menſche mit 
feiner ganzen natur / mit einer Erbſeuche von 
art in ſinden geborn wird /darumb nennen wir- 
ds auch nit allein ein böfe Iuftrfonder fagen auch 
das alle menſchen inflinden/ one Gottis forcht / 
one glauben geborn werden / daſſelbig ſetzen wir 
nicht one vrſach dazu / Die Schůlzencker oder 
Scholafticidieredenvonder Frbftinde/ als ſey 
es allein ein liederlich / gering gebrech / vnd ver⸗ 
ſtehen nicht / was die Erbſuͤnde ſey / oder wie es 
die andern heyligen vaͤter gemeint haben. 
Wenn die Sophiſten ſchreyben / was Frbfün 
de ſcy / was der fomes oder boͤſe neygung af 


Donder Erbfünde.  vırı 
den ſie vnter andern dauon als fep es ein ger 
brech am leyb/wie fiedenn wunder Findifch von 
fachen zureden pflegenv vnnd geben fragen für! 
Ob der felbige gebrech auß vergiftung des verz 
boten Apfels im Paradeis / oder auß anblafen 
der ſchlangen / Adamerft ankum̃en ſey. Item / 
Ob es mit dem gebꝛechen die artztey pe lenger 
ye erger macht. Mit ſolchen zenckiſchen fragen: 
haben ſie diſe gantze hauptſachen / vnnd die fuͤr⸗ 
nemſte frage / was die Erbſünde doch ſey / gar 
verwirret vnd vnterdzücket. 
Darumb wenn fie vonder Erbſünde reden / 
laſſen fie das groͤſte vnd noͤtigeſte auſſen / vñ vn 
ſers rechten / groͤſten jammers gedencken ſie gar 
nicht / nemlich / das wir menſchen alle alſo von 
art geborn werden / das wir Gott oder Gottis 
werck nicht kennen / nicht ſehen noch mercken / 
Gott verachten / Gott nit ernſtlich forchten noch 
vertrawẽ / ſeinem gerichte oder vrteyl feind ſein. 
— — een natur fuͤr Gott als einem 
yrannen fliehen / wider ſeinen willen zuͤrnen 
vnd mürren. Item / vns auf Gottis guͤte gar nit 
laſſen noch wagen / ſonder allzeyt mehr auf gelt / 
* / freund verlaffen / diſe geſchwinde Erbe 
uche / durch welche die gantze natur verderbt / 
durch welche wir alle ſolch hertz / ſyn und gedan 
cken von Adam ererben / welches ſtracks wider 
Gott vnnd das erſte hoͤchſte gebot Gottis iſt / 
vbergehen die Scholaſticie. * \ 
Cu vn 


Vander KErbfiinde: 

Vnd reden dauon / als ſey die menſchlich natur 
vnuerterbet / vermuͤge Gott gros zu achten / ʒů 
lieben vber allesı Gottis gebot zuhalten etc. vnd 
ſehen nicht das fie wider ſich felbs find. Deñ ſo⸗ 
lichs auß eygen krefften vermuͤgen / nemlich / 
Got gros zuachtẽ / hertzlich zu lieben / ſein gebot 
haltẽ / was were dz anders / deñ ein nero Creatur 
im Paradis gar rein vnd heilig ſein? So wir nu 
auß vnſern krefften ſo groſſes vermoͤchten / Got 
vber alles zu lieben / ſeine gebot zuhaltẽ / wie die 
Scholaſtici tapffer doͤrffen herauf ſagen / was 
were denn die Erbſund ? Vnnd fo wir auß eygen 
krefften gerecht worden / fo iſt die gnade Chaſti 
vergeblich / was duͤrfften wir auch des Bergen 
geyftcs/ fo wirauß menſchlichen Frefften Gore 
vber alleslieben I vñ feingebor halten Fönnen? 


nidstdeknad) Bott frager ı &aifnidpe der gNi7 
— ** 8* nicht einer. Zr ſchlund iſt ein * 
fens grab / Ottern gifft — vnter jren lepſen · 

iſt Feine forcht Gottis fuͤr jren augen red 


wii 


Don .der Erbfünde. IX 


auch die ſchrifft Elar ſagt das vnns ſolchs alles 
nicht angeflobenfonder angebo:n fey- 

Dieweil aber die Scholaftici vnter die Chꝛiſt 
liche lere vil Philofophy gemengt / vnd vil von 
dem liecht der vernunfft / vñ denactibus elicitis 
reden / halte fie zuuil vom freyen willen/vnd. vn 
fern werchen. Darüber haben fie gelert/das die 
menſchen / durdy ein enfferlich erbar lebensfür 
Gott from werden / vnd haben nicht gefeben die 
—— vnreinigkeyt inwendig der hertzen / 
welche memands gewar wirt / denn allein durch 
das wort Gottis / welchs die Scholaſtici in iren 
büchern vaſt ſperlich vnd ſelten handeln. Wir ſa 
gen auch woll / das euſſerlich erbar zu leben / et⸗ 
licher mas in vnſerm vermůgen ſtehe / aber für 
Got from vnd heylig zuwerden / iſt nicht vnſers 
vermügens. 

Das find die vrſachen / warumb ich des ortes / 

als ich hab woͤllen ſagen / was die Erbſunde ſey / 
dangeboꝛn boͤſen lüſt gedacht habe / vñ geſagt / 
das auß naturlichẽ krefften kein menſch vermag 
Got zufoͤrchten / oder im zuuertrawen. Deñ ich 
hab woͤllen anzeygen / das die Erbfünde auch di 
fen iamer in ſich begreiffre / nemlich / dz kein mẽſch 
Gott kennet oder achtet / keyner ihnen hertzlich 
flirchten oder liebẽ / oder jm vertrawẽ kan. Das 
find die groͤſtẽ ſtück d Erbſeuche / durch welche 
wir alle auß Adam ſtracks wider. Bott / wider 
die erften Tage DIOR Dan orgge böchie 

a £ 


Don der Erbfünde. 
Goͤtlich gebor gefinner und geartet find. 

Vnnd wir haben da nichts newes geſagt / die 
alten Scholaftici ifo man ſie recht verſtehet / ha⸗ 
ben gleich das ſelbige geſagt / Deñ ſie ſagen / die 
Erbſünde ſey ein mangel der erſtẽ reinigkeit vñ 
gerechtigkeit im Paradis. Was iſt aber iuſticia 
originalis / oder die erſte gerechtigkeit im Para 
dis? Gerechtigkeit vnd heiligkeit in der ſchrifft 
heiſt jhe nicht allein / wenn ich die ander Sem 
Mofibalte/gute werck thu / vnnd den nebeften 
diene. Sonder den jbenigen nennet die ſchrifft 
from / heilig vnnd gerecht / der die erſten Taffel / 
der dz erſte gebot helt / das iſt / der Got võ hertzẽ 
fürchtet / jhnen liebet vñ ſich auff Got verleſſet. 

Darumb iſt Adams reinigkeit vnnd vnuer⸗ 
ruckt weſen / nicht allein ein fein / volkomene ge⸗ 
ſundheit / vnd allenthalben rein gebluͤt / vnuer⸗ 
derbte kreffte des leibs geweſen / wie ſie dauõ re 

den / Sonder das groͤſt / an ſolcher edeler erſter 
creatur / iſt geweſen ein helles liecht im hertzen / 
Got vnd ſein werck zukennen / ein rechte Gottis 
forcht / ein recht hertzlich vertrawen gegen Got / 
vnd allenthalben ein rechtſchaffen gewiffer vers 
ſtand / ein fein gut froͤlich hertz gegen Bor vnd 
allen Goͤtlichen ſachen. 

Vnd das bezeuget auch die heilige ſchrifft / da 
ſie ſagt / das der menſch nach Gottis bilde vnnd 
gleichnis geſchaffen ſey. Deñ was iſt dz anders / 
den das Goͤtliche weißheyt vnd gerechtigtkey 

| J 


Don der Erbfünde. x 


die auß Bor iſt / ſich im menſchẽ bilder ?dadurd) 
wir Got erkennẽ / durch welche Gottis klarheit 
ſich in uns ſpiegelt / das ift/das dem menſchen / 
erſten als er geſchaffen / diſe gaben gegeben ſein / 
recht klar erkentnis Gottis / rechte forcht / recht 
vertrawen vnd der gleichen. 

Deñ alſo legen auch ſolchs auß vom bilde vñ 
gleichnis Gottis / Ireneus vnd Ambzofius/fo 
er allerley auffdie meinung redet / ſagt vnter an 
dern / die ſeele iſt nicht nach dem bilde Gottis 
geſchaffen / in welcher Got nicht affzeit iſt. vnnd 
Paulus zu den Ephefern vnnd Coloſſern zeige 
gnug an / Das Gottis bilde inn der ſchrifft / nicht 
anders heiſſe / denn erkentnis Gottis vnd recht⸗ 
ſchaffen weſen vnd gerechtigkeit für Got. 

Vnd Longobardus ſagt frey herauß / das die 
erſt geſchaffene gerechtigkeit in Adam / ſey das 
bilde vnd die gleichnis Gottis / welchs an dem 
menſchen von Got gebildet iſt. Ich erzele die 
meinung vnnd ſprüche der alten / welche ander 
sußlegung Auguftini/ wieder felbige vö bils 
de Gottis redet / nichts hindern. Darũb die alt 
da fie ſagẽ / wz die Erbſünde ſey / vñ ſpꝛechẽ /Es 

y ein mangel d erſten angeſchaffenẽ gerechtig 
eit. Da iſt jr meinũg / das I menſch nicht allein 
am leib oder geringſten / niderſten kreffiẽ verder 
bet ſey / ſonder das er auch dadurch verlorẽ habe 
diſe gaben / recht erkentnis Gottis / rechte liebe 
vnd vertrawẽ gegen Got / vñ a eng 
| 2 ım 


* 


Donder Erbſuͤnde. 
im hertzẽ / ſo jm zů dem allen liebe vñ luft macht 
Denn die Scholaftici oder Theologen felbft in 
ſchulen leren / das die ſelbige angeborne gerech⸗ 
tigkeit vns nicht müglich were geweſen / one ſon 
derliche gaben vnd one hülffe der gnaden. 

Vnnd die ſelbigen gaben nennen wir Gottis 
forcht / Gottis erkentnis / vnd vertrawen gegen 
Got / damit das man es verſtehen můge. Auß di 
ſem allem erſcheinet gnugſam / das die alten / da 
fie ſagen / was die Erbfünde ſey / gleich mit uns 
ſtimmen / vnd auch ir meynũg iſt / das wir durch 
die Erbſtinde in den iamer komẽ / geborn / dz wir 
kein gut hertz / welchs Got recht liebet / gegen 
Got haben / nicht allein kein rein guttes werck 
zuthun oder volbringen vermügen. 

Gleich das ſelbig meynet auch Auguſtinus / 
da er auch wil ſagen / was die Erbſtinde ſey / vnd 
pflegt die Lrbſunde ein boͤſe luſt zunennen / deñ 
er will anzeygen / das nach Adams falle / an ſtat 
der gerechtigkeit boͤſe luſt vns angeborn wird. 
Denn von dem falle an / dieweil wir alle von art / 
ſündlich geborn / Bot nicht ſtrchten / lieben / noch 
jm vertrawen / ſo thun wir nichts anders / denn 
das wir vns auff vns ſelbſt verlaſſen / verachten 
Got / oder erſchꝛecken vnd fliehen von Bot- 

Vnnd alſo iſt in Auguſtinus worten auch die 
meinũg gefaſſet und begriffen / der ihenigen die 
da ſagen / die Erbſunde ſey ein mangel der erſten 
gerechtigkeyt / das iſt die boͤſe luſt / welche an * | 


— — 


Von der Eibfünde.  xı 


der ſelbigen gerechtigkeit vns anhengt / Vnd iſt 


die böfe luft nicht allein ein verderbung oder ver 
růckung der erften reinen leibs geſundtheyt Az 
dams im Daradis / fonder auch ein böfe luft vñ 
neygung/da wir nach dem aller beften/böchften 
krefften vnd liecht der vernunffe / dennoch fleiſch 
lich wider Got geneigt vnd geſynnet ſind / Vnd 
die ihenigen wiſſen nicht was ſie ſagen / die da le 


ren / der menſch vermüg aus ſeinẽ krefften / Got 


ober alles zulieben / vnnd muͤſſen doch zugleich 
bekennẽ / es bleibe / ſo lang dis leben weret / noch 


boͤſe luſt / ſo fern ſie võ heyligen geyſt nicht gentʒ 


lich getoͤdtet ift. 

Serhalben wir fo eigentlidyybeides erwenet 
vnnd außgedruckt / da wir haben leren woͤllen / 
was die Erbſünde ſey / beide die böfe luſt / vnnd 
auch den mangel der erſtẽ gerechtigkeit im Pa 
radis. Vnd ſagen der felb mãgel ſey / das wir A 
dams kinder Got von hertzen nicht vertrawen / 
jnen nicht fürchten noch liebẽ. Die böfe Luft ſey / 
das naturlich wider Gottes wort af’ vnſer ſiñ / 
hertz vñ můt ſtehet / da wir nicht allein ſuchẽ al⸗ 
lerley wolluſt des leibs / ſonder auch auff vnſer 


weiß heit vnd gerechtigkeit vertrawen / vnd da⸗ 


gegẽ Gottis vergeſſen / vñ wenig / ja gar nichts 


achten. Vnd nicht altein die alten Veter / als Au⸗ 


uſtinus vnd der gleichen / ſonder auch die new⸗ 
ichſten lerer vn Scholaſtici / die etwas verſtand 


gehabt / leren / das diſe zwey ſtuck ſemptlich / die 
id 3 %ıb 


Von der Erbfinde. 


Erbſund ſind / nemlich der mangel vnd die boͤſe 
luſt / Deñ alſo ſagt S. Thomas / das erbſünd iſt 
nicht allein ein mangel der erſten gerechtigkeit / 
ſonder auch ein vnordenlich begirde oder luſt in 
der ſeelen. Derhalben iſt es(fagt er)nicht allein. 
eytel lauter mangel / ſonder auch / aliquid poſiti⸗ 
vum. Vnd Bonauentura auch ſagt klar / Wenn 
man fragt was die erbſund ſey / iſt diß die recht 
antwort / Das es cin vngeweret boͤſe luft ſey / 
Auch iſt die recht antwort / das es ein mangel 
ſey der gerechtigkeit / vnd eins gibt das ander. 
Gleich daſſelbig meinet auch Hugo / da er ſa 
get Die Erbſünd iſt blindheit im hertzen vnnd 
boͤſe luſt im fleiſch / denn er wil anzeigen / dz wir 
Adams Finder alle fo gebon werden / das wir 
Got nicht Fennen/ Got verachten/jbmnicht ver 
trawen/ja jhne auch fliehen. vnd haſſen. Senn 
das har Hugo wöllen Furg begreiffen da er ge 
ſagt / Ignorantia in mente/blindheit oder vn⸗ 
wiſſenheit im hertzen. Vnd die fprüch ar A 
neweſten lerer ftimmen vber ein mır der beilis 
gen ſchi ifft Denn Daulusnennet die Erbfund 
vnterzeitten mit Flaren worten einen mangel 
Götliches liechtes etc· 1. Corinth. 2. Der natürs 
lich menſch aber vernimbt nichts vom geiſt Go 
tis. vñ an andern ortẽ nennet er es boͤſe luſt / als 
zu den Römern am 7 . da er ſagt / Ich ſehe ein an 
der geſetz in meinen gliedern erc. Welche luſt al 
lerley böfe frücht gebirer. 24 


Don der Erbfinde, xıu 


Ich koͤnt hie wol vil meh: fprüch der fehrifft 


fürbringen von beiden difen ftücken /aber in di⸗ 
fer öffentlichen warbeit iſt es nicht not. Fin es 


: Der verftendiger wirdleichtlich fehen vnd mer 


cken / das alfo once Gottes forcht / one vertraw⸗ 
en / im hertzen ſind / nicht allein Actus oder wir 
cklich ſunde ſein / ſonder ein angeboren man⸗ 
gel deß Goͤttlichen liechts vnd alles guten / wel 
cher da bleibt / ſo lang wir nicht durch den hey⸗ 
ligen geiſt new geborn / vnd durch den erleucht 
werden. | 

Die wirnu bißher von der Erbfund geſchri 
ben vnd geleret / ſo leren wir nichts newes / nicht 
anders denn die heilige ſchrifft / die gemeine hei 
lige Chꝛiſtliche kirche / Sonder ſolche noͤtige / ta 
pffere / klare ſprůche der heiligen ſchrifft vñ der 
Vaͤter / welche durch vngeſchickt gezẽck der So 
phiſten vnterdruͤckt geweſen / bringen wir wi⸗ 
der an tag / vnd wolten geren die Chꝛiſtlich lere 
rein haben / Denn es iſt ye am tag das die So⸗ 
phiſten vnd ſchuelzencker nicht verſtanden ha⸗ 
ben / was die Vaͤter mit dem wort / Mangel der 
erſten gerechtigkeit / gemeinet. 

Diß ſtuͤck aber aygentlich und richtig zu le⸗ 
ren / vnd was die Erbſunde ſey oder nicht ſey / iſt 
gar hoch von noͤten / vnd kan niemand ſich nach 
Chꝛiſto / nach dem vnauſſprechlichẽ ſchatz Goͤt⸗ 
licher hulde vnd gnade / welche das Kuangeli⸗ 
lium fürtregt / hertzlich ſehnẽ / oder darnach ver 
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langen haben / der nicht ſein jamer vnd ſeuch er⸗ 
kennet / wie Chriſtus ſagt / die gefunden doͤrffen 
des artztes nicht. All heylig / erbar lebẽ / alle gu 
te wercke / ſouil immer cin mẽſch aufferdẽ thun 
mag / ſind für Got eitel heuchley vnnd grewel / 
wir erkennen deñ erſt / das wir võ art elende ſün 
der ſind / welche in vngnadẽ Gottis ſein / Got we 
der fürchten noch liebẽ. Alſo ſagt der Prophet! 
Dieweil du mir es gezeigt haſt / bin ich erſchro⸗ 
cken. vnd der Pſalm / Alle menſchen find luge⸗ 
ner / das iſt / ſie ſind nicht recht geſinnet võ Got. 

Hie ſchꝛeien nu die widerſacher hefftig wider 
Doctoꝛ Luther / das er. geſchriben hat / die Erb⸗ 
ſtinde bleibe auch nach der Tauffe / vñ ſagen da⸗ 
zu / der ſelbig Artickel ſey billich verdampt von 
Babſt Leo dem Zehenden. en 

ber Reyferliche Mayeſtat wird bie oͤffent⸗ 
lich finden/das fie uns gantz vnrecht thun / denn 
Die widerſacher verſtehẽ vaſt wol / auff was mei 
nung Doctor Luther das geredt will haben / da 
er ſagt / die Erbſünde bleibe nach der Tauffe. Er 
bat altzeyt klar alſo geſchriben / das die heylige 
Tauffe die gantʒ ſchuld vnd erbpflicht der Erb⸗ 
ſunde wegnimpt vnd außtilget / wiewol das ma 
terial(wie fie esnennen)der ſünde / nemlich die 
boͤſe neigung vnd luft bleiber- — 

Darůber in allẽ feinen ſchꝛifften ſetzet er noch 
dazu / vom ſelbigen Material / des der heylig 
geiſt / welcher gegeben wirt durch die Tem u 
—— | a 
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fehet inmendig die vberig böfe Iufte teglich zu 
tödten vnd zu leſchen / vnnd bringt ins berg ein 
new liecht/ein newen ſyn vnd mũt. Auff die mei 
nüg redet auch Auguftinus/daer alfo ſagt / Die 
$Erbftinde wirt inder Tauff vergeben / nicht das 
fie nicht mehr fey / ſonder Das fie nicht zugerech⸗ 

net werde· — 

Da bekennet Auguſtinus oͤffentlich / das die 
ſünde in vns bleibt / wiewol ſie vns nicht zuge⸗ 
rechent wird. Vnnd diſer ſpꝛuch Auguſtini / hat 
den lerern hernach ſo wol gefallen / das er auch 
im Decret angezogen wird. Vnd wider Julia⸗ 
num ſagt Auguſtinus / Das geſetz dz in vnſern 
gelidern iſt / iſt weggethan durch die geiſtliche 
vidergeburt / und bleibt doch im fleiſch / welchs 
iſſt ſterblich. Es iſt — — die ſchul 

de iſt gantz loß durch das Sacrament / da durch 
Die gleubigen new geborn werden / vnnd bleibt 
noch da / denn es wircket boͤſe luſte / wider welche 
kempffen die gleubigen. 

Das Doctoꝛ Luther fo belt vnd leret / wiſſen 
die widerſacher vaſt wol / vnd ſo ſie es nicht koͤn⸗ 
nen anfechten / ſonder ſelbo bekennẽ müffervvers 
keren fie jhmboͤßlich die wort / vnnd de uten jhm 
ſein meinung felſchlich / die warheyt vnter zu⸗ 
dꝛucken vnd vnſchuldig zuuerdamnen.. 

Aber weiter diſputirn die widerſacher / das 
die boͤſe luſt / ein laſt vnd auffgelegte ſtraffe ſey / 
vnnd ſey nicht ein ſolche ſunde / die —* — | 
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vnd verdanmis ſchuldig. Dawider ſagt doctor 
Luther / es ſey ein ſolche verdamliche ſünd. Ich 
hab hie oben geſagt / das Auguſtinus auch ſol⸗ 
ches meldet / Die Erbftind ſey die angeborne bo 
fe luſt. Sol diſes vbel geredt ſein / mögenfiees 
mit Auguſtino ausfechten. 

Darüber fagt Paulus’ Die füinde erkant ich 
nicht /one durch das geſetz / denn ich wuſte nicht 
von der luſte / wo das geſetz nicht geſagt hette / 
las dich nicht geluſten. Da ſagt ye Paulus dürs 
re heraus / ich wuſte nicht dz die luſt ſünde war 
etc. Item / Ich ſehe ein ander geſetz in meinen 
glidern / dz da widerſtreyttet dem geſetze in mei 
nem gemůte / vñ nimbt mich gefange in der ſün 
de geſetze / welchs iſt in meinen glidern. 

Diſes find Pauli belle gewiffe woꝛt / vñ kla⸗ 
re ſpruͤch / da vermag Fein glos / kein liſtiges fün 
dlein nicht wider / diſe ſpruͤch werden alle Teü 
fel / alle menſchen nicht muůgen vmbſtoſſen. Da 
nennet er klar die boͤſen lüft ein ſunde / doch ſagt 
er/das ſolche ſünd den jhenigen / ſo an Chriſtum 
glauben nit wirt zugerechnet / doch an jr ſelbſt 
iſt es gleich wol warlich ein ſünde / des todes vñ 
ewigen verdamnis ſchuldig / vñ hat keinẽ zwey 
fel / das auch ſolchs der alten Vaͤter meinung ge 
weſt / Deñ Auguſtinus diſputiert vnd ſicht heff 
tig wider die jhenigen / die da hieltẽ / dz die boͤſe 
neigung vnd luſt am menſchen nicht ſtind were / 
vnnd weder gut noch boͤſe / wie ſchwartzen — 
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weiſſen leib baben/auch weder gut noch boͤß iſt. 

Vnd wenn die widerſacher werden fürgeben 
das fomes odder die boͤſe neigung weder gut 
noch boͤs ſey / da werden nicht allein vil ſpruͤche 
der ſchrifft wider ſeyn / ſondern auch die ganze 
Rirch vnd alle Vaͤter / Denn alle erfarne Chriſt⸗ 
liche hertzen wiſſen / das diſe ſtuͤck leider vns in 
der haut ſteckẽ / angeborn ſind / nemlich das wir 
gelt / gut / alle ander ſachen groͤſſer deñ Got ach⸗ 
ten / ſicher dahin gehen vnnd leben. Item das 
wir immer nach art fleiſchlicher ſicherheit alſo 
gedencken / Gottis zorn vnnd ernſt ſey nicht ſo 
gros vber die ſund / als er doch gewis iſt. Item 
das wir den edlen vnausſprechlichen ſchatz des 
Euangelij vnnd verſoͤnung Chꝛiſti nicht hertz⸗ 
lich ſo theüer vnd edel achten / als ſie iſt. Items / 
das wir wider Gottis werck vnd willen mur⸗ 
ren / das er in truͤbſalen nicht bald hilffet / vnnd 
machts wie wir woͤllen. Item wir erfaren taͤ⸗ 
glich / das es uns wee thůuͤt / wie auch Dauid vñ 
alle heiligen geklagt / das den Gotloſen in diſer 
welt wol gehet. 

Daruber fuͤlen alle menſchen / wie leicht jhr 
hertz entbrennet / ietzundt mit ehrgeitz / deñ mit 
grim vnd zorn / denn mit vnzucht. 

So nu die widerſacher felbft bekennen můſ⸗ 
ſen / das ſolcher vnglaube / ſolcher vngehorſam 
wider Got im hertzen iſt / weñ ſchon nicht gantz 
verwilligung(wie fie dauon reden) ſonder F 
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. leindie neigung vnd luft da iſt / wer wil fo Füne 
ſein / das er dife grobe ſtucke / weð boͤß noch gut 
achte. Nu ſind die klaren Pſalmen vnnd klare 
wort der Pꝛopheten da / das fie bekennen / das fie 
ſich alſo fuͤlen. | en en, 
Aber die Sophiften in Schulen/haben zu di 
fer ſache / wider die klaren / oͤffentlichen gſchrifft 
geredt / vnd auß der Philoſophy jhr eygen trew⸗ 
me vñ ſprüche ertichtet / ſagen / das wir vmb der 
boͤſe lüſte willen / weder boͤß noch gut / noch zu 
ſchelden noch zulobenfind. Item / das lüſte vnd 
gedancken inwendig nicht ſünde find / wenn ich 
nicht gantʒ drꝛein verwillige. Die ſelbigen rede 
vnd worte / in der Philoſophen biicher / ſind zu⸗ 
uerſtehẽ / von euſſerlicher erbarkeit für der welt 
vnd auch eufferlicher ftraff fürder welr. Denn 
da iſts warıwie die Juriſten ſagen L.Eogitaci 
onis. Gedancken ſind zoll frey / vnnd ſtraff frey. 
Aber Got erfoꝛſchet die hertzen / mit Gottis ge 
richt / vnd vrteilts anders. — 
Alſo flicken fie auch an diſe fach andere vnge 
reimpte ſprich / nemlich / Gottis geſchoͤpff vnnd 
die natur koͤnne an ir ſelbs nicht boͤß ſein / das 
fecht ich nicht an / wenn es jrgent gered wird / da 
es ſtat hat / aber dazu fol diſer fpzuch nicht ange? 
zogen werden / die Erbſuͤnde gering zumachen. 
Vnd die ſelbigen ſpꝛüche der Sophiften / haben 
vil vnſegliches fchadens gerhan / durch welche 
ſie die Philoſophy vn die lere / welche an 
. even 
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leben für der welt belangend / vermiſchen mit 
dem Kuangelio / vnd haben doch ſolchs / nicht al 
lein in der ſchule geleret / ſonder auch oͤffentlich 
vnuerſchempt für dem volck gepredigt. Vñ die 
vngdtlichen / jrrigen / ferliche / ſchedliche leren / 
hatten in aller welt vberhand genomẽ / da ward 
nichts gepzedigt/denn vnſer verdienſt inn aller 
welt / Sadurch ward das erkentnus Chꝛiſti / vnd 
das Kuangelium ganz vntergedruckt. 

Derhaldẽ hat Soctoꝛ Luther auß der ſchꝛifft 
leren vnnd kleren woͤllen / wie ein groß todts 
ſchuld die Erbſünde für Gott ſey / vnnd wie jnn 
groſſem elend wir geborn werden / vnd das die 
v̈berig Erbſuünde / fo nach der Tauff bleibt / an 
jhr ſelb nicht indi ſey / ſonder bedarff des 
mitlers Chꝛiſti / dz ſie uns Got nicht zurechene / 
vnd one vnterlaß des liechts vnd würckung des 
heyligen geyſts / durch welchen ſie außgefeget 
vnd getoͤdtet werde. 

Wiewol nu die Sophiſten vnnd Scholaſtici 
anders leren / vnd beide von der Erbſünde / vnd 
von der ſelbigen ſtraffe / der ſchrifft vngemes le 
ren / da fie ſagen / der menſch vermüge auß feinen 
krefften Gottis gebot zuhalten / ſo wird doch die 
ſtraffe / ſo Bot auff Adams kinder / auff die Erb 
finde gelegt / im erſten buch Moſi vil anders be 
ſchriben / Señ da wird die menſchlich natur ver 
urtheilt / nicht allein zum tode vnd andern leip⸗ 
lichem vbel / ſonder dem reich des Teuffels vn⸗ 
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terworffen/denn da wird dis ſchrecklich vrtheill 
gefellet. Ich will feindfchafft zwiſchen dir vnnd 
dem weib/zwifchen jhrem famen vnd deinem fa 
men ſetzen etc. 

Der mangel erſter gerechtigkeit vnd die boͤſe 
luſt / ſind fund end ftraff. Der todt aber vnd die 
andern leiplichen vbel / die Tiranney vnd Her⸗ 
ſchafft des Teuffels / ſein eygentlich die ſtraffe 
vnd pene der Erbſund. Denn die menſchliche na 
tur / iſt durch die Erbſunde vnter des Teuffels 
gewalt dahin geben / vnd iſt alſo gefangen vnter 
des Teuffels reich / welcher manchẽ groſſen wei 
fen menſchen / in der welt / mit ſchrecklichem irr⸗ 
thumb / ketzerey / vnd ander blindheit bedeubet / 
vnd verfuͤret / vnd ſonſt die menſchen zu allerley 
laſter dahin reiſſet. 

Wie es aber nicht muͤglich iſt den liſtigen vñ 

altigen geiſt Satan zuüberwinden / one die 
uͤlffe Chꝛiſti / alſo Fonnen wir vns aus eigẽ kreff 
ten / auß dem geſengnis auch nicht helffen. 
Es iſt in allen Hiſtorien von anfang der welt 
zuſehen vnd zufinden / wie ein vnſaͤglicher groſ⸗ 
fer gewalt / das reich des Teuffels ſey. Mã ſicht 
das die welt vom hoͤchſten biß zum niderſtẽ vol 
Gottes leſterung / voll groſſer irthumb / Gotlo⸗ 
ſer lere / wider Bot vnd fein wort iſt. Inden ſtar 

cken feſſeln vnnd ketten / helt der Teuffel jemer 
lich gefangẽ / vil weiſer leut / vil heuchler / die vor 
der welt heilig erſcheinen / die andern fuͤret er in 
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andere grobe laſter / geitz / hoffart etc. 

o vns nu Chꝛiſtus darumb geben iſt / das 
er die ſelbigen ſünde vñ ſchwere ſtraff der ſunde 
weg neme / die ſund / den tod / des Teuffels reich 
vns zu gut vberwinde / kan niemands hertzlich 
ſich frewen des groſſen ſchatzes / nie mands die 
vberſchwencklichen reichtuͤmer der gnaden er 
kennen / er fuͤle denn vo: erſt die ſelbig laſt / vnſer 
angeborn gros elend vnd jamer. Darumb has 
bẽ vnſer prediger von dem noͤtige Artikel mit 
allem hoͤchſten fleyß geleret / vnd haben nichts 
newes geleret / ſonder eytel klare wort der hei⸗ 
ligen ſchrifft vnd — ſpruͤch der Vaͤter / Au 
guſtini vnd der andern. 

Diiſes achten wir / ſolle die Keyſerliche Ma⸗ 
ieſtat jhr billich laſen gnug fein wider das loſe 
kindiſch / vngegruͤnt furbringen der widerſach⸗ 
er / durch welch ſie der vnſern Artikel on vrſach 
gantz vnbillich anfechten / denn fie ſingen / ſagen 
wie vil / was / vnd wie lang ſie woͤllen / ſo wiſſen 
wir eigentlich das / vnd ſinds furwar gewiß / dz 
wir Chꝛiſtlich vnnd recht leren / vnd mit der ge⸗ 
meinen Chꝛiſtlichen Kirchen gleich ſtimmen vñ 
halten / Werden ſie daruͤber weiter mutwilligẽ 
zanck einfuͤren / ſo ſollen ſie ſehen / es ſollen hie / 
wil Got / leut nicht faͤlen / die jihnen antworten! 
vnd die warheit dennoch erhalten. 

Denn die widerſacher wiſſen das mehrer teil 
nicht / was ſie reden / Denn wie offt reden He 
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ſchreiben ſie jhnen ſelb widerwertigs? verſtehẽ 
auch jhꝛ aygẽ Dialectica nicht vom formal der 
Erbſunde / das iſt / was aigentlich an jhrem we⸗ 
ſen die Erbſund ſey oder nicht ſey / was auch der 
mangel der erſten gerechtigkeit fey. An diſem 
ort aber haben wir nit woͤllen von jhꝛer zencki 
ſchen difputation fubtiler oder weiter reden / ſon 
dcr alleindie fprüch vnd meinung dð heiligẽ DE 
ter/welchen wir auch gleichförmigler& mirfla 
rẽ / gemeinen / verſtentlichẽ wortẽ / erzelẽ wölle. 

Den dritten Artikel laſſen jhnen die wider⸗ 
ſacher gefallen / da wir bekeñen das in Chꝛiſto 
zwo natur ſind / nemlich dz Gottis ſon die mẽſch 
liche natur bat angenomen / vnnd alfo Gott vnd 
menſch ein perſon / ein Chriſtus iſt / vnd das der 
felbige für vns hat gelitten / vnd geftsabenı vns 
dem vater zuuerſoͤnen / vnd das er aufferſtandẽ 
iſt / dz er ein ewig reich beſitze / alle glaubige hei 
* vnnd gerecht macheetc.wiedas Credo der 
Apoſteln / vnd Symbolum Nicenum leret. 
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glaubigen vergebung der ſünde durch Chꝛriſtũ 
onalle verdienft/ allein durdy den glauben erz 
lange / vñ verwerffen gar tröglich beides. Erſt 
lich / dz wir nein dazu ſagẽ / dz den mäfchen durch 
jren verdienſt / ſolten die ſund vergebẽ werden. 

ZƷum andern / das wir haltẽ / leren vnd beken⸗ 
nen / das niemand Got verſoͤnet wirt / niemãds 
vergebung der ſunde erlanget / deñ allein durch 
den glauben an Chriſtum. 

Sieweil aber ſolcher zanck iſt vber dem hoͤch 
ſten / fürnemſten Artikel der gantzen Chꝛiſtlich⸗ 
en lere / alſo das an diſem Artickel gang vil gez 
legen iſt / welcher auch zu klarem/ richtigem ver 
ſtand der ganzen heilige ſchrifft fürnemlich die 
net / vnd zu dem vnauſſpꝛechlichen ſchatz / vnnd 
dem rechten erkentnis Cheiſti allein den wege 
weyſet / auch in die gantzen Bibel allein die thuͤr 
auffthut / one welchen Artikel auch kein arme 

ewiſſen ein rechten beſtendigen gewiſen troſt 
ee die reichtümer der gnaden Chriſti er 
Fennen magı So bitten wir Keyſerlich Maie⸗ 
ſttat / woͤllẽ võ diſer groſſen/ tapffern / hochwich⸗ 
tigen ſachen nach notturfft vnd gnediklich uns 
hoͤꝛen. Denn dieweil die widerſacher garnichts 
verſtehen noch wiſſen / was durch diſe wort in 
der ſchrifft zuuerſtehen / was vergebung der 
ſey / was glaube / was gnade / was gerechti 
eit ſey / ſo habẽ fie dieſen edeln / hochnoͤtigẽ / für 
nemſten Artikel / one welchen — —* 
m 
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ũ erkennen wirdet / jaͤmerlich befudelt / vñ den 
ohen theüren (har deß erkentnis Chꝛiſti / oder 
was Chꝛiſtus vnd fein reich vñ gnad ſey gar vn 
terdrückt / vñ den armen gewiſſen ein ſolchen ſo 
edelen groſſen ſchatz vnd ewigen troſt / daran es 
gar gelegen / jemerlich geraubet. 

Das voir aber vnſer bekentnis bekrefftigen / 
vnnd was die widerſacher flirbrachr/ verlegen 
muͤgen / ſo woͤllen wir zunor erft anzeigen grüd 
vnd vrſach beyderley lere / damit jedertheil kle⸗ 
rer zuuernemen fey. 

Die ganze ſchrifft / bede alts vnd newes Tes 
ſtaments wird in die zwey ſtuͤck getheilet / vnnd 
leret / diſe zwey ſtuͤck / nemlich geſetz vnnd Goͤtt⸗ 
liche verheiſſungen. Denn an etlichen orten helt 
fie une für das geſetz / an etlichen beüt fie gnad 
an durch die herlichen verheiſſung von Chaiſto / 
Als wenn im alten Teſtament die ſchrifft ver⸗ 
heiſſet den zukuͤnfftigen Chriſtum / vnnd beüt 
ewigen ſegen / benedeiung / ewiges heil / gerechti 
keit vnd ewiges leben durch jhn an / oder im neü 
en’ Teſtament / wenn Chꝛiſtus fider er komen iſt 
aufferden / im Kuangelio vorheiſſet vergebung 
der ſünden / ewige gerechtigkeit / ewiges leben. 

Hie aber an dem ort nennen wir das geſetʒe 
die zehen gepot Gottes / wo die ſelbigen in der 
ſchꝛifft geleſen werden. Von den Ceremone vñ 
den geſetzen der gerichts hendel woͤllen wir bie 
nicht reden. 

Von 
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Don difen zweyen ſtuͤcken nemen nu die widz 
derſacher das geferz für ſich / deñ dieweil das na 
türlich geſetz / welchs mit dem geſetz Moſt od⸗ 
der zehen gepoten vber ein ſtimmet / in aller mẽ 
ſchen hertzen angeporn vnd geſchriben iſt / vnnd 
alſo die Ka erlicher maß /die schen gepot 
faſſen vnd verſtehn kan / wil ſie wehnen ſie habe 
gnůg am geſetz / vnd durchs geſetze koͤnne man 
vergebung der ſünde erlangen. 

Die Zehen gepot aber erfordern nicht allein 
ein eüſerlich erbar leben/oder gůte werck / welz 
che die vernunfft erlicher maß vormag zu thůn / 
Sonder erfordern erwas vil höbers / welches ' 
vber alle menſchliche krefft / vber affe vermüge 
der vernunfft iſt / Nẽlich wil das geferz von vñns 
haben / das wir Gott follen mit gantzem ernſt / 
von hertzen gründe fürchten vnnd lieben’ jhnen 
in affennöten allein anruͤffen / vnnd fonft auff 
nichts einigen troſt ſetzen. 

Item das geferz wil haben / das wir nicht wei 
chen noch wancken foffen/ fonder auffs affer gez 
wiffeft im hertzen ſchlie ſſen das Gott bey vns 
ſey / vnſer geber erhoͤret / vnd das vnfer feuffizen 
vnd biten ja ſey · Item das wir von Got noch le 
ben vnd allerley troſte erwarten ſollen / mitten 
im tode / inn allen anfechtungen / ſeinem willen 
vns gentzlich heimgeben / im tod vn trůbſal nit 
von jhm fliehen / ſonder jm gehorſam fein / ger 
ne alles tragen vnd leiden / wie es vns gehet. 
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Hie haben die ſcholaſtici den philoſophis ge 
folget / vnd weñ fie woͤllen ſagen / wie man für 
Gott from wirt / leren fie allein ein gerechtikeit 
vñ froͤmkeit / da ein mẽſch euſerlich fur der welt 
ein erbar leben furet / vnd gute werck thůt / vnd 
erdichten diſen trawm dazu / das die menſchli⸗ 
che vernunfft on den heiligen geiſt / vermüge 
Gott vber alles zu lieben. Denn wol ifte war / 
wenn ein menſchen berg muſſig iſt vnd nicht in 
anfechtungen / vnd dieweil es Gottis zorn vnd 

ericht nicht fület / ſo mag es ein ſolchen trawm 
ibmertichten/als liebe es Got vber alles / vnnd 
thue vil guts / vil werck vmb Gottis willen/ 
aber es iſt eytel heucheley / Vnnd auff die weis 
doch habẽ die widerſacher geleret / das die men⸗ 
ſchen vergebung der ſünde verdienen / wenn ſie 
fo vil thůn / als an jhnen iſt / das iſt wenn die ver 
nunfft jr eſt die ſunde leid ſein / vnd ertichtet ein 
willen dazu / Got zu lieben. 

Vnd diſe meinung vñ jrrige lere / dieweil die 
leüt natürlich Dazu geneigt ſind / dz jr verdienſt 
vnd werck für Bot etwas geachtet und verdie⸗ 
nen möchten has vnzelich vil mißbreucdhlich 
Gotsdienſt inder kirchen angericht vnd geur⸗ 
ſacht / als find die Cloͤſter geluͤbde / mißbreuche 
der Meſſen / wie deñ ſolchs vnzelich immer ein 
Gotsdienſt vber den andern aus diſem jrthum 
erdacht iſt / vnd das nuͤr ſolch vertrawẽ auff vn⸗ 
ſer verdienſt vnd werck immer weiter > 
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breitet worden /haben fie vnuerſchempt durffen 
fagen vnnd ſchlieſſen / Gott der herr muͤſſe von 
not gnad geben den jenigen / die alſo gute werck 
thůnñ / nicht das cr gezwungen were / fonder das 
diß die ordnung alſo ſey / die Got nicht vberge⸗ 
he noch endere. 

Vnd in diſen ſtuͤckẽ / eben in diſer lere find vil 
andere groſſe gãtz ſchedliche jrthum vñ ſchreck 
liche leſterunge Gottis begriffin vnnd verbor⸗ 
gen / welche alle bey namen zuerzelen yetzo zu 
lang were / allein das woͤlle doch vmb Gottes 
willen ein jglicher Chꝛiſtlicher leſer bedencken. 
Konnẽ wir durch ſolch werck für Got from vñ 
Chꝛiſten werden / ſo wolt ich gern hoͤꝛen( vñ ver 
ſucht alle ewer beſtes hie zu antwortẽ)w zdoch 
fur vnterſcheid fein wolt zwiſchen der Philoſo⸗ 
phen vnd Chꝛiſti lere / So wir vergebung der 
funde erlangen muͤgen durch ſolch vnſer werck / 
oder Actus elicitos / was hilfft vns denn Chris 
ſtus Koͤnnen wir heilig vnd frům fur Got wer 
nen durch natürliche vernunfft / vnd vnſer eygẽ 
gute werck / was duͤrffen wir denn des blůts vñ 
trods Chꝛiſti / oder das wir durch jhn new gebo⸗ 
renwerden? wie Petrus .ı. Petri 1. ſagt / und 
aus dem ferlichen jrehum(die weilman ſolches 
oͤffentlich in Schüler geleret / vnd auff den Pꝛe 
digſtuͤlen getrieben)iſt es leider dahin geraten / 
das auch groß Theologe zu Loͤuen / Paris etc. 
von keiner andern Chꝛiſtlichen froͤmkeit odder 
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gerechtigkeit gewiſt haben(ob wol alle buchſta 
ben vnd ſyllaben inn Paulo anderſt leren)denn 
von der froͤmbkeit / welche die Philoſophi leret / 
Vnd ſo es vns billich frembde ſein ſolt / vnd wir 
billich ſie verlachen ſolten / verlachen ſie vns / ja 
verſpotten Paulum ſelbſt. 

Alſo gar iſt der ſchendtlich greülich irthum 
eingeriſſen. Ich hab ſelbſt ein groſſen Prediger 
gehoͤrt / welcher Chriſti vi das KRuangeliũ nicht 
gedacht / vnnd Ariſtotelis Ethicorum predigt. 
Heiſt das nicht kindiſch / nerriſch unter Chriſten 
gepredigt? Aber iſt der widerſacher lere war / 
fo iſt das Ethicorum ein Föftlich predig bůch / 
vnd ein fein new Bibel. Denn von euſſerlichem 
erbarn leben wirdt nicht leicht jemands beſſer 
ſchreiben / deñ Ariſtotiles. 

Wir ſehen das etlich hochgelerten haben bů⸗ 
cher geſchrieben / darinne ſie anzeigen / als ſtim⸗ 
men die wort Chriſti / vnd die fprüdye Socraris 
vnd Zenonis fein zufamen/gleich als fey Chu⸗ 
ſtus Eomen/das er gute geſetz vnd gebor gebe/ 
Durch welche wir vergebung der funden verdie 
nen folten/vnd nicht vil mehr gnade vnnd fries 
de Gottis zuuerkünden(vnd den beiligen geift 
außzuteilen durch fein verdienft und blür. 

SDarumb fo wir der widerfücher lere anne⸗ 
men / dz wir vergebügder ſunden verdienẽ mü 
gen / auß vermuͤgẽ naturlicher vernunfft vñ vn⸗ 
ſer werck / ſo ſind wir ſchon Ariſtoteliſch * 
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Chꝛiſtiſch / vnd ift Fein vnterſchid zwifchen ers 
barm Heidniſchẽ /3wifchen Dharifeifchem vnd 
Chriſtlichem leben / zwiſchen Philoſophy vnnd 
Euangelio. 

Wiewol nu die widerſacher / damit ſie des na 
men Chuꝛiſti nicht gar / als die Gottloſen / rohen 
Heyden ſchweigen / alſo vom glauben reden / dz 
fie ſagen / Es ſey ein erkentnis der Hiſtorien vb 
Chꝛiſto. Vnd wie wol ſie von Chꝛriſto auch den 
noch etwas ſagen / nemlich das er vns verdienet 
habe ein Habitum / oder wie ſie es nennen / Pri⸗ 
mam gratianvdie erſte gnad / welche fie achten 
für ein neigũg / dardurch wir dennoch Got leich 
ter denn ſonſt lieben koͤnnen. So iſt doch ein ſch⸗ 
wache / geringe / kleine / ſchlechte wirckung / die 
Chꝛiſtus alſo hette / oder die durch ſolchen Ha⸗ 
bitum geſchehe. 

Deñ fie ſagẽ nichts deſtweniger / dz die werck 
vnſer vernunfft vñ willens / ehe der ſelbige Ha 
bitus da iſt / vnd auch darnach / wenn der ſelbig 
Habitus da iſt eiuſdem ſpeciei / das iſt / für vnd 
nach / einerley / vnd ein ding ſey. 

Deñ ſie ſagen / das vnſer vernunfft vñ mẽſch 
licher wille an jhm ſelbs vermuͤge Gott zu lie⸗ 
ben / allein der Habitus brenge ein neigung / dz 
die vernunfft das ſelbige / das fie zuug: wol ver 
mag !defter lieber vñ leichter thue. 

arũb lerenfie auch /d3 der felbig Habitus 
müfle verdienet werden / durch - vongehen 
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de werck / vnd das wir durch die werck des ge⸗ 
ſetzs / vermerung ſolcher guter neigung / vñ das 
ewige leben verdienen. 

Alſo verbergen vns die leüt Chꝛriſtum / vnnd 
begraben jhn auffs new / das wir jhn nicht für 
ein mitler erkennen koͤnnen / denn ſie ſchweigen 
gar / das wir lauter auß gnaden on verdienſt ver 
gebung der ſunden durch jhne erlangen / ſonder 
drengen jhre trewm auffials künden wir durch 
gute werck vñ des geſetz werck / vergebung der 
funde verdienen / ſo doch die gantz ſchrifft ſagt / 
das wir das geſetz nicht vermuͤgen zuerfüllen 
oder zuhalten. Vnd ſo die vernunfft am geſetz / 
nichts außrichtet / denn das fic allein euſerlich 
werck thuͤt / Im hertzen aber fürchtet fie Gott 
nicht / ſo glaubt ſie auch nicht / das Got jhr war⸗ 
neme. Vnd wiewol das fie von dem habitu alſo 
reden / ſo iſt es doch gewiß / das on den glauben 
an Chꝛiſtum / recht Gottis liebe in keinem her⸗ 
tzen ſein kan / fo Fan auch niemands verſtehen / 
was Gottes liebe iſt / one den glauben. 

Das ſie aber ein vnterſchied erdichten / vnter 
Merito congrui / vñ Merito condigni / vnterm 
gebürlichẽ verdienſt vñ rechte gantʒẽ verdiẽſt / 
ſpilen vñ zancken ſie allein mit wortẽ / damit ſie 

ich nicht öffentlich als Pelagianerknerchen laſ 
fen. Deñ fo Bot von not mus gnad geben vmb 
gebür verdienft/fo ift es nicht gebür verdienft/ 
fonder ein recht pflicht vnnd gang verdienftr 
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wiewol fie felbs nicht wiſſen / was fie ſagen / deñ 
ſie ertichten vnd trewmen das / weñ der habitus 
der lieb Gottis( dauõ oben geſagt)da iſt / ſo ver 
diene der menſch gebuͤrlich oder de congruo / die 
gnade Gottis· Vñ ſagẽ doch es koͤnne niemãds 
ſo gewiß ſein / ob der ſelbig habitus da ſey. 

Nu hoͤret liebẽ herrn / wie wiſſen fie deñ / oder 
wenn wiſſen fie es / ob fie gebuͤrlich oder durch 
gẽtz verdienſt / für vol oder halb vnſerm Herrn 
Gott fein gnad abnerdienen. Aber / ach lieber 
Herr Got / das find eitel Falte gedanchen vnnd 
trewme/müffiger/ heilloſer / vnerfarner leuthe / 
welche die Bibel nicht vil in practifen bringen 
Die garnicht wiſſen noch erfaren / wie einem ſtin 
der vmbs hertz iſt / was anfechtũg des tods oder 
des Teuffels ſind / die gar nicht wiſſen / wie rein 
wir alles verdienſtes / aller werck vergeſſen / 
wenn das hertz Gottis zorn füllet / oder das ge⸗ 
wiſſen in engſtẽ iſt. Die ſicheren / vnerfarẽ leutes 
gehen wol im̃er dahin in dem wahn / als verdie⸗ 

nen ſie mit jren wercken de congruo/gnad. 

Denn es iſt one das vns angeboꝛn naturlich / 
das wir von vns ſelbs / vnd vnſern werckẽ gern 
etwas vil wolten haltẽ. Weñ aber ein gewiſſen 
recht fein ſünde vn jamer fuͤlet / ſo iſt aller ſchertz 
ſo ſind alle ſpilgedanckẽ auß / vnd iſt eitel groſſer 
rechter ernſt / da left ſich kein hertʒ noch gewiſſen 
ſtillen / noch zu friden ſtellen / ſuchet allerley wer 
cke vnd aberwercke / vnd wolt — —— 
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wolt gern grund fuͤlen / vnnd gewiß auff etwas 
fuffen vnd rugen. Aber die felbige erſchꝛocknen 
gewiſſen fülen wol / das mande condigno noch 
de congruo nichts verdienen kan / ſinckẽ bald das 
bin in verzagen vnd verzweifelung/wenn jhnen 
nicht ein ander wort /den des geferzs lere / nem⸗ 
lich das Euangelium von Ehzifto/dasder für 
vns gegeben ift/gepsedige wirt. 

Daher weiß man erlidy Hiſtorien / dz die Bar 
fuffer Münche / weñ fie etlichen guten gewiffen 
ander todſtunde lang haben vmb fonft jr den 
vñ gute wercke gelober/d3 fie zu lerft habe můſ⸗ 
fen jhres ordens / vnd Sanct Francifcen ſchwey 
gen / vnd diß wort ſagen / lieber menſch / Chriſtus 
iſt für dich geftorben. Das hat in engſten erqui⸗ 
cket vnd erkuͤlet / frid vn troſt allein geben. 

Alſo leren die widerſacher nichts / deñ ein euſ 
ſerliche froͤmkeit / euſſerlicher guter werck / wel⸗ 
che Paulus des geſetz froͤmkeit nennet / vnnd ſe⸗ 
hen alſo / wie die Juden / das verdeckt angeſicht 
Mofirthunnichts den das fie in etlichen ſichern 
heuchlern / die ſicherheit vnd hertigkeit ſtercken / 
füren die leute auff ein ſandgrund / auff jbze ey⸗ 
gen werck / dadurch Chriſtus vnd das Kuange⸗ 
lium veracht wird / geben manchen elenden ge⸗ 
wiſſen vrſach zu verzweifelung / deñ ſie thun gu 
te wercke auff vngewiſſen wahn / erfarẽ nim̃er / 
wie ein groß krefftig ding der glaube iſt / fallen 
zu letſt gantz in verzweifelung. * 
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Wir halten vnnd reden/ vonder eufferlichen 


frömfeit alfo/das Bor wol fodert vnnd haben ° 


wil / ein folch eufferlich erbar lebẽ / vñ vmb Bst 
tis gebots willen / muͤſſe man die ſelbigen guten 
wercke thun / welche in zehen Gepoten werden 
geboten / denn das geſetz iſt vnſer zuch tmeiſter / 
vnd das geferz iſt den vnrechtẽ geben / Deñ Got 
der Herr wil das den groben fünden durch ein 
euſſerliche zucht gewehret werde / vnd daſſelbi⸗ 
ge zuerhalten / gibt er geſetz / ordenet oͤberkeit / 
gibt gelerte weiſe leute / die zum regiment die⸗ 
nen. Vnd alſo euſſerlich erbar wandel vnd leben 
zufuͤren / vermag etlicher maß die vernunfft auß 
jhren krefften / wiewol fie offte durch angeborne 
ſchwacheit / vnnd durch liſt des Tenffels / auch 
daran gehindert wird. 

Wiewol nu einem foldyeneufferlichem leben 
vnnd den guten wercken / gerne fo vil lobes laß / 
als jm gebürer/den in diſem leben vnd im welt 
lichen wefen ift yenicht beflers/denn redligkeyt 
vnd tugent. Wie denn Ariftoteles ſagt / das we 
Der morgenſtern noch abentſtern / lieblicher / ſcho 
ner ſey deñ erbarkeit / vnd gerechtigkeit / wie deñ 
Got ſolch tugent auch belonet mit leiblichẽ ga⸗ 
ben / ſo ſol man doch gute wercke vñ ſolchẽ wan⸗ 
del nit alſo hoch heben / dz es Chriſto zu ſchmach 
raiche. Deñ alſo ſchließ ich / vñ bin des gewiß / er 
ticht iſts vnd nicht war / das wir durch vnſer wer 
cke ſolten vergebung der ftinde ag $ 
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Auch iſts lügen vnd nicht war / das ein mẽſch 
für Got koͤnne gerecht und from werden / durch 
ſeine wercke vnd euſſerlich fromkeit. 

Auch iſt es vngründe vnd nicht war / das die 
menſchlich vernunfft / auß iren krefften vermuͤ⸗ 

en ſoit / Got vber alles zulieben / ſein gebot ʒu⸗ 
nun zuforchtẽ / gewiß darauff zuſtehẽ / 
das Bot das gebet erhoͤꝛe / Got zudancken vnd 
gehoꝛſam zuſein / in truͤbſaln vnnd andern / was 
Gottis geſetz gebeut / als / nicht fremdes gutes 
begern etc. Senn das alles vermag vernunfft 
nicht / wiewol ſie euſſerlich erbar leben vnd gu⸗ 
te werck / etlicher maß vermag. 

Auch iſt es ertichtet vnd nicht war / vnnd ein 
leſterung wider Chꝛiſtum / das die jhenigen ſol⸗ 
ten one fünde ſein / die Gottis gebot allein euſſer 
lich halten / one geiſt und gnade im bergen. 

Diſſes meines beſchluß / hab ich zeugnis nit 
allein auß der ——— ſchꝛifft / ſonder auch auß 
den alten Vetern. Auguſtinus redet vñ handelt 
ſolchs auffs aller reichlichſt / wider die Pelagia⸗ 
ner / das die gnade nicht geben wird vmb vnſers 
verdienſts willen. Vnnd im buch de natura et 
gracia / das iſt / von der natur vnnd gnade ſagt er 
alſo / So das vermuůͤgen der natur durch den frei 
en willen gnug iſt / beide zuerkennen wie man le⸗ 
ben ſol / vnnd alſo recht zuleben / ſo iſt Chriſtus 
vmb ſonſt geftorben. 

Warumb ſolt ich hie auch nicht — 
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ſchreyen mir Paulo / Ich mag billidy ſchreien jr 
habt Chriſtum verloren / die jr durch Das geſetzs 
werck gerecht werden wolt / vñ ſeid von der gna 
de gefallen / deñ jr erkennet die gerechtigkeit nie 
die fur Got gilt / vnd trachtet ewere eigne gerech 
tigkeyt auffzurichten / vnnd ſeid der gerechtig⸗ 
keit / die für Got gilt / nicht vnterthan / deñ wie 
das ende des geſetzs Chꝛiſtus iſt / alſo iſt auch 
der heiland der verderbten natur Chriſtus Fre 
Johannis am viij. So euch der fon frey macht / 
ſo ſeid jhr recht frey. 

Derhalben koͤnnen wir durch die vernunfft / 
oder vnſer gute werck nicht ſrei werden von den 
ſunden / oð vergebũg der ſunden verdiene. Item 
JZohannis am iij. ſtehet geſchriben / Es ſey denn / 
das yemand new geborn werde auß dem waſſer 
vñ EN fo kan er nit indas reich Gottis komẽ. 

o nu das dazu gehoͤret / das wir durch denn 
heiligẽ Geiſt müffennew geborn werdẽ / ſo wer 
den vns vnſer gute werck oder eigẽ verdienft nit 
rechtfertig machen für Got / ſo Fönnen wir dz ge 
ferz nicht halten noch erfüllen. Item / Romanos 
iij. Sie find alzumal ſunder vñ mägelndesrhu 
mes / den ſie an Got haben ſolten / das iſt / jhnen 
mangelt die weißheyt vñ gerechtigkeyt die für 
Got gilt / dadurch ſie Got recht erkennen / groß 
achten vñ preifen ſoltẽ. Itẽ /Romanos am viij⸗ 
fleiſchlich geſinnet ſein / iſt ein feindſchafft wider 
Got / ſintemal es dẽ geſetz Gottis nit — | 

Me I 


Wie man für Gt 
iſt / deñ es vermag auch nicht / die aber fleiſchlich 
geſinnet ſind / moͤgen Got nicht gefallen. 

Das find fo gar klare / belle fprüiche ð ſchrifft / 
das ſie nicht ſo ſcharpffes verſtands bedürffen / 
ſonder allein das man es leſe / vñ die klaren wort 
wol anſehe / wie auch Auguſtinus in der fache ſa 
get. Iſt nu die vernunfft vnd fleiſchlich geſinnet 
ſein / ein feindſchafft wider Got / ſo kã Fein mẽſch 
one den heiligen geiſt hertzlich Got lieben. Itẽ / 
iſt fleiſchlich geſinnet ſein wider Gott / ſo ſeyn 
warlich die beſten gute wercke vnrein vnd ſün⸗ 
de / die immer ein Adams kind thun mag. Item 
Ran das fleiſch Gottis geſetz nicht vnderthan 
ſein / ſo ſundiget warlich auch ein menſch / weñ er 
gleich / edele / ſchoͤne / koͤſtliche gute wercke thut / 
die die welt groß achtet. 

Die widerſacher / ſehen allein die gebot an / 
der andern Taffel Moſti / die da auch von der eüſ 
ſerlichen erbarkeit redet / welche die vernunfft 
beſſer vernimpt / vnd woͤllen wehnen / mit ſolchẽ 
euſſerlichen guten wercken / halten ſie Gottis ge 
ſetz · Sie ſchen aber die erſten Taffell nicht any 
welche gebeut vnd von vns haben wil / das wir 
Got hertzlich ſoſten lieben / daran gar nicht warn 
cken noch zweifeln ſollen / das Got vmb der ſun 
dc wilken zürne / das wir Bor hertzlich fürchten 
ſollen / das wir vns gewis in vnſern hertzen ſol⸗ 
len darauff verlaſſen / Got ſey nicht ferne / erhoͤre 
vnſer gebet etc. 
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Nu ſind wir / ehe wir durch den heiligen geiſt / 
new geborn werden / alle der art auß Adam / das 
vnſer hertz in ſicher heit / Gottis zorn / vrteil vnd 
drewen verachtet / ſeinen vrteil vnnd ſtraffen ge⸗ 
heſſig vñ feind iſt. So nu alte Adams Finder in 
fo groſſen ſündẽ geborn werden / dz wir alle von 
art Got verachten / ſein wort / ſein verbeiſſung 
vnd drewen in zweifel ſetzen / ſo muͤſſen warlich 
vnſer beſten gute werck die wir thun / ehe wir 
durch den heiligẽ geiſt new geborn werdẽ / ſund⸗ 
lich vnd verdampt werck für Got ſein / wenn ſie 
gleich für der welt ſchoͤn ſein / deñ ſie gehen auß 
einem boͤſen / Gotloſen / vnreinẽ hertzẽ / wie Pau 
lus ſagt / Kom. xiiij · Was nicht auß dẽ glauben 
gehet / dz iſt ſiinde. Deñ alle ſolche werckheiligẽ 
thun werck one en Bot im hertʒẽ 
vnd glauben als wenig/das Bot fich jhrer anne 
me / als Epicurus glaubt hat. Die verachtung 
Gottis jnwendig / muß ye die werck vnfletig vñ 
ſündlich machen / wenn fie gleich für den leuten 
ſchoͤn find / deñ Got forfcherdie bergen. 

Zu letſt / ſo ift yedas auch auffs nerriſcht / vnd 
vngeſchickeſt von den widerſachern geredt / das 
die menſchẽ / die auch ewigs zorns ſchuldig ſein / 
vergebung der ſünden erlangen / durch die liebe 
oder actum elicitum dilectionis / ſo es doch vn⸗ 
miüglich iſt Got zulieben / wenn das herz nicht 
erſt / durch den glauben vergebung der ſünden 
ergriffen bat. | 

Denn 


Wie man für Got 


Denn es kan ye ein hertʒ / Das inn engſten iſt / 
Gottis zorn recht fület / Got nicht lieben / er geb 
denn dem hertzen lufft / er troͤſte vnd erzeige ſich 
deñ wider gnedig · Denn dieweil er ſchrecket / vñ 
alſo vns angreifft / als woͤlle er vns inn ewiger 
vngnade / in den ewigen tod / von ſich ſtoſſen / ſo 
muß der armen ſchwachen natur das berg vnd 
mut entpfallen / vnd muß ye für fo grofjem zorn 
erzittern/der fo grewlich ſchreckt vnd ſtrafft / vñ 
fan ye als deñ / ehe Got ſelbſt troͤſtet / kein fünck 
lein liebe fülen. 
Wuuſſige vnnd vnerfarne leute / mügen jhnen 
wol ſelbſt ein trawm von der liebe ertichten / da⸗ 
rumb reden ſie auch ſo kindiſch dauon / das einer 
ð gleich einer todfünde ſchuldig iſt / koͤnne gleich 
wol Got vber alles lieben / denn ſie wiſſen noch 
nicht recht / was ſünd für ein laſt / was es für ein 
groß qual ſey / Gottis zoꝛn fülen. 

Aber frome hertʒen / die es im rechten kampff 
mit Satan / vnnd rechten engſten des gewiſſens 
erfaren haben / die wiſſen wol / das ſolch wort vñ 
gedancken / eitel gedancken / eitel trewme find. 
Daulus ſagt / dz gefe richt nur zorn an / Ro · iiij · 
Er ſagt nicht / das durch das geſetz / die leute ver 
dienen vergebung der ſünden / denn das geſetz 
klagt alzeit das gewiſſen an / vñ erſchreckts. 

erhalben macht das Geſetz niemands from 
vnnd gerecht für Gott / denn ein erſchrocken ge⸗ 
wiſſen fleuhet für Got vnnd ſeinem — 
en 


from vnd gerecht wirt. xxv 


halben jrren die jhenigen / die durch jre wercke / 
oder Durch das geſetz / woͤllen verdienen verge⸗ 
bung der ſünden. 

Siſes ſey gnug geſagt / von der gerechtigkeit 
der werckheiligẽ oder der vernunfft / welche die 
widerſacher leren / denn bald hernach / wenn wir 
werden ſagen von der froͤmbkeit vnd gerechtig⸗ 
keit / die für Bor gilt / die auß dẽ glauben komet / 
wird die ſache an jr ſelbs mir ſich brengen mehr 
ſpꝛuche auß der ſchrifft einzufuͤren / welche denn 
alle auch gleich ſtarck dienen werden / die obange 
zeigte jrthumb der widerſacher vmbzuſtoſſen. 

Dieweil deñ kein menſch / auß feinen krefften 
Gottis geſetz zubalten vermag / vnd find alle un 
ter der ſünde ſchuldig des ewigen zorns vnd to⸗ 
des / ſo koͤnnen wir / durch das geſetz der ſünde 
nicht loß / noch fur Bot from werden / Sonder 
es iſt verheiſſen vergebung der ſünde vñ gerech 
tigkeit durch Chriſtum / welcher für vns gegebẽ 
iſt / das er die ſünde der welt bezalet / vnd iſt der 
einige mitler vnd erloͤſer. Vnd diſe verheiſſung 
laut nicht alſo / durch Chriſtum habt jhr gnad / 
heil / etc. wo jrs verdienet / Sond lauter auß gna 
de beutet er an vergebung der ſünde. Wie Pau 
lus fagt fo auß den wercken vergebung der fün 
de iſt / ſo iſts nicht gnade. Vnnd an einem andern 
ort / Siſe gerechtigkeyt die für Bote gilt / iſt one 
geſetz offenbaret / das iſt / vmb ſonſt wirt verge⸗ 
bung der ſünde angeboten. 


Wie man für Got 


Vnd darum̃ ligts nicht an vnſerm verdienft/ 
das wir (Bot verfünet werden! denn wens an vn 
ferm verdienft lege’ vergebung der ſünde unnd 
die verfünung Gortis auß dem geferz were ! fo 
wer es verloꝛren / vnd were warlich vbel Bor ver 
einigt vnd verfünet/ Denn wir halten das geferz 
nicht / vnd vermügen es nicht zuhalten / ſo wůr⸗ 
de folgen / das wir auch die zugeſagte gnade vñ 
verfünung nimmermehr erlangten. 

Denn alfo ſchleuſt Paulus / zu den Röm.tüf. 
fo auß dem geferz das erbe iſt / ſo iſt der glaub 
nichts / vnnd die verhey fung iſt abe. So ſich nu 
die verheiſſung gründet auff vnſern verdienſt / 
vnd auff das gefetz / ſo folgte / dieweil wir das 
geſetʒ nicht halten koͤnnen / das die verheiſſung 
vergeblich were. 

o wir aber fiir Bot from vnd gerecht wer 
den / allein auß lauter gnade vnnd barmhertzig⸗ 
keyt / die inn Ehriſto verheiſſen iſt / erfolget / das 
wir durch vnſer werck nicht from werden. Deñ 
was were ſonſt der herlichen / Goͤtlichen verheiſ 
ſunge von noͤten / vñ was doͤrfft Paulus die gna 
de fo hoch heben vnd pzeifen. 

Derhalben Ievetirhlmet/piebigetivf eifet 
das Fuangelion/die gerechtigfeit die auß dem 
glauben kompt an Chꝛiſtum / welche nicht ein ge 
rechtigkeyt des geſetz iſt / So leret auch das ge⸗ 
ſetz dauon nichts / vnnd iſt gar vil ein hoͤher ge⸗ 
rechtigkeit / deñ des geſetz gerechtigkeit iſt / denn 


from vnd gerecht wirt. xxvi 
das geſetz fodert von uns vnſer werck / vnd will 
haben das wir inwendig im hertzen / Gotforch⸗ 
tig / vnd gan rechtſchaffen find. 

Aber die Goͤtliche zuſage / die beutet vns an / 
als den jhenigẽ die von der ſunde vnd tode vber 
weldigt ſein / hylff / gnad vnnd verſuͤnung vmb 
Chꝛiſtus willẽ / welche gnad nyemands mit wer 
cken faſſen kan / ſonder allein durch den glauben 
an Chriſtum. Derſelb glaub bzinger noch ſchen⸗ 
cket Bot dem Herrn Fein werck / kein eigen ver 
dienft/fonder bawet blos auff lauter gnad / vnd 
weiß ſich nichts zutroͤſten noch zuuerlaffen: deñ 
allein auff barmhertzigkeit / die verheiſſen iſt in 
Chꝛiſto. Derſelbige glaub nu / da ein yed für ſich 
glaubet / dz Chriſtus für jn gebẽ iſt / der erlangt 
allein vergebüg 3 fünde vmb Chꝛiſtus wilſen / 
vnd macht vns für Got from vnd gerecht. 

Vnnd dieweil der ſelbige inn rechtſchaffner 
buß iſt / vnſer hertzen auch im ſchreckẽ der ſünde 
vnd des todes / wider auffrichtet / ſo werden wir 
durch den ſelbigẽ / new geporn / vñ kompt durch 
den glauben der heilig geiſt / in vnſer hertz / wel⸗ 
cher vnſer hertz vernewert / das wir Gottis ge⸗ 
ſetz halten koͤnnen / Got recht lieben / gewißlich 
fürchten / nicht wancken noch zweifeln / Chriſtus 
ſey vns geben / er erhoͤre vnſer ruͤffen vnnd 
bitten / vnnd das wir inn Gottis willen vns 
froͤlich geben koͤnnen / auch mitten im tode. Al⸗ 
ſo derſelbige glauhe / der auß gnadẽ vmb ſonſt / 
| O2 entpfe 


Don dem Glauben 


entpfebet vnnd erlangt vergebung der ftimderift 
rechrfchaffender gesen Gottis zorn nicht feinen 
verdienft oder werck feet/welchs ein federlen 
gegen ſtormwind wer/fonder der Chriſtum den 
mitler Darfteffer/onnd der felbig glaub iſt / ein 
recht erFentnis Chꝛiſti. 

Wer alſo glaubet / der erkennet die groſſen 
wolthat Chꝛiſti / vnd wird ein new creatur / vnd 
ehe ein ſolch glaub im hertzen iſt / kan niemands 
das geſetz erfüllen. Von dem ſelbigen glauben 
vñ erkentnis Chꝛiſti / iſt nicht ein ſillabe / nit ein 
tittel in alten buͤchern der widerſacher. 

Darumb ſcheiten wir auch die widerſacher / 
das fie allein das geſetz leren / von vnſern wer⸗ 
cken / vnd nicht das Kuangeliũ / das da leret das 
mã gerecht werde / weñ mã an Chꝛiſtũ glaubet. 


WMas ver glaub ſey⸗ 
der für Got from vnd gerecht 
| macht. 
EI SE Je widerſacher woͤllẽ wehnẽ / der 
ee urlaub fey diſes / das ich wiſſe / oð 
zehboͤrt habe die Hiſtoriẽ võ Chꝛi 
— AD Iſto / darumb leren fie. Ich Pönne 
— — | vol glauben / ob ich gleich in tod⸗ 
finden ſey. | 


Darüb von dem rechten Chꝛiſtlichẽ glauben, 
| dauon 






— 


— 
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dauon Paulus an allen ortẽ ſo offt redet / dz wir 
durch den glauben für Got from werden / da wiſ 
fen oder rede fie gar nichts von. Deñ welche für 
Bot heilig vnd gerecht geacht werdẽ / die find ye 
nicht in todſunden. Darumb der glaub/welcher 
für Got from vnd gerecht macht / iſt nicht allein 
diſes / das ich wiſſe die Hiſtorien / wie Chriſtus 
geborn / geliten etc. das wiſſen die Teuffel auch. 
Sonder iſt die gewißheit / oder das gewiſſe / ſtar 
cke vertrawen / im hertzen / da ich mit gantzẽ her⸗ 
tzen die zuſag Gottis / für gewiß vn war halte / 
durch welche mir angeboten wird one mein ver 
dienſt / vergebũg der ſünde / gnade / vnd alles heil 
durch den mitler Chriſtum. Vnd damit das nie⸗ 
mands wehne / es ſey allein ein bloß wiſſen Zi 
ſtorien / ſo ſetze ich das darzu / Der glaub iſt / das 
ſich mein ganz berg des felbigen ſchatzes an⸗ 
nimpt / vnd iſt nicht mein thun / nicht mein ſchẽ⸗ 
cken noch geben / nicht mein wercke oder berei⸗ 
ten / ſonder das ein hertze ſich des troͤſtet vn gãtz 
darauff verleſſet / dz Bot uns ſchenckt / vns gibt / 
vnd wir jhme nicht / das er vns mit allem ſchatz 
der gnaden in Cheiſto vberſchuͤt. | 

Aus diſem iſt leicht zumercken / vnterfcheid 
zwiſchen dem glauben / vnd zwiſchen der froͤm⸗ 
keit die durchs geſetz Fompt. Deñ der glaub iſt 
ein ſolcher Gottis dienſt vnnd latria / da ich mir 
ſchencken vnd gebe laſſe. Die gerechtigkeit aber 
des geſetz / iſt ein ſolcher Ta at! u 

3.6 
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Got anbeutet vnſer wercke. So wil Got nu 
durch den glaubẽ alſo geehret ſein / das wir von 
jm entpfahen / was er verheiſſet und anbeutet. 

Das aber der glaub nicht affeın ſey / die Hi⸗ 
ſtorien wiffen/fonder der da veft helt / die Götz 
lich verheiffung/ zeiget Paulus gnugſam anı 
der da faget zu den Römern am iiij Serbalben 
muß die gerechtigFeit durch den glaube Formen? 
auff Das die verheiſſung veft bleibe. 

Da befftet vnnd verbinder Daulus die zwey 
alſo zuſamen / das / wo verheiffung ift/da muß 
auch glaub fein etc.vri widerũb correlatiue / wo 
verheiſſung iſt / da fodert Got auch glauben. 

iewol noch klerer vnnd ſchlechter zuzeigen 
iſt / was der glaub der da gerecht macht ſey / weñ 
wir vnſer eigen Credo vñ glauben anſehẽ. Deñ 
im ſymbolo ſtehet ye diſer Artickel / vergebung 
der ſünde. Darum̃ iſts nicht genug / das ich wif 
fe oder glaube / das Chriſtus gebo:n iſt / geliten 
hat / aufferſtanden iſt / wenn wir nicht auch diſen 
Artickel / darumb das alles entlich geſchehen / 
glauben Nemlich ich glaube das mir die ſünde 
vergeben ſein / auffden Artickel muß das ander 
alles gezogen werden. nemlich das vmb Chꝛi⸗ 
ſtus willen / nicht vmb meins verdienſts willẽ / 
vns Die ſünde vergeben werden. Deñ was wer 
not/das Bor Chꝛriſtũ fiir vnſer finde gebe/ wer 
vnſer verdienft fir vnſer finde Fönte gnug thũ⸗ 

Derhalben fo offtewir reden vondem glaus 

ben 
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ben/der gerecht macht oder fıde iuftificante / fo 
find alzeit dife dꝛey ſtucke oder obiecta beieinan 
der. Erftlich die Goͤtlich verbeiffung. zum anz 
dern’ d3 die felbige vmb fonft one verdienft gna 
de anbeuter.für das drit / das Chriſti blut vñ ver 
dienft d ſchatz iſt / durch welchẽ die ftinde bezalet 
iſt. Die verheiſſung wird durch den glaubẽ ent⸗ 
pfangẽ / das ſie aber one verdienſt gnade anbeut / 
da gehet all vnſer wirdigkeit vñ verdienſt vnter 
vñ zubodẽ / vñ wirt gepreiſet / die gnad vn groß 
barmhertzigkeit. Der verdienſt Chꝛiſti aber iſt ð 
ſchatz / deñ es muß jhe ein ſchatz vnd edels pfand 
ſein / dadurch die ſünde aller welt bezalt ſein. 
Die gantʒe ſchufft alts vnnd newes Teſta⸗ 
ments / wenn ſie von Got vnnd glauben redet / 
brauchet vil diſes worts / güte / barmhertzig⸗ 
keit / miſericordia. Vñ die heiligẽ Veter in allẽ jrẽ 
buͤchern / ſagen alle / das wir durch e / durch 
guͤte / durch vergebũg ſelig werdẽ. So offte wir 
nu das wort barmbergigfeitiin der ſchrifft oder 
inn den Vetern finden / ſollen wir wiffen das da 
vom glauben geleret wird,der die verbeiffu 
folcher barmhertzigkeit faſſet. Widerum fo oe 
die ſchꝛifft vö glaube reder/meinet fie den glaus 
ben der aufflauter gnade bawet / deñ der glaube 
nicht darumb für Got from vnd gerecht macht? 
daser an jhm felbft vnſer werck vnd vnſer iſt / 
Sonder allein darumb / das er die verheiſſen / 
angeboten gnade / one verdienſt auß reichem 
— D4ſchatz 
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ſchatze / geſcchenckt nimppt. 

vnd ſolcher glaub vnd vertrawen auff Got⸗ 
tis barmhertzigkeit / wird als der groͤſte / heylig⸗ 
ſte Gottis dienſt gepreiſet / ſonderlich in Pꝛo⸗ 
pheten vnnd Pſalmen. Denn wiewol das geſetz 
nicht vornemlich predigt gnade vnd vergebung 
der ſünde / wie das Kuangelium / ſo ſind doch die 
verheiſſung von dem künfftigen Chuſto / von ei⸗ 
nem Patriarchen auff den andern geerbet / vnnd 
ne gewuft auch geglaubt /das Bot durch den 

enedeiten ſamen durch Ehriftum  woltfegent 
gnad / heil vnd troſt geben. | | 
Darumb ſo fie verſtunden / das Chriftus ſolt 
der ſchatz ſein / dadurch vnſer ſünde bezalt wer⸗ 
den / habẽ ſie gewuſt dz vnſere wercke / ein ſolche 

roß ſchuld nicht bezalen konten. Darũb haben 
Fe vergebung der füinde/gnade vnd heil one affe 
verdienſt entpfangen / vnd durch den glaube / an 
die Goͤtlich verheiſſung / an das Kuangeliũ von 
Chꝛiſto / ſelig woꝛden / als wol als wir oder die 
heyligen jm newen Teſtament. 

Daher kompts das diſe wort barmhertzig⸗ 
keit / gůte / glaube / ſo offte in Dfalmen vnd Pꝛo⸗ 
gi widerboler werde. Als im cxxx Pfalm. _ 

o duwilt ZERR acht babe auff miſſethat / 
Herre wer wird beſtehen? Da bekennet Dauid 
feine ſünde / ruͤmet nicht vile verdienſt / ſagt auch 
weiter / Deñ bey dir ift vergebung das man dich 
fuͤrchte / da fuͤlet er wider troſt / vnnd verleſt ne u 

| eu 
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auff gnade vnd bamhertzigkeit / verleſt ſich auff 
die Goͤtliche zuſage vñ ſpricht / Mein ſeele har⸗ 
ret des Herren / vñ ich warte auffſein woꝛt. Vñ 
aber / Meine ſeel warttet doch auff den Herren 
Das iſt / die weil du verheiſſen haſt vergebung 
der ſunde / ſo halt ich mich an die zuſage / ſo ver⸗ 
laſſe vnnd wage ich mich auff die gnedige ver⸗ 
heiſſung / Darumb werden die heiligen Patri⸗ 
archen fur Gott from vnnd heilig / auch nicht 
durchs geſetz / ſonder durch Gottis zuſage vnd 
den glauben. 

Vnd ſolt warlich jederman ſich hoch verwun 
dern / warumb die widerſacher doch ſo wenig / 
oder gar nichts vom glaubẽ leren / ſo ſie doch ſe⸗ 
hen gar nahe in allen ſyllaben der Bibel / dz der 
glaube für den aller hoͤchſten / edelſten / heiligſtẽ 
Froͤſten / angenemeſten / beſten Gottes dienſt ge 
lobt vnnd gepreyſet wirt. Alſo ſagt er im 49. 
Pſalm / Ruff mich an inder zeit der not / vnd ich 
wil dich erretten. Alſo nu vnd durch dieſe weis 
wil Got uns bekant werden / Alſo wil er gecret 
ſein / das wir von jhm gnade /heil / alles gut nee 
men vñ entpfahen ſollen / vnd nemlich / aus gna 
dem nicht vmb vnſers verdienſts willen. 

Diſes erkentnis iſt gar ein edel erkentnis / vñ 
ein groß mechtiger troſt in allen anfechtungen / 
leiplich / geiſtlich / es kom zu ſterben / oder zu le⸗ 
ben / wie frome hertzen wiſſen. Vnd den ſelbigẽ 
edeien / theüren / gewiſſen troft/rauben vnnd ne 

D 5 men 


Das der glaub an Chꝛiſtũ 


men Die widerfacher den armen gewiſſen / wenn 
fie vom glauben fo kalt / ſo ver aͤchtlich reden vñ 
leren / da gegẽ mit Got der hohe maieſtat durch 
vnſer elend detteliſch werck vn verdiẽſt hãdeln. 


Das der glaub an 
Chꝛiſtum gerecht macht. 
Vr das erſt / das niemands ge⸗ 
drenck / wir rede von einem ſchle 
chren wiſſen oder erkentnis der 
itſtorien von Chꝛiſto / ſo můſ⸗ 
cſen wir erſtlich ſagen / wie es zu 
agechet / wie ein hertz anfehet zu 





vnd gewis ablenen / Chriſtus befielhet Luce am 
letzten / zu predigen büß vnd vergebung der fün 
de Sas Euangelium auch ftraffer alle menſch 
enıdas fie in funden geborn ſein / vñ das fie ae 
ſchuldig des ewige zorns vnd tods ſein / vñ beu⸗ 
tet jhnen an vergebung der ſunde / vnd gerechti⸗ 
keit durch Chriſtũ. Vnd die ſelbige vergebung 
verſonung vnnd gerechtigkeit / wird durch den 
glauben entpfangen. 

Denndie pꝛedig vonder bůß / oder diſe ſtim⸗ 

me. 
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medes Kuãgelij / Beſſert euch / thut buͤß. Weñ 
ſie recht in die hertzen gehet / erſchreckt ſie die ge 
wiſſen / vnd iſt nicht ein ſchertz / ſonder ein groß 
ſchreckẽ / da dz gewiſſen ſein jamer vñ ſunde / vñ 
Gottis zorn fület. In dem erſchrecken ſollen die 
hertzen wider troſt ſuchẽ / das geſchicht / weñ ſie 
glauben an die verheißung von Chaiſto / dz wir 
durch jhnen vergebung der ſunde haben. Ser 
glaub / welcher in ſolchem zagen vnd ſchrecken / 
die hertzen wider auffricht vñ troͤſtet / entpfehet 
vnd entpfindet vergebung der ſünde / macht ge⸗ 
recht vnnd bringt leben / denn der ſelbig ſtarcke 
troſt iſt ein new geburt vñ ein new leben. 

Diſes iſt je einfeltig vnd klar geredt / ſo wiſ⸗ 
ſen frome hertzen / das es alſo iſt / ſo ſind die exẽ 
el / das es mit allen heyligen fo gangen vonan 
egin in der kirchen vorhanden / wie an der beke 
rung Pauli vnd Auguſtini zuſehen iſt. Die wi⸗ 
derſacher haben nichts gewiſſes / koͤnnen nirgẽt 
recht ſagen / oder verſtentlich dauon reden / wie 
der heilig geiſt geben wirt. Sie ertichten jhnen 
eigen treüme / das durch ſchlecht leiplich entpfa 
hen vñ brauchen der ſacrament / ex opere opera⸗ 
to / die leut gnad erlangen / vñ den heiligen geiſt 
entpfahen / weñ ſchon das hertz gar nicht da bey 
iſt / gleich als ſey das liecht des heyligen geyſto 
ſo ein ſchlecht / ſchwach nichtig ding. 

So wir aber von einem ſolchen glauben re⸗ 
den / welcher nicht ein muͤſſiger gedanck iſt / ſon 

der 


Das der glaub an Chꝛiſtũ 


der ein ſolch new liecht/leben vnd krafft im her⸗ 
tzen / welche / hertz / ſin vñ můt vernewert / ein an 
dern menſchen vnd new creatur auß vns macht / 
nemlich ein new liecht vnnd werck des heiligen 
geiſts. So verſtehet ja meniglich / das wir nicht 
von ſolchem glauben reden / da bey todſund iſt / 
wie die wider ſacher vom glauben reden. Senn 
wie wil liecht vñ finſternus bey einander ſein? 
Denn der glaub wo er iſt / vnd dieweil er da iſt / 
gebiert er gut frucht / wie wir darnach ſagen 
woͤllen. 

Diſes iſt jhe mit klaren / deutlichen / einfelti⸗ 
gen worten gered / wie es zugehet wenn ein ſun⸗ 
der recht ſich bekert / was die new geburt ſey od⸗ 
der nicht ſey. Trotz nu geboten allen den Sentẽ 
ciarijs / ob ſie vnter den vnzelichen Cõmenten / 
gloſen / vnd Scribenten / vber Sententiarum 
einen Fönnen fürbringen / der ein woͤrtlein / ein 
tittel recht dauon ferzet/ wie es zugehet / wenn 
ein ſünder bekert wirt. Weñ ſie von der liebe re 
den / oder weñ ſie von jrem habitu dilectionis re 
den / ſo brengen fie wol jhre trewm für) das den 
ſelbigen habitum die leüt verdienen durch jhre 
werek / reden aber gar nichts von Gottis ver? 
heiſſung oder wort / wie auch zu diſer zeit die wi 
dertaüffer leren. 

Nu kan man mit Got doch je nicht handeln! 


ſo leſt ſich Gott nicht erkennen / ſuchen noch faſ⸗ 


ſen / denn allein im wort vnnd durchs wort * 
au 


gerecht macht. xxxı 


Paulus ſagt / Das Kuangeliũ iſt ein krafft Got 
tis / allen die daran glauben. Item zu den Roͤ⸗ 
mern am. i10. Der glaub iſt aus dem geboͤr / vnd 
auß dem allein ſolt jhe klar genůg ſein / das wir 
allein durch den glauben für Bott from werdẽ. 
Denn fd wir allein durchs wort Gottes zu Got 
Formen vnd gerecht werden / vnnd das wort Fan 
niemands faffen/denn durch den glauben / ſo fol 
get / das der glaub gerecht macht Doch find an 
dre vrſachen / die ſich zu diſer fach beſſer reimen. 

Diſes hab ich bißher geſagt / das ich anzeige 
wie es zugehet / wie wir new geborn werden / vñ 
das man verſtehen moͤcht / was der glaub iſt od 
der nicht iſt / dauon wir reden. 

Nu woͤllen wir anzeigẽ / dz der ſelbige glaub 
vnd ſonſt nichts vns für Got gerecht macht / vñ 
erſtlich wil ich diſes hie den Leſer vor warnen / 
gleich wie diſer ſpruch mus vnd ſol ſtehen bleiz 
ben / vnd Fan jn niemands vmbſtoſſen / Chriſtus 
iſt vnſer einiger —— kan auch diſen ſpru⸗ 
ch niemãds vmbſtoſſen / Durch den glaubẽ wer 
den wir rechtfertig / on werck. Deñ wie wil Chꝛi 
ſtus der mitler ſein vnd bleiben / wenn wir nicht 
durch den glauben vns an jhn halten / als an mit 
ler / vnd alſo Got verſunet werden / weñ wir nit 
gewiß im hertzen halten / das wir vmb ſeinet 
willen für Bor gerecht geſchatzt werden? Das 
heiſt nu glaubensal fo vertrawen / alfo fich troͤ⸗ 
ſten des verdienſt Chriſti / das vmb feiner ya 

ot 


Das derglauban Chꝛiſtũ 

Gott gewis vns wölle gnedig fein. Item 
wie difes Flar inn der ſchrifft iſt / das vber as 
geſetz zur ſeligkeit not ift Die verheiflung Chri 
ſti / Alſo iſt auch Flar/d3 der glaub gerecht ma⸗ 
cht /denn das geſetz prediger nicht vergebung 
der finde aus gnaden. Item das geferz Fönnen 
wir nicht erfüllen noch halten! ehe wir den bei? 
ligen geift entpfaben. 

Darumb mus das beſtehẽ / das zur feligFeitz 
die verbeiffung Ehaifti von noͤten ift / die felbis 
gen Fannunniemands faflen noch enrp fahen / 
deñ allein durch den glauben. Darumb die je⸗ 
nigen ſo leren / das wir nicht durch den glauben 
für Got gerecht vñ from werden / was thun die 
inders / denn das fie Chriſtũ vnd das Kuangeli 
um vnterdruͤcken / vnd das geſetz leren? 

Aber etlich / wenn man ſagt / der glaub macht 
rechtfertig fur Gott / verſtehen ſolchs villeicht 
vom anfang / nemlich das der glaub ſey nuͤr der 
anfang / oder ein porbereitungzuder rechtfertis 
gung / Alſo das nicht der glaub felbft dafur ger 
halten werden fol / das wir Dadurch Got gefals 
len vnd angenem find / ſonder das wir Gott anz 

enem find/ von wegen der lieb vnnd werck / fo 
anche von wege des glaubens. Vñ foldye 
meinen/der glaub werde allein derhalben gelos 
betin der ſchrifft / das er ein anfang fey guter 
werch/wie deñ alzeit vilam anfang gelegen ift. 
Siß aber ift nicht vnſer meinung / ſonder wir les 
— ren 


eo 


terechtmacht. xxxıı 
ren alfo von glauben/das wir durch den glau⸗ 
ben felbft vo: Gorangenemfind. 
Vnd nach dem dz wort Juftificari auffzweiz 
erley weis gepraucht wirt/nemlidy/für beFeret 
werden/oder new geborn / item für gerecht ge⸗ 
ſchetzt werde. Wöllen wir das erſt anzeigen/ dz 
wir allein durch den glaube aus dem Gotlofen 
weſen beFert/new geborn vnd gerecht werden. 
Etlich fechren gros an / das wort ( SOLA) 
ſo doch Paulus klar ſaget zu den Roͤmern am 
3. So haltẽ wir nu / das der menſch gerecht wer 
de on des geſetzs werck. Item zun Ephefern .2 
Gotes gab iſt nicht aus euch / noch aus den wer 
cken / auff das ſich nicht jemandt rhuͤme. Item 
sun Römern am.3.der gleichen. | 
Sonudifeswort vnddife excluſiua (Sl) 
LCAhyetlichen fd hart entgegen ift/fo vbel gefels 
let / die muͤgẽ an fo vil orten in den epiſteln Pau 
li auch dife wort außFragen/aus gnaden / Item 
nicht aus wercken / Item / Gottes gabe etc. Itẽ 
Das ſich niemands rhuͤme etc. vnd der gleichen / 
denn es find ganz ſtarcke erclufiue. Das wort 
(aus gnaden ſchleüſt verdient und allewercke 
aus / wie die namen haben. | 
Vnd durch das wort SOL A) ſo wir fagen/ 
allein der — macht from / ſchlie ffen wir nicht 
aus das Euangelium / vnd die Sacrament / dz 
darumb das wort vnd Sacrament ſolten ver⸗ 
geblich ſein / ſo es d glaub alles allein thůt / wie 
en die 


Vergebung der funde 

die widerfacher vnsalles geferlich deuten’ fonz 
der vnfern verdient daran f&hlieffen wir auß. 
Den wir haben oben 2 geſagt / dz der glaub 
durchs wort kompt / So preyſen wir dz predig 
sınpt vnd wort höher vnd mehꝛ denn dic wider 
facher/So fagen wir auch / Die liebe und werck 
follen dem Glauben folgen. . 

Sarum̃ fhlieffen wir die werck durchs wort 
(SO EA) nicht alfo aus! das fie nicht folgen 
ſoltẽ / Sonder das vertrawẽ auff verdienſt / auff 
wercke das ſchlieſſen wir aus / vnnd ſagen / Sie 
verdienen nicht vergebung der ſünden / vñ das 
woͤllẽ wir noch richtiger / heller vñ klerer zeigẽ. 


Das wir vergebũg 
der Sünde (allein durch den 
glaubẽ an Chꝛiſtũ erlãgen. 


ET halten/die widerfacher müfz 
J 5 fen beFennen! das vor allen dins 
AS, 













AZ gen zu der reihtfertigung von 
A VA VRSSI nöten fey vergebung der ſunde / 
—0 denn wir find alle vnter der ſün 
NN) de geborn / darumb ſo ſchlie fen 

wir nu alſo. 
Vergebung der ſunden erlangen und haben / 
Pas ſeldig heiſt fur Got gerecht vñ from werdẽ 
mie 








durch den glauben. xxxım 
wieder xxxj · Pſalm ſagt. Wol dem / dem die 
vbertrettung vergeben ift. 
Altkain aber durch den glauben an Chriftum/ 
nicht durch die liebe/nicht vmb der liebe oder 
werck wiften'erlangenvwoir vergebung der ſün⸗ 
de / wiewol dieliebe volget / wo der glaub ift- 
Derhalben muß volgen / das wir allein durch 
den glauben gerecht werden / denn gerecht wer⸗ 
den / heiſſet ja auß einem ſünder from werden / 
vñ durch dẽ heiligẽ geiſt new geborn werdẽ Dz 
wir aber allein durch den glauben (wie die mis 
nor melder)nicht durch Die liebe vergebüg 3 ftin 
de erlangen / woͤllen wır yerzund Flar machen. 
- _ Diewiderfacherreden kindiſch vondifen ho⸗ 

hen dingen / ſie fragen ob es einerley verenderüg 

feyivergebüg der fünde vnd eingiffung der gna 
de/oder ob es 310 fein. Die müffigen/ vnerfars 
nen leute / koͤnnen doch garnicht von difen fach 
reden. Denn ſünde recht fuͤlen / vnd Gottis zorn / 
iſt nicht ſo ein ſchlecht / ſchlefferig ding. Wide⸗ 
rumb / vergebung der ſünde ergreiffen / iſt nicht 
ſo ein ſchwacher triſt. 
DSDeaenn alſo ſagt Paulus / Corint.xv. Sie 
ſtachel des todes iſt die ſünde / die krafft aber der 
fünde iſt das geſetz / Got aber ſey lob d vns gibt 
vberwindung durch Iheſum Chriſtum vnſern 
Herrn. Das iſt / die ſunde erſchreckt das gewiſ⸗ 
ſen / dz geſchicht durchs geſetz / welchs vns Got 
tis ernſt vñ ————— Free 

—9 ligen 


Vergebung dei fimde 
ligen ob / durch Chriſtum / Wie geſchicht das? _ 

eñ wir glauben / weñ vnſer hertzen wider auff 
gericht werden / vnnd ſich halten an die verheiſ⸗ 
fung der gnade durch Chriſtum. So beweyſen 
wir nu diſes alſo / das wir durch den glauben an 
Chꝛiſtum / vnd nicht durch werck / vergebũg der 
ſunde erlangen. nemlich / Gottis zorn kan nicht 
verſůnt noch geſtilt werden durch vnſer wercke⸗ 
ſonder allein Thriſtus iſt der mitler vnnd verſů⸗ 
ner/vnd vmb ſeinet wilten allein / wird vns der 
vater gnedig. 
Nau kan Chꝛiſtum niemands / als einen mitler 
faſſen durch werck / ſonder allein das wir dem 
wort glaubẽ / welchs jnẽ als ein mitler prediget. 

Darumb erlangen wir allein durch den glau 
ben vergebung der ſünde / wenn vnſer hertz ge⸗ 
troͤſtet vnnd auffgerichtet wird / durch die Goͤt⸗ 
liche zuſage / welche ons vmb Chriſtus willẽ am 
geboten wird. Item / Paulus zu den Roͤmern 
am v. Durch jhnen haben wir ein zugang zum 
vater / vnd ſagt klar dazu / durch den glauben. 

Alſo werden wir nu / vnnd nicht anders dem 
vater verſuͤnet. Alſo erlangen wir — —— 
ſünde / Denn wir auffgericht werden / veſt zu 
ten an der zuſage / da vns gnad vnd barmhertzig 
keit verheiſſen iſt durch Chriſtum. 

Die widerſacher / die verſtehen difes võ mit⸗ 
fer vnd verfüner Chꝛiſto alſo / Das Chriſtus vns 
verdiene die liebe oder den Habitum dilectiõis / 

— vnd 


durch den glauben. XXxXxiiit 


vnd ſagen nicht / das wir jhnen als einen einigen 
mitler brauchen muͤſſen Sonder ſtecken Chriſtũ 
wider ins grab / ertichten ein anders / als haben 
wir ein zudrit durch vnſer werck. Item / als ver⸗ 
dienen wir durch werck den Habitum / vnd koͤn 
nen darnach durch die liebe zu Got komen. 

Das heiſt ye Chꝛiſtum wider ins grab ſteckẽ / 
vnnd die gantze lere vom glauben wegnemen / 
dagegen aber leret Paulus klar / das wir ein zu⸗ 
drit habẽ / das ift/verfünung Gottis durch Chri⸗ 
ſtum / Vnd das er anzeige / wie das ſelbig geſche⸗ 
he / ſo ſetzt er dazu / durch den glauben habe wir 
den zutrit / durch den glauben entpfahen wir ver 
sebung der funderaus dem verdienſt Chꝛriſti/ vñ 
Fönnen Gottis zorn nicht ftiffen/denn durch 
Chriſtum / So iftleicht zuuerſtehen / das wır 
nicht vergebung verdienen durch vnſer werck 
oder liebe. i 

Zum andern iſt gewiß / das die flinde verge⸗ 
ben werden/vmb des verfüners Chaifti willen, 
Röm.iij. Welchẽ Gordargefteller hat / zu eine 
— ſtul / oder zu einem —— ſetʒt 

lar dazu / durch den glauben / So wird vns der 
verſuͤner nu alſo nutz / wenn wir durch den glau 
ben faſſen das wort / dadurch verheiſſen wird 
barmhertzigkeit / vnnd die ſelbigen halten gegen 
Gottis zorn vnd vrteil. Vñ dergleichẽ ficher ge 
ſchriben / Ebre. am iiij · Wir haben einen hoben 
Pꝛieſter Chꝛiſtũ etc· laſt vns zu jhm tretten mis 
EÆ2 freidig 


Vergebumg der fünde 
freydigkeit. Er heiſt vns zu Got tretten / nicht 
im vertrawẽ vnſerer werck / ſonder im vertrawẽ 
auff den hohen Prieſter Chriſtum / derhalben fo 
dert er ye klar den glauben. 

Fur das drit / Petrus in geſchichten der Ap⸗⸗ 
ſtein / am. x · ſagt. Dem Ih ſu geben zeugnis al 
le Pꝛopheten / das wır vergebung ð ſunde durch 
ſeinen namen erlangen ſollen / alle die in jhnen 
glauben. Wie hette doch Petrus klerer Fönnen 
reden / Er ſagt vergebung der ſünde entpfahen 
wir durch feinen namen / das iſt / durch jhnen er⸗ 
langen wir ſie / nicht durch vnſer verdienſt / nicht 
durch vnſer rew oder attricion / nicht durch vnſer 
liebe / nicht durch einigen Gottis dienſt / nicht 
durch einige menſchen ſatzung oder wercke / vnd 
ſetzet dazu / wo wir inn jhnen glauben. 

Derhalben wil er / das ein glaub im bergen 
ſey / darumb ſagt er/eszeugen mit einem mund 
von dem Chꝛiſto ae Propheten. Das mein ich / 
heiſt recht die Chriſtlich Firchen oder Catholick 
kirche allegirt. Denn wenn all heilige Prophetẽ 
zeugẽ / dz iſt ye ein herlich / gros / trefflich / * 
Decret vnd zengnis. Aber von dem ſpruch woͤl 
len wir darunden weitter reden. 

ZƷum vierden / vergebung der ftinde iſt vers 
heiſſen vmb Chꝛiſtus willen / Darum̃ Fan ſie nie 
mands erlangen / deñ allein durch den glauben⸗ 
Deñ die verheiſſung kan man nicht faſſen / noch 

derſelben theilhafftig werden / denn allein re 
en 


durch deit glauben. xxx v 

den glauben / Roͤm. iiij· Derhalben muß die ge⸗ 
rechtigkeit durch den glauben komen / auff das 
fie ſey auß gnaden / vnd die verheiſſung veſt blei 
be. Gleich als ſolt er ſagen/ ſo vnſer heil vnd ges 

rechtigkeit auff vnſerm verdienſt ſtuͤnde / ſo we⸗ 
re die verheiſſung Gottis im̃er noch vngewiß / 
vnd were vns vnnutz / denn wir Fönten nummer 
des gewis ſein / weñ wir gnug verdienet hetten: 
Vad diſes verſtehẽ frome bergen vñ Chꝛiſtliche 
gewiſſen vaſt wol / noͤmen nicht tauſent welt / dz 
vnſer heil auff uns ſtuͤnde. Damit ſtimpt Pau⸗ 
lus zun Galatern / Bor bat alles vnter der ſünde 
beſchloſſen / dz die verheiſſung auß dem glauben 
Iheſu Chꝛiſti / den glaubigẽ widerfare. Da ſtoͤſt 
Paulus allẽ vnſern verdienſt danid / deñ er ſagt / 
wir ſind alle ſchuldig des todes / vnnd vnter der 
ſund beſchloſſen / Vnd gedenckt der Goͤtlichẽ zu 
ſage / dadurch wir allein vergebung der ſünde er 
langen / vnd ſetzt noch weiter dazu / wie wir der 
verheiſſung theilhaff ig werden / Nẽlich / durch 
den glauben. Vnd diſer grund / diſes argument / 
da Paulus aus art vnd natur der Goͤtlichen ver 
heiſſung ſchleuſt / nemlich alſo / So Gottis ver⸗ 
heiſſung gewiß ſein / vnnd veſt ſtehen ſol / wie ſie 
nicht feilen kan / ſo muß vergebũg 3 ſuͤnde / nicht 
auß vnſerm verdienſt ſein / ſonſt were ſie vnge⸗ 
wiß / vnd wuͤſten nicht / weñ wir gnug verdienet 
hetten. Ja dis argument ſage ich / vnd der grũd / 
iſt ein rechter fels vnd vaſt dz ſterckſte im gantzẽ 

E 3 Paulo 


Vergebung der fünde 


Paulo / vnnd wirdet gar offre erholet / vnd Anges 
gogen in allen Epiſteln. 

Es wird auch nimmer mehr auff erden: ein 
menfch etwas trachten / vnd richten oder erden⸗ 
cken / dadurch der einig grund alleinswenn fonft 
nichts were / muͤge vmgeſtoſſen werde.$Es wer 
den auch frome hertzen und Ehriftliche gewiffen 
ſich in Feinen weg laffen hieuon abfuͤren. Nem⸗ 
lich /das wir allein durch den glaube vmb Chris 
ſtus verdienfts willenvvergebung der ftinde ba 
ben’ Den da haben fie ein gewiſſen / ſtarcken / ewi 
gen troſt / wider die ſuͤnde / Teuffel / Tod / Helle / 
das ander alles iſt ein ſandgrund / vnd beſtehet 
nicht in anfechtungen. 

So wir nu allein durch den glauben / verges 

bung der ſuͤnde erlangen / vnd den heiligẽ Geiſt / 
ſo macht allein der glaub für Got from / Denn 
die jenigen ſo mit Got verſuͤnet ſind / die ſind für 
Got from / vnd Gottis kinder / nicht vmb jhrer 
reinigkeit willen / ſonder vmb Gottis barmher⸗ 
tzigkeit willen / ſo ſie die ſelbigen faſſen vnd er⸗ 
grei ffen / durch den glauben. 

Darumb zeiget die ſchrifft / das wir durch dẽ 
glauben für Got from werden / So woͤllen wir 
nu fprüche erzelen / welche klar melden das der 
glaube from vnd gerecht mache / nicht derhalbẽ / 
das vnſer glauben ein ſolch koͤſtlich / rein werck 
ſey / ſonder allein derhalben / das wir durch glau 
ben vnd ſonſt mit keinem ding / die angebottene 

wer barmher 


durch den glauben. xxxvi 


barmhertzigkeit entpfahen. BG 

Paulus inder Zpiftelnzu den Römern han⸗ 
delt fürnemlich difes ftück / wie ein menſch für 
Got from werde / vnnd befchleuft / das alle die 
da glauben/ Das fie durch Chriſtum ein gnedige 
Got haben one verdienft/durd den glauben für 
Got from werde rvnddifen gwaltige befchluß 7 
diſe propoſitiõ / in welcher gefaffer ift die haupt 
fadhyeder gantzen Epiſteln / ja der gamze ſchrifft / 
ſetzet er im vierden Capitel mir doͤrren klaren 
woꝛrten alſo. | 


So halten wir es nu / das der 
menſch gerecht werde / one 
des geſetzs werck / allein 
durch den glauben. 


Da vwoͤllẽ die widerſacher ſagen / Paulus has 
be außgeſchloſſen allein die Juͤdiſchen Ceremo⸗ 


nien / nicht andere tugẽtliche wercke. Aber Dan 


lus redet nicht allein von Ceremonien / ſonder 
eigentlich / gewis redet er auch von allen andern 
wercken / vnd von dem gantzen geſetze / oder ze⸗ 
ben geboten. Denn im vij. Capitei hernach zeu⸗ 
bet er an / den ſpꝛuch auß den zehen gepotten / 
Laß dich nicht geluſten / vñ ſo wir durch andere 
wercke / welche nicht Juͤdiſche Ceremonien we⸗ 


ren / konten vergebung der ſünde erlangen / vnd 


dadurch gerechtigkeit verdienen / was were deñ 
E 4 Chꝛi⸗ 
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Vergebung der fünde 

Ch:iftus vñ fein verbeiffung võ noͤten? Da lege 
chon danider/affes was Paulus von? verheiſ⸗ 
fung anfo vil orten redet. So ſchꝛibe andy Pau 
lus vnrecht zu den Epheſern / da er ſagt / One ver 
dienſt vmb ſonſt / ſeid jhr ſelig worden / deñ Got⸗ 
tis gabe iſts / nicht aus wercken. Item / Paulus 
zeucht an in der Epiſteln zu den Roͤmern / Abꝛa⸗ 
ham vnnd Dauid / die ſelbigen hatten ein befehl 
von Gottis gebot von der beſchneidung. So nu 
irgent ein werck für Got from machet / ſo muͤſtẽ 
ye die wercke / die dazumal Gottis befehl hattẽ / 
auch gerecht vnd from gemacht haben. 

Aber Auguſtinus der leret klar / das Paulus 
vondemgangen geſetz rede / wie er deñ nach der 
lenge ſolchs diſputirt / de ſpiritu et litera / von dẽ 
Geiſt vnd buchſtabe / da er zu letſt ſagt. So wir 
nu diſes ſtuck nach vermügen / das Got verlie⸗ 
hen hat / bewogen vnd gehandelt habẽ / ſo ſchlieſ 
ſenwir / das Fein menſch from wird durch gebot 
* — lebens / ſonder durch den glaubẽ Ihe 

u l 

Vnd das niemands denckẽ darff / als ſey Pau 
lo diſes wort (der menſch wird gerecht / allein 
durch den glauben )entpfarẽ / ſo fuͤret er das nach 
der lenge aus / im vierden Capitel zu den Roͤ⸗ 
mern / vnd erholet ſolchs in allen feine Epiſteln / 
Denn alſo ſagt er am vierden Capitel / Dem der 
mit wercken vmbgehet / wird der lohn nicht auß 
gnaden zugerechnet / ſonder aus ac 
| aber 


durch den glauben. Xxxvii 


aber dernicht mit wercken vmbgehet / glaubet 
aber an den / der die Gotloſen gerecht macht / de 
wird ſein glaub gerechnet zur gerechtigkeit. 
So iſts nu aus den woꝛtẽ klar das der glaub 
das ding vnd das weſen iſt / welches er Gottes 
gerechtigkeit nennet / vnd ſetzet da zu / ſie werde 
aus gnaden zugerechnet / vnd ſagt / fie koͤnt uns 
aus gnaden nicht zugerechnet werden / ſo werck 
oder verdienſt da weren. Darumb ſchleuſt er ge 
wißlichen aus allen verdienſt vnd alle wercke / 
nicht allein Jüdiſcher ceremonien / ſonder auch 
alle andere gute werck. Denn ſo wir durch die 
ſelben werck from würden für Gott / fo würde 
vns der glaub nicht gerechnet zur gerechtigkeit 
on alle werck / wie doch Paulus klar ſagt / vnd 
hernach ſpricht er / Vnd wir ſagen das Abrahã 
fein glaub iſt gerechnet zur gerechtigkeit. Item 
cap· 5. Nu wir denn find gerecht worden durch 
den glauben / ſo haben wir friede mit Got durch 
vnſern Herrẽ Iheſu Chriſt / das iſt / wir haben 
froͤliche / ſtille gewiſſen für Got. 
Roman.ıo.Somanvonbergen glaubt / fo 
wirt man gerecht. Da nennet er den glauben die 
en des berzzen. Zu den Galat.am.2 
o glauben wir auch an Chriſtũ Iheſum / auff 
das wir gerecht werden durch den glauben an 
Chꝛiſtum / vnd nicht durchs geſetzs werck. 
Ephe. ⁊· Denn aus gnaden ſeidt jr ſelig wor 
den durch den glauben / vnd dasſelbig nicht * 
| a n 


Vergebung der ſunde 
euch / Gottes gab ift es/nicht aus wercken / auff 
das ſich niemandsrhüme. I 

Johan. i. cap. Den gab er macht Finder Got 
tis zu werden / die da an feinennamen glauben 
welche nicht von dem geblürinoch von dem wil 
len des fleifhes/noch von demwillen des mars 
nes/fonder von Borgepoan fein. 

Johannis am drittens Die Moſes inder wi 
ſten ein ſchlangen erhoͤhet bat / alſo mus des mẽ 
ſchen fon auch erhoͤhet werden / auff das alle die 
an jhn glauben / nicht verloren werden. 

Item Got hat ſein ſon nit geſandt in die welt 
das er die welt richte / Sonder dz die welt durch 
ibn ſelig werde / Wer an jn glaubt / der wirt nie 
gericht. — 

Acto. 13. So ſey es nu euch kundt lieben bruͤ 
der / das euch verkuͤndiget wirt / vergebung der 
ſunde / vñ von dem allem / durch welchs jhr nie 
koͤnnet im geferz Moſi gerecht werden / Wer a⸗ 

ber an diſen glaubet / der iſt gerecht. Wie hette 
er doch klaͤrer reden koͤnnen von dem reich Chꝛi 
ſti / vnd vonder rechrfertigung. Er ſagt das ge 
ſetz babe nicht Fönnen jemands gerecht machẽ / 
vnd ſagt / darũb fey Chriſtus geben/d3 wir glau 
ben / das wir durch jhn gerecht werden. Mit kla 
ren worten ſagt er das geſetz Fan niemands ge 
recht machen/darumb wird vns durch Chriſtũ 
gerechtigkeit zu gerechnet / wenn wir glauben / 
das vns Got durch jhn gnedig iſt. — | 
— cto. 


durch den glauben. xxxviıı 
Actoꝛum 4. Das iſt der ſtein von euch baw⸗ 
leuten verworffen / der zum eckſtein worden iſt / 
vnd iſt in keinem andern heil / vnd iſt auch kein 
ander name den menſchen geben / darinnen wir 
ſollen ſelig werden. | 
| Anden namen aber ChriftiFanich nicht ans 
ders glauben/den das ich hir predigen den ver 
dienft Chꝛiſti / vñ ſolchs faſſe. Derbalben durch 
glauben an den namen Chꝛiſti / vnd nicht durch 
vertrawen auff vnſer wercke / werden wir ſelig. 
Denn Das wort(name) an dem vıt bedeut vr⸗ 
ſach dadurch vnd darumb das heil kompt. Da⸗ 
rumb den namen Chriftirhumen odder beken⸗ 
nen / iſt als vil als vertrawen auff den der Chri⸗ 
ſtus allein iſt / vñ heiſt / dz ð / Cauſa meins heils 
vnd ſchatz ſey / dadurch ich erloſet bin. 
Acto.i5. Durch den glaubenreiniget cr jb:e 
hertzen / darumb ift derglaub da die Apofteln 
von reden / nicht ein ſchlecht erkentnus der Hi⸗ 
ſtoriẽ / Soͤnder ein ſtarck krefftig werck des hei 
ligen geiſts / das die hertzen verendert. | 
Abacuc.1.cap. Der gerecht lebet feins glau 
bẽs / da fagt er erftlich 83 der gerecht dnrd) den 
glauben gerecht wirt/fd er glaubt dz Got durdy 
Chꝛiſtũ gnedig fey. Zũ andern ſagt er / dasder 
glaub lebendig macht / deñ der glaub bringer al 
lein den herzen vnd gewiſſen fried und freuder 
vnnd das ewige leben/welches bie in dieſem les 
benanfecht. _ FR FRE 
| Eſaie 


Vergebung der funde 

Eſa. z. Sein erkentnis wirt vil gerecht ma⸗ 
chen. Was iſt aber das erkentnus Chꝛiſti / denn 
ſein wolthat kennen vnd ſein verheiſſung / die er 
in die welt hat geprediget / vñ predigen laſſen? 
Vnd die wolthat kennen / das heiſt an Chꝛiſtum 
warlich glauben / Nemlich / glauben das was, 
Got durch Chꝛiſtum verhei en bat’ das er das 
gewiß geben wölle. Aber die ſchrifft ift vol ſol⸗ 
cher ſpruͤche vnd Zeugnis. Denn dieſe zwey ſtu⸗ 
cke handelt die fhriffi/ gefers Gottes / vnd vers 
beiffung Gottes. Nu reden die verheiſſung v5 
vergebung der funde / vnd Gottes verfünung 
durch Chriſtum. . 

Vnd bey den Vätern finder marı auch vilder 
fprüche/deni auch Ambrofiuszu Ireneo ſchre⸗ 
ibt/ Die ganıze welt aber wird darumb Got vn 
terthan / vnterworffen Durchs gef: /denn durch 
dz gepot des geſetzs werde wir alle angeklagt / 
aber durch die werck des gefens wird niemãds 
gerecht / Denn durch das geſetz wirt die ſunde 
erkant / aber die ſchuld wirt auffgeloͤſet durch 
den glauben / vnd es ſcheinet wol / als hette das 
geſetʒ ſchaden gethan / denn es alle zu ſundern 
gemacht hat / Aber der herr Chriſtus iſt komen / 
vnnd hat vns die ſunde / welche niemands kont 
meidẽ / geſchẽckt / vnd hat die handſchrifft durch 
vergieſſen ſeins blürs auß * cht / Vnd das iſt 
das Paulus ſagt zu den Roͤmern am 5. Die ſun 
de iſt mechtig wordẽ durchs geſetz / aber die * 
dei 


durch den glaubet. xxxıx 


de iſt noch mechtigger worden durch Iheſum. 

Den dieweil die ganze welt ift ſchuldig wor 
den/fo hat erder ganzen welt funde weg genos 
men / wie Johañes zeügt / Sihe das ıft das lãb 
Gottes / welchs der welt ſunde weg nimbr. Vñ 
darumb ſol niemands ſeiner werck ſich rhůmẽ / 
denn durch ſein eygen thůn wirt niemandts ge⸗ 
recht / Wer aber gerecht iſt / dem iſts geſchẽckt in 
dr Cauff inne hriſto / da er iſt gerecht worden / 
Denn der glaub iſt der vns los macht durch das 
blůt C briſti / vnnd wol dem / welchem die ſunde 
vergeben wirt / vnd gnad widerferet. 

Diſe ſind Ambroſij klare wort / die doch gãtz 
offentlich mit vnſer lere auch ſtimmen / Er fagt 
das die werck nicht gerecht machen / vnd ſagt / 
das der glaub vns erloͤſe / durch das blůt Chris 
ſti. Wenn man alle Sententiarios vber einen 
hauffen zuſamen ſchmeltzet / die doch groſſe tit⸗ 
tel füren / Denn etliche nennen fie Engeliſch / 
Angelicos / etliche ſubtiles / etliche irrefragabi⸗ 
les / das iſt Doctores / die nicht irren koͤnnen / vñ 
wenn man ſie alle leſe / ſo werden ſie alle mit ein 
nicht fo nütʒ fein Paulum zuuerftehẽ / als der ei 
nige ſpruch Ambroſij. 

Auffdie meinũg hat auch Auguſtinus vil wi 
der die Pelagianer geſchrieben / vñ de fpiriruer 
litera / ſagt er alſo / Sarumb wirt vns das geſetʒ 
vnd fein gerechtigkeit fürgehalten / das wer fie 
thut / dadurch lebe / vnnd das ein ieder / ſo er ſein 

| ſchwach 


Vergebung der finde 
ſchwacheit erkennet / zu Got / welcher alleinges - 
recht macht / kome / nicht durch ſein eygẽ krefft / 
noch durch den buchſtabẽ des geſetzs / welchen 
wir nit erfullen koͤñen / ſond durch den glaube. 
Ein recht gut werck kan niemãds thun den der 
zuuor ſelbſt gerecht / from vn gut ſey / gerechtig 
keit aber erlangẽ wir allein durch den glauben. 
Da ſagt er klar / das Got / welcher allein feliger 
vñ heiliget / durch dẽ glaubẽ verſonet wirt / vñ 
dz d glaub vns für Got from vñ gerecht macht. 

Vñ bald hernach / Aus dem geferz ftirchre wir 
Got / durch den glauben hoffen vnd vertramen 
wir in Got / Die aber die ſtraff furchtẽ / den wirt 
die gnad verborgen / vnter welcher forcht / wenn 
ein menſch in angſt iſt etc · ſol er durch den glau⸗ 
ben fliehen zu der barmhertzigkeit Gottis / das 
er das jhenig gebe/darzu gnad verleihe / das er 
im geſetz gebeutet. Da leret er / das durch das 
geſetz die hertzen geſchreckt werden / vnd durch 
den glauben wider troſt entpfahen. | 

Es iſt warlich wunder / das die widderſacher 
koͤnnen ſo blind ſein / vñ ſo vil klarer ſpruͤche nit 
anſehen / die da klar melden / das wir durch den 
glauben gerecht werden / vnd nicht auß den wer 
eken. Wo denckẽ doch die armen leut hin? Mei 
nen ſie / das die ſchrifft one vrſachen eynerley ſo 
offt mit klaren woꝛten erholet / Meinen ſie das 
der heilig geiſt ſein wort nit gewiß vnd bedecht 
lich ſetze / oder nicht wiſſe was er rede. 

| Darüber 


durch den glauben. XL 
Darüber haben die Gotloſen leut ein Sophi - 
ſtiſch glos ertichtet und fagen Die fprüche der 
ſchrifft / ſo fie vom glauben reden / find von fide 
formata zuuerſtehn / das iſt / ſie ſagen / der glaub 
macht niemands from odder gerecht / denn vmb 
der liebe oder werck willen! Di in ſumma nach 
jbzer meinung / ſo macht der glaub niemandts 
gerecht /fonder die liche allein’ Senn fie fagens 
der glaub Fönneben einertodtfunde fein. Was 
iſt das anders/den allezufage Gottis / vnd ver 
beiffung der gnaden vmbgeſtoſſen / vnd das ges 
fe und werck geprediger? 

Soder glaub vergebung der funde vñ gnad 
erlangt /vmb der liebe wilten / ſo wirt die verge 
bung der funde allzeit vngewiß fein/ Senn wir 
lieben Bot nimmer pp volkomlich / als wir fols 
len. Fa wir Fönnen Got nit liebe/ deñ das berg; 
fey erft gewiß/ das jm die funde vergeben fein. 
Alſo / ſo die widerfacher leren suffliebe Gottis 
die wir vermuͤgen / vnd eygen werck vertrawen 
ſtoſſen fie das Kuangeliũ / welchs vergebüg der 
funde prediget / gar zu boden / fo doch die liebe 
niemands recht habẽ noch verfichn Fanver glau 
be den das wir ausgnaden vmb fonft vergebüg 
der funde erlangen durch Chaiftuns. | 

Wir ſagen auch / das die liebe dem glaubẽ fol. 
gen ſol / wie Paulus ſagt / In Chriſto Iheſu iſt 
weder beſchneidung noch vorhaut etwas / ſon⸗ 
der der glaub / welcher durch die liebe * 

a cket / 


Vergebung der ſunde 

cket. Man ſol aber darumb auff die liebe nicht 
vertrawen noch bawenvals erlangten wir vmb 
der liebe willen/oder durch die liebe vergebüg 
der ſünde / vnnd verfönung Gottes. Gleich wie 
wirnicht vergebüg der funde erlangen vmb an 
derer werck willensdie da folgen fonder allein 
durch den glauben: Denn die verheiffung Got 
tie Fan niemands Durch werck faffen/fonder als 
lein mit dem glauben. On der glaub eigentlich 
oder fides propriedicta/ift/wen mir meinberg 
dñ der heilig geift im bergen ſagt / die verheiſ⸗ 
fung Gottis iſt war vñ ja / von dẽ felbigenglau 
ben redet die ſchrifft. Vñ dieweil der glaub / ehe 
wir etwas thůn oder wircken / nůr jm ſchenckẽ / 
vñ geben leffer vñ empfehet / ſo wirt uns I glau 
be zur gerechtigkeit gerechnet / wie Abrahã / ehe 
wir liebẽ / ehe wir geſetz thun / oð einig werck. 
Wie wol es war iſt / das frucht vñ werck nit 
auſſen bleiben / vnd der glaub iſt nicht ein blos 
ſchlecht erkentnis der Hiſtorien / ſonder ein new 
lieche im hertzen / vñ krefftig werck des heiligẽ 
geiſts / dardurch wir new geboren werden / dar⸗ 
durch die erſchrocken gewi ſſen wider auffgeri⸗ 
qt / vnd leben erlangen. Vnd dieweil der glaub 
ailein vergebung der ſunde erlãgt / vñ vns Got 
angenem macht / bringet er mit ſich den heiligẽ 
geiſt / vnd ſolt billicher genent werden / gratia 
gratü faciens / das iſt / die gnad / die da angenem 
macht / denn die lieb / welche folgt. * 
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Bißanher haben wir reichlich angezeigt / aus 
ſpꝛichen der Veter vnd der ſchrifft / damit Doch 
diſe ſache gar klar würde / das wir allein durch 


den glauben / vergebung der ſünde erlangẽ vmb 


Ch:iftus willen / vnnd das wir allein durch den 
glauben gerecht werden das iſt auß ungerecht 
from / heylig / vnnd new geborn werden. Frome 
hertzen aber ſehen hie vn merckẽ / wie gantz vber 
auß hohenoͤtig diſe lere vom glauben iſt / denn 
durch die allein / lernt man Chriſtum erkennen / 
vnd ſeine wolthat / vnd durch die lere / finden die 
bergen vnd gewiſſen allrin / rechte / gewiſſe rhue 
vnd troſt. Denn ſol ein Cheiſtlich kirche fein / ſoll 
ein Chriſten glaub fein / ſo muß ye ein pꝛedi 

vñ lere darinnen ſein / dadurch die gewi fen uff 


kein wahn noch fandgrund gebawet werden / ſon 


der darauff ſie ſich gewiß verlaſſen vñ vertrawẽ 


mugen. 

— ſind warlich die widerſacher / vn⸗ 
trewe Biſchoff vntrewe pꝛediger vñ Doctoꝛes / 
haben bißanher den gewiſſen vbel gerathen / vñ 
rathen jhnen noch vbel / das ſie ſolche lere fuͤren / 
da fie die leute laſſen im zweifei ſteckẽ / vngewiß 
ſchweben vnd hangen/ob fie vergebung der ſtin 
de erlangen oder nicht. Denn wie iſts müglich / 
das die jhenigen in todes noͤten / vnd letſten zů / 
gen vnd engften/beftchen folten/die diſe noͤtige 
ere von Chꝛiſto nicht gehoͤret haben / oder nicht 
wiſſen / die da noch wancken vñd in zweifel ſte⸗ 

F hen / oh 


Von der liebe / vnd erfül- 


hen / ob fie vergebung der fünde haben oder nit. 
Item / ſol ein Chꝛriſtliche kirche ſein / ſo muß jhe 
in der Firchen das KRuangelium Chꝛiſti bleiben / 
nemlich / diſe Goͤtliche verheiſſunge / das vns on 
verdienſt / ſunden vergeben werden / vmb Chri⸗ 
ftus willen. Das ſelbig heilige Ruangelium / 
drucken die jhenigen gar vnter die von dẽ glau 
ben / dauon wir reden · gar nichts leren. 

Vu leren noch ſchꝛeiben die Scholaſtici / nicht 
ein wort / nicht ein tittel vom glauben / welchs 
ſchreck lich iſt zuhoͤren / den volgen vnſer wider⸗ 
ſacher / vnd verwerffen diſe hoͤchſte lere võ glau 
ben / vnd find fo verſtockt vnd blind / das fie nicht 
ſchen / das fie damit das gantze Kuangelium / die 
Goͤtliche verheiſſung von der vergebung der 
ſünde / vnd den gantzen Chriſtum / vnter die fuͤß 
tretten. 


—XF 
Won der liebe / vnd 
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erfüllung des Geſetzs. 

ı Er Te werffenvns die widerfacher 
Se Difen fpzuch fiir Wiltu ewig le⸗ 
: | berfo halt die gebot Gottis· Itẽ / 

Az den Röm.amij. Nicht die dz 

ee! eferz hösen/werde gerecht fein? 

onder die das geſetz thum / vnnd dergleichen vil 

vo geſetʒ vnd von wirchen.Ylu che wirdarsuff 

antworten muͤſſen wir fagen vonder Liebe / vñ 

wos 
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lung des Geſetzs LxıI 


was wir von erfüllung des geſetʒs halten. 


Es ſtehet geſchꝛiben im Pꝛopheten. Ich will 
mein geſetz in jhr hertz geben. Vnd Ro.iij. ſagt 
Paulus / Wir heben das geſetz nicht auff Durch 
den glauben / ſonder richten das geſetz auff. Itẽ⸗ 
Chriſtus ſagt / Wiltu ewig leben / ſo halt die ge⸗ 
bot. Item / zu den Corinthern ſagt Paulus / So 
ich nicht die liebe habe / bin ich nichts / diſe / vnd 
der gleichen ſpruͤche zeigen an / das wir das ge⸗ 
ſetz halten ſollen / wenn wir durch den glauben 
gerecht worden ſein / vnd alſo ye lenger yemehri 
im geiſt zunemen. Wir reden aber hie nicht von 
Ceremonien Moſſ / ſonder von den Zehen gebo⸗ 
ten / welche von vns fodern das wir von hertzen 
grund Got recht foͤrchtẽ vnd lieben ſollen. Die⸗ 
weil nu der glaub mit ſich bringet den heyligen 
geiſt / vnd ein new liecht vnnd leben im hertzen 
wirckt / ſo iſt es gewis vnd volget von not / das 
der glaub das hertz vernewet vnd enderet. Vnd 
was das für ein newerung der hertzen ſey / zeigt 
der Pꝛophet an / da er ſagt / Ich will mein geſetz 
in jhre hertzen geben. — 

enn wir nu durch den glauben new geborn 
ſein / vnd erfennet babe das uns Got wil gnedig 
ſein / wil onfer vater und helffer ſein / ſo hebẽ wir 
an Bot zu foͤrchten / zu lieben / jhm zudancken / 
ihnen zu preyſen / von jhm alle hülffe zubitten 
vnnd zuwarten / jhm auch nach feinem willen 
inn truͤbſaln gohorſam zu — heben — 
2 — 


Von der liebe / vnd erfül- 


denn auch an den nechiſten zu lieben / da iſt nu 
imwendig durch den geiſt Chriſti ein new hertz / 
ſyn vnd mut. | | 

Diſes alles kan nicht geſchehẽ / ehe wir durch 
den glaubẽ gerecht werden / ehe wir new geborn 
werden / durch den heyligen geiſt. Denn erſtlich 
kan niemands das geſetz halten / one Chriſtus er⸗ 
kentnis / ſo kan auch niemands das geſetz erfül⸗ 
len / one den heyligen geiſt. Den heyligen geyſt 
aber koͤnnen wir nicht entpfahen / deñ durch den 
glauben / wie zu den Galatern am iij. Paulus 
fagt / Das wir die verheiſſunge des geiſts durch 
den glauben entpfahen. | 

Item / es iſt vnmüglich / das ein menſchẽ herz 
allein durch das geſet / oder fein werck / Got lie⸗ 
be. Denn das gefeiz zeigt allein an Gottis zorn 
vnd ernſt / das geſetz klagt vns an / vnd wg anı 
wie er fo ſchrecklich die finde ftraffen woͤlle / bei⸗ 
de mit zeitlichen vnd ewigen ftraffen.Qarumb 
was die Scholaftici von der liebe Gottis reden / 
ift ein trawm / vnd ift vnmüglich Got Zu lieben/ 
ebe wir durch den glauben die barmbergigs 
Feyt erkennen vnd ergreiffen / Dann / als deñ erft 
wird Got / obiectum amabile / ein lieblich / ſelig 
anblick. | 

Wiewol nu ein erbar leben zufüren/vnd eüſ⸗ 
ſerliche werck des geſetzs zuthun / die vernun 
etlicher mas one Chriſto / one den heiligen geiſt / 
aus angebornem liecht vermag / ſo iſt es — 


lung des Geſetzs. XLI 
wiß wie oben angezeigt/dasdie hoͤchſte ftücke 
des Götlichen geſetzs / als / das gantz herz zu 
Got zuferen/von ganzem bergen jbnen groß 
zuachten(welchs in der erften Taffel / vnd imers 
ften böchften gebot gefodert wirt )niemands ver 
mag'one den heyligen geift. 

Aber vnfer widerfacher find gute / rohe / fau⸗ 
le / vnerfarne Theologen / Sie ſehen allein die an 
der Taffel Moſi an / vnd die wercke der ſelbigẽ. 
Aber die erſte Taffel / da die hoͤchiſt Theologey 
inne ſtehet / da es alles an gelegen iſt / achten ſie 

ar nicht / ja dz ſelbige / hoͤchſte / heiligeſt / groͤſte / 

ürnemſte gebot / welches allẽ menſchlichen vnd 
Engliſchen verftand vbertrifft / weichs den hoͤch 
ſten Gottis dienſt / die Gotheit ſelbſt / vñ die ehre 
der ewigen Maieſtet belangent / da Got gebeut / 
das wir hertzlich jhnen ſollen für einen Herrn 
vnnd Got halten / fürchten vnnd lieben / halten 
ſie ſo gering / ſo klein / als gehoͤre es zu der Theo 
logey nicht. 

Chꝛiſtus iſt vns aber dazu dargeſtellet / das 
vmb ſeinet willen vns ſünde vergeben / vnd der 
heilig geiſt geſchenckt wird / ð ein new liecht vñ 
ewigs leben / ewige gerechtigkeit in uns wirckt/ 
das er vns Chꝛiſtum im hertʒẽ zeigt / wie Johan 
nis am xvj. geſchriben. Er wird von dem mey⸗ 
nem nemen vnnd euch verkündigen. Item / Er 
wircket auch andere gabe / liebe / danckſagung / 
keüſcheit / gedult etc. Darũb vermag das geferz 
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niemands on den heiligen geift zuerfuͤllen / da⸗ 
rumb fagt Paulus / Wir richtẽ das geſetz auff 
durch den glauben / vñ thuens nicht ab / denn ſo 
koͤnnen wir erſt das geſetz erfüllen und halten / 
wenn der heilig geiſt vns gegeben wirt. | 
Vnd Daulus.2.Corinth.3.fagt / das die des 
cke des angeſichts Moſi / Fönnenicht weg ges 
‚than werden/denn allein durch den glauben an 
den Herrn Chꝛiſtum / durch welchen geben wirt 
der heilig geift. Senn alfo fagt er/ Bis auff Die 
fen tag / wenn Moſes gelefen wirt’ ift die decke 
vber ſhꝛem hertzen / Weñ fie ſich aber zum Per 
ren bekeren / wird die deck weggethan / Denn 
der Herr iſt ein geiſt / Wo aber des Herrn geiſt 
iſt / da iſt freyheit. Die decke neñet Paulus den 
menſchlichen gedancken vnd wahn von Zehen 
gepotten vnd ceremonien / nemlich dz die heuch 
ler wenen woͤllen / das das geſetz müge erfül⸗ 
ler vñ gehalten werde durch eüſſerliche werck / 
Vñ / als machẽ die opffer / item / allerley Gottis 
dienſt / ex opere operato / jemands gerecht für 
Got. Denn wird aber die decke vom hertzen ge 
nomen / das iſt / der irthum vnd wahn wirt weg 
genomẽ / weñ Got im hertzen vns zeigt vnſern 
jamer / vñ leſt vns Gottes zorn vnd vnſer ſunde 
fuͤlen. Da merckẽ wir erſt / wie gar fern vñ weit 
wir vom geſetz fein/ Da erkennẽ wir erſt / wie fi 
cher vnd verblendet alle menſchen dabin geben/ 
wie fie Bor nit foͤrchten In ſumma / nicht ya 


Von der Kieberunderfül- 
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ben / das Bot himel /erdentond alle creatur ge 
ſchaffen hat / vnſern odem vnd leben / vnd die gã 
tze creatur alle ſtund erheltet / vñ wider den Sa 
tan bewaret / Da erfaren wir erſt / das eytel vn⸗ 
glaub / ſicherheit / verachtung Gottes in vns ſo 
tieff verborgen ſtecket. Da erfaren wir erſt / das 
wir ſo ſchwach oder gar nichts glauben / dz Got 
ſund vergebe / das er gebet —— etc. Weñ wir 
nu das wort vnd Euangeliũ hoͤren / vnd durch 
den glauben Chaiftü erkennẽ / entpfahen wir den 
heiligen geift/das wir denn recht von Bor hal⸗ 
ten/jbn fürchten / jhm glauben etc. | 
In diſem iftnu gnugfam angezeigt‘ Das wir 
Gottes geſetʒ on den glaubenron Chriſtum / on 
den heiligen geiſt nicht halten koͤnnen / Darumb 
ſagen wir auch / das man mus das geſetz hal⸗ 
ten / vnnd ein jeder glaubiger fehet es an zu⸗ 
halten / vnnd nimpt je lenger ie meh: zu / inn lie 
be vnd forcht Gottis / welchs iſt recht / Gottis 
gepot erfüllen. Vnnd wenn wir vom geſetz hal⸗ 
ten / reden / oder von guten wercken / begreiffen 
wir beides / das gut hertz inwendig / vnnd die 
werck außwendig. 
Darumb thun vns die widerſacher vnrecht / 
da ſie vns ſchuld geben / wir leren nicht von gu⸗ 
tenwercFen/fo wir nicht allein ſagen / man müf 
fe gute werck thuen / fonder fagen auch eigentz 
lih/wie das hertz müffe darbey fein’ damit es 
sicht loſe / tawbe / kalte / heüchler werck Bar Es 
| 4 eret 
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leret die erfarung / das die heuchler / wiewol ſie 
ſich vnderſtehen / aus jren krefften das geſetz zu 

halten / das fie es nicht vermügen / noch mit der 

that beweyfen. Denn wie fein fein fie one haß / 

neid / zanck / grim / zorn / one geitz / ehebruch etc. 
alſo / das nirgent die laſter groͤſſer ſein / denn inn 
Kloͤſtern / Stifftẽ / Es ſind alle menſchliche kreff 
te vil zu ſchwach dem Teuffel / das ſie ſeiner liſt 
vnd ſtercke / aus eigenem vermuͤgen widerſtehẽ 
ſolten / welcher alle die jhenigen gefencklich hel⸗ 
tet / die nicht durch Chriſtum erloͤſet werde / Es 
muß Goͤtliche ſtercke ſein / vnd Chriſtus auffer⸗ 
ſtehung / die den Teüffel vberwinde. Vnd ſo wir 
wiſſen / dz wir Cbaifti ſtercke / ſeines ſiges durch 
ven glaube teilhafftig werden  Fönnen wir auff 
die verheiffung/die wir haben / Got bitten’ das 
er vns durch feines geifts ſtercke / beſchirme vnd 
regire/das uns der Teuffelnicht felle oder ſtür⸗ 
ge/fonft fielen wir alle ftunde in jrthumb vnnd 
greülich lafter. 

Darumb fagt Daulusnicht von uns / fonder 
von Chiifto . Erbar das gefengfnis gefangen 
gefürt/Den Chriſtus bar den Teuffel vberwun 
den/vnnd durchs Kuangelium verheiffen/ 
den heiligen geift/das wir durch hylff deffels 
bigen auch affes vbel vberwindẽ V. nd j. Joh. 
am iij. Capit. iſt geſchriben / Dazu iſt erſchinen 
der ſon Gottis / das er auff loͤſe die wercke des 
Teuffels., 

Dar 
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Darüber fo leren wir nicht allein / wie man dz 
geſetz halte ſonder auch / wie es Got gefaffe als 
les was wir thun.nemlich / nicht das wir in diz 
ſem leben/das gefen fo volkomlich vndrein hal⸗ 
. ten Fönnen’fonder was wir in Chꝛiſto fein/wie 
wir bernach woͤllen fagen / So ift esnugewiß/ 
das die vnfern auch von guten werckenrechrle 
ren. Ond wir ſetzẽ noch dazu / das es unmäglich 
ſey / das rechter glaub / der das hertz tröfter / und 
vergebũg der fündenempfehetron die liebe Got 
tis ſey / Senn durch Ehriftum Fompt man zum 
vater / vnnd wenn wir durch Chriſtum Got ver 
ſuͤnet ſein / ſo glauben vnnd ſchlieſſen wir denn 
erſt recht gewiß im hertzen / das ein warer Got 
lebe vnnd ſey / das wir ein vater im himel ha⸗ 
ben / der auff vns alzeit ſihet / der zufoͤrchten ſey / 
der vmb ſo vnſaͤgliche wolthat zu lieben ſey / 
dem wir ſollen alzeit hertzlich danc ken / jhm lob 
vnnd pꝛreiß ſagen / welcher vnſer gebet / auch vn⸗ 
fer ſehnen vnd feuffizen er hoͤret / wie deñ Johan 
nes inn ſeiner Erſten Epiſtel ſagt. Wir lieben 
jhnen / denn er hat vns zunor geliebet / YVNS / 
nemlich / denn er hat ſein ſon fůr vns geben / vnd 
vns ſünde vergeben. Da zeigt Johannes gnug 
an / das der glaub alſo fürgehe / vnd die liebe als 

deñ volge. | 
— ung ift inn denen / da rechte 
buß iſt / das iſt / da ein erſchꝛocken gewiſſen Bots 
tis zorn vñ ſeine ſünde fuͤlet / vergebung der ſtin 
| F5 devnd 
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de vnd gnade ſuchet. Vnd in ſolchem fchrechen/ 
in folchen engften vnnd nöten beweiſet ſich erft 
der glaub / vnnd mus auch alfo bewert werden 
vñ zunemen / Darumb kan der glaub nicht ſein 
inn fleiſchlichen ſichern leuten / welche nach des 
fleiſches luft vnd willen dahin leben. Denn alſo 
ſagt Paulus / So iſt nu nichts verdamlichs an 
denen / die in Chriſto Iheſu ſind / die nit nach dẽ 
fleiſch wandeln / ſonder nach dem geiſt. Item / ſo 
ſind wir nu ſchuldener nicht dem fleiſch / dz wir 
nach dem fleiſch leben / Denn wo jhr nach dem 
fleiſch lebet / ſo werde: jhr ſterben muͤſſen / Mo 
jhr aber durch den geiſt des fleiſches geſcheffte 
toͤdtet / ſo werdet jhr leben. Derhalben Fan der 
glaub / welcher allein in dem hertzen vnd gewiſ 
ſen iſt / denen jhr ſund hertzlich leid ſein / nicht zu 
gleich neben einer todſunde ſein / wie die wider 
ſacher leren / So kan er auch nicht inn den jheni⸗ 
en ſein / die noch der welt fleiſchlich / nach des 
ne vnd des fleifches willen leben. 
Aus diſen früchten vnnd wercken des glau⸗ 
bens / klauben die widderfacher nur ein ftüches 
neimlich die liebe/ vñ lerẽ / das die liebe für Got 
gerecht mache/alfo find fie nichts anders denn 
werchpzediger vndgefeglerer. Sie leren nicht 
erft/d3 wir vergebüg der funde erlangen durch 
den glaube’ fie ler& nichts vondemmitler Ch:iz 
fto/das wir durch den felbigen einen gncdigen 
Got erlangen’ fonder.reden von pnfer liebe / vñ 
vnſern 


— 
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vnſern werckẽ / Vnd ſagen Doch nit was ftir eine 
liebe ſey / vnd koͤnnen es auch nicht ſagen. 

Sie rhuͤmen / ſie koͤnnen das geſetz erfüllen o⸗ 
der halten / ſo doch die ehre niemands gehöter 
denn Chꝛiſto / vnd halten alſo jhr eigen werck ge 
gen Gottis vrteil / ſagen / ſie verdienẽ / de condig⸗ 
no / gnad vnd ewigs leben / Das iſt doch ein gãtz 
vergeblich vnnd Gotlos vertrawen auff eigene 
werck. Denn in diſem leben / koͤnnen auch Chri⸗ 
ſtẽ vi Heiligen ſelbſt / Gottis gefes nit volkom 
lich halten / Señ cs bleiben immer böfe neigung 
vnd luſt in vns / wiewol der heilig geift den fels 
bigen widerſtehet. 

Es moͤcht aber yemands vnter jhnen fragen / 
So wir ſelbſt bekennen / das die lieb eine frucht 
des geiſtes ſey / vnd ſo die liebe dennoch ein hey⸗ 
lig werck vnnd erfüllung des geſetzo genennet 
wird / warumb wir denn auch nicht leren / das ſie 
für Got gerecht mache.· Antwort. | 

Erftift das gewis/ das wir vergebung der 
. fünde nicht entpfahe / weder durch die liebe noch 
vmb der licbe willen fonder allein durch den 
glauben vmb Chriſtus willen. Denn affeinder 
glaub im hertzen ſihet auff Gottis verheiſſung / 
Vnnd allcin der glaube iſt die gewißheit / do das 
hertz gewiß darauff ſtehet / das Got gnedig iſt / 
Des Chꝛiſtus nicht vmb fonft geſtoꝛben ſey etc. 
Vnd derſelbig glaube vberwindet alfein dz ſchre 
chen des todes vñ der ſünde. Deñ — 
| et 
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cket oder zweifelt / ob jhm die finde vergeben 
ſein der vertrawet Got nicht / vnnd verzaget an 
Ch:ifto/denn er belt fein ſtinde für groͤſſer vnnd 
fterefer/dennden tod vnd blur Ehaifti/ So doch 
Paulus fagt zun Römern am v. Cap. Die gnad 
fey mechtiger denn die ſünde / das ift/Freffiiger/ 
reicher vnd ftercker. 

So nu yemands meinet / das erdsrumb verz 

ebung der ſünde wil erlangen / das er die liebe 
‚Ser ſchmehet vnd ſchendet Chriſtum / vnnd 
wird am letſten ende / weñ er vor Gottis gericht 
ſtehen ſol / finden / das ſolch vertrawẽ vergeblich 
iſt. Darumb iſt es gewis / das affein der glaub 
gerecht macht. Vñ gleich wie wir nicht erlangẽ 
vergebung der ſünde durch andere gute werck 
vnd tugende / als vmb gedult wilten / vmb keü⸗ 
ſcheit / omb gehorſams willen gegen der Ober⸗ 
keit / vnd volgen doch die tugẽde / wo glaub iſt. 
Alſo entpfahen wir auch nicht vmb der liebe 
Gottis willen vergebung der ſünde / wiewol ſie 
nicht auſſen bleibt / wo diſer glaube iſt. 

Das aber Chꝛiſtus Luce am vij. Ca. ſpꝛicht / 
Ir werden vil ſünde vergeben werden / denn ſie 
bat vil gelieber. Sa legt Chꝛiſtus fein wort 
felbs auß / da er ſagt. Dein glaub bat dir ges 
holffen. Vñ Chꝛiſtus wil nit / das die fraw durch 
dz werck der liebe verdienet babe vergebũg der 
fünde/darüb ſagt er klar / Dein glaub hat dir ge 
holffen. Nu iſt das der glaub / Welcher ſich * 

e 


a 
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leſſt auff Gottes barmhertzigkeit / vnnd wort / 
nicht auff eygene werck. Vnd meinet iemandt 
das glaube ſich zu gleich auff Gott vnd eigene 
werck verlaſſen koͤnne / der verſtehet gewißlich 
nicht / was glauben ſey / Denn das erſchrocken 
gewiſſen wirt nit zu frieden durch eigene werck 
ſonder mus nach barmhertzigkeit ſchreyen / vnd 
leßt ſich allein durch Gottes wort troͤſten vnnd 
auffrichten. Vnnd die Hiſtorien ſelbſt zeigt an 
dem ort wol an/was Chriſtus liebe neñet. Sie 
fraw Fompr in der zuuerſicht zu Chꝛiſto / das fie 
wölle vergebung der funde bey jm erlangen / dz 
heiftrecht Chriftum erFennen vnnd ebzen/ denn 
groͤſſer ehr kan man Chꝛiſto nicht thun / Senn 
das heiſt Meſſiam oder Chꝛiſtũ warlich erken⸗ 
nen / bey jm ſuchen vergebung der ſunde / daſſel 
bige von Chꝛiſto halten. Alſo Chriſtum erken⸗ 
nen vnnd annemen / das heiſt recht an Chriſtum 
glauben. 

Chriſtus aber bat diſes woꝛt(da er ſagt) Sie 
hat vil geliebet / nicht gebraucht / als er mit der 
frawen redet / ſonder als er mit dem Phariſeer 
redet. Denn der Herr Chriſtus helt gegen an⸗ 
der die gantze ehre / die im der Phariſeer gethan 
hat / mit dem erbieten vnd wercken / ſo die frawe 
jhm erzeigt hat. Er ſtraffet den Phariſeer / das 
er jhn nicht hat erkent fur Chriſtum / wiewol ex 
jhn eüſſerlich geehret / als einen gaſt vnnd from⸗ 
men heiligen man. Aber den Gottes dienſt der 
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frawen / das ſie jre ſunde erkennet / vnd bey Chri 
ſto vergebung der ſunde ſuchet / diſen dienſt lo⸗ 
bet Chꝛiſtus. Vnd es iſt ein groß exẽpel / welchs 
Chꝛiſtum billich bewegt hat / das er den Phari⸗ 
ſeer / als ein weiſen erlichen man / der doch nicht 
an jhn glaubet / ſtraffet / den vnglauben wuͤrfft 
er jhm fiir / vnnd vermant jhn durch Das exem⸗ 
pel / als ſolt er ſagen / Billich ſoltu dich ſchemen 
du Phariſeer / das du ſo blind biſt / mich fur Chri 
ſtum vnd Meſſiam nicht erkenneſt / ſo du ein le 
rer des geſetzs biſt / vnd das weib / das ein vnge 
lert arm weib iſt / mich erkennet. 

Darumb lobet er da nicht allein die liebe / ſon 
der den gantzẽ Cultum oder Gottis dienſt / den 
glauben mit den früchten / vnnd nennet doch fur 
dem Phariſeo / die frucht /den man Fan den glau 
ben im hertzen andern nicht weiſen vnd anzeigẽ 
deñ durch die früchte / die beweiſen für den men 
ſchen den glauben im hertzen. Darũb wil Chꝛi 
ſtus nicht / das die liebe vnd die werck ſollen der 
ſchatz ſein / dardurch die ſunden bezalt werden / 
welches Chꝛiſtus blut iſt. Derhalben iſt diſer 
ſtreit vber einer hohen / wichtigen ſache / da den 
fromen hertzen vnd gewiſſen jhr hoͤchſter / gewi 
ſeſter / ewiger troſt angelegen iſt / nemlich / von 
Chꝛiſto / ob wir ſollen vertrawen auff den ver⸗ 
dienſt Chꝛiſti / oder auff vnſere werck. Senn fo 
wir auff vnſere werck vertrawen / ſo wird Chꝛi⸗ 
ſto fein ch: genumen / ſo iſt Chꝛiſtus nit — 

ner 
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ſoner noch der mitler / vnd werden doch entlich 
erfaren / das ſolch vertrawen vergeblich ſey / vñ 
das die gewiſſen / dardurch nur in verzweiffe⸗ 
lung fallen / Denn ſo wir vergebung der ſunde 
vnd verſonung Gottis nicht on verdienſt erlan 
gen durch Chriſtum / ſo wird niemands verge⸗ 
bung der ſunde haben / er hab denn das ganz ge 
ſetz gehalten / Denn das geſetz macht niemands 
gerecht fur Gott / ſo lang es vns anklaget. Nun 
Fan ſich ja niemands rhümen / das cr dem geſetz 
gnug gethan hab / Darumb muſſen wir ſonſt 
troſt ſuchen / nemlich an Chriſto 

Nu woͤllen wir antworten auff die frag / wel 
che wir oben angezeigt / Warumb die liebe oder 
dilectio / niemands ftir Got gerecht mache. Die 
widerſacher dencken alſo / die liebe ſey erfüllüg 
des geſetzes / darumb were es wol war / das lie⸗ 
be vns gerecht macht / wenn wir das geſetz hiel⸗ 
ten. Wer darffaber mit warheit ſagen oder rhů 
men / das er das geſetz halte / vnd Got liebe / wie 
dns geſetz gebeut? Wir haben oben angezeigt / 
das darumb Gott die verheiſſung der gnaden 
gethan hat / das wir das geſetz nicht halten koͤn 
nen / Darumb ſagt auch allenthalben Paulus / 
das wir durch das geſetz nicht koͤnnen fur Got 
gerecht werden. | 

Die widerſacher müffen hie wol weit faͤlen / 
vnd der hauptfrage irre gchen/ Senn fie ſehen 
inn diſem handel allein das gefetz an denn en 
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menſchliche vernunfft vnnd weißheit / kan nicht 
anders vrteilen / deñ das man durch geſetze muͤſ 
ſe from werden / vnnd wer eüſſerlich das geſetze 
halte / der ſey heilig vnd from. Aber das KRuan⸗ 
gelium rucket vns herumb / vnd weiſet vns von 
dem geſetz zu den Goͤtlichen verheiſſungen / vñ 
leret das wir nicht gerecht werde durchs gefeny 
denn nyenand Fan cs halten/fonder dadurch / dz 
vns vınb Chriftus wilfen verfünung geſchenckt 
iſt / vnd die entpfaben wir affein durch den glaus 


ben/Denn ehe wir ein tittelamgefegerfüllen] / 


fo muß erft da fein der glaub an Chriſtũ / durch 
weldyen wir Gotte verfünet werden / vnnd erſt 
vergebügder fünde erlägen.Licber Herr Bor 
wie doͤrffen doch die leute fich Chriſten nennen / 
oder fagen/das fie auch Die bücher des Fuange 
lij einmal jhe anfeben odder gelefen haben / die 
noch diſes anfechten/ / Das wir vergebung der 
finde durch den glauben an Chiftum erlangẽ / 
ft es doch einen Ehziften menſchen ſcheecklich 

allein zubözen. | y 
Zum andern ifts gewis / das auch die jenigẽ / 
ſo durch den glauben und heiligen geiftnew ges 
born ſind / doch gleichwol noch / ſo lang dis leben 
weret / nicht gar rein ſein / auch das geſetz nicht 
volkomlich halten. Deñ wiewol ſie die erſtling 
des geiſts entpfahẽ / vnd wiewol ſich in jhnen dz 
new / ja das ewig leben / angefangen / fo bleibe 
doch noch etwas da võ der fünde vñ boͤſem 

vn 
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vnd findet das geſetz noch vil/dases vns anzu⸗ 
klagen hat. Darumb ob ſchon liebe Gottis vnd 
gute werck in Chꝛiſten ſollen vnnd muͤſſen ſein / 
find fie dennoch fur Got nit gerecht / vmb ſoich⸗ 
er jrer werck willen / ſonder vmb Chꝛiſtus wil⸗ 
len / durch den glauben. Vnd vertrawen auff ey⸗ 
gene erfüllung des geſetzes / iſt eytel X bgoͤtte⸗ 
rey vnd leſterung Chꝛiſt/ vnd fellet doch zu letzt 
weg / vñ macht das die gewiſſen verzweyffeln. 

Derhalben fol diefer gründe feſt ſtehen bleiz 
ben/d3 wir vmb Chriſtus willen Got angenem 


vnd gerecht find durch glauben / nicht von wegẽ 


vnſer lieb vnd werck / Sas woͤllen wir aiſs Flar 
vnd gewiß machen / das mans greiffen moͤge. 
So lang das hertʒ nicht friede für Bor hat / 
Fan es nit gerecht fein/denn cs fleüber far Botz 
tis zorn vnd verzweiffelt / vnd wolt da⸗ Got nit 
richtet / Darumb kan das herz nicht erecht vñ 
Gott angenem ſein / die weiles nicht riede mit 
Got hat. Nu macht der glaub allein das das 
berg zu friden wirt / vñ erlangt ruhe vad lebenr 
Roma . 5. ſo es fich getroft vnd frey verleft auff 
Gottis zufage vmd Chriftus willen. Aber vns 
fere werck bringen das hertz nicht zu ſfaden / deñ 
wir finden allzeit/das fie nicht rein ſind / darum̃ 
mus folgen / das wir allein durch glauben Bott 
angene vñ gerecht ſind / ſo wir jm hertzen ſchlieſ 


ſen / Gott woͤlle uns gnedig ſein / nicht von we⸗ 
oven vnſer werck vnd aſallono deeeecegy 


.. 


Don der Liebe / vnd erfül 


der aus lauter gnaden / vmb Chriſtus wilfen. 
Was Fönnen die Widerſacher wider diſen 
grund auff bringen? Was koͤnnen ſie wider die 
offentlichen warheit ertichten oder erdencken? 
Denn dis iſt ye gewis / vnnd die erfarung lerets 
ſtarck gnug / das / wenn wir Gottis vrteil vnnd 
zorn recht fuͤlen / oder in anfechtung Fomen: vn⸗ 
ſere wercke / oder Gottis dienſte / das gewiſſen 
nicht koͤnnen zu ruhen bringen. Vnnd das zeigt 
Die ſchrifft offte gnug an / als im Pſal · Su woͤl⸗ 
left mit deine knechte nicht in das gericht gehe / 
deñ für dir wird keiner der da lebt / gerecht ſein. 
Da zeigt er klar an / das alle heiligen / alle frome 
‚Finder Gottis / welche den heyligen geiſt haben / 
"wenn Bot nicht ans gnaden / jhnen wil jhre ſün 
de vergebẽ / noch vbrige ſünde im fleiſche an ſich 
Baben, Penn das Dauid an einem andern ort 
ſagt / O *rrichtemidy nad) meiner geredytig 
keit. Daredet er von feiner ſach / vnd nicht von ei 
gener gerechtigkeit / ſond bit das Bot fein fache 
vnd wort ſchützen wölle/wie er denn fagt / Rich 
te Herrmein ſache. Widerũb im crrix . Dfalm 
agt er Flar/das Feiner / auch nichr Die hoͤchſten 
eiligen / koͤnnen Gottis viteil ertragen/denn er 
wil auff miſſethat acht geben / wie er ſagt / So 
du wilt acht haben auff miſſethat / Herr / wer 
wirt —— | 
Vnnd alfo fagt Johannes am ix. Ich eritferze 
mich für allen meinen ——— = 
glei 


lung des Geſetzs. L 
gleich ſchnee weis gewafchen were / vnd meine 
hende gleich glentzeten für reinigkeit / noch wir⸗ 
ſtu vnreins an mir finden. Vnd in ſpꝛüchen Sa 
lomonis/ Wer Fan ſagen / mein hertz iſt rein? Or 
j- Johannis j. So wir werde ſagen / das wir kei 
ne ſünde haben / verfuͤren wir ons ſelbſt / vnd iſt 
die warheit nicht in uns. Item / im Vatter vnſer 
bittẽ auch Die heiligẽ / Vergib uns vnſer ſchuld. 
Darũb haben auch die Heiligẽ ſchuld vñ ſünde. 
Itẽ / im iiij. buch Moſt / Auch der vnſchuldige 
wird nicht vnſchuldig ſein. Vnd Zacharias der 
Pꝛophet ſagt am ij. Cap. Alles fleiſch ſey ſtille 
voꝛ dem Herrn. On Eſaias ſagt / Alles fleiſch iſt 
gras / da s iſt / Dz fleiſch und alle gerechtigkeit ſo 
wir vermügen / die koͤnnen Gottis vrteil nit er⸗ 
tragen. Vnnd Jonas ſagt am ij. Ca. Welche ſich 
laſſen auff eitelkeit vergeblich / die laſſen barm⸗ 
hertzigkeit faren. Derhalben / erheltet vns eitel 
barmhertzigkeit / vnſer eigen wercke / verdienſt 
vnd vermuͤgen / koͤnnen vns nicht helffen. 

Diſe ſpꝛüche vnnd der gleichen in der ſchꝛifft 
zeigen an / das vnſere werck vnrein ſein / vnd das 
wir gnade vnd barmhertzigkeit bedoͤrffen. Da⸗ 
rumb ſtellen die werck die gewiſſen nicht zu fri⸗ 
de / ſonder allein die Barmhertzigkeit / welche 

wir durch den glauben ergreiffen. 
zZurm drittẽ Chꝛiſtus bleibt nit deſtweniger 
vor / als nach / der einige mitler vnnd verſuůͤner / 
wen wir in jhm alſo new geborn ſein. Daͤrumb 
| 2 irren 


Von der liebe / vnd erfül- 
jrren die jhenigen / die da ertichten das Chriſtus 
allein vns Primã gratiam / oder die erſten gna⸗ 
de verdiene / vnd das wir hernach durch vnſere 
eigene werck vnd verdienft/müffen Das ewige 
leben verdienen. Denn er bleibr der einige mit 
ler / vnd wir follen des gewiß fein/Sas wir vmb 
feinet willen allein ein gnedigen Got haben ob 
wir es auch gleich vnwirdig fein / wie Paulus 
ſagt / Durch jhn haben wir einzugang zu Got / 
deñ vnſer beſten werck / auch nach entpfangener 
grade des Kuangelij (wie ich gefagt fein noch 
ſchwach vñ nicht gar rein / deñ es iſt jhe nicht ſo 
ein ſchlecht ding vmb die ſunde vnd Adams fal / 
wie die vernunfft meinet oder gedenckt / vnd iſt 
vber allen menſchlichen verſtand vn gedanckẽ / 
was durch den vngehorſam fur ein ſchrecklicher 
Gottis zon auff ons geerbet ift/ vnd iſt gar ein 
greüliche verderbung an der gantzen menſchli⸗ 
chen natur geſchehen / welche kein menſchen wer 
cke / ſonder allein Bot ſelbſt Fan erwider bringẽ 
darumb ſagt der Pſalm / Wol denen / welchen 
jhre ſunde vergeben ſein. Darumb doͤrffen wir 
gnade / vnnd Gottes gnediger güte/wnd verge⸗ 
bũg der ſunde / wenn wir gleich vil gute werck 
gethan haben. Die ſelbige gnad aber leſt ſich al⸗ 
ĩTein durch den glauben faſſen / Alſo bleibt Chri 
ſtus allein der hohe pꝛieſter vnd mitler / vnd wz 
wir nu gutes thun / oder was wir des geſetzes 


halten / gefellet Got nicht / fur fi) flbftı fander | 


lung des Geſetzz. ur 
das wir vns an Chriſtum halten / und wiſſen dz 
wir ein gnedigen Bot haben / nicht vmb des gez 
ſetzs wilken / ſonder vmb Chriſtus wien. 

Zum vierten / So wir hielten / das / wenn wir 
nu zu dem Kuangelio komen / vnd new geboan 
ſein / hernach durch vnſere werck verdienen ſol⸗ 
len / das uns Bot gnedig furthin were ni durch 
glauben / ſo keme das gewiſſen nimmer zu rhue 
ſonder muͤſte verzweyffeln / Deñ dz geſetʒ klagt 
vns on vnterlas an / dieweil wir es nit vo kom⸗ 
lich halten Fönnen etc. wie denn die ganze heili 
ge Chꝛiſtliche kirche / alle heiligen ralzeit beFan 
haben / vnd noch bekennen. Denn alſo ſagt Pau 
Ins zu dẽ Römern am vij. Das gute dz ich wil / 
das thue ich nicht / ſonder das boͤſe / das ich nicht 
wil / das thu ich etc. Item / Mit dem fleiſche die 
ne ich dem geſetz der ſunden etc. Denn es iſt Feiz 
ner/der Bot den Herren fo von gantzem hertzẽ 
foͤrchtet vñ liebet / als er ſchuldig ift/Feiner/ der 
eütz vnd truͤbſal in gantzem gehorſam gegen 
Got treget / keiner der nicht durch ſchwacheit 
offte zweifflet / ob auch Got ſich vnſer anneme / 
ob er vns achte / ob er vnſer gebet erhore / Dar⸗ 
über murren wir offt aus vngedult wider Bor 
das es den Gotloſen wolgehet / den fromevbel. 
Item / wer iſt der ſeinẽ berůffrecht ug thut / 
der nicht wider Gott zürnet in anf chtungen / 
wenn Bot ſich verbirgt? Wer liebet ſeinen ne⸗ 
hiſten / als ſich ſelbſt? Wer iſt one allerley böfe 

6 3 life 


Don der Liebe / vnd erfül 


luſte? Von den fünden affen fagt der Pſalm / Da 
für werden bitten alle heiligen zu rechter zeit’ 
Da ſagt er/das affe heiligen müffen vmb vers 
gebung’der ſünde bitten. 

Derhalben feindie jhenigen gar ſtock blindi 
welche die böfe lüfte im fleiſch / nicht für finde 
balten/von welchen Paulus ſagt / Das fleiſch 
ſtrebet wider den geiſt / vnd der geiſt ſtrebet wi⸗ 
der das fleiſch. Denn das fleiſch vertrawet Got 
nicht/verleft ſich auffdife welt vñ zeitlich güter/ 
füchet in trübfaln menſchlichen rroft vnd hülff / 
auch wider Gottis willen’ zweifelt an Gottis 
gnade vnd hülffe / murret wider Got im Creutz 
vnnd anfechtungen / welchs alles wider Gottis 
gebot iſt / Wider die Adams ſünde / ſtreitet vnd 
ſtrebet der Heilig geiſt / in den hertzen der heili⸗ 
gen / das er die ſelbige gifft des altẽ Adams / die 
boͤſe verzweifelte art / außfege vnd toͤdte / vnd in 
das hertze ein ander ſyn vnd mut bringe. 

Vnd Auguſtinus ſagt auch / Alle gebot Got⸗ 
tis halten wir deñ / weñ vns alles / das wir nicht 
halten vergeben wird. Darũb wil Auguſtinus 
das auch die gutẽ werck / welche der heilig geiſt 
wirckt in vns / Got nicht anders gefallen / denn 
alſo / das wir glaubẽ / das wir Got angenem ſein 
vmb Chꝛiſtus willen / nicht das fie anjnen ſelbſt 
ſolten Got gefallen. | 

nnd Feronymus fagt wider Delagium/ 
Dañ feinwir gerecht/wenn wir vns für — 

| er 


lung des gefegs. - vr 


erkennen / Vnd vnſer gerechtigfeit ſtehet nicht 
in vnſerm verdienſt / ſonder in Gottes barmher 
tzigkeit. Darumb / wenn wir gleich ganz reich 
von rechten guten wercken ſein / vnd alſo ange⸗ 
fangen haben / Gottis geſetz zuhalten / wie Pau 
lius / da er trewlich gepredigt bat etc · ſo müs 
deñoch der glaub da ſein / dadurch wir vertraw 
en / das Bot uns gnedig vnd verföner ſey vmb 
Chꝛiſtus willen / vñ nicht vmb vnſer werck wi 
len. Denn die barmhertzigkeit left ſich nicht faſ 
ſen / deñ allein durch den glauben / Darumb die 
jhenigen ſo leren/das wir vmb werck willk / nit 
vmb Ehriftus willen Bott angenem werden / 
die füren die gewiſſen in verzweiuelung. 
Aus dem allem iſts klar gnug / das allein 
der glaube ons fur Got gerecht macht / das iſt / 
er erlanget vergebũg der ſunde / vñ gnade vmb 
Chꝛiſtus willen / vnd brengt vns zu einer newẽ 
gepurt. Item ſo iſts klar genug / das wir allein 
durch den glauben den heiligen geiſt entpfan⸗ 
en. Item / das vnſere werck / vnd da wir anfa⸗ 
en das geſetz zuhalten / an jm ſelbſt Got nit ge 
llẽ. So ich nu / weñ ich gleich vol guter werck 
in / wie Paulus war vnd Petrus / dennoch an 
derßwo mus meine gerechtigkeit ſuchen / nem⸗ 
lich in der verheiſſung der gnade Chriſti. Item 
fo allein der glaub dz gewiſſen ſtillet / ſo mus je 
dz gewiß ſein / dz aſte in d glaub für Got gerecht 
macht. Deñ wir muͤſſen afeit da bei bleiben / 
GG 4 wöle 





Antwoꝛt auff die 

woͤllen wir recht leren / das wir nicht vmb des 
geſetzs willen / nicht vmb wercke willen / ſonder 
vmb Chꝛiſtus willen Bot angenem fein. Denn 
die ehre fo Chꝛiſto gebüret / ſol man nicht dem ge 
ſetze oder vnſern elenden wercke geben. 


Antwort auf die Sir 
ent der widerfacher. 


NZ, © wirnudie rechte gründe dis 
RL Bi fer ſache habe angezeigt mẽlich / 
BEN] den vnterſcheid unter Goͤtlicher 
—2 4 verheiſſung vnd des geſetzs / ſo 
an man leichtlich verlegen das 
ſbemge oec widerfacher dagegen fürbringen / 
denn ſie fuͤren ſpꝛüche ein vom geſetz vnd guten 
vercken / Sie ſpꝛüche aber fo von Goͤtlicher ver 
beiflüng reden /laffen fie auſſen. Man Fan aber 
rg antworten / auff alle ſpꝛüche / ſo fie einfuͤren 
von de geſetze. nemlich / das das geſetz one Chꝛi 
ſto niemands halten kan / vnd weñ gleich euſſer⸗ 
lich gute werck geſchehẽ one hriſio / ſo hat doch. 
Got darumb an der perfon nicht gefallen. Da⸗ 
rumb wen manwil von guten wercFen leren 08 
pꝛedigen / ſol man alzeit dazu ferzen / das zu foꝛ⸗ 
derft glaube da ſein muͤſſe / vñ das fie allein vm̃ 
des glaubens willẽ an Ehriſtum / Got angenem 
ſein / vnnd das fie früchte und zeugnis des glau⸗ 
| He Sife 






der Widerſacher. Lit 
Diſe vnſer lere ift jhe klar / ſie left fidh auch wol 
am liecht ſehen / vnd gegendie heylige ſchrift hal 
ten / vnd iſt auch klar hie vnnd richtig fuͤrgetra⸗ 
gen / wer jm wil ſagen laſſen / vñ die warheyt nit 
wiſſentlich verleugnen. Denn Chꝛiſti wolthat / 
vnd den groſſen ſchatz des Fuangelij (welchen 
. Paulg fo body hebt Jrecht zuerkennẽ / muͤ ſſen wir 
ye auff einem teyl Gottis verbeyffunge vñ ange 
botene gnade / auff dem andern teyl / das geſetz / ſo 
weyt von einander ſcheyden / als himel vnnd er⸗ 
den. In baufelligen ſachen bedarffman vil gloſ 
ſen Aber in gůten ſachen iſt alle zeyt ein ſolutio 
oder zwo / die durchauß gehen / vnnd loͤſen alles 
auff / ſo man dargegen vermeint auff zubringen. 
Alſo hie in diſer fach / diſe eynige ſolutio / loͤſet al 
le ſpꝛüch auff die wider uns angezogen werden / 
nemlich / das man das geſetz on Chꝛiſto nit recht 
thuͤn kan / Vnnd ob ſchon euſſerliche werck ge⸗ 
ſchehen / das doch Gott die perſon nicht gefelt / 
auſſer Chriſto. Den wir bekennẽ / das die ſchrift 
diſe zwo ler / füret / Geſetz / vnd Verheyſſung der 
gnaden. 

Die widerſacher aber / die tretten ſchlechts dz 
ganz Kuangelium mit füſſen vnd alle verheyſ⸗ 
ſunge der gnaden in Ebaifto fo fie leren / das wir 
vmb vnſer liebe vnd wercke willen vergebung 
der ftinde erlangen / vñ nicht durch den glauben / 
Denn ſo Gottis gnade vnd hilffe gegen vns ger 
baut iſt / auff vnſere werck / ſo iſt ſie gar vnge⸗ 
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Antwoꝛt auff die Argument 

wiß / Denn wir koͤnnen nimmer mer gewiß ſein / 
wenn wir werck gnüg thůn / oder ob die wercke 
heylig oder rein gnug fein / So wirdt and) alfo 
die vergebung der fünde vngewiß / vnnd gehet 
Gottis zufage vnter / wie Paulus ſagt / Die goͤt 
liche zuſage iſt denn vmbgeſtoſſen / vnd iſt alles 
vngewiß. Darumb leren wir die hertzen vnd ge 
wiſſen / das ſie ſich troͤſten durch die ſelbige ver⸗ 
heyſſunge Gottis / welche feſt ſtehet / vnd beutet 
gnad an / vnd vergebunge der ſunde vmb Chri⸗ 
ſtus willen / nicht vmb vnſer werck willen. 

Darnach leren wir auch vongüten wercken / 
vnd von dem geſetz / nicht das wir durch das ge 
ſetz verdienen vergebüg der ſünde / der das wir 
vmb dcs geſetzs wilfen Gott angenem fein/ for 
der das Bott güte werck haben wil/ Sennman 
 müß(wie Daulus fagt)recht fchneyden und tey⸗ 
len Gottis wort / Das gefez auffeinen ort / die 
zuſage Gottis aufden andern. Man můͤß ſehen 
wie die ſchrifft von der verheyſſunge / wie ſie võ 
dem geſetz redet / Denn die ſchrifft gebeut vnnd 
lober aiſo gůte wercke ı das fie doch gleichwol 
Gottis verheyſſunge / vñ den rechten ſchatz Chri 
ſtum noch vil tauſent mal hoͤher ſetzet. 
- Dei güte wercke ſol man vn můß man thun / 
denn Gott wil ſie haben / ſo ſind es fruͤchte des 
glaubens / wie Paulus zu den Epheſern am ij. 
ſagt / Denn wir ſein geſchaffen inn Chriſto Jeſu 
zu güten wercken / Darumb ſollen guͤte — 


der Widerſacher. vr 


dem glauben folgen / ale danckfagung. gegen 
Got Item / dz der glaub dadurch geuͤbet werd/ 
wachſſe vñ zuneme / vnd das durch vnſer kekent 
nis vnd guten wandel / ander auch verinnert wer 
den. Alſo ſagt Paulus’ Das Abraham habe die 
befchneidunge entpfangen / nicht das er vmb des 
wercks willen were gerecht worden / ſonder das 
er an ſeinẽ leibe ein zeichen hette / dadurch er ver 
innert wuͤrde / vnd immer im glauben zuneme. 
Item / das er feinen glauben beFenner für ander / 
vnd durch ſein zeugnis die ander auch zu glaubẽ 
reitzet. Alſo hat Abel durch den glauben Got 
ein angenem opffer gethan / denn das opffer hat 
Got nicht ge fallẽ / ex opere operato / ſonder Abel 
hilts gewis dafiür / das er ein gnedigen Got het 
das werck aber thet er dz er ſeinẽ glauben vbet / 
vnd die andern durch fein Kxempel vnd bekent⸗ 
nis zu glauben reitzet. 

So nu alfo vnd nicht andersdie gutẽ wercke 
foltend& glauben volgen’fo thun die vil anderer 
meinung jhr wercke / die nicht glauben / dz jhnen 
ne verdienſt / ſunde au werde vmb Ch:iz 

fius willen.Qenn wenn Die felbigen feben gute 
wercke anden heiligen richten fie menſchlicher 
weis vonden heiligen / woͤllen wenen die heilige 
haben mit jhren wercken vergebung der funde 
erlangt oder fein durch wercke für Bot gerecht 
worden. Darumb thun fie der gleichen jhnen 
nad) / vnnd meinen fie wöllen auch alfo vers 


gebüg 


Antwort auff die Argument 


ebung der fünde erlangen vnd Gottis zorn ver 


nen. 

Solchen öffentlichen jrebum vnd falfche lere 
von den wercken / verdamnen wir. Lrſtlich / das 
Dadurch Chꝛriſto dem rechten mitler die ehre ge⸗ 
num̃en wird vnd wird den elenden wercken g⸗ 
ben. (Denn wir an Chriſtus ſtad vnſer wercke 
woͤllen darſtellen fur ein ſchatz / vnd verſoͤnung 
des Goͤttlichen zorns vnd der ſünde / Denn die 
ehꝛe gehoͤret allin Chriſto / nicht vnſern elenden 
wercken. 

Zum andern / ſo findẽ doch die gewiſſen auch 
nicht friede in ſolchen wercken / Denn wenn ſie 
ſchon der wercke vil thůn vnd zuthůn ſich fley ſ⸗ 
ſigen / ſo findet ſich doch Fein werck / das rein ge⸗ 
nůg ſey / das wichtig / koͤſtlich gnůg ſey ein gne⸗ 
digen Got zumachen / das ewig leben gewiß zu 
erlangen / In Summa das gewiſſen rühig vnd 
friedlich zu machen. 

Für das dritte / die auff wercke bawen / die ler 
nen nĩer mer Gott recht kennẽ noch ſeinen wil 
len. Denn ein gewiſſen / das an Gottis gnaden 
zweyffelt / das kan nicht glauben das es erhoͤret 
werde / vnd dieweyl es Gott nicht anrüffen kan / 
wird es auch Goͤttlicher hilff nit innen / kan alſo 
Got nicht kennen lernen. Wenn aber der glaub 
da iſt / nemlich / das wir durch Chriſtum ein gne 
digen Gott haben / der darff froͤlich Gott anrüf⸗ 
fen / lernet Gott vnd feinen willen kennen. 

er 


der Widerfächer. Lv 
“Aber ser jrthumb von den werckẽ / klebet der 
welt gar hart anıdie Heiden haben auch opffers 
welche von Patriarchen erftlich herkomen / die 
felbigen opffer vnnd wercfe der Deter haben fie 
nachgethan / vom glauben wuͤſten fie nicht / hil⸗ 
ten dafür / das die ſelbigen wercke jhnen ein gne 
digen Got machten. Die Iſraeliten ertichten 
jhnen auch wercke vnnd opffere / der meynung / 
das ſie dadurch wolten ein gnedigen Got mas 
chen / durch jhr opus operatum / das iſt / durch 
das bloſſe werck / welches one glauben geſchach. 
Da ſehen wir / wie hefftig die Propheten dawi⸗ 
der ſchreyen vnd ruͤffen / als im xlix. Pſalm / Dei 
nes opffers halben ſtraff ich dich nicht etc. Item 
Jeremias ſagt / Ich habe nicht mit ewren Ve⸗ 
tern von Bꝛandopffer gered. Da verdamnen die 
Paopheten nicht die opffer an jhnen ſelbſt / denn 
die hat Got geboten / als euſſerliche vbung / inn 
demſelbigen feinem volck / ſonder fie treffen für 
nemlich jhr Gotlos hertz / da ſie die opffer der 
meinung thaten / das ſie meineten dadurch wür⸗ 
de Bot / er opere operato verfünct / dadurch 
ward der glaub vntergedruckt. | 
Vnd ſo nu kein werch das gewiffen recht zu 
friden ftellersfo pflegen die beuchler auff ein 
blinds gerat wol/unnd wagen dahin gleichwol 
ein werck vber das ander/ein opffer vber das an 
der zuerfinden/vii affes one Gottis woıt vñ bes 
fehl mir boͤſem gewiſſen / wie wir im — 
geſe 


Antwoort auff die Argument 
geſehen / vnd vornemlich laffen fie ſich bewegen 
Durch die exempel der heiligen / Denn weñ fie 
denen alſo nach folgen/meinen fie woͤllen verge 
bũg der ſunde erlangen / wie die heiligen erlägt 
haben etc. Aber dic heiligen glaubeten. 

Das volck Iſrael bar geſehen / das die Pros 
pheten opfferten auff,den hoͤhen vnnd hainen / 
Das werck theten fienadh / das fie durch das 
werck Gottes zorn verfäneren. Sie Propbere 
aber hatten da opfer gerhan/nicht das fie durch 
die wercke vergebung der funde ver dienenwöäl 
ten/fonder das fie an den orten pzedigeten vnnd 
lereten / Darumb thaten fie die opffer zu einem 
zeugnus jhrs glaubens. 

Item / das volck hatte nu gehoͤꝛet / das Abra 
ham ſeinen ſon geopffert hatte / das ſie nu auch 
wercke theten / die ſie ſchweer vnd ſauer anke⸗ 
men / ſo opfferten fie jhꝛe ſone auch. Abraham 
aber war nicht der meinung ſeinen ſon zu opf⸗ 
fern / das ſolch ſolt ein verſonung fein / dadurch 
erfiir Got gerecht wuͤrde ete. 

Alſo in der kirchen hat Chriſtus das abent⸗ 
mal eingeſetzt / darinne durch Goͤtliche zuſage / 
vergebung der ſunde wird angeboten / das wir 
verinnert werden / das durch das euſſerlich zei⸗ 
chen vñ vnſer glaub geſterckt werd / das wir da 
durch auch für den leuten vnſern glauben beken 
nen / vnd die wolthat Ehrifti preiſen vnd predi⸗ 

gen / wie Paulus — jhꝛ das —— 


der Widerſacher. Lvi 
jhr dentod des Herrn verfündigen etc. Sie wi 
derſacher aber geben für die Meſſe fey ein ſolch 
wercF/das er opere operato/für Bot uns gerez 
cht mache / vnd erlöfe die jhenigen von pein vnd 
ſchuld / für welche es geſchihet. * 
Sranct Antonius / Bernhardus / Dominicus 
vnd andere heiligen / haben durch ein eygen le⸗ 
ben von leuten ſich gethan / damit ſie deſte leich 
ter die heilige ſchrifft koͤnten leſen / oder vmb an 
der vbung willen / nicht deſteweniger haben bey 
ſich gehalten / das fie durch den glauben an Chri 
ſtum für Got gerecht werẽ / das ſie allein durch 
Cheꝛiſtum ein gnedigen Gott erlangten. Aber 

der groſſe hauff iſt hernach zugefaren / habẽ den 
glauben an Chꝛiſtum ſaren laſſen / haben allein 
geſehen auff die exempel one glauben / vnnd ſich 
vnterſtanden durch die ſelbigen Kloſter wercke 
vergebung der ſunde zuerlangen. Alſo ſetzt alt⸗ 
zeit die vernunfft die guten werck zu hoch vnnd 
an einen vnrechten ort Den irthum ficht nu an 
das Fuangelium/onndleretdas wir für Gott 
gerecht werden / nicht vmb des geferzs oder vn⸗ 
fere werck willen / ſonder allein vmb Chriſtus 
willen / Chriſtum aber kan man nicht faſſen / 
denn allein durch den glauben / Darumb ſo wer 
den wir auch allein durch den glauben für Got 
‚gerecht. ET 
Dagegen ziehe die widetfacher an den ſpruch 
Pauli zu den Corinthem am füj. — ich 
—— ette 


Antwort auff die Argument 


hette allen glauben etc. vnd hette aber die liche 
nit ifo binich nichts. Da ruͤffen die widerfächer 
mit einem groffen triumph, vñ rhuͤmeẽ fie feien 
Durch difen fpzuch gewis / dz nicht allein I glaus 
be für Got uns gerecht madye / fonder auch die 
liebe. Es ift aber ganzz leicht zuantworten / nach 
dem wir oben habe angezeigt / was wir von der 
liebe vnnd wercken halten. Paulus wil in. den 
ſpruche / das in den Eh:iften folle licbe fein gegẽ 
dem nehiſten / das fagen wir auch denn wir. has 
ben ye bieoben gefagt / wenn wir new geborn 
fein/fo fahen wir an das geſetz zubalten / vnnd 
Gottis geferze gehorſam zu ſein Qarumb wenn 
yemands die Chꝛiſtliche liebe nach leſſet / fo iſt 
er / wenn er gleich groſſen ſtarcken gelauben 
habt / kald worden / vnnd iſt nu wider fleifchli 
one geiſt vnd glauben / Denn da iſt nicht der hei⸗ 
lig Geiſt / wo nicht Chriſtliche liebe iſt / vnnd an⸗ 
der gute früchte. us rate 
Es volget aber darausnicht das uns die lie⸗ 
be ftir Bor gerecht macht / das iſt / das wir darũb 
durch die liebe vergebung der ſünde erlangen / 
das die liebe das ſchrecken der ſunde vnnd des 
tods — — liebe ” € us 1b 
Ä ttis zorn vnnd gericht folle gebalten 
——— liebe das — erfülledas wir 
durch die liebe Bot verfünet vnd angenem wer 
den / vnnd nicht vmb Ehniffus wilfen. Don dem 
allen ſagt Paulus nichts / vnnd die —— 


der Diderfache. 1vn 
ertichtenes doc auf jrem hirne. 

Denn fo wir durch vnſer liebe Gottis zoꝛn 
vberwinden/ fowir durch vnſer geſetʒ erfüllen 
Got angenem fein/ mügen die widerfacher auch 
fagen/das die Öötliche verheyffunge/das gantz 
Euangelium nichts ſey / Denn daffelbige leret/ 
das wir ein zugang haben zu Gott allein durch 
Chꝛiſtum / das wir nit durch vnſer geſetz werck / 

ſonder vmb Chriſtus willen Bot angenem fein! 
als den eynigen mitler vnd verſoͤner. 

Die widerſacher deuten vil ſpꝛuüch auffjr mei 
nung/die doch nicht alſo lauten / Aber fie mach 
en zuſatz daran wie hie. Deñ difer fpzuch ift Flar 
gnug / wenn Allein die widerfächer jr eygentrew 
me auſſerhalb der ſchrifft nicht an flicken / ſo 
ſie doch nit verſtehen was glaube ſey / was Chri⸗ 
ſtus iſt / oder wie es zugehet / wenn ein menſche 
für Gott gerecht wirdt. 

Sie Chorinter vnndetliche auf jnen / herren 
das Kuangelium gehoͤret vnd viltrefflicher ga⸗ 
ben entpfangen / vnd wie es denn in ſolchen ſach⸗ 
en zugehet / im anfang waren ſie hitzig vnd wa⸗ 
cher zu allen ſachen / darnach erwuchfen Rotten 

vnd Secten vnter jnen / wie Paulus anzeygt / 
huben an die rechten Apoſteln zuuerachten / Sar 
rumb ſtrafft ſie Paulus / vermanet ſie wider zur 
eynigkeyt vñ zu Chaiftlicher liebe-Ond Paulus 
redet an dem ont. nit von vergebung der ſuͤnde / 
oder wiemanfür Bor from a * 
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oder wie es zugehet wenn ein fünder zu Chriſto 
beberer wird/fonder redet vonden früchtendes 
g aubens / redet auch nicht von der liebe gegen 
Gott / ſonder vonder liebe gegen dem nechſten. 
Nunm iſt es faſt nerriſch / das die liebe gegen 
dem nehiſten / dadurch wir hie auf erden mit den 
Aeuten handeln / vns für Gott fol gerecht mach⸗ 
en / ſo doch zu der gerechtigkeyt / welche fiir Bor 

it / diſes gehoͤret / das wır erwas erlangen da 
en Hotris zorn geſtillet / vnnd das gewiſſen 


‚gegen Gott im himel zu friede kum̃e / Ser keins 
Zeſchihet durch die liebe / ſonder allein durch dẽ 
glauben /durd) welchen man faſſet Chriſtum vñ 
Gottiszufage- | 

Das iftaber war /wer die liebe verleuret der 

verleuret auch geyſt und glauben, vnd alfo fagt 
Paulus / Weñ id) die liebe nicht habe / ſo bin ich 

nichts. Er ſetzet aber nicht die affirmatiua dazu 
das die liebe ftir Gott gerecht mache. 

Aber hie ſagen ſie auch / die liebe werde dem 
‚glauben vnnd der hoffnung vorgezogen / denn 
Paulus ſagt. j Chor. xiij · Die liebe ift die groͤſ⸗ 
feſt vnter den dreyen. Nun ſey es zuachten / das 
‚Die tugẽt ſo Paulus die gröffeft nennet / für Got 
vno gerecht vñ heylig mache. Wiewol nun Pau 
Ins da eygentlich redet von der liebe gegen dem 
nehiſten / vnd fo er ſpricht / Die liebe iſt die groͤſ⸗ 

ſeſt / ſagt er darumb / Denn die liebe gehet weyt 
vnd tregt vil fruͤchte aufferden / denn glaub vnd 
er hoffnung 
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hoffnung handeln alleinmit Gott / Aber die lies 
be geber aufferden pntern leuten vmb / vnd thůt 
vil gůts / mit eröften/leren/vnterrichten/helffen 
ratben/beimlich/öffentlich. Doch laſſen wirzu 
das Gott vnd den neheſten lieben die hoͤheſt tu⸗ 
gent ſey / denn diß iſt das hoͤheſt gebot / Du ſolt 
Gott lieben von gantzem bergen. Darauß vol 
get nunnicht/das die lieb uns gerecht mache. 

Ja ſpꝛechen ſie / Die hoͤheſt tugent fol billich 
gerecht machen. Antwort. Es wer war / wenn 
wir vmb vnſer tugent willen ein gnedigen Got 
hetten. Nu iſt dꝛoben bewiſen / dz wir vmb € hai 
ſtus willen / nit vmb vnſer tugent willen / ange⸗ 
nem vnd gerecht ſind / denn vnſer tugent find vn 
rein / ia wie diſes geſetz das hoͤheſt iſt / Du ſolt 
Got lieben / Alſo Fan diſe tugent / Got lieben / am 
aller wenigſten gerecht machen / denn ſo das gez 
ſetz vnd tugent hoͤher iſt / ſo wirs weniger thůn 
koͤnnen. Darimb ſind wir nit vmb der ſieb wil⸗ 
len gerecht / Der glaub aber macht gerecht / nicht 
vmb vnſers thůns willen / ſonder allein derhal⸗ 
ben / das er barmhertigkeyt ſucht vnnd empfa⸗ 
het / vnd wil ſich auff kein eygen thůn verlaſſen / 
das iſt / das wir leren / geſetz macht nicht gerecht 
ſonder das Euangelium / das glauben heyſt / dz 
wir vmb Chꝛriſtus willen nit vmb vnfersthüns 
willen / ein gnedigen Gott haben. — 
Die widerſacher leren aber darumb alſo von 
der liebe / das — Deñ ſie wiſ 


> fan 
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ſen nit vom Euangelio/fonder feben allein das 
Sgeſetz an / woͤllen damit vmb eygener heyligkeyt 
willen ein gnedigen Gott haben / nit auß harm⸗ 
hertzigkeyt vmb Chꝛiſtus willen. Alſo · ſind fie 
allein geſetze lerer / vñ nit lerer des Kuangelij. 

Auch ziehen die widerſacher wider vns an / 
den ſpruch zu den C oloſſ. Die liebe iſt ein band 
der volkum̃enheyt / daher ſchlieſſen ſie / dz die lie 
be fuͤr Gott — mache / denn ſie macht vns 
volfumen. Wiewol wir hie allerley antworten 
koͤnten vonder vollumenbeyr/doch wöllen wir 
bieden ſpruch Pauli einfeltig handeln... +: 

Es iſt gewiß das Paulus vö der liebedesne 
heſten redet /fo darffiman auch nis gedencken / dz 
Daulus meinũg ſey / das wir folten fur Got 
gerecht werden durch die wercke der andern 
feln / denn durch die wercke der erſten Tafeln. 
Item / ſo die liebe ein volkum̃enheit iſt / oder vol 
koͤmlich erfuͤllung des geſetzs / ſo iſt des mitlers 
Chꝛiſti nit von noͤten· Paulus aber der leret an 
allen orten / das wir darumb Bot angenem ſein 
vmb Chꝛiſtus willen / nit vmb vnſer liebe oder 
vnſer werck oder geſetzs willen / Deñ auch Fein 
— geſagt)erfuͤllet das geſetz vol 

ömlich. Darumb ſo er an allen andern orten 
ſchꝛeybt vnd leret / das in diſem leben an vnſern 
wercken Fein volkkum̃enheyt iſt / ſo iſt nicht zuge 
dencken / das er zu den Coloſſern von volkum̃en 
heyt der perſon rede / ſonder er redet von ernigz 
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keyt der kirchen / und das wort, f ſie volkum̃en 
heyt deuten/bepffernit anders / deñ unzerriffen 
ſein / dz iſt eynig ſein· Dz er nu ſagt / Die liebe ift 
ein band der volkum̃enheyt / das iſt / ſie bindet / 
füget und helt zuſam̃en die vilen gliedmaß der 
kirchen vnter ſich ſelbſt. Deñ gleich wie in einer 
ſtad oder in einem hauſe die eynigkeyt / dadurch 
erhalten wird / das einer dem andern zu gůte hal 
te / vnd kan nit friede noch ruͤhe bleyben / wo nit 
einer dem andern vil verſihet / wo wir nit ein an 
der tragen. Alſo wil Paulus da vermanẽ zu der 
Chꝛiſtlichen liebe / das einer des andern feple/ge 
brechen / dulden vnd tragen ſol / das fie einander 
vergeben ſoͤllen / damit eynigkeyt erhalten wer⸗ 
de in der kirchen / damit der Ehriſtenhauff nit zu 
riſſen / zutrennet werde / vnd ſich in allerley Rot 
ten vnd Secten teylen / darauß denn groſſer vn⸗ 
rath / haß vnd neyd / allerley bitterkeyt vnd boͤſe 
gifft / entlich oͤffentlich ketzerey erfolgen moͤch⸗ 
ten. Deñ die eynigkeit kan nit bleyben / wenn die 
Biſchofe one aller vrſache zu ſchwere bürdẽ auf 
legen dem volck. Auch werdẽ darauß leichtlich 
Rotten / wenn das volck auffs geſchwinds alles 
wil meyſtern vnnd außecken an der Biſchofe 
oder prediger wandel vnd leben / oder wenn ſie 
als bald der pꝛediger müde werden / etwa vmb 
eins kleinẽ gebꝛechens willẽ / da volget vil groß 
vnraths / Als denn bald ſuchet man auß der fels 
big verbitterũg andere lerer vñ ander pꝛediger. 
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Widerumb wirdt erbalten volkum̃enheyt vñ 
eynigkeyt / das iſt / die kirche bleybt vnzutrennee 
vnd gantz / wenn die ſtarcken die ſchwachen dul⸗ 
den vnd tragen / wenn das volck mit ſeinen pre⸗ 
digern auch gedult hat / weñ die Biſchofe vñ 
diger widerumb allerley ſchwacheyt / gebrechen 
dem volcke nach gelegenheyt wiſſen zu güt zus 
halten. Von dem wege vnd der weyß eynigkeyt 
zuhalten / iſt auch vil allen halben geſchrieben 
in den büchern der Philoſophi vnd weltweyſen. 
Denn wir muͤſſen einander vil vergeben vnnd 
für gür haben vmb eynigkeyt willen. Vnnd da⸗ 
uon redet Paulus mer denn an einem ost . Dar⸗ 
umb ſchlieſſen die widerſacher nicht recht / das 
die liebe ſolle für Gott gerecht machen / Denn 

aulus redet da nit von der volkum̃enheit oder 
heyligkeyt der perſonen wie fie wehnen / ſonder 

ſagt / die lieb mach ein ſtilles weſen in der kirch⸗ 
en. Vñ alſo legt den ſpꝛuch auch Ambroſius auß 
Gleich wie ein gebew gangz iſt / wenn alle ſtuͤcke 
zuſam̃en hangen ꝛc. 

Es ſolten ſich aber die widerſacher auch wol 
ſchemen / das ſie ſo trefflich hoch von der liebe 
ſchreyben vnd bredigen / vnd liebe / liebe inn al⸗ 
len jren buͤchern ſchrey ben vnnd ſchreyen / vnnd 
gar Fein liebe erzeygen. Den wie ein ſchoͤne Chri 
ften liebe ift das / das fie durch jre vngehoͤrt Ty⸗ 
ranney zutrennen vñ zureiſſen die epnigfeitder . 
kirchen / ſo fienichts denn blůtbrieff vnd Im 
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niſch gebot aus gehen zu laſſen / dem aller loͤb⸗ 
lichſten Keiſer gern das ergeſt woltẽ einbilden⸗ 
Sie erwürgen die prieſter vñ vil andere fromer - 
ehrliche leute / keiner ander vrſache halben / denn 
dz fie allein / offentliche / ſchendliche mißbreuche 
anfechten. Sie wolten gern dz alle die tod werẽ / 
dic wider jhre Gotlos lere mit einẽ wort muckẽ/ 
Das alles reimet ſich gar vbel zu de groſſen rhuͤ 
men von liebe / von Charitas etc · Denn wen bey; 
den widerſachern eintröpflin liebe were / ſo koͤnt 
man wol friden vnd einigkeit in der kirchen ma⸗ 
chen / wenn ſie jhre menſchen ſatzungen / welche 
doch nichts zu Chꝛiſtlicher lere oder leben nutze 
ſein / nicht alſo aus lauter rachgiriger bitterkeyt 
vnd Phariſaiſchem neid / wider die erkante war⸗ 
heit verfechten / ſonderlich ſo ſie jhre ſatzung 
ſelbſt nicht recht halten. | 
Aus dem Apoftel Perro zichen fie auch an 
den ſpꝛuch da er ſagt / Die liebe decket zu die me 
nige der ſünde · Nu ift es gewis das Petrus da 
auch redet vonder liebe gegẽ dem nehiſten / Deñ 
er redet da ſelbſt von dem gebot der liebe / da ge⸗ 
boten iſt / das wir vns vntereinander lieben ſol⸗ 
len. So iſt es auch keinẽ Apoſtel nie in ſeine ge⸗ 
dancken komen / das die liebe ſolt den tod vber⸗ 
winden / oder die ſünde Das ie licbe ſolt ein ver⸗ 
fünung fein one den mitler Chꝛiſtũ / das die liebe 
feltonfer gerechtigkeyt feyn one den verfünee 
Chꝛriſtũ. Deñ die liebe/wenn wir fie ſchon gleich 
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haben / ſo ift esnichts mehr/denn cin gerechrigz 
Feit des geſetzs / fie ift yenicht Chriſtus / durch 
welchen wir affein gerecht werd&/wen wir glau 
ben das vmb desmitlerswilfen uns der Vater 
gnedig ift / das vnns fein verdienft geſchenckt 
wirt. Darũb Furg zuuo: vermanet Detrus!das 


wır vnns ſollen zu Chaifto balten / das wir auff 


jhnen als den eckſtein erbawet werden. Denn er 
ſaget / Wer an jhnen glaubet / der wird nicht zu⸗ 

werdẽ. Mit vnſern wercken vñ leben / 
werden wir warlich für Gottis vrteil vnd ange⸗ 


ſicht mr ſchande beftehe. Aber der giaub dur 


welchen Chꝛiſtus vnſer wird / der erloͤſet uns võ 
ſolchen ſchꝛecken des tods· Denn durch die ver⸗ 
heiſſung ſind wir recht gewiß / das vns durch 
Chꝛiſtum die ſünde vergeben iſt. 

Vnnd das woꝛt j.Petri.iiij.Die liebe decket 


der ſünde menige etc. Iſt genomen auß den fpzü 


chen Salomonis/daer ſaget. Haſſe richter ha⸗ 


der an / aber die liebe die decFerder finde nrenige 
zu. Da gibet der Tert Flaran im felbft gnug 
das er vonder liebereder gegen dem nehiſten vñ 
pndnichtvonderliebegegenGor. 


Vnnd er wil gleich das ſelbige / das der neheſt 


ſpꝛuch Pauli suden Coloſſern ſagt / nemlich / dz 
wir ons ſollen vleiſſen bꝛuͤderlich / freundlich zu 
lebẽ / alſo das einer dem andern vil zu gut halte / 


das vnluſt vnd zwiſpald vermeidet werden/als - 


ſolt er ſagen / zwiſpalt erwachſſet aus haß / wie 
| wir 
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wir denn feben/das aus "geringen füncklin offt 
groß fewer angebet. 
(Es waren nicht ſo groß ſachen / daruber erſt 
C. Ceſar vnd Pompeius vneins worden. Vnnd 
wo einer dem andern gewichẽ hette / ſo were der 
volgent gros krieg / ſo vil blutuergiſſen / ſo mãch 
gros vnglück vnd vnrath nicht daraus komen. 
Aber da ein yeder mit dem kopffe hindurch wol 
te / Iſt ð groſſe / vnſegliche ſchade / zurüttũg des 
gantzen Roͤmiſchẽ Regiments der zeit erfolget. 
Vñ es ſein vil vil ketzereien daher erwachſſen / dz 
pꝛediger auff ein ander ſind verbittert worden. 
So iſt nu Petri ſpꝛuch alſo zuuerſtehen die 
liebe decket der finde menige zu / dz iſt die liebe 
decket des nehiſten ftinde des iſt / ob ſich gleich 
wol vnwil vnter Chꝛiſten begibt / ſo tregt doch 
die liebe affes/vberfichr gern / weicht dẽ nehiſtẽ / 
duldet vndtregerbiäderlich feine gebrechẽ vnd 
ſuchet nicht alles aufs ſcherpffeſt / So wil nu Pe 
trus das gar nicht / dz die liebe für Bor verdiene 
vergebung der ſünde / das die liebe vns Got ver 
füne one den mitler Chriſtum / dz wir Durch die 
liebe folten Got angenem fein / one den mitler 
Chꝛiſtum / Sonder das wil Detrus/das in wel⸗ 
chem Chuiſtliche liebe ift / der ift nicht eigenfins 
nig / nit hart und vnfreundlich / ſonder belt leicht 
lich dem nehiſten ſein gebrechen vñ ſeile zuguet / 
vergibt bruͤderlich dem nehiſten / ſtillet / weiſet 
ſich ſelbſt vnnd weicher vmb fridens wilfen’wie 
B5 ud 
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and) lerer der ſpruch / amici vitianorisnon ode⸗ 
ris / das ift/ Ich ſol meins freunde weife lernen / 
aber jbnen(ob es nicht alles ſchnur gleich iſt) 
darumb nicht haſſen. 

Vnd die Apoſtel vermanen nicht one vrſache 
zu ſolcher liebe / welchs die Philoſophi Epiikiẽ 
genent haben. Denn ſollen leute in eingkeit bei 
einander ſein oder bleiben / es ſey in der kirchen / 
oder auch weltlichen Regiment / ſo muͤſſen ſie nit 
alle gebrechen gegen ander auff der goltwage 
abrechen / ſie müſſen laſſen einander vaſt vil mit 
dem waſſer für vber gehen / vnnd immer zu gut 
halten / ſo vil auch imer müglich bꝛüderlich mit 
einander gedult haben. 

Auch zıhen fieden ſpꝛuch aus dem Apofteln 
Jacobo an vnd ——— ir nu / das wir nicht 
allein durch den glauben / ſonder durch wercke 
fuͤr Got gerecht werden. Vnd ſie woͤllen wenen / 
der ſpruch ſey vaſt ſtarck wider vnſer lere. Aber 
wenn die widerſacher allein jhr trewme auſſen 
laſſen / vnd nicht hinan flicken was fie woͤllen / ſo 
iſt die antwort leicht / Denn des Apoſtel Jacobi 
fpruch har wol feinen einfaltigen verſtand / aber 
die widerfächer ertichten das dazu /d3 wir durch 
vnſer wercke verdienen vergebung der funde. 
Item / das die guten wercke ein verfünmg feinf 
dadurch unns Bor gnedig wird. Item / das wir 
durch die gute wercke vberwinden Fönnen die 
groſſen macht des Teuffels / des todo — Sa 
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de. Item / das vnſer gute wercke an jhnen ſelbſt 
für Got ſo angenem vnnd gros geacht ſein / das 
wir des mitlers Chꝛiſti nicht dürffen. Der Feines 
iſt dem Apoſteln Jacobo in fein berrz komen / 
welchs doch alles die Widerſacher ſich zuerhal⸗ 
ten vnterſtehen durch den ſpꝛuch Jacobi. 
So muüſſen wir nu erſt diſes mercken / das dis 
ſer ſpꝛuche meher iſt wider Die widerſacher / deñ 
ür ſie / Denn die widerſacher leren / der menſche 
werde für Bot from vnd gerecht / durch die liche 
vnd werche. Don den glaube/dadurd wir vns 
balten anden mirler Chꝛiſtum / reden fie nichte. 
Vnd das mehr ift / vondem glauben wöllen fie 
nichts hören noch fehen/ vnterſtehen dife lere võ 
glauben mit dem ſchwerde vnd fewer zutilgen. 
Facobus aber thut anders / Er left den glauben 
sicht auſſen / ſonder redet vom glauben / damit 
left er Chriſtum den (ham vnd den mitler bleyz 
ben/dadurch wir für Gor gerecht werden . Wie 
auch Panlus / da er die Sum̃a ſetzt Chriſtliches 
glaubens / ſetzet er glauben vnnd liche zuſamen 
j· Timo. j. Die Summa des geſctz iſt die liebe 
aus vngeferbetem glauben. | 
Sum andern zeigt die ſache an jb: felbft any 
das er von wercken redet / welche dem glauben 
volgen / deñ er zeigt an das der glaub nicht můſ 
fe tod / ſonder lebendig / krefftig / ſchefftig vnnd 
thetig im hertzen ſein. Darumb iſt Jacobi mei⸗ 
nung nicht geweſen / das wir durch wercke > 
A 0 
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oder vergebung der funde verdienen / Denn er 
redet von wercken der jhenigen / welche ſchon 
durch Chriſtum gerechte worden fein / welche 
ſchon Bot verfönet ſein / vergebungder fürs 
de durch Chriftum erlangt haben. Darumb irz 
ren die widerfacher weit / weñ fie «us demfpru 
che ſchlieſſen woͤllen / das wir durch gute werck 
gnad vnd vergebung der ſunde verdienen / oder 
das Jacobus diß woͤlle / das wir durch vnſere 
werck ein zugang zu Got haben / on den mitler 
vnd verſoͤner Chriſtum. — XRX 
Zum dritten / fo bat S. Jacobus zuuo⸗ꝛ 
geſagt / von der Geiſtlichen widergeburt / das 
fie durch das KRuangelium geſchihet. Denn al⸗ 
fo ſagt er im erſten Capit. Kr hat vns gezeuget 
nach ſeinem willẽ / durch das wort der warheit / 
auffdas wir weren erſtlinge ſeiner creatur. So 
er nu ſagt / das wir durch das Ruangelium new 
geporn ſein / ſo wil er / das wirdurdyden glaube : 
gerecht ſein fur Got worden. Denn die verheiſ⸗ 
ſunge von Chꝛiſto faſſet man allein durch den 
glauben / wenn wir durch die ſelbigen getroͤſt 
werden wider das ſchrecken des todtes / der ſun 
de etc· Darumb iſt fein meinung nicht / das wir 
Durch vnſere werch foltennew geborn werden. . 
Aus diſem allem ift Flar gnug / d3 der fpruch - 
Jacobi nicht wider uns iſt / Denn er ſchilt da et⸗ 
che faüle Chriften welche allzu ſicher waren 
worden / machten jhnẽ gedancken / ſie hetten —* 
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glauben / ſo ſie doch one glauben waren/ Darũb 
macht er vnterſcheid zwiſchen lebendigem vnd 
todtem glauben / Den todten glauben nennet er 
wo nit allerley gute werck vnd fruchte des gei⸗ 
ſtes folgẽ / gehorſam / gedult / keüſcheit / liebe etc» 
Lebendigen glauben nennet er / da gute fruͤchte 
folgen. Nu haben wir gar offt geſagt / was wir 
glauben nennen / Denn wir nennen das nit glau 
ben / das man die ſchlechte Hiſtorien wiſſe von 
Chꝛiſto / welche auch in Teuffeln iſt / ſonder das 
new liecht vnd die krafft / welche der heilig geiſt 
in den hertzen wircket / durch welche wir dz ſchre 
chen des todes / der ſunde vberwinden etc· das 
heiſſen wir glauben. 

Ein ſolch recht Chꝛiſtlicher glaube iſt nicht ſo 
ein leicht ſchlecht ding / als die widerſacher we⸗ 
nen woͤllen / wie ſie denn ſagen / Glaub / glaub / 
wie bald kan ich glauben etc. Es iſt auch nit ein 
menſchen gedancke / den ich mir ſelbſt machen 
koͤnne / ſonder iſt ein Goͤtliche krafft im hertzen / 
dadurch wir new geboren werden / dadurch wir 
den groſſen gewalt des Teuffels vnd des todes 
vberwinden / wie Paulus ſagt zun Coloſſern / 
In welchem jhꝛ auch ſeidt aufferſtanden durch 
den glauben / den Got wircket etc. Der ſelbige 
glaube / die weil es ein new Goͤtlich liecht vnnd 
leben im hertzen iſt / dadurch wir ander ſin vnnd 
mut kriegen / iſt lebendig / ſchefftig vñ reich von 
guten wercken. ——— — 

Darumb⸗ 


Antwort auff die Argument 


Darumb iſt das recht geredt / dasder glau⸗ 
be nit recht iſt / der one werck iſt / vnd ob er ſagte 
das wir durch den glauben vnd wercke gerecht 
werden / ſo ſagt er doch nicht / das wir durch die 
wercke new gepor werden / fo ſagt er aucht nit 
das Chꝛriſtus halb der verföner ſey / halb vnſere 
wercke / ſonder er redet von Chriſten wie ſie ſein 
ſollen / nach dem ſie nu new geborn ſind / durch 
das Euangelium. 

Deñ er redet von wercken / die nach dem glau 
ben folge ſollen / da iſts recht geredt / Wer glau 
ben vnd gute werck hat / der iſt gerecht / ja nicht 
vmb der werck willen / ſonder vmb Chriſtus wil 
len durch den glauben / vnd wie ein guter baum 
gute frücht tragen ſol / vnd doch die frucht ma⸗ 
chen den baum nit gut. Alſo muͤſſen gute werck 
folgen / nach der newen gepurt / wie wol ſie den 
menſchen nicht fur Got angenem machen / ſon⸗ 
der wie der baum zuuor gut ſein mus / alſo muſ 
fe der menſch zuuor Gott angenem fein durch 
glauben / vmb Chriſtus willen. Die werck ſind 
vil zugering da zu / das vns Got vmb jhren wil 
len gnedig fein ſolt / wo er uns nicht vmb Chri⸗ 
ſtus willen gnedig were. 
Alſo iſt Jacobus Sanet Paulo nit entgegẽ / 
ſagt auch nicht / das wir durch die wercke verdie 
nen vergebung der ſunde / ſagt nicht / das vnſere 
wercke des Teuffels macht den tod / die ſunde / 
der helle ſchrecken vberwinden / vnd dem Fr 
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Chꝛiſti gleich ſein / Er fagt nicht / das wir durch 
werck Got angenem werden / Er ſagt nicht das 
vnſere werck die hertzen zu ruhe bringen / vnnd 
Gotes 3011 vberwinden / oder das wir barmher 
tzigkeit nit dürffen / weñ wir werck haben. Der 
keins ſagt Jacobus / welchen zuſatz doch die wi 
derſacher hinzu flicken an diewoꝛt Jacobi. 
Auch füren ſie noch mehꝛ ſpruͤch wider vns / 
als diſen Danielis am iiij. ſagt der text / Dei⸗ 
ne ſunde loͤſe mit gerechtigkeit / vñ deine vber⸗ 
trettung mit almufen gegen den armen. Vñ E⸗ 
ſaie am lviij. Brich den hungerigen dein brodt. 
Item Luce am vj. Vergebet / ſo wird euch ver⸗ 
geben werden. Vnd Matthei am vj. ca. Selig 
find die barmhertzigen / deñ fie werden die barm 
hertzigkeit erlangen. | 
Auff diſe fprüche vnnd der gleichen von den 
wercken / antworten wir erftlich difes /nemlich 
das / wie wir oben gefagt / Das gefegniemands 
halten Fan one glauben/fo Fan niemands Gott 
gefallen one glaubenan Chriſtum / wie er ſagt / 
On mich kůnt jꝛ nichts thun. Item on den glau 
ben iſt es vnmüglich Gott zu gefallen. Item 
wie Paulus ſagt / Durch Chriſtũ haben wir ein 
zugang zu Gott durch den glauben. Darumb 
fo offt die ſchrifft der werck gedencket / ſo wil fie 
alkenthalben das Euangelium von Chriſto vnd 
den glauben mit gemeinet haben. 
Zurm andern / ſo ſind die fprüche anß Daniel 


Dr 
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vñ die andern(fo jtzund erzalr)faft alle predige 
von der bus. Erſtlich predigen fie das geſetz / zei 
gen die ſunde an / vnd vermanen zur beſſerung 
vnd guten wercken. Zum andern / iſt daneben 
ein verheiſſung / dz Bot woͤlle gnedig fein. Nu 


iſt es gewis / das zu einer rechten buß nit gnug 


iſt allein Das geſetz zu predigen / Denn es ſchre 
cket allein die gewiſſen / ſonder es mus dazu ko 
men auch das Kuangelium / nemlich das die ſun 
de on verdienſt vergeben werden vmb Chriſtus 
willen / das wir durch den glauben erlangen ver 
gebung der ſunde. Das iſt ſo gewis vñ alſo klar 
das wo die widerſacher das werden anfechten / 
vnd Chꝛriſtũ vnd den glauben vonder buß ſchei⸗ 
den / billich für leſterer des Kuangelij vnd Ch:i 

ſti geacht werden. | | 
Darumb ſol man die wort des groffen/ hohẽ 
Propheten Daniels / nicht allein auff das blos 
werck / auffdie almoſen deutten vnd ziehen / ſon 
der auch den glauben anſehen. Man mus der 
Propheten woꝛt / welche vol glaubens vnd Gei 
ſtes geweſt / nicht ſo heidniſch anſehen / als Ari⸗ 
ſtotelis / oder eins andern Heiden. Ariſtoteles 
hat auch Alexandrum vermanet / das er ſeine 
macht nicht zu eignem mutwillen / ſonder zur 
beſſerung landen vnd leuten brauchen ſolt. Dz 
iſt recht vnd wol geſchrieben / man kan auch võ 
Königlichen ampt nicht beſſers predigen oder 
ſchreiben. Aber —* niel ſagt feinem König, nit 
cin 
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allein von feinem Koͤniglichen ampt/fonder v5 
der bůß / von vergebung der funde/ von verfdz 
nung gegen Got / vnd von den hohen / groſſen / 
geiſtlichen ſachen / welche gar hohe vnd weit v⸗ 
ber alle menſchliche gedancken vnd wercke ge⸗ 
hen / Darumb ſind ſeine wort nicht allein von 
wercken vnd almoſen zuuerſtehen / welche auch 
ein heuchler thuen Fan/fonder fürnemlich vom 
glauben. | ge 

Das man aber mus glauben bie verſtehen / 
da wir vonreden/dasift/iglauben das Bot fund 
durch barmhertzigkeit / nicht vmb vnſers ver⸗ 
dienſt willen vergebe / das beweiſet der Text 
ſelbſt. Krſtlich damit / denn es find zwey ſtück in 
Daniels predige. Das ein iſt geferz predige/ 
vnd ftraff/ Das ander/iftdie verbeiffung odder 
abſolutio. Wo nu verbeiffing ift/mus alanben 
fein. Deñ verheiffung Fan nicht anders empfan 
gen werden/den das ſich das berg verleffet auff 
ſolch Gottes wort / vñ fiber nicht an eygene wir 
digkeit /odder vnwirdigkeit / Darumb foddert 
Daniel auch glauben? alfo laut Die verz 
beiffung/Deine finde werden gebeilet. Diſes 
wostifteinrechte propberifche vnd Euangeli⸗ 
ſche predig / Denn Daniel wiſſet das durch den 
—— ſamen Chꝛiſtum / nicht allein den Jů⸗ 
den / ſonder auch den Heiden vergebung der ſün 
de / gnad vnnd ewig leben zugeſagt war / Sonſt 
hette er —S———— troͤſten· 


Antwoostauff die Argument 
Dem es iſt nicht menſchen werck / eim erſchro⸗ 
ken gewiſſen gewiß lich vergebung der funde 
zuſagen vnd troͤſten / das Got nicht mehr zürnẽ 
wol · Da mus man von Gottis willen / zeugnis 
aus Gottis wort haben / wie denn Daniel die ho 
hen verhei ſſungen vom künfftigẽ ſamen gewiſt 
vñ verſtanden hat. Die weil er nu ein promiſſio 
Be klar vnd offenbarıdaser glauben ſod⸗ 

/da wir von reden. J IR 

Das er aber ſpricht Deine funde löfe mir ge 
rechtigkeit / vnd deine vbertrettung mit woltha 
ten gegen den armen / iſt ein ſumma einer gantzẽ 
predige / vnd iſt ſo vil / beſſer dich / Vñ iſt war ſo 
wir uns beſſern / werdẽ wir los von ſunden. Da 
rũb ſagt er recht / Loͤſe deine ſund. Daraus fol⸗ 
get aber nicht / das wir von ſunden los wer⸗ 
den vmb vnſer werck willen / odder das vnſer 
werck die bezalung ſeyen für die ſund. Auch ſe⸗ 
tzet Daniel nit allein die werck / ſonder ſpricht / 
Cdoſe dein ſunde mit gerechtigkeit. Nu weis me 
niglich / dz gerechtigkeit in der ſchrifft nit allein 
euſſerliche werck beißt / ſonder faſſet den glau⸗ 
ben / wie Paulus ſpricht / Juſtus ex fide viuet / 
Der — lebet feines glaubens. Darumb fo 
dert Daniel erſtlich glaubẽ / da er gerechtigkeit 
nennet / vñ ſpricht / Loͤſe deine ſunde mit gerech 
tigkeit / das iſt mit glauben gegẽ Got / dadurch 
du gerecht wirdeſt / Dazu thu auch gute werck 
nemlich warte deines ampts / ſey nicht ein Ty⸗ 

— | ran} 
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ran / ſonder ſihe zu / das dein regiment landen vñ 
leutennüglich ſey / halt friede / vnnd ſchütz die 
armen wider vnrechten gewalt / Das fein färfts 
liche $Elemofyne. | I 
Alſo ift Flar / das difer fpruch der lere vom 
glaubennicht entgegen iſt / Aber vnſer wider⸗ 
ſacher / die groben Efel/flicEen jhre zuſaz an al 
le ſolche ſpruͤch / nemlich / das vns die fund vmh 
vnſer werck willen vergeben werden / vnd leren 
vertrawen auff werck / ſo doch die ſpruͤch nicht 
alſo reden / ſonder fodern gute werck wie denn 
war iſt / das muß ein ander vnd beſſer leben inn 
vns werden. Aber dennoch ſollen die ſelbige 
werck Chꝛiſto ſein ehꝛ nicht im men.8 
Alſo iſt auch auffden ſpruch aus dem E 
gelio zu antworten / Vergebet / ſo wird euch ver 
geben. Denn es iſt gleich ein ſolche lere von der 
bůß. Das erſt ſtücke an diſem ſpruch fodert beſ⸗ 
ſerung / vnd gute werck / Das ander ftäck ſetzet 
darzu die verheiſſunge / Vnnd man ſol daraus 
nicht ſchlie ſſen / das vnſer vergeben / vns ex ope 
re operato vergebũg Der funde verdiene. Deñ 
das ſagt Ehriftusnit /fonder wie in andern Sa 
cramenten Chꝛiſtus die verheiffung beffter am 
das euſſerlich zeichẽ / alſo hefftet er auch hie die 
verheiſſung von vergebũg der ſunde an die cuſ⸗ 
ſerlichen gute werck. Vnd wie wir im Abẽtmal 
nicht erlangẽ vergebung der ſunde on den glau 
ben ex opere operato / glfo auch nicht inn Bi: 
lin 2 werch 
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wercke vnd vnſerm vergeben / denn vnſer verge 
ben iſt auch kein gut werck / es geſchehe deñ võ 
den jhenigen / welchen von Got in Chꝛiſto / die 
ſunde ſchon zuuor vergeben ſind. | 
Darumb vnſer vergebung foles Bot gefalz 
len / ſo mus es nady der vergebung/da vns Gott 
vergibt / folgen. Deñ Chriſtus pfleget Die zwey 
alſo zuſamen zuſetzen / das geſetz vnd Kuange⸗ 
liivbeide den glauben vñ auch die guten werck / 
das er anzeigte / das Fein glaub da ſey / wenn nit 
tute werche folgen . Item das wir eufferlicy 
zeichen haben / welche ons verinnern des Kuan 
gelij / vnd vergebung der ſunde / dardurch wir 
getroſtet werden / das alſo manichfeltig vnſer 
glaub geuͤbet werde. 

Alſo ſollen foldye fpruche verftande werden 
denn fonft were esftracks wider das ganz Kuẽ 
geliũ / vñ wurde vnſer berrelifch wercke an Chꝛi 
ſtus ſtat geſetzt / welcher allein ſol die verſoͤnũg 
ſein / welcher je nicht zuuerachten iſt. 
¶Item / wo fie ſolten von wercken verſtanden 
werden / ſo würde die vergebung der funde gãtʒ 
vngewis / denn fie ftünde auffeinemlofen grun 
de / auff vnſern elenden wercken. 

Auch ziehen ſie an ein ſpruch aus Tobia / die 
almoſen erloͤſen võ der ſunde vñ von dem tode. 
Dir woͤllen nicht ſagen / das da ein Hyperbole 
ſey / wie wol wir es ſagen moͤchten / damit Chris 
ſti ehre erhaltẽ werde / deñ diß iſt Chriſtus | 
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allein von der ſunde / vom tode erloͤſen ete. Wir 
woͤllen aber vns zu vnſer alte regeln haltẽ nem 
lich / das das geſetz oder die werck außer Chris 
ſto niemands gerecht machen für Gott. So gez 
fallen nu die almoſen / welche dem glauben folz 
gen / denn erſt Gott / wenn ich durch Chriſtũ ver 
fönet bin / nicht die vorher gehen darumb erl d⸗ 
ſen ſie vom tode / nicht ex opere operato / ſonder 
wie ich kurtz zuuor vonder bůß geſagt hab / das 
man den glauben mit den fruchtẽ zugleich mus 
zuſamen faffen Alſo iſt auch von den almoſen 
zufagen/das fie Got gefallen / dieweil fie geſche 
ben in den glaubigen / Senn Tobissredet nicht 
allein von almofen/fonder auch vom glauben/ 
Denn er ſagt / Lobe Bott / vnnd bitte jhn / das 
er dich wölle auff deinen wegen leitten etc. Ia 
redet er eigentlich vondem glauben/da wir von 
redẽ / der do glaubt d3 er ein gnedigen Bot hab/ 
den erzuloben ſchuldig iſt fur eitel groffe gů⸗ 
te vnd gnade / võ dem er auch teglich warte hilf? 
fe / vnd bitter jhn / das er jhn in leben vnd ſterbẽ 
leiden vnd regiren woͤlle. 

Auffdie weis můgen wir nachgebẽ / das die 
almofennicht vnuerdienſtlich fein gegen Gott/ 
nicht aber das fie koͤnnen den tod / die helle den 
Teuffel/die funde vberwinden/ die gewiffenzu 
rube fteffen(denn das mus durch den glauben 
an Chꝛiſtum affein geſchehen) ſonder verdiez 
nen / das uns Gott ſchützet für Kae ER 
* | EEE 3 7% 
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vñ far leibs vnd der feelen. Das iſt d einfaltige 
verftand/welcher auch mit andern ſpꝛüchen der 
ſchrifft vberein ſtimmet / Denn wo gute wercke 
gelobet werdẽ in der ſchrifft / ſo ſol man es alzeit 
nach der regeln Pauli verſtehen das man das 
geferz vnnd die werck nicht vber Chriſtum hebe / 
das khriſtus vñ der glaub fo hohe vber alle wer 
cke gehen / als himel vber die erden iſt | 

"Auch zieben fie anden ſpruch Chriſti Gebet 
Almoſen / ſo wird euch allesrein fein. Qie Wi⸗ 
derſacher fein taub vnd haben dicke oren / darũb 
muͤſſen wir jhn die Regeln offt erholen das das 
geſetze one Chriſto niemands fiir Bot from ma⸗ 
qhe / vñ das alle wercke alleinvmb € b:iftus wil 
len angenem ſein. Aber die widerſacher ſchlieſ⸗ 
ſen Chꝛiſtum allenthalben auß / thun gleich als 
ſey Chriſtus nichts / vnnd leren vnuerſchampt / 
das wir vergebüg der ſtinde erlangen / durch gu 
te wercke etc. 

Wenn wir aber den ſpruch vnzuriſſen ganız 
anſchen / ſo werden wir ſehen / das er auch vom 
glauben mit redet / Chriſtus ſchilt die Phariſeer / 
das fie wolten wenen / ſie würden für (Hot heilig 
ondrein/durch afterley Baptiſmata carnis/das 
iſt / durch allerley leiplidye bade/ waſchen vñ r 
nigüg am leıberan gefeſſe / an kleidern / wie auch 
ein Babft in fein Canones geferzt bat / ein nötig 
Bepftlichftuche vom Weywaſſer / das / wenn es 
mit geweitem ſaltz beſprengt wird / ſo Ba 
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vnd reiniger das volck von ſünden / vnd die gloſe 
ſagt / Es reinige von teglichen ſünden. Alſo bat 
ten die Phariſeer auch jrthumb vnter ſich / wel⸗ 
che Chriſtus ſtraffet / vnd ſetzt gegẽ die ertichten 
reinigung zweierley reinigkeit / Eine innerlich / 
die ander euſſerlich / vnd vermanet das fie inwẽ⸗ 
dig ſollen rein ſein / das geſchiher ( wie Petrus 
ſagt in geſchichten der Apoſteln am xv. )durch 
den glauben / Vnd ſetzt dazu von euſſerlicher rey 
nigkeit / Gebet Almoſen von dem / das jr vbrig 
habt / ſo wird euch alles rein ſein. 

Die Widerſacher fuͤren nicht recht ein / das 
wort(affes)deni Chriſtus ſetzt den beſchlus auff 
beide ſtucke / auff die innerlich vnnd euſſerliche 
reinigkeit / vnd ſagt / Alles wird euch rein ſein / 
das iſt / wenn ir euch nicht allein leiplich badet / 
ſonder Got glaubet / vñ alſo inwendig rein ſeid / 
vnd außwendig almoſen gebet / ſo wird euch al⸗ 
les rein fein. On zeigt an das auch die rechte euſ 
ferliche reinigkeit ſtehe inn den wercken / welche 
Got geboten babesund nicht ın menſchlichen ſa 
tzungen / als da waren die felbigen traditiones 
Phariſeorum etc. vnd wie bey vnſer zeit iſt das 
beſpritzen vn ſpꝛengẽ des weiwaſſers / die ſchne⸗ 
weiſſen Moͤnchs kleider / die vnterſchid d ſpeis 
vnd — | 

Die Widerfacher aber zihen dis ſignum vni⸗ 
uerſale / nemlich / das wort (affes) Sophiſtiſch 
allein auff ein teil / vñ ſagẽ / Alles wirt euch * 

+ gen 
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ſein / wenn jhr almoſen gebet etc. Als weñ einer 
ſagt / Andreas iſt da / darumb fein alle Apoſteln 
da / Darumb im antecedent oder vorgehent ſtu⸗ 
cke dis ſpruchs / ſol beides beieinander bleiben / 
glaubet vnd gebet Almoſen / Denn darauff ge⸗ 
bet die gantzẽ ſendung / das gantz ampt Chꝛiſti / 
darumb iſt er da / das fie glaube ſollen. Weñ nu 
beide ſtuck zuſamen gefaſſet werdẽ / glauben vñ 
Elemoſynẽ geben / ſo volget recht / das alles rein 
ſey / das hertz durch glauben / der eüſſerlich wan 
del durch gute werck. Alſo fol man die predig 
gantʒz faſſen vnnd nicht das ein ſtuck vmb keren 
vnd deuten / das das hertz von ſünden rein wir 
durch vnſer Elemoſynen. J 
Es ſind auch wol etliche die da meynẽ / das es 
wider die Phariſeer von Chriſto Ironice / odder 
ſpoͤttiſch gered ſey / als ſolt er ſagen / Ja lieben 
Junckhern / ranbet vnd ſtelet / vñ gehet darnach 
hin / gebt Almoſen / ſo werd jhr bald rein ſein / 
das alſo Chriſtus etwas herbe vnnd hoͤniſch an⸗ 
ſteche jhre Phariſeiſche heuchley / denn wiewol 
ſie vol vnglaubens / vol geitz vnnd alles argen 
waren / ſo hielten ſie doch jr reinigung / gaben 
Almoſen / vnd meineten ſie weren gar rein / zar⸗ 
te / heiligẽ / Die außlegung iſt dem Text daſelbſt 
nicht entgegen. — 
as nu auff ander dergleichen mehr ſpruch 
zu antworten ſey / iſt leichtlich abzunemen aus 
diſem / ſo wir verkleret haben Senn die Nepal 
| eger 
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leget aus alle ſpruch von wercken / das fie 
auſſer Chꝛiſto Kir Bor nichts gelten / ſonder das 
hertz muß zuuor Chriſtum haben / vnd glauben 
das cs Bot gefalle vmb Chriftus willen nicht 
von wegen eigner werck. | 
Die widerfscher füren auch etliche ſchul ars 
gument/darauffleichtlich zu antworten iſt / weñ 
man weiſſe / was glauben ift . Erfarne Chziften 
reden vil anders vom glauben denn die Sopbi 
ſten / wie wir hoben angezeigt/das glaube heiſt 
vertrawen auff Bottis barmbergigfeit / das 
er gnedig feinmölle / vmb Chꝛiſtus willen‘ on 
vnſern verdienſt / vnnd das heift glauben den ar 
tickel / vergebung der ſünde. Dieſer glaub iſt nit 
allein die Hiſtoria wiſſen / die auch Teuffel wiſ⸗ 
ſen / Darumb iſt das ſchul argument leichtlich 
auffzuloͤſen / das fie ſpꝛechen / die Teuffel glaubẽ 
auch / Darumb mache der glaub nicht gerecht / 
Ja die Teuffeln wiſſen die Hiſtoria / glauben 
aber nicht vergebung der ftind. 

Item / das fie fpsechen gerecht ſein / heiſſet ge 
horſam / Nu iſt ja werck thun ein gehorſam / da⸗ 
rumb müffen die werck gerecht machen / darauff 
ſoll man alſo antworten / Gerecht fein heiſſt ein 
ſolcher gehorſam den Got dafür annimpt. Nu 
wil Got vnfern gehorſam in wercken nicht anne 
men für gerechtigkeit / Deñ es iſt nicht ein berg 
licher gehorſam / dieweil niemand dz geſetz recht 
haltet. Darũb hat er ein ander gehorſam ge0:d7 

3% net / den 
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net / den er wil für gerechtigfeit annemen / nem⸗ 
lich / das wir vnſern vngehorſam erkennen / vnd 
vertrawen / wir gefallen Got vmb Chriſtus wil 
len / nicht von wegen vnſers gehorſams / Der⸗ 
halbẽ heiſſt nu hie gerecht ſein / Got angenẽ ſein / 
nicht von wegen eigens gehorſams / ſonder 
aus barmhertzigkeit vmb Chriſtus willen. 
Item / Sund iſt Bor haſſen / darumb muß ge 
rechtigkeit ſein Gott lieben / War iſts / Got lie⸗ 
ben / iſt gerechtigkeit des geſetz. Aber diſes ge⸗ 
ſetz erfüller nyemand / darumb leret das Kuan⸗ 
gelium ein new gerechtigkeit / dz wir vmb Chꝛi⸗ 
ſtus willẽ Got gefallen / ob wir ſchon das geſetz 
nicht erfüllen / vnnd ſollen doch anheben das ge⸗ 
fe zu thum. 
Item / was iſt vnterſchid zwiſchen glauben 
vnd hoffen? Antwort. Hoffnung wartet künff⸗ 
tiger guͤter vñ rettung auß der trübfal/ Glaube - 
empfaber gegewertige verfünung/vnd ſchleuſſt 
im hertzen / das Got die ſund vergeben habe / vñ 
das er mir yetzund gnedig ſey / Vnd diſes iſt ein 
hoher Gottis dienſt / der Got damit dienet / das 
er jhm die ehre thut / vnd die barmhertzigkeit vñ 
verheiſſung ſo gewis helt / das er on verdienſt 
kan allerley gürer von ihm empfahen vn warte. 
Vnd in diſem Bottis dienftrfol das hertz geüber 
werden vnnd zunemen / dauon wiſſen die sollen 


Sophiſten nichts. 
Auß diſem allen iſt leichtlich zuuerſtehen / 
was 
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was man halten fol vom merito cõdigni / da die 
widerfacher ertichten/das wir für Got gerecht 
Find durch die liebe und vnſer werck / da gedenck 
en fie nicht einmal des glaubens’ vnd an ſtadt 
des mitlers Ebaifti ferzen fie vnſer werck / vnſer 
erfuͤllung des geſetzes / das iſt in keinem weg zu 
leiden / DSenn wie wol wir oben gefagt / wo die 
nero geburt iſt / durch geift vnd gnade/da folger 
auch gewißli die liebe / So fol man doch die 
ehꝛe Chꝛiſti nicht vnſern wercken geben/fonder 
das iſt gewis / das wir vor vñ nach / wen wir zu 
den Euangelio komen / gerecht geſchetzt werde 
vmb Chꝛiſtus willen! vnnd Chriſtus bleibt der 
mitler vnd verſoͤner / vor als nach / nach als vor / 
vñ durch Chꝛiſtũ haben wir cin zugang zu Got / 
nicht darumb / das wir das geſetz gehalten habẽ 
vnd vil gutes gethan / ſonder das wir ſo froͤlich 
getroſt auff gnad bawen / vnd ſo gewis vns ver 
laſſen / das wir aus gnade vmb Chꝛiſtus willen 
gerecht fur Got geſchetzt werden. 
Vnd das leret / pꝛediget / bekennet die heylige 
Catholica / Chꝛiſtliche Rirche/das wir felig wer 
den durch barmhertzigkeyt / wie wir oben haben 
angezogen auß Hieronymo / vnſer gerechtig⸗ 
Feyt ſtehet nicht auffeygen verdienſt fonder auf _ 
Gottis barmhertzigkeyt / vnd die ſelbige barm⸗ 

hertzigkeyt faſſet man durch den glauben. 
Hie woͤllen aber alle verſtendige ſehen / was 
auß der widerſacher lere volgen wolt. — 
d wir 
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ſo wir halten werden / das Chriſtus allein vns 
Primam gratiam / das iſt / die erſt gnade verdie 
net hette * fie es nennen) vnnd wir hernach 
durch vnſere wercke erſt / das ewig leben muͤſten 
verdienen / ſo werden die hertzen oder gewiſſen / 
weder ander tods ſtunde / noch ſonſt nimer mer 
zu frieden werden/ werden nimmer merbawen 
Fönnen auffgewifen grund/ werdennimmer ge 
wiß/ob uns Bott gnedig were. Alſo fürete jr le 
re die gewoiffen one vnterlaß auff eytel hertzleyd 
vnd endlich auf verzwepffelung/ Senn Gottis 
geſetz iſt nicht ein ſchertz / das klagt die gewiffen 
an / auſſer Chꝛiſto / on vnterlaß wie Paulus ſagt 
Das geſetʒ richt zoꝛn an. Alſo denn / wenn die ge 
wiſſen Gottis vrtel fülen / vnd haben kein gewi 

ſen troſt / fallen fie dahin in verzweyffelung. 
Paulus ſagt / Alles was nicht auß dem glau 
ben.ift/das iſt ſinde. Die jhenigen aber koͤnnen 
nichts auß glauben thůn / die denn ſollen ein gne 
digen Gott erſt bekum̃en / wenn ſie mit jren wer 
cken das geſetz erfüllet haben. Denn ſie werden 
allzeyt wancken vnd zweyffeln / ob ſie werck ge⸗ 
nug gethan haben / ob dem geſetz gnug geſche⸗ 
ben ſey / Ja fie werden ſtarck fülen vnd entpfin⸗ 
den / das ſie noch dem geſetze ſchuldig ſein / dar⸗ 
umb werden ſie nimmer mer bey ſich gewiß hal 
ten / das ſie ein gnedigen Gott haben / oder das 
jr gebet erhoͤret werde. Derhalben koͤnnen fie 
Gott nimmer recht lieben / auch nicht gůtes ſich 
| zu 
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ʒu Bott verſehen / oder Bott recht dienen Senn 
was find doc) folche herzen vnnd gewiffen anz 
ders/denn die helle felbft ‚fo nichts anders in ſo⸗ 
lichen hertzen ift denn eytel zweyffeln / eytel ver⸗ 
zagen / eytel můrren / verdiieß vnnd haß wider 
Gott / Vnnd inn dem haß ruͤffen ſie doch gleich 
wol Got heuchliſch an / wie der Gotlos Koͤnig 
Saul that. 

Hie koͤnnen wir vns beruͤffen auf affe Chꝛiſt 
liche gewiſſen / vnd alle die jhenigen die anfedyz 
tungen verſucht haben / die muͤſſen bekennen vñ 
ſagen / das ſolch groß vngewißheyt / ſolch vnrů⸗ 
he ſolche qual vnd angſt / ſolch ſchrecklich zagen 
vnd verzweyffelung auß ſolcher lere der wider⸗ 
ſacher volget / da ſie leren oder wehnen / das wir 
durch vnſer werck oder erfüllung des geſetzs / 
fo wir thuͤn / für Gott gerecht werden / Vnd wey 


ſen vns den holtzweg zuuertrawen / nicht aufdie 


reichen / ſeligen zuſage der gnade / welche vns 
durch den mitler Chriſtum werden angeboten / 
ſonder auff vnſere elende wercke. 

Darumb bleybt diſer beſchlus wie ein mau⸗ 
er / ia wie ein felß feſt ſtehen / das wir / ob wir 
ſchon angefangen haben das geſetz zu hun / den 
noch nit vmb foldher werck willen / fonder vmb 
Chꝛiſtus wilten durch glauben / Gott angenem 
ſind / vnd mir Bott frieden haben / vnnd iſt uns 
Got für diefelbige werck nit ſchuldig das ewig 
leben / Sonder gleich wie vns vergebũg der fün 
de 


er 
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de vnd gerechtigfeyt vmb Chaiftus willen / nie 
vmb onfer wercke oder des geferzes willẽ / wird 
zugerechnet. Alfo wird ons auch nie vmb vnfer 
wercke willen/noch vmb des geſetzes willẽ / ſon 
dcr vmb Chꝛriſtus willen ſampt der gerechtig⸗ 
keyt / ewig leben angeboten / wie denn Chriſtus 
ſagt / Das iſt der wille des vaters / der mich ge⸗ 
ſand hat / das ein yeglicher der den ſon ſihet vnd 
glaubet an jnen / habe das ewige leben. Item / 
der da glaubet in den ſon / hat das ewige leben. 

Nun bie find wol die widerſacher zufragen/ 
was fie doch den armen gewiflen an Der todtes 
ftunde fiir rath geben / ob ſie die gewiffen vertroͤ 
ſten / das ſie ſollen wol faren / ſelig werden / ein 
gnedigen Got haben / vmb jrs eygen verdienſts 
willen / oder auß Gottis gnade vñ barmhertʒig 
keyt vmb Cbriſtus willen. Denn ©. Deter. S. 
Paul vnnd der gleichen heyligen / koͤnnen nicht 
rhuͤmen / das jnen Got fuͤr jr marter das ewige 
leben ſchuldig ſey / haben auch nit auff jr werck 
vertrawet / ſonder auf barmhertzigkeyt in Chꝛi⸗ 
ſto verheyſſen. 

Vnd es were auch nicht muͤglich / das ein hey 
lige / wie gros vnd hohe er iſt / wider das ankla 
gen goͤtlichs geſetzs / wider die groſſe macht des 
Teuffels / wider das ſchrecken des todtes / vnnd 
entlich wider verzweyffelung vñ angſt der helle 
ſolt bleyben oder beſtehen koͤnnen / wenn er nit 
die Goͤttliche zuſage / das ang ein 

B aum 
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baum oder zweyge ergriffe in der groſſen fluet / 
inn dem ſtarcken / gewaltigen ſtroͤme vnter den 
wellen vnd bulgen der tods angſt / wenn er nicht 
durch den glauben ſich an das wort / welchs ang 
de verkuͤndiget hielte / vnd alfo one alle werche 
one geſetz / lauter auß gnaden / dz ewige leben er 
langet. Denn diſe lere allein erhelt die Cheiſtli⸗ 
chen gewiſſen / in anfechtungen vnd todtes eng⸗ 
ſten / von welchen die widerſacher nichts wiſſen / 
vnd reden dauon wie der blinde von der farbe. 
Hie werden ſie aber ſagen / So wir durch lau 
ter barmhertzigkeyt ſollen ſelig werden / was iſt 
denn für ein vnterſcheyd vnter denen / Die da ſe⸗ 
lig werden und die danicht felig werden? Gilt 
Fein verdienft/foift Fein vnterſcheid vnter böfen 
vnd güten/ vñ volget das fie zn gleich feligwer 
den. Das argument hat die Scholafter bewegt / 
das fie haben erfunden /das meritum condigni/ 
denn es müß ein vnterſchyd vnter denen fein! 
die Da felig werden / vnd die verdampt werden. 
Fuͤr daserftaber fagen wir/das das ewige le 
ben gehoͤrt denen / die Gott gerecht ſchetzet / vnd 
wenn ſie find gerecht geſchetzet / find fie damit 
Gottes Finder vñ Chzifti mirerben worden/wie 
Paulus zuden Rö.cm viij. ſagt / Welche er bat 
gerecht gemacht / die har er audy herrlich gez 
macht. Darumb wird niemand felig/deni allein 
die da glaube dem Fuangelio. Weil aber vnfer 
verfönung gegen Bor vngewiß / weñ fiefolt auf 


Antwoꝛt auff die Argument 


vnſern wercken ſtehen / vnd nit auff Gottis gne 
diger verheiſſung / welche nicht feylen kan. Alſo 
auch were alles vngewiß / wz wir durch die hof 
nung warten / weñ fie folte gebawet feinauff vn 
ferm verdienft und wercke / Denn Gottis geſetz 
klaget das gewiſſen an / one vnterlaß vndfülen 
im bergen nicht anders / denn diſe ſtim̃e auß der 
wolcken vnd fewer flam̃en / Deut. am v. Ich bin 
der Herr dein Gott / das ſolt du thůn / das biſtu 
ſchuldig / das wil ich haben 2c. Vñ kein gewiſſen 
Fanrühe haben ein augenblick / wenn das geſetz 
vnd Moſes im hertʒen er es Chꝛiſtum 
ergreyfft durch dE glaube. Es Fan auchnit recht 
hoffen das ewige leben’ es fey deñ erft zurüben- 
Denn ein gewiffen das da zweyffelt/das fleuhet 
vor Bot vnd verzwepffelt/das Fan nicht hoffen’ 
Nun můß aber die hoffnung des ewigen lebens 
gewiß fein/ damit fie nun nicht wancke / fönder 
gewiß ſey / fo müffen wir glauben / das wir das 
ewige leben haben / nicyt durch vnſere wercke 
oder verdienft/fonder auß lauter gnaden durch 
den glauben an Chziftum. 

In welt bendeln / vnd inn den weltlichen gez 
richts ſtuͤlen / da iſt zweyerley gnade vnnd recht / 
Recht iſt durch die geſetz vnd vrteyl gewiß / gna 
de iſt ungewiß. Pie für Got iſts ein ander ding 
deñ die gnade vnd barmhertzigkeit iſt durch ein 
gewiß wort zugeſagt / vnd das Kuangelium iſt 
Das wort / das vns gebeut zu glauben / * 

tt 
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gnedig ſey vnd ſelig machẽ woͤlle vmb Chriſtus 
willen / wie der Text laut. Got hat ſeinen ſon nit 
in die welt geſchickt / das er die welt richte / ſon⸗ 
der das die welt ſelig werde durch jhnen / wer in 
jhnen glaubet / der wirdnicht gericht. F 
So offte als man nu redet von barmhertʒig⸗ 
keit / ſo iſts alſo zuuetſtehen / das glaub gefodert 
wird / vnd der ſelbig glaub der macht das vnter 
ſchid / vnter denen die felig werden / vñ vnter des 
nen die verdampt werden / vnter wirdigen vnnd 
vnwirdigen. Deñ das ewige leben iſt niemands 
zugeſagt denn den verſlineten inn Chriſto. Der 
glaub aber verſuͤnet vnd macht dns gerecht für 
Got/wenn vnnd zu weldyer zeit wir die zufage 
durch den glauben ergreiffen.Ond das gantz les 
ben durch/foffen wir Bor bitte vñ uns * 
das wir den glauben bekomen vnd in dem glau⸗ 
ben zunemẽ / deñ wie oben geſagt ift/Der glaub 
ift wo buſſe iſt / vnd iſt nicht in den / die nach dem 
fleiſch wandeln. Derſelbig glaub ſol auch durch 
allerley anfechtũge / das gantʒ lebe durch / wachſ 
fen vnd zunemen. Vnd welche den glauben erlẽ 
gen / die werden new geborn / das fie auch new le 
ben fuͤren / gute wercke thun. | 
Wie wir nu ſagen / das die rechte buß fol das 
gantʒ leben durch weren / Alſo fagen wir auch / 
das die guten. wercke vñ ſfrüchte des. glaubener 
das gantz leben durch geſchehen ſollen / wiewol 
vnſer wercke nimmer mehr ſo thewer — 
IE 
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fe folten dem ſchatze Chꝛiſti gleich fein/ oder dg 


ewoigleben verdienen. Wie auch Chriſtus ſagt / 


wenn jhr alles gethan habt(ſo ſpꝛecht) Wir ſein 
vnnutʒe Enecht .onnd Sanct Bernhardus ſagt 
recht. Fe iſt not vnd du muſt erſt glaubẽ / dz dus 
vergebũg d ftindennicht habe koͤnneſt / deñ allein, 
durch Gottis gnade / vnnd darnach / das du auch 
ſonſt hernach kein gut werck haben vnnd thun 
koͤnneſt / weñ Got dirs nicht gibet. Entlich das 
du das ewig leben / mit keinen wercken verdienẽ 
kanſt / weñ dir daſſelbig auch nicht one verdienſt 
geben wird. vnd bald hernach. Niemands woͤlle 
ſich ſelbſt verfuͤren / deñ weñ du wirdeſt recht die 
ſache bedeneken / ſo wirdeftu one zweifel finden! 
das du mit zehen tauſent nicht koͤnneſt entgegẽ 
komẽ / dem der dir mit zweintzig tauſent begeg⸗ 
net etc. Das find ye ſtarcke fprtiche Sanct Bern 
hardi / ſie moͤchten doch dem ſelben glauben / ob 
ſie vns nicht glauben wolten. 
Darumb / damit die hertzen ein rechten ges 
wiſſen troſt vnd hoffnung haben mügen/ ſo wey 
ſen wir ſie / wie Paulus thut / auff die Goͤtliche 
zuſage der gnaden in Chꝛiſto / vñ leren / das man 
muͤſſe glauben / das Bot nicht vmb vnſere wer⸗ 
cke / nicht vmb erfüllung des geſetzs vns dz ewi 
ge leben gibt / ſonder vmb Chꝛiſtus willen wie 
— der Apoſtel in ſeiner Epiſtel ſpricht. 
Der den fon hat / der hat das leben / wer den fon 
nicht hat / der hat nicht das leben. & i 
J— ie 
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. Bir haben die Widerſacher jhr groſſe Funft 
treffiich bewifen vnd den ſpruch Ebaifti verkert / 
Men jbr alles gethan habt ifo ſpꝛecht. Dir find 
vnnüge knecht / Zihen jn von wercken auffglau 
ben / ſagen / vil mehr weñ wir alles glaubẽ / ſind 
wir vnnüge knecht. Das find ye ſchendliche So 
phiſten / die die tröftliche ler vom glauben fo gar 
verFeren. Sagt jbr Eſel / wenn einer da ligt am 
tod / vnnd fület das er khein werck bat / das für 
Gottis gericht gnug ſey / vñ Fan auff kein wercE 
vertrawen / was wolt jhr dem ſelben rathen? 
Wolt jhr jm auch ſagen / Wenn du ſchon glau⸗ 
beſt / ſo biſtu doch ein vnnůtzet knecht / vnd hilfft 
dich nicht? Da muͤſſe das arm gewiſſen in ver⸗ 
zweifelung fallen / wenn es nicht weis / das das 
Euangelium den glauben eben darumb fodert / 
dieweil wir vntüchtige knecht ſind / vñ nicht ver 
dienſt haben. | 

Darumb follman fidy hüten vor den Sophiz 
ſten fo die wort Chꝛiſti alfo leſterlich verkeren / 
Denn es volget nicht / die werck helffen nicht / 
darumb hilfft der glaub auch nicht. Wir muͤſ⸗ 
ſen den grobe Eſeln ein grob exempel gebe. Es 
volget nicht / Der beffer hilfft nicht / Darumb 
hilfft der gulden auch nicht. Alſo wie der guldẽ 
vil hoͤher vnd ſtercker iſt deñ der heller / ſol man. 
verſtehen / das glauben vil hoͤher vnd ſtercker iſt 
denn werck / nicht das glauben helff vmb ſeiner 


wirdigkeit willen / ſonder -. DAS er auff 


2 Gottis 
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Gottis verbeiffung vnndbarmbergigfeit verz 
trawet / glaub ift ſtarck / nicht vmb feiner wirdig 
keit witten/fonder von wegen der Goͤtlichen ver 
heiſſung. Vnd darum verbeut Chꝛiſtus hie / ver 
trawen auff eigene werck / denn fie koͤnnen nicht 
helffen. Dagegẽ verbeut er nicht vertrawẽ auff 
Gottis verheiſſung / Ja er fodert das ſelbig ver 
trawen auff Gottis verhei ſſung eben darumb / 
dieweil wir vntüchtige knecht ſind / vnd die wer 
cke nicht helffen koͤnnen. 

Derhalbẽ ziehen die boͤßwicht die wort Chꝛi 
ſti vnrecht / võ vertrawẽ eigener wirdigkeit / auff 
vertrawẽ Goͤtlicher zuſage / Damit iſt jr Sophi 
ſterey klar verlegt vnnd auffgelöfet. Der Herr 
Chꝛiſtus woͤſte die Sophiſten / fo fein heiliges 
wost alſo zerreiſſen / bald zuſchãdẽ machẽ / Amẽ· 

Die Widerſacher aber woͤllen beweiſen / das 
wir das ewig leben mit wercken verdienẽ de cõ⸗ 
digno / damit das das ewig leben wird 
ein lon. Wir woͤllen darauff kurtz vnnd richtig 
antworten. | 

Paulus nennet das ewige lebẽ ein geſchenckt 
vnd gabe / denn weñ wir durch den glauben ge⸗ 
recht — werden wir Gottis ſone vñ mit 

erbẽ Chꝛiſti. An einem andern ort aber ie ge 
ſchriben / Kwer Ion iſt reichlich im himel Wenn 
nu die Widerſacher duncket das diſes widerein⸗ 
ander ſey / ſo mügen ſie es außrichtẽ / ſi thun wie 
fie pflegen / ſie laſſen das wort( donum —— 


X 
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vnd laſſen allenthalben auffen das bauptftncker 
wic wir für Got gerecht werden. Itẽ / das Chri⸗ 
ftus alzeit der mirler bleibt. Onnd Flauben dar⸗ 
nach heraus / das wort(merces oder lon)vnd lez 
gendenndaffelbige jhres gefaffens auffe ergft - 
aus / nicht allein wider die ſchꝛrifft fonder auch 
wider gemeinen brauch zu reden/ vnd ſchlieſſen 
den alſo / Da fteber ind ſchrifft Kwer lon ꝛc. Da 
rumb ſind vnſere wercke ſo wirdig / das wir da⸗ 
durch das ewig leben verdienen. Das iſt gar ein 
new dialectica / da finden wir Das eintzele wort 
(lon)darüb thun vnfere werck volkoͤmlich gnug 
dem geſetz / darumb find wir durch vnſere wer⸗ 
cke Got angenem / dürffen keiner gnade / noch kei 
nes mitlers Chꝛiſti / Vnſere gute wercke ſind der 
ſchatz / dadurch das ewig leben erkaufft vnd er⸗ 

langt wird · Darumb koͤnnen wir durch vnſere 
gute wercke das erſte hoͤchſt gebot Gottis / vnd 
das gantz geſetz haltẽ. Weitter koͤnnen wir auch 
thun opera ſupererogationis / das iſt / vbrige 
werck / vnd mehr denn Das geſetz fodert · Darñb 
haben die Moͤnche / ſo ſie mehr thun Senn fie 
ſchuldig ſein / vbrigen / vberflüſſigen verdienſt / 
den moͤgen ſie andern ſchencken / oder vmb gelt 
mitteilen / vñ muͤgen des geſchẽcks / als die newẽ 
Goͤtter / ein new Sacrament einſetzen / damit ſie 
bezeugen / das ſie jre verdienſt jhenen verkaufft 
vnd mitteilet habẽ / wie deñ die Barfuͤſen Moͤn⸗ 
che vnnd ander orden — pam 
- Zu 3 te 


Antwoꝛt auff die Argument 
fie den todten Cd:pern haben ordens Fappeh ans 
gezogen / Das find feine ftarcke gründe / woeldye 
fie alle aus der einigen ſyllabẽ(lon ſpinnen koͤn⸗ 
nen/damit fie Chriſtum vnnd den glauben vers 
tunckeln. | = 
Wir aber zanchen nicht vmb das wort ( Ion) 
fonder von difen groffen / hohen / allerwichtigs 
ften ſachen / nemlich / wo Ehiftliche hertzen rech 
ten gewiſſen troſt ſuchen ſollen. Item / Ob vnſe⸗ 
re werck die gewiſſen koͤnnen zu ruhen oder fri⸗ 
de bringen. Item / ob wir halten ſollen / das vn⸗ 
ſere werck des ewigen lebens wirdig ſind / oder 
ob es vmb Chꝛiſtus willen geben werde. Diſes 
ſind die rechten fragen in diſen ſachen / wenn da 
die gewiſſen nicht recht bericht ſein / ſo koͤnnen 
ſie keinen gewiſſen troſt haben. 
Wir aber haben klar gnug geſagt / das die 
guten wercke das geſetze nicht erfüllen / das 
wir Gottis barmbergigfeit bedürffen / vnd das 
wir durch den glauben Got angenem werden / 
vnnd das die guten wercke / ſie ſein wie koͤſtlich 
fie woͤllen wenn es auch Sanct Paulus wercke 
ſelbſt weren / kein gewiſſen koͤnnen zuruhe ma⸗ 
chen. Aus dem allem volget / das wir ſollẽ glau 
ben / das wir das ewig leben erlangen durh Chꝛi 
ſtum aus gnadẽ / nicht vmb der wercke oder des 
geſetzs willen. 
Was ſagen wir aber von dem lon / welches 
die fchrifft gedenckt? Fur das erſte / weñ wir fag 
ten / das 
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ten / das das ewige leben werde ein lohn genent / 
darumb das es den glaubigen Chaiſti / aus der 
Goͤttlichen verheiſſung gehoͤret / fo hetten wir 
recht geſagt. Aber die ſchrifft nennet das ewige 
leben einen lohn / nit das Got ſchuldig ſey / vmb 
die werck das ewig leben zu geben / ſonder nach 
dem das ewig leben ſonſt geben wirdt aus an⸗ 
dern vrſachen / das dennoch damit vergoltẽ wer. 
den vnſere werek vn trübfal/ob ſchon der ſchatz 
fd gros iſt / das in Got vns vmb die werck * 
ſchuldig were. Gleich wie das erbteil oder alle 
guͤter eins vaters / dem ſon gebẽ werden / vñ ſind 
ein reiche vergleichung vnd belonung ſeins ge⸗ 
horſams. Aber dennoch entpfehet er das erbe 
nicht / vmb ſeins verdienſts willen / ſonder das 

es jhm der vater guͤnnet / als ein vater etc» 
Darumb iſts genug / das das ewige lebẽ des 
halben werde ein lohn genennet / dz da durch ver 
golten werden die truͤbſalen ſo wir leidẽ / vñ die 
wercke der liebe / die wir thun / ob es wol damit 
nicht verdienet wirt. Denn es iſt zweyerley ver. 
gelten / Kins das man ſchuldig iſt / Das ander / 
das man nicht ſchuldig iſt / als / ſo der Keiſer 
eim diener ein fFuͤrſtenthum b gibt / damit wirt 
vergolten des dieners arbeit / vnd iſt doch die ar 
beit nit wirdig des Fuͤrſtenthums / ſond der die 
ner bekennet / es ſey ein gnade lebe: Alſo iſt vns 
Got vmb die werck nit ſchuldig das ewig lebẽ / 
dennoch ſo ers gibt vmb Chꝛiſtus willen den 
BB 4. 'glag 
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gleubigen / ſo wird damit vnſer leiden vñ werck 
vergolten. 

Weiter ſagen wir / das die guten werck war⸗ 
ich verdienſtlich vnd meritoria ſein / Nicht das 
ſie vergebung der ſunde vns ſolten verdienen / 
oder für Bor gerecht machen. Deñ fie gefallen 
Got nicht / ſie geſchehen deñ vonden jhenigen / 
welchen die ſunde ſchon vergeben ſind / So ſind 
ſie auch nicht werd des ewigen lebẽs / ſonder ſie 
ſind verdienſtlich zu andern gaben / welche in di 
ſem vnd nach diſem leben gegebẽ werden. Deñ 
Got der verzeühet vil gaben biß in jhenes lebẽ / 
da nach diſem leben Got die Heillgen wird zu 
ehren ſetzen. Deñ hie in diſem leben / wil er den 
alten Adam —— vnd toͤdten mit allerley 
anfechtunge vnd truͤbſalen. * | 
Vnd dahin gehört der fpruch Pauli / Ein jez 
der wirt lohn entpfahẽ nach feiner arbeit. Deñ 
die feligen werden belonung haben / einer hoͤher 
dennder ander · Solch vnterſchied machr der 
verdienft/inach dem er nu Bor gefelt vñ ift ver 
dienſt / dieweil die jbenigen ſolche werck thun / 
die Got zu kinder vnd erben angenomen hat / ſo 
haben fie den eigen vnd fonderlichen verdienſt⸗ 
wie ein kind für dem andern. | 
Die widerfacher ziehen auch andere rich 
an / zu beweyſen / das die werck dz ewig lebẽ ver 
dienen / als diſe / Daulus ſagt / Er wird einem 
jeden geben nach ſeinen wercken. Item Johan 
| . nis 
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nis am v. Die gutes gethan haben / werdẽ a uff 
erſtehen zur aufferſtehung des lebens. Item / 
Matthei am xxv. Mich hat gehungert / vnd jr 
habt mic) geſpeiſet? Antwort. Diſe fprüch alle 
welche die werck loben / ſollẽ wir verſtehen nach 
der regellwelche ich oben geſagt hab) nemlich / 
das die werck auſſerhalb Chriſto / Got nicht ge 
fallen / vñ das man in keinen weg ausfdylieffen 
ſol den mitler Chriſtũ. Darumb ſo der text ſagt 
das das ewig leben werde geben / den / die gutes 
gethan haben / ſo zeigt er an / das es werde den 
zen geben / die durch den glauben an Chꝛi⸗ 
130193 gerecht ſein worden. Denn Gott ge 
fallen Feine gute wercK/es fey den der glaub da 
bey / dadurch fie glauben /das fie Bott angenem 
fein omb Chꝛiſtus willen. vñ welche alfo durch 
den glauben find gerecht wordensdie bringe gez 
wißlich gutewerck vnnd gute früchte / als der 
tert ſaget / Mich har gebungert / vnnd jhr babr 
mich geſpeiſet etc. Da mus man ja bekennen / 


das Chriftusnicht affeindz werck verſtehe / ſon 


der das hertz haben wöfte / das da recht võ Gott 
haltet vnnd glaubet / das es Got gefalle durch 
barmhertzigkeit. Alſo leret Chriſtus / das das 
ewig leben den gerechten gegeben wirt / wie da 
bey Chꝛiſtus ſpricht / Die gerechten werden ins 
ewig leben gehen / Vnd nennet doch droben die 
fruͤcht / das wir lernen ſollen / das gerechtigkeit 
vnd glaube nicht ein heucheley J ſonder ein new 
5 
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leben ſey / da gute werck muͤſſen volgen. 

Wir ſuchen hie nicht ein vnnoͤtige ſubtilitet / 
ſonder es hat groſſe vrſach / warumb man inn di 
ſen fragen ein gewiſſen bericht mus habẽ / Deñ 
als bald / wenn man den widerſachern zuleßt / dz 
die werck das ewige leben verdienen / bald ſpin⸗ 
nen ſie diſe vngeſchickte lere daraus / dz wir ver 
mügen Gottes geſetz zuhalten / Das wir Feiner 
barmhertzigkeit beduͤrffen / das wir für Bor ge 
recht ſein / dz iſt / Got angenem / durch vnſer wer 
cke / nit vmb Chriſtus willen / das wir auch ope 
ra ſupererogationis / vnd mehr thun koñen / deñ 
das geſetz erfodert / Alſo wirt denn die gantze le 
re vom glauben gar vnterdruͤckt. Sol aber ein 
Chꝛiſtliche kirche fein vnd bleiben / ſo mus je die 
reine lere võ Chꝛiſto / võ gerechtigkeit des glau 
bens erhalten werden. Sarumb muͤſſen wir fol’ 
che groſſe phariſaiſche irthum anfechten / damit 
wir den namẽ Chꝛiſti vñ die ehre des Kuãgelij 
vnd Chꝛiſti erretten / vnd den Chꝛriſtlichen hertzẽ 
ein rechten beſtendigen gewiſſen troſt erhaltẽ. 
Denn wie iftesmüglich/das ein hertz oder ge⸗ 
wißen koͤnne zu ruhen Fomen/oder die ſeligkeit 
hoffen / wenn in anfechtungen vnd todes engſtẽ 
fur Gottes vrtheil vnd augen / vnſere werck fo 
gar zu ſtaub werden / wo es nicht durch glaube 
des gewis wirt / das wir ſelig werden aus gna⸗ 
den vmb Chꝛiſtus willen / nit vmb vnſer werck 
vmb vnfer erfüffungdes geſetzes. 
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Vnd freilich S. Loꝛentz / da er auff dem Roſt 
gelegen / vnnd vmb Chriſtus willen gemartert 
iſt / nicht alſo geſinnet geweſt / das das ſelbige 
fein werck Gottes geſetz volkoͤmlich vñ reiner 
fuͤllet / das er on ſunde were / das er des mitlers 
Chꝛiſti oder der gnade nit dürffer/ Er hats frei⸗ 
lich bleiben laßen bey dein wort des Propheten 
Dauids / Du wölleftnit ingerichr gehen’ Herr 
mit deinem knecht etc. 

Sanct Bernhardus har auch nit gerhůͤmet / 
das ſeine wercke wirdig weren des ewigen le⸗ 
bens / da er ſpricht / Perdite vixi / Ich hab ſundt 
lich gelebt etc. Doch richtet er ſich getroſt wider 
auff heltet ſich an die verheiſſung der gnade / vñ 
glaubet das er vmb Chriſtus willen vergebũg 
der ſunde habe / vnnd das ewige leben / wie der 
Pſalm ſaget / Wol denen / welche die ſunde ver⸗ 
gebẽ ſein / Vnd Paulus zu den Roͤmern am iiij. 
Diß iſt des menſchen ſeligkeit / wenn jhm die 
gerehnigteit wirder zu gerechnet one werche. 

o ſagt nu Paulus / Der fey felig/weldyem die 
gerechtigkeit wird zugerechnet durch den glau 
ben an Chꝛiſtum / ob er gleich kein gut werck ge 
than hat. Das iſt der recht beſtendige troſt / wel⸗ 
cher inn anfechtungen beſtehet / damit die herz 
gen vnd gewiſſen Fönnen geſterckt vnd getroͤ⸗ 
ſtet werden / nemlich das vmb Chiiftus willen 
durch den glaubẽ vns vergebung der ſunde / ge 
rechtigkeit / vnd ewiges leben geben wirt. —— 

nu 


Von der Rirchen: 


nun die ſpruche / fo von wercken reden / der maß 
verſtanden werden / das ſie den glauben mit be⸗ 
greyffen / fo find fie gar nichts wider diſe lere. 
Dnd man müß allzeyt den glauben mit begreyf 
fen / damit wir den mitler Chriſtum nicht auß⸗ 
ſchlieſſen / dem glauben aber volget erfüllung 
des geſetzs / deñ der heylig geiſt iſt da / der macht 
ein new lebẽ. Das ſey gnug võ diſem Artickel. 


Won der Kirchen. 


=) En Siebenden Artickel vnſers 
Wi beFentmis/da wir ſagẽ / Das die 
). IE hriſtliche Birche / ſey die vers 
—B ſamlung der hey ligen / verdam⸗ 
IR en dic widerſacher / vnnd füren 
ee eytleufftige geſchwetz ein / dz 
die boͤſen oder Gottloſen / von der Birchen nit 
ſollen geföndert werden / Dieweyl Johannes 
der Tauffer die Kirchen vergleicht einem ten⸗ 
nen/in welchem Forn vnd fprew bey einander li 
gen. Item / Chriſtus die Kirchen vergleicht ei⸗ 
nem netze / da böfe vnd gute fiſche innen ſein. 
Da ſehen wir das war iſt / wie man ſagt ı das 
man nit fo deutlich reden kan / böfezungen koͤn⸗ 
nens verkeren. Wir haben eben darumb / vnnd 
auß diſer vrſach / den achten Artickel dazu ge⸗ 
ſetzt / das niemands darf gedancken ale als 
* wolten 
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wolten wir die böfen und heuchler / von der euſ⸗ 
ferlichen geſelſchafft der Ehꝛiſten oder Rirchen 
abföndern / oder als were vnſer meinung / das 
die Sacrament/ weni ſie durch Gorlofe gereicht 
werden/one Frafftoder wuͤrckung fein. 

Darumb darf dife falfche/ vnrechte deutung 
Feiner langen antwort / deracht Artickel ents 
ſchuldiget uns gnugſam. Wir beFennen vnd ſa⸗ 
gen auch / das die heuchler vnd boͤſen / auch moͤ⸗ 
gen gelider der Kirchen ſein / inn euſſerlicher ge⸗ 
meinſchafft des namens vnd der empter / vñ das 
man von boͤſen möge die Sacrament rechrents 
Pfahen / ſonderlich wenn fienicht verbannet fein. 
Vnd die Sacrament ſind darumb nicht one kraft 
oder wůrckung / das fie durch Gottloſe gereicht 
werden. Denn auch Paulus zuuoꝛ bat pꝛophe⸗ 
zeyt / das Antichriſtus fol ſitzen im Tempel Got 
tes / herrſchen vnd regieren in der Kirchen / regi 
ment vnd ampt darinne haben. | 

Aber dife Chꝛiſtliche Rirche / ſtehet nit allein 
in geſelſchafft eufferlicher zeichen / fonder ſtehet 
fürnemlidy in gemeinſchafft / inwendig / der cwi 
gen güter im hertzen / als des beyligen geyfts/ 
des glaubens/der foscht vnd liebe Gottes / Vnd 
dieſelbige Kirche hat doch auch euſſerliche zeich 
en / dabey man ſie kennet / nemlich / wo Gottes 
wort rein gehet / wo die Sacrament dem ſelbi⸗ 
gen gemes gereicht werden / da iſt gewiß die 
Birche / da fein Chꝛiſten / vnd dieſelbige — | 
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wird allein genennet inder ſchrift / Chꝛiſtus leib 
Senn Cbaiftus ift jr haupt / vnd heyliget vnnd 
ſtercket fie durch feinen geift/ wie Paulus zu dẽ 
Ephe. am erſten ſagt / Vnd bat jnen geſetzt zum 
haupt der gemeine / welche iſt ſein Leib vñ die fuͤl 
le des der alles in allen erfuͤllet. Darumb in we 
lichen Chriſtus durch feine geyſt nichts wircket / 
die fein nicht gliedmas Chriſti. Vnd das befens 
nen auch Die widerfacher/ dz die böfen allein tod 
te gliedmas der Rirdyen fein. - 
Darumb kan ich mich nit gnugſam verwung 
dern / warumb ſie doch vnſern beſchluß / von der 
Rirchen anfechten / fo wir von lebendigen glied 
mas der Kirchen reden / vnnd wir haben nichts 
newes geſagt. Denn Paulus zu den Epheſern 
am v. cap. ſagt gleich auch alſo / was die Kirche 
ſey / vnd ſetzt auch die euſſerlichen zeichen / Nem⸗ 
lich / das Kuangelium / die Sacrament / denn al⸗ 
ſo ſagt er Chriſtus hat geliebt die gemeine / vnd 
fich ſelbſt für fie gegeben / auff das er fie heiliget / 
vnd hat ſie gereiniget durch das waſſerbad im 
wort / auff das er ſie jm ſelbſt zurichtet / ein ge⸗ 
meine die herlich ſey / die nicht habe flecken oder 
runtzel / ſonder das fie heylig ſey / vnſtreflich etc. 
Silſen ſpꝛuch des Apoſteln / haben wir gar na 
be von wart zu wort geſetzt inn vnſer beFentnist 
vnd alfo beFennen wir auch in vnferm bepligen 
ſembolo vnnd glauben / Ich glaube ein hey lige 
Chꝛiſtliche Kirche · Da ſagen wir dag die Als 
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heylig ſey /die Gotloſen aber vnd boͤſen Fönnen: 
nicht die heylig Kirche fein. In vnſerm glauben 
volgt bald hernach / Gemeinſchaft der heiligen / 
welchs noch klerer / deutlicher außlegt / was die 
Kirche heiſt / Nemlich / den hauffen vnd die ver⸗ 
ſamlung / welche ein Euangeliü bekennen / gleich 
ein erkentnis Chꝛiſti habẽ / einen geiſt haben / we 
licher jr hertzen vernewet / heyliget vñ regieret. 

Vnd der Artickel von der Catholick oder ge⸗ 
mein Kirchen / welche võ aller Nation vnter der 
ſonnen zuſam̃en ſich ſchickt / iſt gar troͤſtlich vnd 
hohe noͤtig. Denn der hauff der Gottloſen iſt vil 
groͤſſer / gar nahe vnzehelich / welche das wort 
verachten / bitter haſſen / vnd auffs euſſerſt ver⸗ 
folgen / Als da ſein Tuͤrcken / Machometiſtẽ / an 
der Tyrannen / Ketzer ꝛtc. Daruber wird die rech 
te lere vnd Kirche offt fo gar vnterdruͤckt vñ ver 
loꝛen / wie vnterm Bapſtumb geſchehen / als ſey 
Fein Kirche / vnd left ſich offte anſehen / als ſey fie 
gar vntergangen. Dagegen das wir gewiß ſein 
muͤgen / nicht zweyffeln / ſonder feſt vnnd gentz⸗ 
lich glauben / das eygentlich ein Chriſtlich Kir⸗ 
che / biß an das ende der welt / auff erden ſein vñ 
bleyben werde. Das wir auch gar nicht zweyffe 
len / das ein Chꝛiſtliche Rirche auff erden lebe vñ 
ſey / welche Chriſti braut ſey / ob wol der Gott⸗ 
loß hauff meh: vnnd gröffer iſt / das auch der 
Herr Chꝛiſtus hie auff erden inn dem hauf⸗ 
fen / welicher Kirche heyſt / teglich wuͤrcke / 

ſſuͤnde 
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ſuͤnde vergebe / teglich das gebet erhoͤre / teglich 
in anfechtungen / mit reichem / ſtarckem troſte / 
die feinen erquicke / vnnd imer wider auffrichte / 
fo iſt der troͤſtlich Artickel in glauben geſetʒt. 

Ich glaube ein Catholick gemeine Chꝛiſtliche 
Kirche / Damit niemands dencken möchte / die 
Rirche ſey / wie ein ander euſſerlich Dolicey! an 
difes oder jhenes land ı Königreich oder ftand 
gebunden / wie von Rom der Bapft fügen will/. 
fonder das gewiß war bleybt / das der hauf / vñ 
- Die menfchen die rechte Rirche fein / welche bin 
vnd wider inder welt / von auffgang der fonnen 
biß zumnidergang! an Chriftum warlich glaus 
ben/ welche denn ein Euangelium / einen Chris 
ftum / einerley Tauf vnnd Sacrament haben! 
durch einen heyligen geyſt regieret werden’ ob 
fie wol ungleidye Ceremanien haben. 

Denn audy im Decret Gratiani / fagt Flar die 
gloſe / das dig wort Kirche / large zunemen / be⸗ 
greyfft boͤſc vñ gůte. Item / das die boͤſen allein 
mit dem namen in der Kirchen ſein / nit mit dem 
wercke / die gůten aber ſind beyde mit namen vñ 
wercken darinne. Vnd auf die meinung liſt man 
vil ſpruͤch bey den vaͤtern Denn Hieronymus 
ſagt / Welcher ein fünder iſt / vnd in fündennoch 
vnrein ligt / der kan nicht genennet werden ein 
gliedmas der Kirchen / noch in dem reich Cheiſti 


ſein. 
Wiewol nun die boͤſen vnd Gotloſe heuchler 
mit 
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mit derrechten Rirchen geſelſchafft haben / inn 
eufferlichenzeychen/imnamen vñ emptern / den 
noch wenn man eygentlich reden wil / was die 
Rirche fey / müß man vondifer Rirchen fagen/ 
die der leib Ebaifti heyſt / und gemeinfchafft har 
nicht allein ip eufferlichen zeichen/fonder die gů 
ter im ar den heiligen geift vñ glauben. 

Denn man můß pe —* eygentlich wiſſen / 
wodurch wir gliedmas Chriſti werden / vñ was 
vns macht zu lebendigen gliedmaſen der Kirch 
en / denn fo wir würden ſagen / das die Kirche 
allein ein euſſerlich Policey were / wie andere re 
gimente / darinne boͤſe vñ güte weren ec. ſo wird 
niemands darauß lernen noch verſtehen / dz Chri 
ſti reich Geyſtlich iſt / wie cs doch iſt / darime 
Chꝛiſtus inwendig die hertzen regieret/ftercket/ 
troͤſtet / den heyligen geyſt und mandherley geiſt 
liche gaben außteylet. Sonder man wird geden 
cken / es ſey ein euſſerlich weyß / gewiſe odnung 
etlicher Ceremonien vnd Goͤttes dienſts. 

Item / was wolt für ein vnterſcheyd ſein zwi 
ſchen dem volck des geſttzs vnd der Rirchen/fo 
die kirche allein ein euſſerlich Dolicey were. Nu 
vnterſcheydet Paulus alſo die Kirche von den 
Juͤden / das er ſagt / Die Kirche fey ein geiſtlich 
volck / das iſt ein ſolch volck / welchs nicht allein 
in der Policey vnd buͤrgerlichem weſen vnter⸗ 
ſchieden ſey von den Heyden / ſonder ein recht 
volck Gottis / welchs im hertʒẽ ee 


- 
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vnd new geborn / durch den heyligen geyſt · 
Item / in dem Zuͤdiſchen volck / da hetten alle 
die yenigen / ſo von natut Juͤden und auß Abꝛa⸗ 
hams al gebo:n waren / vber die verheyf⸗ 
fung der geyſtlichen güter in Chꝛiſto / auch vil zu 
fage von ſeyblichen gütern/als vom koͤnigreiche 
ac.ond vmb der Goͤttlichen zufage willen / was 
renauch die böfen vnter jnen Gottis volck ge⸗ 
nennet.Dennden leyblichen famen Abzahe / vn 
‚alle geboꝛne Zůden / hette Bott abgeſoͤndert / võ 
andern Heyden / durch die ſelbigẽ leyblichen ver 
beyffunge/vnd die ſelbigen Gottloſen vnnd bo⸗ 
fen/ waren doch nicht das rechte Gottes volck / 
gefielen andy Gott nicht. Aber das Kuangeliũ 
welche innder Rirchen gepredigt wird/ bzinger 
mit ſich / nit alleinden ſchaten der ewigen güter! 
fonder ein yeder rechter Chrift! der wird bie auff 
erden der ewigen güter felbft teylhafftig / auch 
des ewigen trofts/ des ewigen lebens vnd heyli 
gen geyſis / vñ der gerechtigkeit die auß Bor iſt⸗ 
reilhoftig / biß dz er dort volkoͤmlich ſelig werd» 
Derhalben find die allein nach dem KRuange⸗ 
lio Gottis volck / welche die geyſtlichen gürer’ 
den heyligen geyſt entpfahen / vnnd die felbig 
Rirch iſt das reich Chꝛiſti / vnterſchieden võ dem 
reich des Teuffels. Sem es iſt gewiß / das alle 
Gotlofen im gemalt des Teuffels fein’ / vñ glicd 
mäs feinesreichs/wie Pauluszuden Epheſern 
ſagt / das der Teuffel Erefftigregiere ——— 
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dern des vnglaubens. Vnd Chziftus ſagt zu den 
Phariſern(welche die heyligſten waren / vñ auch 
den namen hetten / das ſie Gottis volck vnd die 
Rirche weren / welche auch jr opffer theten) Ir 
ſeyd auß ewrem vater dem Teuffel. 

Darumb die rechte Kirche iſt das reich Chꝛi⸗ 
ſti / das iſt die verſamlung aller heyligen / denn 
die Gottloſen werden nicht regiert durch den 
geyſt Chꝛiſti. Was find aber vil wort von noͤten 
info klarer Öffentlicher fache ? allein die wider⸗ 
ſacher widerfpzcchen der hellen warbeit.&o die 

Kirche / — pe gewiß Chriſti vnnd Gottis 
reich iſt / vnterſchieden iſt von des teuffels reich / 
ſo koͤnnen die Gottloſen / welche in des Teuffels 
reich ſein / ye nicht die Kirche ſein / wie wol ſie in 
diſem leben / dieweyl das reich Chaiftinoch nicht 
offenbart iſt / vnter den rechten Chꝛiſten / vnd in 
der Kirchen ſein / darinne auch lere ampt / vnnd 
andere empter mit haben. Vnnd die Gottloſen 
ſind darumb mitler zeyt nit ein ſtuͤck des reichs 
Chꝛiſti / weyl es noch nicht offenbart ift. Senn 
das recht reich Chꝛiſti / der recht hauf Chꝛiſti / 
ſind vñ bleyben allzeyt die yenigen / welche Got 
tis geyſt erleucht hat / ſtercket / regieret / ob es 
wol für der welt noch nicht offenbart / ſonder vn 
term Creutʒ verborgen iſt / Gleich wie es allzeit 
ein Chꝛiſtus iſt vñ bleybt / der die zeyt gecreutzi⸗ 
get ward / vnd nun in ewiger herligkeyt herſchet 
vnd regieret im hymel. a 
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Vnd da reymen ſich auch die gleichnus Chri⸗ 
ſti hin / da er klar ſagt / Matth. am xiij. das der 
gůͤte ſame find die Finder des reichs / dz vnkraut 
ſein die kinder des Teuffels / der acker ſey die 
welt / nicht die Kirche. 

Alſo iſt auch zuuerſtehen das wort Johannis 
da er ſagt / Matth. am iij · Er wird feine Tenne 
fegen / vnd den weytzen in feine ſcheure ſamlen / 
aber die ſpꝛew wird er verbrennen. Da redet er 
von dem gantzen Jůuͤdiſchen volck / vnd ſagt / die 
rechte Kirche ſolle von dem volck abgeſoͤndert 
werden. Der ſelbige ſpruch iſt den widerſachern 
mer entgegen denn für ſie / denn er zeygt klar an 
wie das recht glaubig / geyſtlich volck / ſolle von 

dem leyblichen Iſrael abgeſchey den werden. 
Vnd da Chꝛiſtus ſpricht / Das hymelreich iſt 
gleich einem netz. Item / den zehen Junckfraw⸗ 
en / wil er nicht das die boͤſen die Kirche ſein / ſon 
der vnterricht wie die Kirche ſcheinet inn diſer 
welt / darumb ſpricht er / Sie ſey gleich difenzc. 
Das iſt / wie im hauffen viſch die gůten vnd bö⸗ 
ſen durch einander ligen / alſo iſt die Kirche hie 
verborgen vnter dem groſſen hauffen vnnd me⸗ 
nige der Gottloſen / vnnd wil das ſich die from⸗ 
men nicht ergern ſollen. Item / das wir wiſſen 
ſollen / das das wort vnnd die Sacrament / dar⸗ 
umb nicht one krafft ſein / ob gleich Gottloſe pre 
digen oder die Sacrament reichen. Vnnd leret 
vns Chꝛiſtus damit alſo / das die Gottloſen / 
ie 
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ſie wol nach euſſerlicher geſelſchafft in der Kir⸗ 
hen ſein / Doch nicht gliedmas Chꝛiſti / nicht die 
rechte Kirche ſein / denn ſie ſind gliedmas des 
Teuffels. | 
On wir redennit von einer ertichten Rirchen 
die niergend zu finden ſey fonder wir fagen und 
wiſſen für war / d3 dife Rirche darinne beyligen 
leb ee ei erden ift und bleybt / Nem 
lich / das etlich Gottis Finder find hin vñ wider 
in aller welt / in allerley Rönigreichen / Inſeln / 
Lendern / Steten / vom auffgang der ſonnen / biß 
zum nidergang / die Chriſtum vnd das Kuange 
lium recht erkent haben. Vnnd ſagen die ſelbig 

Kirche habe diſe euſſerliche zeychen / das pꝛedig 
ampt oder Kuangelium / vnd die Sacrament. 
Vñ die ſelbige Kirche iſt eygentlich / wie Pau 
lus ſagt / ein ſeul der warheyt / deñ fie behelt das 
rein Euangelium/denrcchten grund. Vnnd wie 
Paulus fagt/einen andern grund Fan niemands 
legen/auffer dem der gelegrift/ welcher ft Chi 
zn den grund find nun die Chꝛriſten ges 

bawet. | 

Dnd wiewolnun in dem hauffen / welcher auf 
den rechten grund / das iſt Chriſtum vñ den glau 
ben gebawet iſt / vil ſchwache ſein / welche auff 
ſolchen grund ſtro vnnd hew bawen / das iſt / et⸗ 
liche menſchliche gedancken vnnd opinion / mit 
welchen ſie doch den grund Chriſtum nicht vmb 
ſtoſſen / noch verwerffen. Derhaiben ſie dennoch 
| & 3  Ebiiften 
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Chꝛiſten ſind / vnd werden jnen ſolche feyl verge 
ben / werden auch etwa erleucht / vnd beſſer vn⸗ 
terricht. Alſo ſehen wir in vaͤtern / das ſie auch 
bey weylen ſtro vñ hew auffden grund gebawet 
haben / doch haben ſie damit den grund nit vmb 
ſtoſſen woͤllen. 

Aber vil Artickel bey vnſern widerſachern / 
ſtoſſen den rechten grund nider / das erkentnis 
Chꝛiſti vnnd den glauben / denn ſie verwerffen / 
vnd verdamnen den hohen / groͤſten Artickel / da 
wir ſagen / das wir allein durch den glaubẽ / one 
alle wercke vergebũg der ſünde / durch Chriſtum 
erlangen. Dagegen leren ſie / vertrawen auff vn 
ſere wercke / damit vergebung der ſuͤnden zuuer 
dienen / vnd ſetzen an ſtat Chꝛiſti / jre wercke / or⸗ 
den / meſſe / wie auch die — I Heyden vnnd 
Tuͤrcken / mit eygen wercken fürhaben felig zu 
werden. Item / fie leren / die Sacrament machen 
from / ex opere operato / one glauben „(Der nun 
den glauben nit nötig achtet / der bat Chriſtum 
bereyt verlozen. Item / ſie richtẽ heyligen dienft 
an / ruͤffen fie an / an ſtat Chaiſti / als mitteler ıc.- 

Wie aber klare verheyſſi * Gottis inn der 
ſchrifft ſtehen / das die kirche allzeyt ſol Den heyli 
gen geyſt haben / alſo ſteen auch ernſte dꝛawung 
in der ſchrifft / das neben den rechten en 
werden einfchleichen falſche lerer vnnd woͤlffe. 
Diſe ift aber eygentlichdie Chꝛiſtliche Rircher 
Die den heyligen geyft has / die wölffe — 
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lerer / wiewol fie in der Kirchen wuten / vñ ſcha⸗ 
den thun / ſo find fie doch nit die KRirche oder das 
reich Chꝛiſti / Vie auch Lira bezeuget / da er ſagt 
Die rechte Rirche ſtehet nit auff Pꝛelaten / jres 
gewalts halben / deñ vil hohes ſtandes / Fuͤrſtẽ 
vnnd Biſchoue / auch vil niderſtandes / ſind vom 
glauben abgefallen. Darumb ſtehet die Kirche 
auff den jhenigen / in welchen iſt ein recht erkent 
nis Chꝛiſti / ein rechte Confeſſion vnd bekentnis 
des glaubens vnd der warheyt. | 
Nun haben wir in onfer Confeſſion nicht an 
ders geſagt im grunde / deñ eben das Lira alſo 
mit klaren worten ſagt / das er nicht klerer reden 
koͤnt. Aber es wolten gern die widerſacher ein 
new Roͤmiſche definition der Kirchẽ haben / das 
wir ſolten ſagen / die Birche iſt die oberſte Mo⸗ 
narchia / die groͤſte / mechtigſte hoheyt in der gan 
tzen welt / darinne der Roͤmiſch Bapſt als das 
haupt der kirchen/ aller hohen vnd nidern ſachẽ 
vnnd hendel / weltlicher / geiſtlicher / wie er wil 
vnd dencken darff / durch aus gantzmechtig iſt / 
von weliches gewalt (er brauchs / mißbrauchs 
wie er woͤlle) niemands diſputiren / reden oder 
mucken darff / Item / in welcher kirchen der Ba⸗ 
pſt macht hat Artickel des glaubens zumachẽ / 
alterley Gottis dienſt auffzurichten / die heilige 
ſchrifft nach allem ſeinem gefallen abzuthun / zu 
verkeren / vnnd zu deuten wider Alle G * 
geſetz / wider. fein eigenn Decretal / wider a 
4 Beiſer 
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Beifer recht / wie offte / woie vil / vnnd wenn es 
jbne geluft/freybeir vnd difpenfation vmb gelt 
sunerFauffen/ von welchem / der Römifche Bei: 
fer / alle Bönige/ Fürften vnnd potentaten ſchul 
dig ſein / jhr Konigliche kron / jre herrligkeit vis 
titel zuentpfahen / als vom ſtathalter Chꝛiſti / 
Derhalben der Bapſt / ein jrdiſcher Gott / ein d⸗ 
berſte Maieſtet / vnnd allein der groſmechtigſt 
herre in aller welt iſt / vber alle Koͤnigreich / v⸗ 
ber alfe lande vñ leute / vber alle guͤter / geiſtlich 
vnd weltlich / vnd alſo in ſeiner band hat alles / 
beide weltlich vnd geiſtlich ſchwert. Diſe defini 
rion / welche ſich auffdie rechte kirchen gar nicht 
aber auff des Roͤmiſchen Bapſts weſen wol rei 
met / findet man nicht allein in der Canoniſten 
bücher / ſonder Daniel der prophet malet den 
Antichꝛiſt auff diſe weis. | | 
VWoenn vir ein foldye definition ſetzten / vnnd 
ſagten / dz die kirche were ein ſolcher pracht / wie 
des Bapſt weſen ſtehet / ſo moͤchtẽ wir villeicht 
nicht ſo gar vngnedig richter haben / Denn es 
ſind der widerſacher buͤcher am tag / darinne des 
Bapſts gewait all zu hoch gehaben wirt / die ſel 
bige ſtrafft niemands / Alltin wir muͤſſen her⸗ 
halten / derhalben dz wir Chriſtus wolthat prey 
fen vnd hoch heben / vñ die klaren wort vnd lere 
der Apoſtein ſchreyben vñ pꝛedigen / nemlich / 
das wir vergebung der ſunde erlangẽ durch den 
glauben an Iheſum Chꝛiſtũ / vnd age bei 
ey 
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chelex /oder ertichre Gottes dienſt / welche der 
Bapft vnzehelich angericht / Chaiftus aber vnd 
die Prophere vñ Apofteln fehreibe vñ rede gar 
vil anders dauon / wz die Firche Ebaifti ſey / vnd 
des Bapfisreich wil fich zu der felbigen Fircben 
gar nit reymen / ſonder ſihet jr gar vnehnlich. 

Darumb ſol man die fprücherfo von der rech 
ten kirchen reden / nit auff die Baͤpſt oder Biſch 
oue deuten / nemlich / das ſie ſeulen der warheit 
ſein / Item das fie nicht irren Fönnen.Qenn wie 
vil finder man wol oder wie vil find biß ans 
ber funden / onter Biſſchouen / Bäpften etc. 
die ſich des Kuangelij mit ernft vnnd hertzlich 
angenomen / oder das werd geacht betten / ein 
bletlin / einen buchſtab darinne recht zu leſen. 
Man weis wol leider vil exempel / das jb: vil 
in Wellſchland vnd ſonſt ſein / welche die gantʒ 
Religion / Chriſtũ vnd das Kuangeliũ verlache 
vnd oͤffentlich für ein ſpot halten / vnd laſſen fie 
jbnen etwas gefallen/fo laſſen fie jhnen das ges 
fallen / das menſchlicher vernunfft gemeß / das 
ander alles halten fie fur fabeln. 

Darumb ſagen vnnd ſchlieſſen wir / nach der 
heiligen ſchrifft / das die rechte € hriſtliche Fire 
che ſey / der hauff hin vnd wider in der welt / der 
jhenigen / die da warlich glauben dem Euange⸗ 
lio Chuſti / vñ den heiligen geiſt haben / Vñ wir 
bekennen doch auch / das / fo lange diſes leben 
auff erden weret / vil heuchler vnnd boͤſe in der 
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Firchen fein/vnter den rechten Chriften/ welche 


auch glider find der Firche fo fern euferliche zei, 


chen betriffr- Deñ fie haben empter in der kirch⸗ 

en/pzedigen/reichen Sacrament/ vnnd tragen 

den titel und namen der Chꝛiſten / vñ die Sacra 
crament/Tauffezc.finddarumb nicht on wirck 
ung odder Frafft/das fie durch onwirdige vnnd 

Gotloſe gereicht werdendenn vmb desberuffs 
wilfen der Rirchensfind ſolche da/nicht für jr ei 
gen perfon/ fonder als Chriſtus / wie Chriſtus 

zeuget / wer euch hoͤret / der hözer mich. Alfo iſt 

auch Judas zu predigen geſendet. Weñ nu ge⸗ 

leich Gotloſe pꝛredigen / vnd die Sacrament reis 

chen / ſo reichen ſie die ſelbigẽ an Chꝛiſtus ſtadt. 

Vnd das leret uns das wort Chrifti/das wir in 

ſolchem fal die vnwirdigkeit der diener / vns nit 
ſollen irren laſſen. 

Aber von dem ſtück haben wir klar genug 

geredt in vnſer Confeſſion / Nemlich / das wir es 
nicht halten mit den Donatiſten vnd Wickleui 
ſten / die da hielten / das die jenigen ſundigẽ / die 
die Sacrament in der Ktrchẽ von Gotloſen die, 
nern empfahen. Diſes achten wir / ſol gnug fein 


zuſchützen vn zu erhalten die definition / da wir 


geſagt / was die Kirche ſey / vnd nach dem die re, 


chte Kirch in der Schiffe genent wirt / Chriſtus 


leib / ſo iſt yhe gar nit müglich anders dauon zu 


reden / deñ wie wir dauon geredt haben. 


Deñ es iſt yhe ewiß/desdieheuchler vfi 
* Gotlo 
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Gotloſen nicht Chriſtus leib fein Fönnen’ fon 
in das reich des Teufels gehoͤren / welcher ſie & 
fangen hat / vnd treibts wo zu er wil. Sifes als 
les iſt gantz offentlich vnd ſo klar / das niemand 
leucken mag. Werden aber die widerſacher mit 
jhren calumnien fuͤrtfaren / ſol jhnen ferner ant⸗ 
wort geben werden. | 
Auch verdammen die widerſacher Diefes 
ftück vom Sibenden Artifel/da wir gefagt ha 
ben / das gnug ſey zu einigFeit der Rirchen/ das 
einerley Euangelium/einerley Sacrament ges 
reicht werden / vnd fey nicht nor das die menſchẽ 
fegungen allenthalben gleichförmig fein. Diſe 
ſtuck laſſen fie alfo zu/das nicht not ſey zu eini 
keit d kirchẽ / dz traditiones particulares glei 
ſein. Aber das traditiones vniuerſales gleich 
ſein / dz ſey nor zu warer einigkeit der Kirchen. 
Das iſt ein gute grobe diſtinctio / wir ſagẽ / 
das die jhenigen ein eintrechtige Kirchẽ heiſſen 
die an einen Chꝛiſtũ glauben / ein Euangeliũ / et 
nen Geiſt / einen Glauben / einerley Sacrament 
haben. Vnd reden alfo von geiſtlicher einigkeit / 
son welche der glaub vñ ein Chꝛiſtlich weſen nit 
fein Fan. Zu der felbigen einigkeit fage wirnuf 
es fey nit not / dz menſchen ————— ſeien vni 
uerſales oder particulares / allenthaiben gleich 
ein. Deñ die gerechtigkeit / welche für Got gile 
ie durch den glauben kompt / iſt nicht gebundẽ 
en euſſerliche Ceremonien / odder menſchen ſa⸗ 
** gungen 
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sungen. Den der glaub iſt ein licht im hertzen / 
048 die hertzen vernewet vnnd lebendig macht / 
da belffen eufferliche fazungen/oder Ceremoni 
en’ fie find vniuerſal oder particular wenig zu. 

Vnd es hat nicht geringe vrſachen gehabt / dz 
wir den Artickel geferzt haben / denn es ift gar 
mancher groffer jrthumb / vnd nerrifch opınion 
von den fagungeneingeriffen inder Firchen. Et 
liche haben wolt wehnen / dz Chiiftliche heilig? 
keit vnnd glaubesone foldye menſchen ſatzungen 
nicht gelte fir Got / koͤnne auch nyemãd Chꝛriſtẽ 
ſein / er halte deñ ſolch traditiones / ſo es doch nit 
anders ſein / denn euſſerliche ordnung / welche off 
te zufellig / offte auch aus vrſachen / an einem ne 
anders ſein denn am andern / wie im weltlichem 
regiment / ein Stad andere gebꝛeuch har deñ die 
ander. Auch lißt man in Hiſtorien dz eine kirche 
die andern in bañ gethan / ſolcher ſatzung halbẽ / 
als vmb des Oſtertags willen / vmb der bilde 
wilten / vnd des gleichen. 

Darumb haben die vnerfarnen nit anders ge 
halten / deñ dz man durch ſolche Ceremonien für 
Got from wuͤrde / vnnd das nyemands Chꝛiſten 
ſein koͤnte one ſolche Gottis dienſte / vñ Ceremo 
niẽ / deñ es ſind gar vil vngeſchickter buͤcher der 
Summiſten / vñ anderer / dauon noch für augen. 

Aber wie die einigkeit der kirchen dadurch 
nicht getrennet wird / ob in einem land / an einem 
ort / die tage naturlich lenger odder kürtzer — 


* 
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denn am andern. Alſo halten wir auch / das die 
einigkeit der kirchen / dadurch nicht getrennet 
wird / ob ſolche menſchẽ ſatzungen / an einem ort 
diſe / an andern jhene ordnung haben. Wiewol 
es vns auch wolgefellet / das die vniuerſal Cere 
monien / vmb einigkeit vm̃ guter ordnũg willen 
gleichfoͤrmig gehalten werden / wie wir denn in 
vnſern kirchen / die Meſſe / des Sontags feier / 
vnd die ander hohe feier auch behalten. 

Vnnd wir laſſen vns gefallen / alle gute nutz⸗ 
liche menſchen ſatzungen / ſonder die da zu einer 
feinen / euſſerlichen zucht dienen der jugent vnd 
des volcks. Aber hie iſt die frage daruͤder nicht / 
Ob menſchen ſatzungen vmb euſſerlicher zucht 
willen / vmb frides wilfen zuhalten ſein. Es iſt 
gar vil ein ander frage. Nemlich / ob ſolche men⸗ 
ſchen ſatzunge halten / ein Gottis dienſt ſey / da⸗ 
durch man Got verſuͤne / vnnd das one ſolche ſa⸗ 
tzungen / niemands für Bor gerecht fein möge? 
Das ift die hauptfrage / weñ darauff fchließlich 
vnnd entlich geantwoꝛt iſt / ſo iſt darnach Flar zu 
vrteilen / ob das heiſſe einig oder eintrechtig mit 
der kirchen ſein / wenn wir allenthalben ſolche ſa 
tzungen zu gleich halten. 

Denn ſo ſolche menſchen ſatzungen nicht ein 
noͤtiger Gottis dienſt ſind / ſo volget das etlich 
from / heilig / gerecht / Gottis Finder vnd Chrifte 
ſein koͤnnen / die gleich nicht die Ceremonien ha⸗ 


ben / ſo in andern kirchen im gebꝛauch fein. Als 
ein 
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ein gleichnis. Wenn diß ſtehet / da Deudſch vnd 
Frantzoͤſiſch kleidung tragen / nicht ein noͤti 
Gottis dienſt ſey / ſo volget / das etlich gerecht / 
heilig / vnd in der kirchen Chriſti fein koͤnnen / die 
auch gleich nicht Teutſch oder Frantzðſich kley⸗ 
dung tragen. Alfo lerer auch Paulus klar / zu de 
€ mamij.Capitel.So laffer nuniemand 
euch gewiſſen machen / vber ſpeiſe / vber tranck / 
oder beftimpte feyertage / odder newe Monden 
oder Sabbater / welche find der ſchatten / võ dem 
Das zukuͤnfftig war / aber der cö:per ſelbſt iſt in 
Chꝛiſto. Item / So jhr denn nu abgeftorbe ſeyd 
mit Chrifto/den ſatzungen der welt / was laſt jr 
euch deñ fangen mit ſatzungen / als lebet jr noch 
inn der welt/die da ſagen / Du ſolt das nicht an⸗ 
greiffen / du ſolt das nicht koſten / du ſolt das nit 
ruͤren / welchs ſich doch alles vnter den henden 
verzeret / vnd iſt menſchẽ gebot vnd lere / welche 
haben ein ſchein der weiß heyt / durch ſelbſt erwe 
let —— vnd demut. 

nn das iſt Pauli meinung / Der glaub im 
hertzen / dadurch wir from werden / iſt ein geiſt⸗ 
lich ding vnd liecht im hertzen / dadurch wir ver 
newet werdẽ / ander ſyn vñ mut gewinnen. Die 
menſchen ſatzungen aber / ſind nicht ein ſolch le⸗ 
bendig liecht vnnd krafft / des heyligen geiſts im 
hertzen / ſind nicht ewiges / Darumb machen ſie 
aicht ewig leben / ſonder find euſſerliche/ leip⸗ 
liche vbung / die das hertz nicht endern· ⸗ 
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Darumb iſt nicht zu halten / das ſie noͤtig ſey 
en / zu der gerechtigkeit die ftir Got gilt. Vnnd 
auff die meinung redet Paulus auch zu den Xñ 
mern am xiiij· Das reich Gottis iſt nicht fpeis 
vnd tranck / ſonder gerechtigkeit / fride vñ freude 
im heiligen geiſt. Aber es iſt nit not bie vil ſprů 
che anzuzeigen/fo die gantze Bibelder voi iſt / 
vnd wir auch inn unfer Confeffion in den lerften 
Artickeln / der vile furbracht / ſo wölfen wir diz 
ſer ſachen hauptfrage / hernach auch ſonderlich 
handeln· Nemlich / ob ſolch menſchen ſatzungen / 
ein Gottis dienſt ſein / welcher nor ſey zur ſelig 
keit / da wir den reichlicher vnd mehr von di ſer 
ſache reden woͤllen. | 

Sie widerſacher ſagen / manmüfle darumb 
ſolche ſatzungen / ſonderlich die vniuerſal Cere⸗ 
monien halten / deñ es ſey vermutlich / das ſie võ 
den Apoſteln auff vns geerbet. wie gros heyli⸗ 
ge / treffliche Apoſtoliſche leute / O wie fronm vñ 


geiſtlich find ſie doch nu woꝛrden. Die ſatzungen 


vnd Ceremonien von den Apoſteln / wie fie ſagẽ / 
auffgericht / woͤlten fie halten / vñ der Apoſteln 
lere vnd klarẽ woꝛt woͤlien ſie nicht halten. Wir 
ſagen aber vnd wiſſen das es recht iſt / 

Man ſol alſo vnd nicht anders / von allen ſa⸗ 
Zungen / leren / vrteilen vnd reden / denn wie die 
Apoſteln ſelbſt in jhren ſchꝛifften dauon geleret 
haben / die Apoſteln aber fechten auff das aller 


ſterckeſt vnnd hefftigeſt allenthalben / nit allein. / 


wider 
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wider die jbenigen/fo menfchenfarzungen woͤl⸗ 
len hoch bebensfonder auch die das Goͤtlich ges 
ſetz / die Ceremonien / der beſchneidung etc. wol 
ten als noͤtig achtẽ zur ſeligkeit. 

Die Apoſteln haben in keinẽ weg / eine ſolche 
bürde auff die gewiſſen legen woͤllen / dz ſolche 
ſatzungen von gewiſſen tagen / von faſten / von 
ſpeis etc. dergleichen ſolten ſünde ſein / ſo mans 
nicht hielt / Vñ das mehr iſt / Paulus nennet klar 
ſolche lere / Teuffels lere . Sarum̃ was die Apo⸗ 
ſteln in dem für gut vnd recht gehalten / dz muß _ 
man auß jren klaren ſchꝛifften ſuchen / vnd nicht 
allein Kxempel anzeigen. Sie haben wol gehal 
ten etliche gewiſſe tage / nicht das ſolchs noͤtig 
were für Bot rom vnd recht zu werden / ſonder 
das das volck wüfte/wennes folt zufamen Fos 
men. Auch haben fie wol etliche bzeuch end des 
remonien gehalten / als ordenlich lection inn der 
Bibel / wenn fie zufamen Famen erc. Auch haben 
im anfang der kirchẽ /die Juden ſo Chriften wor 
dervvilbehalten von jhren Füdifchen fiften und 
Ceremonien / welchs die Apofteln darnach auff 
die Hiſtorien des Euangelij gericht haben. Al 
fo find vnſere Oſtern / v5 der Juden Oſtern / vnd 
vnſere Pfingſten / von der Juden Pfingſten / her 
komen. Vnd haben die Apoſteln nicht allein mir 
leren / ſonder auch durch ſolche feſte von der Hi⸗ 
ſtorien / das erkentnis Chriſti / vnnd den groſſen 
ſchatʒ auff die na yinen erben len. 

on 
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So nun folche vnd der gleichen eremonien/ 
nötig find Zur ſeligkeyt warumb haben ber 
nach die Bifchofe vil darinnen verendert? Senn 
find fie durch gottis befehl eingeſetzt / ſo hat kein 
menſch macht gehabt / die zuuerendern. 

Die Oſtern bat man vo3 dem Concilio zu Kliz 
een / an eim ort / auf ein andere zeyt gehalten / deñ 
am andern. Vnnd die vngleicheit hat dem glau⸗ 
ben oder der Chꝛiſtlichen eynigkeyt nichts ge⸗ 
ſchadet. Darnach hat man mit ER den Öfters 
tag verruckt / das vnſer Öftertag mit der Juůͤ⸗ 
den Öftertag ye nicht ſolt pberein treffen. Die 
Apoſteln aber haben befolben inn Rirchen/ den 
Oſtertag alfo auff die zeyt zubalten / wie jnen 
die bzüder/ fo auß dem Füdenthumb befert wa 
ren / hielten. Darumb haben etliche Biſtumb vñ 
voͤlcker / auch nach dem Concilio zu Nicen / hatt 
darüber gehalten / dz der Oſtertag mit dem JZůͤ⸗ 
diſchen Oſtertag ſolt gleicher zeyt gehalten wer 
den. Aber die Apofteln haben mit irem Secret 
den Kirchen nit wöllen ein fold la aufflegen / 
als were ſolchs noͤtig zur ſeligkeyt / wie die Flaz 
ren woat auch, deſſe lbigen jres Secrets anzey⸗ 
gen. Denn fie dꝛuͤckens mit Flaren woꝛten auß / 
KO kun ae rss 

ie bsüder/fo Oſtertag halten sc.glei Die zeyt 
nicht eygentlich abzechen.. Senn Epipbanius 
Zeucht an die wort der Apofteln/darauß ein ye⸗ 


ſteln 
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ſteln die leute von dem jrthumb haben woͤllen 
abwey ſen / damit jn niemands gewiſſen machet 
pber feyertaͤge / gewiſſe etc. Denn ſie ſetzen klar 
dazu / man ſol ſich nir gros darumb befümern/ 
ob ſchon in der rechnung des Oſtertags geirret 
fey. Dergleychen vnzeliche koͤnte ich auß den 
SDiſtoꝛien fürbaingen / vnd noch klerer anzeygen 
das ſolche vngleicheit an cu fferlichen ſatzungen 
niermands von der gemeinen Chriſten Birchen 
abfönderr oder ſcheydet . 2 d; 
Sie widerfacher verfteben gar nicht / was der 
glaube / was das reich Chꝛiſti ſey / die da leren / 
das in den ſatzungen / welche von ſpeyß / von ta⸗ 
gen / von kley dung / vnd der gleichen dingen re⸗ 
‚den / die Gott nicht geboten bat / die eynigkeyt 
der Chriftlichen Firchen ftebe. Es mag aber hie 
yederman ſehen unnd mercken/wie andechtige / 
pberäuß heilige leute / die widerfacher fein.Den 
ſo vniuerfalordnungnötig find vnd nicht follen 
geendert werden/wer har nen befolhendie ord⸗ 
nung imabendmal Chrifti zuendern?welchenit 
ein menſchen fagungen ift/ ſonder ein Görtliche 
ordnung. Aber dauon wöllenwir hernach ſon⸗ 
derlich handeln; : +" 2 772: 272 FREE 
+ @enachten Artickel laſſen jnen die widers 
ut gantʒ gefallen da wir fagten / das auch 
euchler und Bortlofen inn der Birchen funden 
werden / vnd das die Sacrament nicht darumb 
: one kraft ſein / ob ſie durch heuchler gereicht wer 
den 
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ir jre perſon / veiederfpzudh lauter Der.eu 
hoͤret De höter mich. De fol man alfie lerer 
‚nicht annemen oder hoͤzen / denn die ſelbigen ſind 
nit mer an Chꝛiſtus ſtad / ſonder fd wider Ebrr 
ſtu vnd Chriſtus bar von den Flarbefolhen/. A 
set euch für'den falſchen Propheten: Prd Deus 
‚lus zu den Galatern Mer euch ein ander Euarı 
gelium paedigerderfey verfluche. - 

| Somit! ia der paieft 
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shifinata vnnd trennung angericht das fie 
‚fürgeben / die prieſter doͤꝛfften nicht güiter oder 
Wens baben /die achten wir für auffrärif. 
‚Senn eygens —86 güter haben! iſt ein welt⸗ 
lich ordnung. Si 


Senırglei wie hymel / erde / Seun Mon 


lten werden / alſo find Policeyen / vnnd alles 
‚was zu Policey gehoꝛet / Gottes rdnung /ond 
a ur erhalten vnd beſchuͤtzt von Gott wider 
en Teuffl. NR — — 
a ———— 


Von der Tauffe. 
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En Neunden Artickel laſſen 
inren die widerſacher auch gefal⸗ 
len / da wir bekennen / dz die Tau 
fe zur ſeligkeyt vonnöten ſey / vũ 
das die Tauffe der jungen Fine 
gIger nicht vergeblich fey / forider 
notig vnd ſeliglich. Ond diemeyl das Kuange⸗ 
lium bey ons rein / vnd mit allem fleyß gepredi⸗ 
‚ger wird / ſo haben wir auch( Gott lob)den nr 
fen nutz vnd felige fruchrdanon / das nicht Wis 
dertauffer in vnſer Rirchen eingeriffen. Deñ vn 
. fer volck iſt( Gott lob) unterricht durch Gottis 
wort / wider die Gottloſen / auffruͤriſchen rotten/ 
derſelbigen moͤrdriſchen boͤßwicht / vnnd ſo wir 
vil andere jrthumh der Widertauffer dempfen 
vnd verdamnen / ſo haben wir den doch ſonder⸗ 
lich wider ſie erſtritten vnd erhalten / das die kin 
dertauff nicht vnnuͤtz ſey. | 
Denn es iſt gang gewiß / das die Görtlichen 
verheyffungen der gnaden / des heyligen geyfts! 
nicht allein die alten / ſonder auch die kinder be⸗ 





langen. Nun gehen die verheyſſi die ye⸗ 


nigen nicht an/fd aufferhalbender Kirchen Chꝛi 

ſti ſein / da weder lem noch Sacramen 

te iſt. Denn das reich Ehrifti iſt niergend / denn 
wo das wort Gottis vnd die Sacrament find: 
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Darumb iſt es auch recht Chriftli vnd not / 
die Finder zu Tauffen / damit fie des Euangelij/ 
dcr verheyſſung des beyls vnd Der gnaden teyl⸗ 
bafcig werden/wie Chriſtus befilhet / Gehet bin 
CT auffer alle Heyden. Wie jnennun wird gnade 
beylinn Chꝛiſto / alſo wirdt jnen angeboten die 
Tauffe / beyde mannen vnd weyben/ knaben vnd 
jungen kindern. So volgt gewiß darauß / das 
man die jungen kinder Teufen mag vñ ſol / deñ 
in vnd mit der Tauf / wird jnen die gemein ge⸗ 
nad / vnd der ſchatz des Kuangelij angeboten. 

Zum andern iſts am tage / das Got der Herr 
jm gefallen leſt / die Tauffe der jungen kinder / 
der halben leren die Widertauffer vnrecht / ſo die 
ſelbige Tauffe verdamnen. Das aber Gott ge⸗ 
fallen hat an der Taufe der jungen kinder / zeygt 
er damit an / das er vilen ſo inn der kindheyt ge⸗ 
tauft ſein / den heyligen geyſt hat geben / Señ es 
ſind vil heyliger leute inn der Kirchen geweſen / 


die nicht anders getauft ſein. 
Den x. Artickel fechten die widerſacher nicht 
an / darzune wir bekennen / dz vnſers Herrn Chri 


ſtus leyb vnd blůt / warhafftiglich im nachtmal 
Cb:iftizugegen/vnd mit dem ſichtbarn dingen / 
brot und wein / dar gereicht vnd genum̃en wird/ 
wie man bißanher in der Kirchen gehalten hat / 
wie auch der Greken Canon zeuget / vnnd Cyril 
lus ſpꝛicht / das uns Chꝛriſtus leyblich gereicht 
vnnd geben wird im abendmal / — ſo far 
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Wir laugnen nicht das wir durch rechten glau⸗ 
ben vnnd reyne liebe / Chriſto geyſtlich vereyni⸗ 
get werden. Das wir aber nach dem fleyſch gar 
kein vereynigung mit jm haben ſolten / da ſagen 
wir nein zu / vnd das iſt auch wider die ſchrifft · 
Denn wer wil zweyffeln das Chriſtus auch al? 
ſo der weinſtock ſey / wir die reben / das wir ſafft 
vnnd leben von jm haben? Hoͤꝛe wie Paulus 
ſagt / Wir find alle ein leyb inn Chriſto / wie wol 
vnſer vil ſind / ſo ſind wir in jm doch eins / denn 
wir gnieſſen alle eins bꝛrots. Meinſt du das wir‘ 
die krafft des Goͤttlichen ſegens im abendmal 
nit wiſſen? dennn wenn der geſchicht / ſo macht 
er / das durch die gnieſſung des fleyſchs vñ leibs 
Chꝛiſti / Chaiſtus auch leyblich inn vns wonet. 
Item / darumb iſt das zu mercken / das Chriſtus 
nicht allein durch geyſtlich eynigkeyt / durch die 
liebe / ſonder auch durch natuͤrliche gemeinſchaft 
in vns iſt / Vnd wir reden von gegenwertigkeyt 
des lebendigen leybs / deñ wir wiſſen / wie Pau 
lus ſagt / das der tod forthin nicht vber jn her⸗ 
ſchen wird · mr 
Sen ri. Artichel/ da wir fagen von der Abſo 
lucion / laſſen jnen die widerfacher gefalle / aber 
was die beycht belanget / ferzen fie diſes dazu / 
das mit der beycht fol gehalten werden nach 
dem Capitel / Omnis vtriuſque ſexus / das ein 
yder Chꝛiſt alle jar ein mal beichte/ vñ ob er alle 
fünde/fo rein nit Fanerzelen / das er doch —* 
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habe / ſich der alle zuerinnern / vnd ſo vil er ſich 
erinnern mag/daser die in der beicht ſage · 
vom gantʒẽ Artickel woͤllẽ wir hernach wey 
ter handeln / wenn wir vonder Chriftlidyen bůß 
verden reden . Es iſt am tage / vnd es koͤnnen die 
widerſacher nicht laugnen / das die vnnſern von 
der Abſolution / vonden ſchlüſſeln alſo Chriſt⸗ 
lich / richtig rein / pꝛediget geſchriben vnd gelert 
haben / das vil betruͤbte / augefochtene gewiſſen 
daraus groſſen troſt entpfangen / nach dem ſie di 
ſes noͤtigen ſtucks klar vnterricht ſein / nemlich 
das es Gottis gebot iſt / das es der rechte bauch, . 
dcs Kuangelij iſt / das wir der Abſolution glau 
ben / vnd gewiß bey. vns dafür halten / dz one vn 
fern verdienft/vnsfünde vergeben werdẽ durch 
Chꝛiſtũ / dz wir auch fo warhaffeig / weñ wir dem 
worꝛt der Abſolution glauben / Gotte werde ver 
ſůnet / als hoͤrete wir eine ſtimme vom himel. 
Sife lere / welche vaſt noͤtig / iſt / vilen ange⸗ 
fochtenen gewiſſen vaſt troͤſtlich geweſt. Auch 


haben vil / redeliche / verſtendige leute / vil frome 


berrzen im anfang diſer vnſer lere halben / Doc⸗ 
tor Luthern hoch gelobet / vnnd des ein ſonder 
freude gehabt / das der noͤtige / gewiſſe troſt wis 
derumb were an tag bꝛacht. Oeñ zuuor was die 
gantze noͤtige lere / von der bus vnd Abſolution 
daterdꝛuckt nach dẽ die Sophiſtẽ kein rechtẽ vñ 
beſtendigẽ troſt des gewiſſens lereten / ſond wei 
feten die leute auff jr eigne wercke / darauß eitel 
BE ae u 
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verzweifelung/in erſchꝛocken gewiffen Fompt« : 
Was aber die gewife zeit der beicht belanger/ / 
ſo ift es war vnd den widerfachern vnuerboigẽ / 
das in vnſern kirchen vil leute / des jars nicht als 
lein ein mal / ſonder offte beichten / der abſolutiõ 
vnd des heiligen Sacraments brauchen. Vñ die 
ediger wenn fie von dem brauch und nutz der 
iligen Sacrament leren/leten fie alſo / das fie 
das volck mit fleiß vermanen / des heiligen Sa⸗ 
craments offte zugebrauchen. Vnd es ſind auch 
die bůͤcher vñ ſchriffte / der vnſern am liecht / wel 
che alſo Jr were: widerfacherrwelche 
erbare Börfsschrige leute fein/ foldye nidye ans 
fechten / ſonder lobenmüffen» | 
So wirt auch von vnfern pꝛredigern / alzeit da 
neben gemelt / das die ſollen derbannet vnd su 
gefebloffen werden / die in offentlichen laftern lez 
en / hurerey / ehe bruch etc. Item / ſo die heiligen 
Sacramẽt verachten. Das balsenwir alfo nach 
dem Kuãgelio / vnd nach den alten Canonibus 
Aber auff gewiſſe tage oder zeit im jar / wird 
niemands zum Sacrament gedrungen / denn e⸗ 
iſt nicht müglich / dz die leute alle gleich auffein 
gewiſſe zeit geſchickt ſein / vnd wenn fie alle in ei 
ner gantzẽ pfarre auffeinzeirzum alter lauffen / 
Fönnen ſie nicht fo vieiſſig verhoͤrt und vmer⸗ 
richt werden / wie fie bey uns vnterricht werde; 
Drid die Alten Canones vnd Deter fegen Feine ge 
wiſſe zeitzallein alſo ſagt der Canon / fo ur 
* ſi 
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ſich zu der Kirchen begeben / vnd befunden wer⸗ 
den / das ſie das Sacrament nicht brauchen / ſoll 
man fie vermanen. Wo etliche nicht communis 
cirn/follen fie zur buß vermanet werden. So fie 
aber wöllen für Chaiften gehalten feinsfollenfie 
ſich nicht alzeit dauon halten. 

Chꝛriſtus ſagt / das die jhenigen das Sacra⸗ 
ment zum gericht entpfahẽ / die es vnwirdig ent 
pfahen. Darumb zwingen vnfer pfarrer die jbe 
nigen nicht / die nicht geſchickt fein/ das Sacra⸗ 

nt zu entpfahen. 

Don dem erzelen aber / vnnd verinnerung der 
funde in der beicht/vnterrichten vnſer prediger 
alſo die leute / dz fie doch die gewiſſen nit verftri 
cken / als ſey esnor/alle fünde bey namen zuerze⸗ 
len. Wiewol es nu gut iſt die groben / vnerfarnẽ 
dazu vnterweiſen / dz fie etliche ſünde in d beicht 
namhafftig machen / was fie drucket / damit mZ 
fie leichtlicher vnterrichten kan. So diſputiren 
wir doch dauon hie nicht / ſonder dauon ob Gott 


geboten habe / das man die ſunde alſo alle erzelẽ 


muͤſſe / vnd ob die ſünde vnerzelet / nicht moͤgen 
vergeben werden. 

rhalben ſolten die widerſacher vms nicht 
angezogen haben / das Capitel / Om̃is vtriuſque 
exus / welchs wir ſeer wol kennen / ſonder auf 
der heilige ſchrift / aus Gottis wort vns bewein 
en / das ſolch erzelen der ſünde / von Gotte ge 


oten werc. 
MM 5. Kesıfl 
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ESs iſt leider alzuklar am tage / vnnd rüchtig 
durch alfe kirchen in gantz Europa / wie diſes 
particular des capitels Om̃is vtriuſqʒ ſexus / 


Bas ca gebeut / man ſolle ſchuldig fein alle ſünde 


/ 


zubeichten/die gewiſſen in elend/jammer vnnd 
verjtricFüg bracht hat / vñ der Tert anim felbft 
hat nicht ſo vıl ſchadens gethan / als hernach der 
Summiſten buͤcher / darinne die vmbſtende cir⸗ 
cumſtantz der ſuͤnde zufamen geleſen / deñ damit 
haben ſie erſt / die gewiſſen recht irre gemacht / 
vnd vnſeglich geplaget / vnd dazu eitel guther⸗ 
tzige leute / denn die frechen vnnd wilden haben 

darnach nit vil gefragt. | 

Daruber nach dem der Tert alſo lauter’ ein 
yeder ſolt ſeinẽ eigen pꝛieſter beichten / was groſ 
ſes zancks / und wie moͤrderlichen neid vnd haß / 
hat zwiſchen pfarren vnd Moͤnchen allerley or⸗ 


den / diſe frage angericht / welchs doch der eigen 


ꝛieſter were? Deñ da war alle bruderſchafft / al 
— aus / weñ es vmb die herſchafft / 


vmb den beichtpfennig zuthun war · 


Darumb halten wir / das Gott nicht geboten 
hat / die ſinde namhafftig zumachen vñ erzelen. 


Vnd das belt auch Panoꝛmitanus vnd vil ander 


gelerte. Darum̃ woͤllen wir kein buͤrde auffdie 
gewiſſen legen / durch das Capitel / Omnis vtri⸗ 


uſque ſexus / ſonder ſagen von dem ſelbigẽ / wie 
„won andern menſchen ſatzungen / Nemlich / das 


es nicht ein Gottis dienſt ſey / der noͤtig ſey zur 
oo. 2 ſelig⸗ 


Von dem Tauff. 2N CINE 
ſeligkeit. Auch ſo wird in dem Capitel / ein vn⸗ 
muͤglich ding gebotẽ / Nemlich das wir aflefüin 
de beichten ſollen. Nu iſts gewiß / das wir vil 
finde nicht koͤnnen gedencken / auch wol die groͤ 
ſten füinde nicht ſehen / wie der Pſalm ſagt / Ver 
kennet ſein feilei 2 

Wo verftendigerGörförchrige pfarrer vnnd 
predigerfein/die werden wol wiffen / wie fern 
not vnd nuͤtze feinmag/die jugent vnd ſonſt vn⸗ 
erfarne leute in der beicht zu fragen. Aber diſe 
Tiranney ober die gewiſſen / da die Summiſten 
als die ſtockmeiſter / die gewiſſen one vnterlas 
geplagt haben, koͤnnen noch wöllen wir nicht. ld 
ben. Welche denn / noch weniger befehwerlich ge 
weſen were / wenn ſie doch mit einem wort auch 
des glaubens an Chriſtũ / dadurch die gewiſſen 
techt getroͤſtet werden / gedacht hetten. 

Nu aber iſt von Chꝛiſto / von glauben / von ver 
gebung der ſtinde / nicht ein ſyllabe / nicht ein ti⸗ 
tel inn fo vil groſſen buͤchern jhrer Decretal / 
jhrer Comment / jhrer Summiſten / jhrer Con 
feſſional. Da wird nyemands ein wort leſen / da⸗ 
raus er Chriſtum oder was Chꝛriſtus ſey / muͤge 
lernen / allein gehen ſie mit diſen regiſtern vmb / 
die ſünden zuſameln / zuhauffen / vnd were noch 
etwas / wenn ſie doch die fiinde verſtuͤnden / die 
Got für fünde heltet. Nu iſt der gröffer teil jrer 
Surmmen / nicht anders denn von narrenwerck / 
von menſchen ſatzungen. O was hat die seid 

ENG otlo 
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Gotloſe lere vil fromer hertzen vñ gewiſſen / die 
gern recht gethan hetten / zu verzweifelũg bias 
cht / welche nicht haben ruhen koͤnnẽ / deñ ſie wu 
ſten nicht anders / ſie muͤſten ſich alſo freſſen vñ 
beiſſen mit dem erzelen / zuſamen rechen der ſun 
de / vnd befunden doch immer vnruhe / vnd dz es 
jhnen vnmüglich was. Aber nicht weniger vn 
geſchicks dinge babe die widerſacher võ ð gen 
tzẽ buß gelert / welchs wir hernach woͤllẽ erzelẽ 


d, Ce“ 
4“ 
Won der 33Uß. 
— V dem zwelfftẽ Artickel laflen 
ihnen die widerſacher / das erſte 
Iltheil gefaellen / da wir ſagen / Dz 
— — alle die ihenige / ſo nach der tauf 
De Kain funde fallen / vergebung der 
er (de erlangen/zu was zeit und 
wie offt fie ſich bekeren. Das ander teil verwerz 
vnd verdamnen ſie / Da wir fagen/ die buͤß 
habe zwey ſtück / Contritionem vnd Fidem / das 
iſt / zur buß gebözen dieſe zwey / Kin rewig zer⸗ 
ſchlagen hertz / vnd der Glaub / das ich glaube / 
dz ich vergebũg d ſunde durch Chriſtũ erlange 
Da hoͤre man nu / wo zu die widerſacher nein 
ſagen / da doͤrffen fie vnuerſchampt verneinen / 
das der glaub nicht ein ſtuͤck der bůͤß ſey. Was 
ſollen wir nun hie aller gnedigſter Herr Kaiſer 
gegen diſen leuten thun? Gewiß ifts (8 * 
ur 





Don derBäß. xy 
: durch den glauben vergebung der funde erlanz 
gen / diſes wort ift nicht vnnſer wort / fonder die 
ſtim̃e vñ wort Iheſu Chaiftironfers heilands. 

Das klare woꝛt Chꝛiſti nu verdamnen diſe 
maiſter der Confutation / darumb koͤnnen wir in 
keinen weg in die Confutation willigẽ / wir woͤl 
len/ob Bott wil/die Flaren wort des Euangelij 
die heilige Goͤtliche warheit / vnd dz ſelig wort ⸗ 
darinne aller troſt vnd ſeligkeit ſtehet / nicht ver 
leugnen / Denn diſes alſo verneinen / dz wir dur 
ch den Glauben vergebung der ſunde erlangẽ / 
was were das anders / denn das blůt Chriſti vñ 
ſeinen tod leſtern vnd ſchenden? 

Darumb bitten wir aller gnedigſter herr 
Reifer/das Kwer Keiſerlich Maieſtet inn diſer 
groſſen / hoͤchſten / allerwichtigſten ſachen / wel⸗ 
che vnſer eigene ſeele vnd gewiſſen / welche auch 
den ganze Chꝛriſtẽ Glaubẽ / dz gantz Kuangeliũ 
das erkentnis Chꝛiſti / vnd das hoͤchſt / groͤſt / ni⸗ 
cht allein in diſem vergenglichem / ſonder auch 
künfftigem leben / ia vnnſer aller ewigs geneſen 
vnnd verterben fur Gott belanget / gnedigklich 
vmñ mit fleiß bösen vnd erkennen. Es ſollen altt 
Gortfoͤrchtige / frome vnd erbar leuth nicht an⸗ 
ders befinden / denn das wir inn dieſer ſache / die 
— —* nn nr rn 

ertröftlichifte unterricht der gewiſſen geleres 
haben vnd leren laſſen / Daran allen fromen her 
tzzen / der ganzen EhniftlichenFirchen — 
wu i 






Von der Buß. 
vpd ordſeſt/ ia all be heil, vnnd wollſet 


gelegen / on welche vnterricht Fein 





ken vnnd Canoniſten bůcher / diſe lere / was doch 
rechte buß ſey odder nicht ſey / gar vnterdruckt 
war. Vnd ehe wir zur ſach greyffen / muͤſſen wir 
diſes anzeigen. Ks werden qt erbare / redli 


bi herm/eireinigen.menfe 


ceweñ gewigbie fundevergebei 
el 
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nicht fur Gott. Erin Ki 
Das iftauch faftein ſchedlicher jrthumb / 


Vonder Buß. xXxcvi 
Lieber Herr Gott / wie ſicht man da blindheit / 
wie wiſſen fie gar nicht dauõ / wie find ihr ſchri⸗ 
fft eytel nacht / eytel finſternis. Sie brengẽ fras 
gen fur / ob inn attritione odder contritione ver⸗ 
gebung der ſundẽ geſchehe / vnd ſo die ſunde ver⸗ 
geben wird / vmb der rewe oder cõtrition willen / 
was deñ der abſolution von noͤten ſey / vnd ſo die 
ſunde ſchon vergeben ſein / was denn die gewalt 
der ſchluͤſſel võ höten ſey? Vnd da engſten ſie ſich 
vnd verbrechen ſich erſt vber / vnd machen die ge⸗ 
walt der ſchluͤſſel gar zu nicht. Etliche vnther 
jhnen ertichten vnd ſagen / durch die gewalt der 
ſchluͤſſel werde nicht vergebẽ die ſchud far got / 
ſonder die ewige peyn werden dardurch verwan 
delt in zeytliche. Vnd machen alſo aus der abſo⸗ 
lution / aus gewalt der ſchluͤſſel / dar durch wer 


troſt vnd lebẽ gewartẽ ſollen / ein ſolche gewalt / 


dadurch vns nur ſtraff auffgelegt werde. Die an 
dern wollen Flüger ſein / die ſagen das durch ge⸗ 
walt der ſchluſſel / ſunde vergebẽ werden fur den 
leuten! oder fur der Chriſtlichen gemeyn / aber 


den fo die gewalt der ſchluͤſſel / welche von Gott 


gebe iſt / vns nicht troͤſtet fir Got / wo durch wil 
‚den das gewiſſen zu ruhen kom̃en? Darüber ſo 
leren vnd ſchꝛeibẽ ſie noch vngeſchickter vñ ver⸗ 
wirreter ding / fie lerẽ man koͤñe durch rewe gna 
de verdienen. Vnnd weñ ſie da gefragt werden] 
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warumb denn Saul vnd Judas / vnd vergleich 
en nit gnade verdient haben / in welchen gar ein 
ſchrecklich contritio geweſen iſt? Auff diſe fra⸗ 
ge ſolten fie antworten / das es Judas vñ Saul 
am Euangelio vnd glauben gefeilet hette / das 
Judas ſich nicht getroͤſt hat Durchs Ruangeli⸗ 
um / vnd hat nicht glaubet / deñ der glaub vnter 
ſcheidet die rewe Petri vnd Jude. 

— Be — des Euã 
gelij vnd glaubens gar nicht / ſonder des geſe⸗ 
Zes / ſagen / Judas hab Bott nicht geliebet / ſon⸗ 
der hab ſich für der ſtraff geforcht. Iſt aber das 
nicht vngewiß vnd vngeſchickt von der buß 
leret? Denn wenn wil ein erſchꝛocken gewi 
ſonderlich in den rechten / groſſen engſten / wel⸗ 
che in Pſalmen vnd Pꝛopheten beſchriben wer⸗ 
den / wiſſenn / ob es Gott auß liebe / als ſeinen 
Gott fuͤrchtet / oder ob es fein zorn vnd ewig ver 
damnis fleuhet vnd haſſet. 

Es muͤgen die ihenigen von dieſen groſſen 
engſten nicht vil erfaren haben / die weil ſie alſo 
mit worten ſpilen / vnd nach irem trewmen vn 
terſchied machen. Aber im hertzen / vnd wen es 
zu erfarung kompt / findet ſichs vil anders / vnd 
mit den ſchlechten ſyllaben vnnd worten findet 
Bein gewiſſen ruhe / wie die guten / ſenfften / muͤſ 
ſigen Sophiſten trewmen · Hie beruffen wir 
vn auff erfarung aller Gottfoͤrchtigen / auff als 

verſtendige leuch / die — 

‚wer 
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warbeit erfenten/die werden befennen/das die 
widerfacher in alle jrẽ bücherninichts rechtſchaf 
fens geleret haben vonder büß/fonder eıtel ver 
worren vnnůͤtz geſchwetz. Vnnd ift doch diß ein 
bauptarticFel der Chꝛiſtlichẽ lere / von der bůͤß / 
von vergebung der ſünde. 

Nu iſt die ſelbige lere / von den fragen die jtzo 
erzelet / voller groſſer jrthumb vnd heuchley / da 
durch die rechte lere von Chꝛriſto / von den ſchluͤſ 
ſeln / von glauben / zu vnſeglichem ſchaden der ge 


Wwiſſen vnterdruͤckt geweſen. | 
— richten ſie noch mehr jrthum̃ an / weñ 
man von der beicht reden ſol / da leren ſie nichts / 
denn lange regiſter machen / vnnd ſund erzelen / 
vnd mehrerteil in ſunden wider menſchẽ gebot. 
Vnnd treiben hie die leute / als ſey ſolch zelen / de 
iure diuino / das iſt / von Got geboten / vnnd di⸗ 
ſes wer noch ſo hoch beſchwerlich nicht / wenn ſie 
nur auch recht vonder Abſolution vnd glauben 
hetten gelert. Aber da fären fie abermal fürüber 
vnd laffenden hoben troft ligen / vnd richten / dz 
werck / beichten vnd rewen mache from / ex opere 
operato / one Chriſto / one glauben / das heiſſen 
rechte Juͤden. 

Das diitte ſtuck von diſem ſpil / iſt die ſatiſ⸗ 
factio / oder gnugthuung fur die ſtinde. Daſelbſt 
leren ſie noch vngeſchickter / verwirreter / werf⸗ 
fen das hundert ins tauſent / Das da ſelbſt nicht 
ein troͤpfflein gutes od noͤtiges troſtes / ein arm 
| NMgewiſſen 
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iſſen finden moͤcht. Denn da ertichten 
ie jhnen ſelbſt / das die ewig pein werde für 
Got verwandelt in pein des fegfewers / vnd ein 
teil der pein werde vergebẽ vñ verlaſſen / durch 
die ſchluͤſſel / für ein teil aber muͤſſe man gnug 
thun mit wercken. Daruͤber ſagen fie weiter / vñ 
nennen die gnugthuung opera fupererogatiöis! 
Das ſind denn dey jhnen die kindiſchen / nerriſch 
ten wercke / als Walfart / Roſenkrentze / vnd der⸗ 
gleichen / da kein gebot Gottis von iſt. 

Vnd weiter / wie ſie die pein des fegfewrs ab⸗ 
Fauffen vnd loͤſen mir jhrem gnugthuen / alſe ba 
ben ſie noch weiter ein fuͤndlein erdacht / die ſel⸗ 
bigen gnugthuũg für das fegfewr / auch abzul$ 
ſen / welchs denn ein recht genießlicher / reicher 
kauff vnd groſſer jarmarckt worden / Deñ ſie ha 
ben vnuerſchampt jhren ablos verkaufft vnd ge 
ſagt / wer ablos loͤſet / der kauff ſich alſo ab / da er 
ſonſt můſt gnugthuen / vnd die Kretzmerey / den 
jarmarckt / haben ſie vnuerſchampt getriben / nit 
allein das den lebendigẽ ablos verkaufft / ſonder 
auch für die todten hat man ablos muͤſſen kauf⸗ 
fen. Darůber haben ſie auch den ſchrecklichen 
mißbrauch der Meſſe eingefuͤrt / das fie die tod⸗ 
ten haben mit Meſſe halten erloͤſen woͤllen / vñ 
vnter ſolchen Teuffels lerẽ / iſt vnterdꝛͤckt gewe 
fen die gantz Ehriftlich lere/vö glaubẽ / võ Chris 
ſto / wie wir dadurch fallen getröft werden. . 

Darumb mercken vnd verfichen hie alle erde 
* ee " re/re 
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refredlicherehrliebed/verftedige leute / ſchweig 
denn Chriften/das gantz hohe von noͤten gewe⸗ 
ſen iſt / ſolche vngoͤtliche lere der Sophiſten vñ 
Canoniſten / von der buß / zu tadeln / Deñ die ſel⸗ 
bigen jre lere iſt offentlich falſch / vnrecht / wider 
die klaren wort Chꝛiſti / wider alle ſchrifft der Az 
poſteln / wider die gantze heilige ſchrifft vnd Ve⸗ 
ter / vnd ſind das jhre jrthumb. 
+ as uns Bor mus die ftinde vergeben / ſo 
wir gute wercke thũ / auch auſſerhalbẽ ð gnadẽ. 
ijDas wir durch die attriciõ oder rew / gna 
de verdienen. 
iij Das vnſer ſunde außzuleſchẽ gnug ſey / 
weñ ich die ſunde an mir ſelbſt haſſe vñ ſcheide. 
iiij Das wir durch vnſer rewe / nicht vmb 
des glaubens willen an Chꝛiſtum / vergebung 
der ſünde erlangen. 

v Dasd die gewalt der ſchluͤſſel verleihe ver 
gebung der ſunde nicht für Got / ſonder für der 
kirchen oder den leuten. | 
vi  Sasdurch die gewalt der ſchluͤſſel nit al 
leindie funde vergeben werden/ fonder die felbi 
gegewalt ſey dartib eingeferz/dassfie die ewigen 
pein verwandelt in zeitliche / und das fie den ges 
wiffenetliche gnugthuung aufflege / vñ Gottis 
dienſt vnd ſatisfactiones auffrichte / dazu die ge⸗ 
wiſſen fiir Got verpflichte vnd verbinde. 
vij. Das das erzelen / vnd eigentlich reche⸗ 
nen aller ſunde / von Got geboten ſey. 3 
| KM 2 Das 
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wii Das ſatis factiones / welche doch von 
menſchen auff geſetzet / not ſein zubezalẽ die pein 
oder auch die ſchuld / denn wiewol man inn der 
ſchul / die ſatisfactiões allein für die pein abrech 
net / ſo verſtehet doch meniglich / dz man dadurch 
vergebung der ſchuld verdiene. | 
is Das wir auß entpfahung des Sacras 
mentsder buß / ex opere operato/wen das hertz 
gleich nicht dabey ———— glauben an C hꝛri⸗ 
ſtum / gnade erlangen. | 

x Das auß dẽ gewalt d ſchluͤſſel / durch den 
ablos / die ſeelen auß dẽ fegfewer erlöfer werde. 
xjDas in reſeruat fellen / nicht die ſtraffder 
Canonum / ſonder die ſchuld der ſünden für Got 
durch den Babſt muͤge reſeruirt werden / in de⸗ 
nen / die ſich warlich zu Got bekeren. 

Das wir nu den gewiſſen hůuͤlffen / auß den on 
zelichen ſtricken / vnd verworren netzen der So⸗ 
phiſten / ſo ſagen wir / die büß oder bekerung ha⸗ 
be zwey ſtucke / Contritionem vnd fidem. So nu 
yemands wil das drite ſtucke dazu ſetzen / Nem⸗ 
lich die fruchte der buß vñ bekerũg / welche ſind 
gute werck / fo folgten ſollen vñ muͤſſen / mit dem 
wil ich nicht groß fechten. Weñ wir aber de con⸗ 
tritione / das iſt / von rechter rewe reden / ſchney⸗ 
den wir ab die vnzelichẽ / vnnuͤtzen fragen / da fie 
fragẽ fuͤrgeben / Weñ wir auß der liebe Gottis / 
Item / wenn wir auß forcht der ſtraffe / rewe ha⸗ 
ben? Oenn es fein allein bloſe wort / ——— 
| er i 
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lich geſchwetz / der jhenigẽ die nicht erfaren / wie 

einem erſchrockenem gewiſſen zu ſynne iſt. 

Wir ſagen / das cõtritio oder rechte rewe das 
ſey / wenn das gewiſſen erſchreckt wird / vnd ſein 
fiinde/ vnd den groſſen zorn Gottis vber die ſün 
de / anhebt zufülen/vnd iſt jm leid / das es geſun 
diget hat / Vnd die ſelbige cõtritio gehet alſo zu⸗/ 
wenn vnnſer find durch Gottis wort geſtrafft 
wird’ Deñ indifen zweyẽ ftucken fteber die Sũ⸗ 
ma des Fuägelij.Erftlich fagt es / Beffert euch / 
vnnd macht yederman zu ftindern. Zum andern 
beuts an vergebung der ftinde /das ewige lebe / 
ſeligkeit alles heil / vnd den heiligen geift durch 
Chꝛiſtũ durch welchen wır new geporn werdẽ. 

Alſo faffer auch die Summa des Fuangelij 
Chꝛeiſtus / da er Luce am lerfte fagr zu predigen 
in meinem namen büß vnd vergebung’der fünz 
de vnter allen Heiden. Vñ vondem ſchrecken vñ 
angſt des gewiſſens / redet die ſchrift im xxxvij⸗ 
Pſalm / Senn mein miſſethat find vber mein 
haupt gangen / wie eine ſchwere laſt ſind ſie mir 
zu ſchwer worden. vnd im vj · Pſalm / HERR 
ſey mir gnedig / denn ich bin ſchwach / heile mich 
HERN denn meine gebeine find erſchrockẽ / 
vnd mein ſeele iſt ſeer erſchꝛrockẽ etc. ach du Fer 
re wie lange? vnd Eſaie am xxxviij. Ich ſprach / 
nu mus ich zur helle pforten faren / da ich lenger 
zu leben gedacht etc. Ich dacht / moͤcht ich bis 
morgen lebenvaber er zubrach mir alle meine ge 
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beine wie ein lewe. Itẽ / Mein augen woltẽ mie  - 
breben ZERR ich leidenorzc. Inn den ſel⸗ 
bigen engſten / fuͤlet das gewiſſen Gottes zorn 
vnd ernſi wider die ſunde / welchs gar ein vnbe⸗ 
kante ſache iſt / ſolchen muͤſſigen vnd fleiſchlichẽ 
leuten wie die Sophiſten vnd jhrs gleichen / deñ 
da merckt erſt dz gewiſſen / was die ſunde fur ein 
groſſer vngehorſam gegẽ Gor iſt / da dꝛucket erſt 
recht das gewiſſen der ſchꝛecklich zorꝛn Gottes⸗ 
vnd es iſt unmäglich der menſchlichẽ natur / den 
felbigen zutragen / wenn fie nicht durch Gottes 
wort würde auffgericht. 

Alſo ſagt Paulus durch das gſetz bin ich 
dem geſetz geſtorbẽ / deñ das geſetz klaget allein 
die gewiffen an / gebeut was man thun ſolle / vñ 
erſchreckt fie-- Vnnd da redenn die widerſachet 
nicht ein wort vom glauben / leren alſo kain wort 
vom Euãgelio noch von Chꝛiſto / ſonder eytel ge 
ſetz lere. Vnd ſagẽ / dz die leute mit ſolchẽ ſchmer 
tzen / rewe vnd leyde / mit ſolchen engſten / gnade 
verdienen/doch wo fie aus liebe Gottes rewe ba 
bemoder Gott liebe . Lieber HERR Got / wz 
iſt Doch das für ein predig / fur die gewiſſen / den 
trofts von noͤten iſt? Wie Fönnen wir doch dann 
Gott lieben / wenn wir in ſo hohen / groſſen eng⸗ 
ſten vnd vnſaglichem kampffſtecken / wenn wir 
ſo groſſen ſchꝛecklichen Gottes ernſt vnd zorn fü 
1E2 welcher fich da ftercker fuͤlet / deñ Fein mẽſch 
aufferdennoch fagen oder reden kan . Was — 
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doch ſolche pıediger vnd Ooctores andere / deñ 


eytel versweyffelung?die > groffen engften 
einem armen gewoiffen/ Fein Euangelium / Fein 
troftrallein das geferz predigen. Wir aber ferzen 
das ander ſtuͤcke der buß dazu/nemlich den glau 
ben an Cheiſtum / vñ ſagen / das in foldyem ſchre 
cken / den gewiſſen ſol vor gehalten werden das 
Euangelium von Chꝛiſto / in welchem verheyſ⸗ 
ſen iſt / vergebung der ſuͤnde / auß gnaden / durch 
Chriſtum. Vnd ſolche gewiſſen follen glauben / 
das jnen vmb Chriſtus willen fünde vergeben 
werden. Der felbig glaub richtet wider auf / trð 
ftet vñ macht wider lebendig vnd froͤlich / ſolche 
zurſchlagene hertzen / wie Paulus zu den Roͤm. 
am v.fagt/ So wir nun gerechtfertiget fein has 
ben wir friede mit Got.Der felbig glaub zeygt 
recht an vnterſchied / vnter der rewe Jude vnnd 
Petri / Sauls vnd Dauids / vnd darumb iſt Ju⸗ 
de vnd Sauls rewe nichts nuͤtz geweſt. Deñ da 
iſt nicht glaub geweſt / der ſich gehalten hette an 
idie verhey ſſung Gottis durch Chꝛiſtum· 
Dagegen ſind Dauids vnnd Sanct Peters 
rewe rechtſchaffen geweſen / Deñ da iſt der glau 
be geweſt / welcher gefaſt hat die zuſage Gottis 
welche anbeut vergebung der fünde durch Chri 
ſtum. Deñ eygentlich iſt in keinem hertzen einig 
fiebe Gottis / es ſey deñ / das wir erſt Bot verſo⸗ 
net werdẽ durch Chꝛiſtũ / deñ Gottis geſetʒ oder 
Das erſt gebot / kan one Chriſto niemands erfůllẽ 
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noch halten / wie Paulus zu den Epheſern fager 
Durch Chꝛiſtum haben wir einen zutrit zu Got 
Vnd der glaub kempffet / das gang lebendurdy/ 
wider die fünde / vnd wird durch mancherley an 
fechtung probiert vnnd nimptzu. Wo nun der 
glaub ift / da volger denn erſt Die lieb Gottis / 
wie wir bie oben gefagt. 

Vnd das heyft alfo recht geleret / wastimor 
filialis ſey / nemlich ein ſolches forchten vnd er⸗ 
ſchrecken für Got / da dennoch der glaub an Chꝛi 
ſtum / vns widerumb troͤſtet. Seruilis timor aus 
tem / knechtlich forcht / iſt forcht one glauben / da 
wird eytel zorn vnd verzweyffelung. 

Die gewalt nu der ſchlůſſel / die verkuͤndiget 
vns durch die abſolution das KRuangelium / deñ 
das wort der abſolucion verkuͤndiget mir friede 
vnd iſt das Kuangeliũ felbft.Sarumb wen wir 
vom glaubenreden / wöllenwir die abfolurion 
mit begriffen haben / denn der glaub iſt auß dem 
gehoͤr / vnd wenn ich die abfolution hoͤre / das iſt / 
die zuſage Goͤtlicher gnade / oder das Ruangeli⸗ 
um / ſo wird mein hertz und gewiſſen getroͤſtet / 
vnd dieweyl Got durch das wort / warlich newe 


leben vnnd troſt ins hertʒz gibt / fo werden auch 


durch gewalt der ſchluͤſſel / warhafftig hie auff 
erden die ſuͤnde loß gezelet / alſo das fie für Gott 
im himel loß ſein / wie der ſpruch laut / Wer euch 
hoͤrt / der hoͤꝛet mich. Darumb falle wir dz wort 
der abſolution nicht weniger achten noch Blaus 


— — 
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ben / denn wenn wir Gottis klar ſtimme von hy⸗ 
mel hoͤreten / vnd die abſolution / das ſelige troͤſt 
liche wort / ſolt billich das Sacrament der buß 
heyſſen / wie deñ auch etlich Scholaſtici / welche 
gelerter denn die andern geweſen / dauon reden. 

Vnd der ſelbig glaub an das woꝛt / ſol für vnd 
für geſterckt werden / durch predig hoͤren / durch 
leſen / durch brauch der Sacrament / denn das 
ſind die ſigel vnd zeychen des bunds / vnd der ge 
naden im newen Teſtament. Das ſein zeichen 
der verfönung vnnd vergebung der ſuͤnde / denn 
fie bitten an / vergebung der ſuͤnde. Wie den klar 
zeugen die wort im abendmal / Das iſt mein leib 


der für euch gegeben wird etc. Das iſt der kelch 


des newen Teſtaments ꝛtc. Alſo wirdt auch der 
glaub geſterckt durch das wort der abſolution / 
Durch die Prediger des KRuangelij / durch entpfa 
hen des Sacraments / damit er in ſolchem ſchre⸗ 
cken vnd engſten des gewiſſens nit vntergehe. 
Das iſt ein klare / gewiſe / richtige lere von der 
buß / dadurch kan man verſtehen vñ wiſſen / was 
die ſchluͤſſel fein oder nicht ſein / was die Sacra⸗ 

ment nuͤtz ſein / was Chꝛiſti wolthat iſt / warum 

vnd wie Chriftus vnſer mitler iſt. 
Dieweyl aber die widerſacher verdamnen / 
das wir die zwey teyl der buß geſetzt haben / ſo 
muͤſſen wir anzeygen / das nicht wir / ſonder die 
ſchrifft / diſe zwey ſtuͤck der buß oder bekerung al 
ſo außdꝛͤckt. Chriſtus ſagt WIRD: FI: Kumpt 
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zu mir alle die jr muͤſelig vnd beladen ſeyd / vnd 
ich wil euch erquicken. Da ſind zwey ſtuͤck / die 
laſt oder buͤrde / da Chriſtus von redet / das iſt 
der jam̃er / das gros erſchrecken für Gottis zoꝛn 
im hertzen / Zum andern das Fumen zu Chriſto / 
denn das Fumen iſt nichts anders denn glauben 
das vmb Chuftuswillen uns finde vergeben 
werden / vnnd das wir durchden beyligen geyft 
new geporn vn lebendig werden. Darumb müf 
fen diſe zwey / die fürnemefte ftücE inn der buß 
fein/die rewe vndder glaube. 

Vnd Marci am erften  fagt Chꝛiſtus / Thür 
buß vnd glaubet dem Kuangelio. für das erſt / 
macht er uns zu ſuͤndern / vnd ſchreckt vns · Zum 
andern troͤſtet er vns / vnnd verkuͤndiget verge⸗ 
bung der ſuͤnde. Denn dem Euangelio glauben 
beyft nicht allein die Hiſtorien des Kuangelij 
glauben/weldyen glauben auch die Teuffel ba 
ben / fonder beyft eygentlich glauben / das vns 
durch Chaiftum finde vergeben fein’ deñ den fel 
bigen glauben pıediger vns das Kuangelium / 
Da ſehet jr auch die zwey ſtuͤcke / die rewe oder 
das ſchrecken des gewiſſens / da er ſagt / Thůuͤt 
buß / Vnd den glauben / da er ſagt / Glaube dem 
Euangelio. Ob nun yemands wolt ſagen / Chꝛi⸗ 
ſtus begreyfft auch die fruchte der buß / dz gantz 
new leben / das fechten wir nicht gros an / Es iſt 
vns hie gnug / das die ſchrifft diſe zwey ftückei 
fürnemlich außdruckt / rewe vnd glauben. 

Paulus 
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Paulus in allen Epift:ln fo offt er handelt / 
wie wir beFerer werden/ faffer er dıfe zwey ſtuͤck 
zuſam̃en / ſterben des alten menſchẽ / dz iſt rewe / 
erſchrecken für Gottis zorn vnd gericht / vnd da 
gegen / vernewerung durch den glauben. Denn 
durch glauben werden wir getroͤſt / vnnd wider 
zum leben gebracht / vnd errettet von tod vñ bel 
le. Von diſen zweyen ſtücken redet er Flar Rom. 
vj. Das wir der ſünden geftorben ſeyen / das ges 
ſchicht durch rewe vnd ſchrecken vn widerumb 
follen wır mir Ch:ifto aufferſtehen / das geſchi⸗ 
bet / fo wir durch glauben widerumb rroft vnd 
leben erlangen / vnnd dieweyl glauben foltroft 
vñ friede im gewiffen bringen  laurdes ſpꝛuchs 
Rom .iiij.So wir gerecht find wordendurdy ge 
lauben / haben wir friede / volget / dz zuuor fhres 
cken vnd angſt im gewiſſen iſt / alſo gehen rewe 
vnd glauben neben einander. 
Wiewol / was iſt not vil ſpruͤche oder zeugnis 
der ſchrifft einzufüren / fo die gantze (haifft der 
fprüche vol iſt / als im cxvij. Pſa. Ser Herr zůch 
tiger mich wol / aber er gibt mich dem tod nicht 
Vñ im cxviij. Pſal.Mein ſeele vergehet für gre 
men / richte mich auff nach deinen worten. Erſt⸗ 
lich ſaget er von ſchꝛecken oder vöderrewe. Im 
andern ſtuͤcke des vers / zeygt er klar an / wie ein 
rewig arm gewiſſen wider getroͤſtet wird / nem⸗ 
lich durch das wort Gottis / welches gnade an⸗ 
beutet vn wider erquicket. Item j. Reg. > -. 
er 
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Der Herr toͤdtet vñ macht lebendig) er füret in 
die helle vnd wider herauß / da werden auch die 
zwey ſtuͤcke — vñ glaube. Item Eſa. 
am xxviij· Der Herr wird zuͤrnen / das erfein 
werck thůe / welchs doch nicht fein werck iſt. Er 
ſagt Gott werde ſchrecken / wiewol daſſelbige 
nit Gottis werck ſey / denn Gottis eygen werck 
iſt lebendig machen / andere werck / als ſchrecken 
toͤdten / ſind nicht Gottis eygne werck / Denn 
Gott macht allein lebendig / vnd wenn er ſchre⸗ 
cket / thůt ers darumb / das fein ſeliger troſt uns 
deſte angenemer vnd ſuͤſſer werde / denn ſichere 
vnd fleyſchliche hertzen / die Gottis zorn vñ jre 
fünde nicht fülen / achten keins troſts. 
Auff die weyß pflegt die heylige ſchriff / die 
zwey ſtuͤcke bey einander zuſetzen. Erſtlich das 
ſchrecken / darnach dentroft / Das fie anzeygen / 
das diſe zwey ſtuͤcke zueiner rechten buß oder 
beFerung gehören. Erſtlich herzlich rewe / dar⸗ 
nad) glaube / der das gewiſſen wider auffrichte.. 
Vnd iſt ye gewiß alſo / das nicht wol můglich iſt 
von der ſache klerer oder richtiger zu reden / ſo 
wiſſen wir fürwar / das Gott in ſeinen Chriſten 
in der Kirchen alſo wuͤrcket. 

Diß ſind nun die fuͤrnemeſte zwey werck / da⸗ 
durch Got in den ſeinen wuͤrcket / võ den zweyen 
ſtuͤcken redet die Jantze ſchrifft. Erftlich / das er 
vnſer hertʒẽ erſchrecket / vñ uns die ſuͤnde zeiget. 
Zum andern / das er widerumb vns troͤſtet / auf 

so richtet 
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richtet vñ lebendig macht. Darumb fuͤret auch 
Die gantze ſchrifft diſe zweyerley lere / Fire iſt dz 
geſetz / welche vns zeiget vnſern jamer / ſtraffet 
die ſunde / Die ander lere iſt dz Kuangeliũ / denn 
Gottes verheiſſung / da er Gnade zuſagt durch 
Chꝛiſtum / vnd die verheiſſung der gnaden wird 
von Adam her / durch die gantze ſchrifft immer 
wider erholet. Deñ erſtlich iſt die verheiſſung 3 
gn aden / oder das erft Euangeliũ Adam zugeſa 
get / Ich wil feindſchafft ferzenzc. Hernach find 
Abꝛaham vnd andern Patriarchen / von dem ſel 
bigen Chꝛiſto verheyſſung geſchehẽ / welche deñ 
die Propheten hernach gepzediget vnd zu letzt / 
iſt die ſelbige verhaiſſung d gnaden durch Chꝛi 
ſtum ſelbſt / als er nun komen war geprediget vn 
ter den Juden / vnd endtlich durch die Apoſteln 
vnter die Heidẽ in alle welt außgebreitet. Deñ 
durch den glauben an das Kuangelium oderan 
die zuſage von Chrifto / ſind alle Patriarchen / al 
le heyligẽ / võ anbegin der welt / gerecht fur Got 
worden / vnd nicht vmb jhrer rewe oder leide / o⸗ 
der einigerley werck willen. | 

Vnd die exempel / wie die heilige find from 
worden / zeygen auch die obgedachte zwey ſtuͤcke 
an / nemlich / das geſetz vnd Kuãgelium. Denn 
Adẽã als er gefallen war / wirt er erſt geſtrafft / 
das ſein gewiſſen erſchrickt / vnd in groſſe engſte 
koͤmpt / das ſelbe iſt die rechte rewe oder contri⸗ 
tio. Hernach ſagt jhm Gott gnad vnnd — 
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durch den gebenedeiten famenvdss ift Chriſtum / 
Durch welchen der tod / die funde vnnd des teu⸗ 
ffelsreich fol zubzochen werden, da beutet er jm 
wider anı gnade vnd vergebung der funde. 

Das find die zwey ftücFe/ denn wiewol Gott 
bernady Adam ftraffauffleger / fo verdiener er 
doch Durch die ftraffnicht vergebung Ser funde. 
Vnd vonder felbigen auffgelegter firaffiwollen 
wir hernach fügen. 

Alp wird Dauid vom Pꝛopheten Nathã/ 
hart angered vnd erſchreckt / das er ſpricht vnnd 
beFenner. Ich hab für dem Herren geſundiget / 
das iſt nu die rew / hernach hoͤret er das Kuange⸗ 
lium vñ die abſolution. Der Herr hat deine ſun 
de weggenomen / du ſolt nit ſterben. Als Dauid 
das wortiglauber / entpfeber fein hertz wider 
oftilieh®, vnd leben’ vnd wiewol jhm such die 
ſtraff wird auffgelegt / ſo verdiener er doch durch 
die ſtraffnit vergebung der funde. Vnnd es find 
auch wol Erepel / da ſolch ſondlich ftraffe nicht 
dazu gethan werden / fonder Diefe zwey ftücke 
gehoͤren allzeyt furnenlich zu einer rechten buß. 
Erſt das vnfer gewiffen die funde erkenne vnnd 
erſchꝛecke. Zum andern das wir der Göttlis 
en zufage glaubẽ / als Luce am.vij.Rompr ds 
arm fundig weyb zu Chzifto/ vnd weinet bitter⸗ 
lich / das weinen zeygt die rewe an / hernach hoͤret 
fie das Kuangelium deine ſunde ſind dir verge⸗ 
ben / dein ghaub hat dir geholffen / gebe im Ar 
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. den das iſt nu das ander fürnemfte ſtuͤcke der 
buß . Kicmlich der glaub der fie wider troͤſtet. 
Auß diſem Fönnen bie affe Chaiftliche Icfer mer 
chen! das wir nicht unnötige diſputationes eins 
fürensfonder klar / richtig vnnd eigentlich das fiü 
cke der buß ſetzen one welche die funde nicht Fön 
nen vergeben werden‘ one welche niemands fur 
Bott from heylig oder new geboꝛn wird. 

Die früchte aber vnd gute wercke / Item / 
gedult des wir gern leiden / creutz vnd ſtraff / wz 
Bot dem alten Adam auff legt / das alles folget 
wenn alfo erſt durch den glauben die finde verz 
geben ift/vnd wir new gebözen fein. On wir has 
ben diefe zwey ſtucke Flar geferzt/ damit d glauz 
be an Chriftivdauon die Sophiften/Canoniften 
affe geſchwigen / auch ein mal geleret werd/daz 
mit man auch defte Flerer ſehen moͤge / was der 
glaub ſey oder nichefey / wen er alfo gegen das 
gros ſchrecken vnd angft gehalten wirt. 

Die weil aberdie widerſacher / diefen Flas 
ven gewiffen/trefflichft& articFels one alle ſchew 
vnd ſcham namhafftig verdamnen / da wir fagen 

das die menſchen vergebung der ſunde erlangen 
durch den glaubenn an Chriſtum / fo wollen wir 
des etlich gruͤnde vñ beweiſung ſetzen / aus wel 
chen zuuerſtehen ſey / des wir vergebung der ſun 

de nicht erlangen Ex opere operato / oder durch 
„das gethane werck / durch rew oder leyde ec. ſon⸗ 
der allein durch den glaubẽ / da ein jeder On r 
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ſelbſt glaubt / das jhm ſunde vergeben ſein. Deñ 
dieſer artickel iſt der furnemeſte vñ noͤtigſte / da⸗ 
rumb wir mit den widerſachern ſtreitẽ / welcher 
auch der noͤtigſt iſt / allen Chriſten zu wiſſen / So 
wir aber hierobẽ im artickel / de iuſtificatiõe / võ 
dem felbigen gnugſam gſagt / ſo wollen wir des 
fie kuͤrtzer hie das felb handeln. | 
Die wi weit fie vom glauben res 
den fügen fic/ der glaube müffe vor der buß ber 
gehen / vnd verfichen nicht den glauben welcher 
fur Gott Pereche macht / fonder denn glauben 
durch welchen in genere/das iſt inn gemein ges 
— wird das ein Got ſey / dz ein beißt feizc. 
ir reden aber Daroben von einem glauben/ da 
ich fiir mich gewis Slaube/ dz mir die funde ver 
geben fein vmb Chriftus willen / võ dieſem glau 
ben ſtreiten wir / der nach dem ſchrecken folgen 
ſol vnd muß / vnd das gewiſſen troͤſten / vnd das 
hertz in dem ſchweren kampff vnnd angſt wider 
zu friden machen. Bee 
Vnd das wöltenwir/ wil Gott / ewigklich 
verfechten / vnd wider alle en Helle erz 
balten/das derfelbig glaub muß da fein! ſollen 
yemands funde vergeben werden. Darumb ſetz 
en wir diſes ſtuͤck auch zur buß/ Fe Fan auch die 
Chꝛiſtlich Kirch nicht anders balten/ denn das 


fund vergeb en durch ſolchen glauben? 
——— erſacher / alo die wuͤtende hund? 
en. F —A N 


Für 
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Für das erſt / frage ich bie die widerſacher / ob 
es auch ein ſtuͤcke der buß ſey / die abſolution hoͤ⸗ 
ren oder entpfahen / Denn wie ſie die abſolution 
abſoͤndern von der beicht / wie fie denn ſubtil fein 
woͤllen zu diſtinguirn / ſo wird niemands wiſſen 
oder ſagen koͤnnen / was die beicht one die abſo⸗ 
lution nuͤtz ſey. So ſie aber die abſolution von 
der beycht nicht abſoͤndern / ſo muͤſſen ſie ſagen / 
das der glaub an das wort Chꝛiſti / ſey ein ſtucke 
der buß / ſo man die abſolution nicht entpfahen 


kan / denn allein durch den glauben. Das man 


aber das worr der abſolution nit entpfahen kan / 
denn allein durch den glauben / iſt zubeweyſen 
auß Paulo / Rom.iiij.da er ſagt / Das die ver⸗ 
heyſſung Gottis niemands faſſen kan / denn al⸗ 
lein durch den glauben. | 

Die abfolution aber iftnichtsanders deñ das 
Euangelium / ein Göttliche zufage der gnaden 


vnd bulde Bottis:c.darumb kan man fienicht 


haben noch erlangen / denn allein durch den glau 
ben. Denn wie kan den yenigen das woıt der ab⸗ 
ſolution nuͤtz werden / die ſie nicht glauben? Die 
abſolution aber nicht glauben / was iſt das an⸗ 
ders / deñ Bott luͤgenſtraffen? dieweyl das berg 
wancket / zweyffelt / helts für vngewiß / das Got 
da zuſaget. | 
Sarumb ſtehet. j. Joan. v. geſchꝛieben Wer 
Gott nicht glaubt / der lügenftrafft jnen / denn 
er glaubt nicht dem zeugnis / da — — 
| a one _ 
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ſone zcuget. Zum andern / ſo nu ffen pe die wi 
derfacher gewiß beFennen / Das Me vergebung 
der ſonde / ſey cin ftücke/oder d3 wir auff jr wc 
reden / ſey finis / das ende / oder terminus «d quẽ / 
der gantzen buß· Senn was huͤlffe buß / weñ nit 
pergebung der fünde erlangt würde ? Darumb 
das yenigu/dadurd) vergebung der finde erlanz 
ger wird/ ſol vnnd můß ye ein furnemeſt ſtuͤcke 
der buß ſein / eygentlich iſt es aber war / klar vnd 
gewiß / wenn alle Teuffil / alle pforten der helle 
dawider ſchrien / das das wort niemands võ der 
vergebüg der fünde faffen kan / den allein durch 
den glauben / Rom.iij. Welchen Gott bet fürs 
geftelt zu einem gnadenſtuel durch den glauber 
20. Jtem/Ram.v.Cap. durch welchen wir audy 
ein zurrit haben im glauben zu difer grade 2c. 
Senn ein erſchꝛocken gewiſſen / das fein fünde 
füler / merckt ba!de das Gottis zorn / mit vnſern 
elendenwercken nicht zuuerſoͤnen iſt / ſonder ale 
ſo kumpt ein gewiſſen recht zu frieden + wenn es 
ſich heltet an den mitler Chriſtum / vnd glanber 
Sen Goͤttlichen zuſagen. Senn die yenigen ver? 
ſtehen nicht / was vergebung der fünde ſey / oder 
wie mandie ſelbige erlanget / die da wehnen / die 
hertzen vnnd gewiſſen koͤnnen geſtillet werden / 
one den glauben an Chriſtum. 
Petrus der Apoftel füret ein den ſpꝛuch Eſa. 
Wer an jnen glaubet / der wird nit zuſchanden 
werden. Derhalbẽ muͤſſen die heuchler für Got 
zuſchanden 
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zuſchanden werden die da meinen fie woͤllen ver 
gebung der fünde erlangen durch jr werck / nicht 
vmb Chꝛiſtus willen. Vnd Petrus inn Jen gez 
ſchichtẽ der Apoſteln am x. ſaget Dem Jeſu ge 
ben zeugnis alle Propheten / dz die yenigen ver⸗ 
gebung der ſuͤnde durch feinen namen erlangens 
fo an jnen glauben. Er bernicht Flerer reden Fön 
nen / denn das er ſagt / durch feinen namen / vnnd 
ſetzt Dazu. alle die an jnen glauben. 

Darumb erlangen wir vergebung der fünde/ 
durch den namen Ehrufti / das iſt vmb Chriſtus 
willen / nicht vmb vnfers verdienfts oder wercke 
willen / vnd das geſchihet alſo / wenn wir glau⸗ 
ben das vns ſuͤnde vergeben werden vmb Chri⸗ 
ſtus willen. 

Die widerſacher fhreien wol / ſie ſein die Chꝛiſt 
liche Kirche / vnd ſie halten was die Catholica / 
gemein Kirch heldet. Petrus aber der Apoſtel 
hie in vnſer ſache / vnd vnſerm hoͤchſten Artickel 
ryhuͤmet auch ein Catholica / gemein Kirche / da 
er fagtı Dem Iheſu geben zeugnus alle Prophe 
ten / das wir vergebüg der fünde erlangen durch 
feinen namen. Ich meine pe ı wenn alle beylige 
Dropbeten eintrechtig zuſam̃en flimmen (nach 
dem Gott auchein eynigen Propheten für ein 
welrfbarz achtet )folle ye aud) ein Decret / ein 
ſtimme / vnd eintrechtig ſtarck beſchluß fein’ der 
gemein Catholicken / Chriſtlichen / heiligen Kir⸗ 
chen / vnd billich dafür gehalten zn | 
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Wir werden weder Bapſt / Biſchof noch Kir⸗ 
chen / den gewalt einreumen wider aller Pro⸗ 
pheten eintrechtige ſtim̃e / etwas zuhalten oder 
zuſchlieſſen. Noch hat Bapſt Leo der x. diſen 
Artickel als jrrig dorffen verdamnen. Vnnd die 
widerſacher verdamnen diſes auch. 

Darumb iſt gnug am tag / was das für ein fei 
ne Chꝛiſtlich Rirche ſey / die nicht allein durch of 
fentliche / geſchribne Secret vnnd mandat diſen 
Artickel / Nemlich das wir vergebung der fünde 
one wercke / durch den glauben an Chriſtum er⸗ 
langen / verdamnen darff / ſonder auch vber dem 
bekentnis diſes Artickels / vnſchuldig blüt ver⸗ 
damnẽ vñ erwuͤrgẽ. Sie duͤrffen gebot außgeen 
laſſen / das man from̃e / redliche leute / die alſo le 
ren / ſolle veriagen / vñ trachten jnen durch aller⸗ 
ley Tyrañey / als die blůthund / nach leib vñ lebẽ. 

Aber ſie werdẽ villeicht ſagen / ſie haben auch 
lerer für ſich / Scotum / Gabrielem vnnd der ge⸗ 
leichen / die auch groſſen namen habẽ / dazu auch 
die ſpruͤche der vaͤter / welche im Decret verſtům 
pelt angezogen. Ja es iſt wer! ſie heyſſen alle les 
rer vnnd Scribenten / aber am geſang Fanman 
mercken / welche vögel es find. Sie felbige Scri 
benten haben nicht anders denn Philoſophy ge⸗ 
leret / vnd von Chriſto vnnd Gottis werck nicht 
gewiſt / das beweyſen jre bücher Fler. | 

Derhalben laffen wir vns nichts jrren / ſon⸗ 
der willen fürwar / das wir des wort desheylia 

gen 
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gen Apoftels Petri / als eines groffen Doctoꝛs 
frölich muͤgen balten / gegen alle enciaris 
08 vber ein hauffen/ vnd wenn jr viltaufent we⸗ 
ren. Denn Petrus fagt Flar / esfey ein eintrech⸗ 
tig ſtimme aller Propheten / vnd die felbige her⸗ 
liche pꝛedig des hohen / groſſen Apoſteln / hat 
Gott krefftig das mal beſtetiget / durch außtey⸗ 
lung des heyligen geyſts. Denn alſo ſagt der 
text / Als Petrus noch redet / fiel der heilig geiſt 
auffalle / die dem wort zuhoͤreten. 

Derhalben ſollen die Chriftliche gewiſſen dz 
wol mercken / das diſes Gottis wort vnd gebot 
iſt / das vns one verdienſt ſünde vergeben wer⸗ 
den durch Chriſtum / nit vmb vnſer wercke wil⸗ 
len. Vnd ſolch Gottis wort vñ gebot / iſt ein rech 
ter / ſtarcker / gewiſer / vnuergenglicher troſt / wi 
der alles ſchrecken der ſünde / des tods / wider al 
le anfechtunge vnd verzweyffelung / qual vnnd 
angſt des gewiſſens. 

Da wiſſen die muͤſſigen Sophiſten wenig 
von / vnnd diſe ſelige prꝛedig / das Kuangelium / 
welche vergebung der ſuͤnde predigt / durch den 
gebenedeiten ſamen / das iſt Chriſtum / iſt von an 
begin der welt aller Datriarchen / aller fromer 
Rönigen/aller Propbeten/aller glaubigen gr$ 
ſter ſchatz vnnd troſt geweſt. Denn fie haben an 
an den ſelbigen Chriſtum geglaubt / da wir an 
glauben / Denn von anfang der welt / iſt kein hei 
lige anders denn durch den glauben deſſelbigen 
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u felig worden. Darumb ſagt auch De 
rrus / Es ſey ein eintrechtig ftime aller Prophe⸗ 
ten / vnddie Apoſteln predigen auch eintrechtig 
gleich daſſelbig / vnd zeyget an/ das die Prophe⸗ 
ten gleich als durch einen mund geredt haben. 

Saruͤber find die zeugnis der heyligẽ väter. 
Denn Bernhardus ſagt mit klaren worten alſo/ 
Darumb iſt für allen dingen not zu wiſſen / das 
wir vergebung der fünde nit anders haben koͤn⸗ 
nen / denn durqch Gottis gnade / doch ſolt du diſes 
dazu ſetzen / das du das glaubeſt / das auch dir / 
nicht allein andern / durch Chriſtum fünde verge 
benwerden. Das iſt das zeugnis des heyligen 
geyſtes / indendig in deinem hertzen / weñ er dir 
felbft ſagt in deinem hertzen / Sir ſelbſt find dei⸗ 
ne ſunde vergeben. Senn alſo nennets der Apo 
ſtei / das der menſch one verdienſt / gerecht wird 
durch den glauben. 

Siſe wort Sanct Bernhards / ſtreichen erſt 
diſe vnſer lere recht herauß / vnnd ſetzen ſie recht 
andas liecht. Denn er ſagt / Das wir nicht allein 
in gemeinglauben ſollen / das vns fünde verge⸗ 
ben werden / ſonder ſagt / Diſes můß dazu geſetzt 
werden / das ich ftir mich glaube / das mir ſuͤnde 
vergeben ſein. Vnnd leret daruͤber noch eygent⸗ 
licher vnnd klerer / wie wir inwendig im herzen 
der gnad / der vergebung vnſer ſuͤnde gewiß wer 
den/nemlich/werm die hertzen getroͤſtet werden 
vnnd geftillet inwendig durch difen troſt. Wie 

aber 
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aber nu jhr widerſacher? Iſt Sanct Bernhard 
auch ein ketzer? Was wolt jhr doch mehr habẽ? 
Wolt jhr noch laugnen / das wir vergebung der 
ſunde erlangen durch den glauben? 

Für dz dritte / ſagen die widerſacher / Das die 
ſunde alſo vergebẽ werde / quia attritus vel con 
tritus elicit actum dilectiõis Dei / weñ wir vns 
aus d vernunfft fürnemẽ Bst zu liebẽ / durch dz 
werck(ſagen ſie)erlangen wir vergebung d ftinz 
de / das iſt nichts anders / denn das Ruangelium 
vnd die Goͤtlichen verheiſſung abthun / vñ eitel 
geſetz leren / deñ ſie reden von eitel geſetz vñ vn⸗ 
fern wercken / denn das geſetz fodert liebe. 

Darumb leren ſie vertrawen / das wir verge⸗ 
bung der ſünden erlangen durch ſolche rewe / vñ 
vnſer lieben. Was iſt das anders / denn vertraw⸗ 
en auff vnſer wercke / nicht auff die zuſage oder 
verheiſſung võ Chriſto? So nu das geſetʒ gnug 
iſt / vergebũg der ſunde zuerlangen / was iſt Chri 
ſti / was iſt des Kuangelij vonnöten? Wir aber 
weiſen die gewiſſen abe / von dem geſetz / von 
jhren wercken auff das Kuangeliũ / vnd die ver⸗ 
heiſſung der gnade / Deñ das Kuangelium das 
beutet Chriſtum an / vñ eitel gnade / vñ heiſt vns 
auff die zuſage vertrawen / dz wir vmb Chriſtus 
willen verſuͤnet werden dem vater / nicht vmb 
vnſer rewe oder lieb willẽ / deñ es iſt kein ander 
mitler oder verſuͤner denn Chriſtus. So koͤnnen 
wir das geſetz nicht erfüllen / wenn wir — 
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erſt durch Chriſtum verfüner ſein / Vnnd ob wir 
ſchon etwas guts thũ / ſo muͤſſen wir cs doch da 
fur halten / das wir nicht vmb der werck willen / 
ſonder vmb Chꝛiſtus willen vergebung der füns 
de erlangen. | 
Derhalbẽ beift das Chꝛiſtum geſchmecht vñ 
das Kuangelium abgethan / wenn yemand wolt 
halten / das wir vergebung der ſinde durch das 
geſetz / oder auff andere weiſe / deñ durch dẽ glau 
ben an Chriſtum / erlangẽ. Vnd diſes haben wir 
auch oben gehandelt Se iuſtificatiõe / da wir ge 
ſagt haben/ Warumb wir lerendas wir durch 
“ den glauben gerecht werden/ vn nicht durch die 
liebe Gottis / oder durch vnfere liebe gege Got. 
Derhalben / wenn die widerfacher leren / das 
wir durd) rewe vndlicbe vergebung. der funde 
erlangen / vnd darauff vertrawen / iſt nichts ans 
ders / deñ das geſetz leren / welchs ſie dennoch nit 
verſtehen / was es für ein liebe gegen Got fode⸗ 
re / fonder ſehẽ / wie die Juͤden / allein in das ver⸗ 
deckt angeſicht Moſe. Deñ id) wil gleich ſetzẽ / 
das die wercke vñ die liebe da ſein / dennoch koͤn 
nen weder wercke noch liebe Got verſuͤnen / oder 
als vil als Chriſtus geltenvwie der Pſalm ſagt / 
Du woͤlleſt nicht mir deinem knecht inn Das ge? 
richte geben etc: Darũb follen wir die ehre Chꝛi 
fti nicht unferh werchen geben. | 
Aus difer vrfach ftreiter Paulus / das wir nit 
durch das geferz gerecht werden / vnd helt gegẽ 
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dz geſetz die zufage Botrtis/die verheiffung der 
gnaden / welche vmb Ehiiftuswillen'vns gege 
ben wird .· Da rucket uns Paulus herumb / vnd 
weiſet vns vom geſetz auff die Goͤtlichen vers 
heiſſung / da wil er das wir ſollen auff Got vnd 
fein zuſage ſehen / vnd den Kerrn Chꝛiſtum für 
vnſern fcharz halten / denn die ſelbig zuſage wirt 
vergeblich ſein / ſo wir durch des geſetzs werck 
gerecht für Got werden / ſo wir durch vnnſer ge⸗ 

rechtigkeit vergebung der ſünde verdienen. 
.  Kiuift es gewis / das Bot darum die zuſage 
thut / darumb Chꝛiſtus auch komen iſt / das wir 
das geſetz nich halten noch erfüllen koͤnnen / da⸗ 
rumb muͤſſen wir erſt durch die verheiſſung ver 
fünet werdẽ / ehe wir das geſetz erfüllen / die ver 
heiſſung aber kan man nicht faſſen / denn allein 

durch den glauben. | 

Darumb alle die jhenigen / ſo rechte rewe ha⸗ 
ben / ergreiffen die verheiſſung der gnaden durch 
den glauben / vnnd glauben gewis das wir dem 
vater verſuͤnet werden durch Chriſtum / das iſt 
auch die meinũg Pauli zun Röm.am iiij. Da⸗ 
rumb erlangen wir gnade durch den glaubẽ / dz 
die verheiſſung feſt ſtehe. Vnd zu den Galat. iij. 
Die ſchꝛifft hat alles vnter die ſünde beſchloſ⸗ 
ſen / das die verheiſſung Iheſu Chꝛiſti / durch 
den glauben werde gegeben den glaubigen / das 
iſt Alle menſchen find vnter der ſtinde / vnd Fön 
nen nit erloͤſet werdẽ / ſie ergreiffen denn verge 
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bung der funde durch den glauben. Qarummüf‘ 
fen wir erft vergebung der ſunde / durch dẽ glau 
ben erlangen / ehe wir das geſetz erfüllen. 

Wiewol / wie wir oben gefagt/aus dem glau 
ben die liebe gewis folger/d.nn Die jbenigen fo 
glauben / empfahen den heiligen geiſt Darumb 
fahen ſie an / dem geſetz hold zu werden / vñ dem 
ſelbigen zugehorchen. 

Wir wolten bie mehr ſpꝛuͤche einfuͤren / aber 
die ſchrifft ift der allenthalben vol / ich wolr es 
auch tern nicht zulang machen / damit dife ſache 
deſte klerer ſey / Den es hat gar Feinen zweyfel/ 
Das difes Pauli meinung ſey / Das wir vergez 
bung der ſunde erlangen vmb Chriſtus willen / 
durch den glauben / dz wir auch den mitler ſetzen 
muͤſſen gegen Gottis zorn / nicht vnſere werck. 

Es ſollen ſich auch frome / Chriſtliche gewiſ⸗ 
fen Daran nichts jrren / ob Die widerſacher Die Fla 
ren fpzüche Pauli felfchlich außlege / vñ vnrecht 
deutẽ / Deñ fo einfeltig fo gewiß vñ rein / ſo Flar 
kan man nichts reden oder ſchreibẽ / man kan jm 
mit worten cin ander naſen machen. 

Dir find aber des gewis / vñ wiffens fürwar / 
das die meinung die wir gefarzt/die rechte mey⸗ 
nig Pauli ift/fo har das auch gar Fein zweyfel/ 
das diſe lererallein cinrecht gewiffer troſt iſt / 
die hertzen vnd gewiſſen in rechtem kampff vnd 
in agone des todes vnd anfechtungen zuſtillen / 
zu troͤſten / wie es die erfarung gibt. 
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Der halben nur weit weit von vnns / mit den 
Phariſeiſchen leren der widerfächer / da fie ſagẽ / 
das wir vergebung der ſuͤnde nit durch den glau 
ben erlangen / ſonder das wir ſie verdienen muͤſ⸗ 
ſen mit vnſern wercken / vnd mit vnſer liebe ge⸗ 
gen Bot. Item / das wir mit vnſern wercken vñ 
liebe / ſollen Gottis zorn verſoͤnen / deñ es iſt ein 
rechte Phariſeiſche lere / ein lere des geſctzs / nit 
des Kuãgelij / da fie leren / das der menſch erſt 
durch das geſetz gerecht werde / ehe er durch 
Chriſtum Gott verſuͤnet werde / ſo doch Chri⸗ 
ſtus ſagt / One mich koͤnd jr nichts thun. Item / 
Ich bin der weinſtock / jhr ſeid die reben. 

Die widerſacher aber / die redẽ dauon als ſein 
wir nicht Chꝛiſti reben / ſonder Moſi / Denn fie 
woͤllen erſt durchs geſetz / from vnnd gerecht für 
Got werden / vnd erſt vnſere wercke / vnnd dile⸗ 
ction Bor opfferen / ehe ſie reben am weinſtock 
Chꝛiſti ſein. Paulus aber / welcher freilich ein vil 

dher Doctor iſt denn die widerſacher / redet 
lar / vnd ſtreitet widerumb dis allein / das nye⸗ 
mands das geſetz thun koͤnne one Chriſto. Da⸗ 
rumb die jhenigen / ſo die ſind vnnd angſt des 
gewiſſens recht fuͤlen / oder erfaren haben / die 
můͤſſen ſich an die zuſage der gnaden halten / dz 
fie durch glauben erſt Got verfüner werdẽ / vmb 
Chꝛiſtus willẽ / ehe fie das geſetz erftillen. Diſes 
alles iſt offentlich vnd klar gnug bey Gotfoͤrch⸗ 
tigen gewiſſen / vñ hieraus werden Ehaifte — 
verſte⸗ 
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verſtehen / warumb wir hiroben geſagt haben / 
das wir allein Durch den glauben / für Got ges 
recht werden/nicht durch vnſer wercke oder di⸗ 
lection erc.Denn alle vnfer vermuͤgẽ / alle thun 
vnd werck find zuſchwach / Gottis zorn weg zu⸗ 
nehmen vnd zuſtillẽ / Darumb muͤſſen wir Chꝛi 
ſtum den mitler darftellen. 

Entlich aber / ſoltẽ die widerſacher bedenckẽ / 
wenn wil doch ein arme gewiſſen zu friden ko⸗ 
men / vnd ſtille werden / ſo wir gnade vnd verge 
bung der finde darumb erlangen / das wir Got 
lieb haben / oder das wir das geſetz erfüllen / Dz 
geſetz wird vns alzeit anklagẽ / deñ Fein menfdy 
erfüllet das geſetz / wie Paulus ſagt / das geſetz 
richtet zorn an. 

Es frager Chryſoſtomus / fo fragen auch die 
Sentenciarij / Wie einer gewis wirt/das jm die 
ſund vergeben fein. Es ift warlich wol fragens 
wert / Wol dem der da recht antwort gibt. Auff 
diſe aller noͤtigeſte fragerift nie müglich zu antz 
worten.Esift auch nicht muͤglich / das gewiffen 
in anfechtungen recht zu tröften oder zu ſtillen / 
- man antwortdenn auff dife meinung. 

Es iſt Gottis beſchlus / Gottis befelh võ anz 
begin der welt her / das vns durch den glauben 
an den gebenedeifen ſamen / das iſt / durch den 
glauben vmb Chꝛiſtus willen one verdienſt ſol⸗ 
len ſünde vergeben werden. So yemands aber 

. daran wancker odder zweyfelt / der a . 
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Gott infeiner verheyſſung / wie Johänes fagt. 
Da ſagen wir nu / dz ein Ehriſt ſolchs für gewiß 
als Gottes beuehl halten ſol / vñ heltet ers alſo / 
ſo iſt er gewis / vnd fulet friden vnd troſt. 

Die widerſacher / wenn ſie lang-predigen 
vñ leren / auſſer dieſer lere / laſſen ſie die armẽ ge 
wiſſen im zweyuel ſtecken / da iſt nicht můglich / 
das da ſolt ruhe ſein / ein ſtill oder fridlich gewiß? 
ſen / weñ fie zweyfeln / ob Gott genedig ſey · Deñ 
ſo ſie zweiueln / ob ſie ein gnedigen Got habẽ / ob 
fie recht thun / ob fie vergebüg der ſunde haben / 
Die Eönnen fie denn in dem zweyuel Got anruf 
fen? Wie Fönnen fie gewis fein/das Bott jhr ge 
bet achte vñ erhoͤꝛe? Alſo ift all jhꝛ lebẽ one glau 
ben / vnnd Fönnen Gott nicht recht dienen/ Das 
iſts das Paulus zun Römern ſagt. Was nicht 
aus dem glauben iſt / das iſt ſunde. Vnnd dieweil 
fie indem zweyuel allzeit vnd ewig ſtecken blei⸗ 
ben / ſo erfaren ſie nimmer / was Gott / was Chꝛi⸗ 
ſtus / was glaub ſey / Daruͤber gehets zu letzt al⸗ 
ſo / das fiein verzweyuelung / one Gott / one alle 
Gottes erkentnis ſterben. 

Ein ſolche ſchedliche lere / fuͤren die wider⸗ 
ſacher / nemlich / ein ſolche lere / dadurch das 
gantz Kuangelium wirt weggethan / Chriſtus 
vnterdruckt / die leut inn hertzlaid vnd qual der 
gewiſſen / entlich / wenn anfechtungen komen / in 
verzweyuelung gefuret . 

Dieſes wolle nun Beyſerliche Maieſtat gne⸗ 


Von der Buß. 
digklich betrachten / vnd wol auffſehen / es belan 
get nicht gold oder ſilber / ſonder ſeelen vnnd ge⸗ 
wiſſen. Auch woͤllen alle erbare / verſtendige / hie 
wol auff nerckenn / was dieſe ſache ſey oder nicht 
fey -. Hie moͤgen wir leiden / das alle erbare leute 
vrteylen / welchs teil fur die Chriſtlichẽ gewiſſen 
dz nutzlichſt geleret habe / wir 08 die widſacher. 
Denn warlich ſol man es dafur halten / das vns 
mit zang vnd zwieſpald nicht wol iſt. Vnd weñ 
es nicht die groͤſten / aller wichtigſten vrſach het 
te / nemlich vnſer aller gewiſſen / heil vnnd ſeel 
belangend / warumb wir diefes muͤſſenn mit den 
widerſachern fd hefftig ſtreyteu / ſo wolten wir 
wol ſchweigen. Aber nach dem ſie das heylig Er 
nangelium / alle klare ſchrifft der Apoſteln / die 
Goͤttliche warheit verdammẽ / fo konnẽ wir mie 
Gott vnd gewiſſen diſe ſelige lere / vnnd Goͤttli⸗ 
che warheit / daran wir endtlich / weñ dis arm zey 
tlich leben auff hoͤret / vnd aller creatur huͤlffaus 
iſt / den einigẽ / ewigẽ / hoͤchſtẽ troſt warten / nicht 
verleugnen / auch von dieſer ſache in keinen weg 
weichen. Welche nicht vnſer affeinn iſt / ſonder 
der gantzen Chriſtẽheit / vnd belanget den hoͤch⸗ 
ſten ſchatz Iheſum Chriſtum. 

Dir haben nu angezeigt / aus was vrſachẽ 
wir die zwey ſtůcke der buß geſetzt haben / nẽlich 
die rewe vnnd den glauben / vnnd das haben wir 
darumb auch gethan. Denn man finder allerley 
ſpruüche hinn vnd wider inn buͤchern der. wider 
= | ſacher 


Von der Buß. ex 


facher vonder buß / welche fie aus Auguſtino vñ 
den andern altẽ Veter ſtuͤckweis / verſiuͤm̃elt ein 
fuͤren / welche ſie denn allẽthalben dahin gedeut 
vnd geſtreckt haben / die lere vom glauben gãtʒ 
vndterzuͤdꝛucken. Als die ſen ſpꝛuch haben fc ge 
ſetzt. Die buß iſt ein ſchmertz / dadurch die ſund 
geſtrafft wird. Item / Die bug iſt / dz ich beweine 
die vorige ſunde / vnnd die beklagten ſunde nicht 
wider thue. In dẽ ſpruͤchen / wird des glaubens 
gar nicht gedacht / vnd auch in jhren Schulẽ / da 
fie gleich ſolche ſpruͤche nach der lenge handeln / 
gedencken ſie des glaubens gar nicht. 

Darumb / damit die lere vom glauben deſte 
bekenter wuͤrde / haben wir den glauben fur ein 
ſtuͤcke der buß geſetzt. Den die ſpruͤche / die vnſer 
rewe vnd vnſer gute wercke leren / vnd des glau 
bens gar nicht gedenckẽ / die find gar ferlich / wie 
die erfarung gibt. Darumb wenn ſie die groſſen 
fahr der ſeelen vnd gewiſſen bedacht hetten / ſol⸗ 
ten die Sẽtentiarij vnd Canoniſtẽ / vber jhr De⸗ 
cret billich weißlicher geſchriben haben. Denn 
ſo die veter von dem andern teil der buß auch re⸗ 
den / nicht allein von einem teil / ſonder von bei⸗ 
den / von der rewe vnd vom glauben / ſo ſolten ſie 
beides beieinander geſetzt haben. 

Denn Tertulianus auch / redet gar troͤſt⸗ 
lich vom glauben / vnnd ſonderlich preiſet er den 
Goͤttlichen eid / dauõ d Prophet redet. Als war: 
ich lebe / ſagt der Herr / wil ich nicht den tod des 

n ſunders 


— 


Von der Buß 


ſunders / ſonder das er ſich bekere vnd lebe. Sie 
weil Gott ſchweret (fagt er) er wolle nicht den 
tod des ſunders / ſo erfordert er gwis den glaubẽ 
das wir ſeinem eyd vnnd ſchweren glauben ſol⸗ 

len / das er ſunde vergeben wolle. Gottes zuſa⸗ 
ge ſollen one das / bey vns auffs hoͤchſt angeſe⸗ 
hen / vnd geacht ſein. Nu iſt die zuſage mit einẽ 

‚eidbefteriger. Darumb ſo yemandes heldet / 
das jhm ſunde nicht vergeben werden / der lüge 
ſtraffet Gott / welchs die groͤſt Gotsleſterũg iſt. 
Denn alſo ſagt Tertulianus / Inuitat premio ſa 
lutẽ / iurans etiam ıc . Das iſt Gott locket vns 
zu vnſerm eigen heil / mit ſeinem eigen eide / das 
man jhm glaube . O wol denen / vmb deren mil 
lẽ Gott ſchweret / O wehe vns elendẽ leuten / wẽ 
wir auch dem goͤtlichen eid nicht glauben. 

Vnd hie muͤſſen wir wiſſen / das der glaub 
gewis dafur halten ſol / das vns Gott aus gnadẽ 
ſunde vergibt / vmb Chriſtus wilfen / nicht vmb 
vnſer werck willen / vmb beicht oder gnugthun 
willen. Deñ als bald wir vns auff wercke gruͤn 
den / werden wir vngewis. Denn ein erſchrocken 
gewiſſen merckt bald / dz ſein beſte wercke nichts 
werd ſein gegẽ Gott. Sarumb ſagt Ambroſius 

ein fein wort võ derbuß .· Wir müffen buß thun / 
vnnd auch glauben / das vnns gnade widerfare / 
doch alſo / das wir der gnade hoffenn auß dem 
glauben / denn der glaube wartet vnd erlanget / 
wie aus einer handſchrifft gnade , Item / Ser. 


Dorn der Beicht. cam 


glaub ift eben dz / dadurch die füindebedecktwer: 
Darum find klare fpzüche inden büchern der 


Veter / nicht allein von wercken / fonder auch võ 
glauben. Aber die widerſacher / ſo ſie nicht ver⸗ 
ſtehen Die rechten art der bus / verſtehen auch der 


Veter fprüche nicht / Flauben fie heraus etliche _ 


verffümmelt von einemteilder buß / nemlich v3 ' 
der rewe / vnd von den wercken / vnd was vom 


glauben geredt iſt / da lauffen fie vberhin. 


Won der Beicht⸗ 
vnd gnugthuung. 






* PAR ftliche leute /Fönnen hie wol mer 
ROSEN cFen/das vildaran gelegen iſt / 
SER fay| 005 man de penitentia/ von der 
* —— I 


te gewiffe lere inder Firchen has 
be vnd hehe gros betrug vom abz 
las etc. item die vngeſchickt lere der Sophiz 
ſten / hat uns mug gewigiget/was groffen vn⸗ 
rats vnd ferligkeit darauß entftehet/wenn man 


hie feil ſchlecht. Wie hat manch from gewiffen 


Otforchtige / Erbare / frome Chei | 


rewe / vnd dem glauben ein rech⸗ 


vnterm Babſtumb / hie / ſo mir groſſer arbait dẽ 
rechten weg geſucht / vnd vnter ſolchem finſter⸗ 
nis nicht funden. —— 


pDarũb 


Don der Beicht / 


Darumb haben wir. alzeit groffen fleiß ge. 
habt / von diſem ſtuck / klar / gewiß / richtig zu les 
ren / von der Beicht vnnd gnugthuung haben 
wir nicht ſonders gezanckt / Denn die beicht be⸗ 
halten wir auch / vmb der abſolution willẽ / wel⸗ 

e iſt Gottis wort / dadurch vns die gewalt der 

Hluſſel loß ſpꝛicht von fünden.Qarumb were 
es wider Got / die abſolution auß der kirchen al 
fd abthuen ctc. | 

Die jhenigen / ſo die abfolution verachtẽ /die 
wiſſen nicht was vergebung der ſtinde iſt / oder 
was die gewalt der (dlüffel iſt. Von dem erzelẽ 
aber der ſunden / habẽ wir oben in vnſerm befet 
nis gefagt / Das wir halten / es fey vö Bor nicht 
geboten, Deñ das fie fagenrein yeglidyer richter 
müß erft die fachen und gebrechen hoͤren / ehe er 
das viteil fprecher Alfo müffen erft die ſünde er 
zelt werden etc.das thut nichts zur ſache / Denn 
die abſolution iſt ſchlecht der befelb los zuſpꝛe⸗ 
chen / vñ iſt nit ein newe gericht ſünde zu erfor⸗ 
ſchen. Denn Got iſt der richter / der hat den Apo 
ſteln nicht das richter ampt / ſonder die gnaden 
executio befolhen / die jhenigen los zuſprechen 
ſo es begern / vnd ſie entbinden auch / vnd abſol⸗ 
uirn von ſünden die vns nicht einfallen. Darũb 
iſt die abſolutio ein ſtimme des Kuangelij / da⸗ 
durch wir troſt empfangen / vñ iſt nicht ein vrteil 
oder geſetz. ——— ar 
Vnd es iſt nerriſch und Findifch gnug bey ver | 


vnd gnugthuung. CcXxuiii 
ſtendigẽ / dẽ ſpꝛuch Salomonis / da er am xxvij. 
ſagt / Siligenter cognoſce vultum pecoris tui / 
das iſt / Habe acht auff dein ſchaffetc. an dem 
ort von der beicht / oder abſolutiõ einfüren. Sch 
Salomon redet da gar nichts von der beicht / ſon 
der gibt ein gebot den hauß vetern / das ſie fols 
len mit dem jren zufriden ſein / vnd ſich frembde 
guts enthalten / vnnd befilet mit dem wort / Ein 
yeder ſoͤlle ſeines vihes vñ gůter fleiſſig war ne 
men / doch ſol er aus geitz —— ſorcht / Gottis 
gebot vnd wort nicht vergeſſen. 

Aber die widerſacher machen aus der ſchꝛift / 
ſchwartz vnd weis / wenn / vnnd wie fie woͤllen / 
wider alle naturliche art der klarẽ wort · An dem 
ort / cognoſce vultum pecoris etc. da muß cogno 
ſcere beicht hoͤren heiſſen / vihe oder ſchaffe muß 
damenſchen heiſſen / ſtabulum achten wir heiſt 
auch cin ſchuel / da ſolch Doctores und Oratoꝛes 
inne ſein. Aber jnen geſchihet recht / die alſo die 
heilige ſchrifft / alle gute kuͤnſte verachten / dz ſie 
ſo grob in der Gramatick feilen. Weñ yemands 
an dem ost ye luſte hette / ein haußuater / dauon 
Salomon redet / mit einem ſeelhirten zuuerglei - 
chen / ſo muͤſt vultus / da nicht arcana cõſcientie / 
ſonder den euſſerlichen wandel hedeuten. 

Aber ich las das faren / Ks wird an etlichen 
orten in Pſalmen gedacht / des worts / confe ſſio / 
als im xxxij · Pſalm / Ich wil dem Herrn meine | 
vbertrettung bekennen wider — 

ar 2 


Don der Beicht/ / 


beichten und bekennen das Bot geſchihet / iſt die 
rewe felbft. Denn wenn wir Bot beichten / ſo 
muͤſſen wir im hertzen vns fir finder erkennen / 
nit allein mit dem munde / wie die heuchler die 
wort allein nach reden. So iſt dieſelbig beicht / 
die Got geſchihet / ein ſolch rewe im hertzen / da 
ich Gottis ernſt vnd zorn fuͤle / Got recht gebe 
das er billich zürnet / dz er auch mit vnſerm ver⸗ 
dienſt nicht koͤnne verſuͤnet werden / vnd da wir 
doch barmhertzigkeit ſuchen / nach dem Gott 
gnade inn Chꝛriſto bar zugeſagt. Alſo iſt das ein 
beicht im l. Pſalm / An dir allein hab ich geſun 
I mh du recht erfunden werdeſt / weñ du ge 
richtet wirdeſt / das iſt / Ich bekẽne mich ein ſfün⸗ 
der vnd das ich verdienet habe ewigen zorn / vñ 
kan mit meinen wercken / noch mit meinẽ ver⸗ 
dienſt deinen zorn nicht ſtillen / Darumb ſag ich / 
das du gerecht biſt / vñ billich vns ſtraffeſt. Ich 
be dir recht / ob wol die heuchler dich richtẽ du 
eiſt vnrecht / das du jren verdienſt vñ gute wer 
cke nicht anſiheſt. Ja / ich weiß das mein werck 
für deinem vareil nicht beſtehen / ſonder alſo wer 
den wir gerecht / ſo du vns ftirgerecht ſchetzeſt / 
durch deine barmhertzigkeit. | 
Es möcht etwa auch einer den ſpꝛuch Jacobi 
anziehen Befennet einander ewer flinde.Errez 
det aber da nicht vonder beichr/die dem prieſter 
geſchihet etc. fonder redet von einem verſuͤnen / 
vnd bekennen / wenn ich ſonſt mich mit meinem 


vnd gnugthuung. cxv 
nehiſten verſuͤne. 

Es müffen auch die widerſacher / gar vil jhr 
eigen lerer verdamnen / ſo ſie woͤllen ſagen / das 
erzelung der ſünde muͤſſe geſchehen vnd võ Got 
ao fey. Denn wiewolwir die beicht audy 

chalten vnd fagen/es fey nicht vnnuͤtz das man 
jugent vnerfarne leute auch frage/damit fie des 
ftc beffer muͤge unterrichtet werden / doch ift das 
alles alſo zumeſſigen / damit die gewiffen nicht 
gefangen werden / welche nimmer koͤnnen zu fri 
den ſein / ſo lange ſie in dem wahn ſein / das man 
für Got ſchuldig fey die ftinde zuerzelen. 
Derhalben iſt das wort der widerſacher / da 
ſagen / das zur ſeligkeyt not ſey ein gantz rein 

eicht / da kein ſünde verſchwigẽ etc· gãtʒ falſch. 
Denn ſolche beicht iſt vnmuͤglich. O Herr Got 
wie jemmerlich haben ſie manch from gewiſſen 
— vnnd gequelet damit / da ſie gelert / die 

eicht muͤſſe ganız rein / khein ſünde vngebeicht 
bleiben. Denn wie kan ein menſch jmer gewiß 
werden / wenn er gantz rein gebeicht habe. 

Die Veter gedencken auch der beicht / aber 
ſie reden nicht von erzelung der heimlichẽ ſünd / 
ſonder von einer Ceremonien einer offentlichen 
bug .SDenn vo: zeiten har man die jhenige / ſo in 
offentlichen laftern gewefen nicht wider angeno 
menin der Firchenon ein öffentlich Ceremonie 
vnd ſtraff / derhalben fo muften fieden prieftern 
jr fündnambaffiig beichten / das De gröfle 
! * > 


ge 


Vroan der Beicht / 
der vbertrettung / die ſatisfactiones koͤnden auff 
gelegt werden. Das gantʒ ding aber iſt nichts 
gleich geweſen / deñ ſünde erzelen / dauon wir re 
den. Deñ die ſelb beicht vnd bekentnis geſchach 
nicht darumb / das one dieſelbige beicht / verge⸗ 
bung der ſtinde für Got nicht geſchehen kan / ſon 
der das man jhnen khein euſſerlich ſtraff kond 
auff legen / man wuͤſte denn die ſünde. 
Vnnd von der euſſerlichen Ceremonien / der 
oͤffentlichen buß / iſt ꝛauch das wort ſatisfactio / 
oder gnugthuung / herkomen / Denn die Veter 
wolten die jhenigen / ſo in öffentlichen laſtern er⸗ 
funden / nicht wider annemen on ein ſtraff / vnnd 
diſes hatte vil vrſachen / Deñ es dienet zu einem 
Exempel / das offentliche laſter geſtrafft wurdẽ / 
wie auch die gloſe im Decret ſagt / ſo war es 
auch vngeſchickt / das man die jhenigen / ſo in of 
fene laſter gefallen waren / ſolt bald vnuerſucht 
zu dem Sacrament zulaſſen. Die ſelbige Cere⸗ 
monien alle / ſind nu verlangeſt abgekomen / vnd 
iſt nicht not das man ſie wider auffrichte / deñ ſie 
thun gar nichts zu ð verſuͤnung fiir Got. Auch 
iſt Das der Veter meinũg in keinem weg geweſt / 
das die menſchen dadurch ſolten vergebung der 
ſünde erlangen / wiewol ſolche euſſerliche Cere⸗ 
monien leichtlich / die vnerfarnen dahin bringẽ / 
dz fie meine ſie helffen etwas zur ſeligkeit. Wer 
nu das leret oder heldet / der leret vnnd heldet 
gang Zuͤdiſch und Heidniſch / Den die — 
en 


N 
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Von der Buß. cxvi 


haben auch gehabt etlich reynigung / da ſie ha⸗ 
ben woͤllen wehnen / ſie wuͤrden dadurch gegen 
Gott verfönet. 

Nun aber / fo die ſelbige weyſe der offentliche 
buß abFuinenift/ift blieb£ der name ſatis factio / 
vñ iſt noch blieben der ſchaten des alten brꝛauchs 
das fie in der beicht gnugthuung anfflegen / vñ 
nennens Opera non debita / wir nennens ſatisſa 
ctiones Canonicas. Dauon leren wir wie von er 
zelung der ſtinden / nemlich / das dieſelbigen of⸗ 
fentliche Ceremonien / von Gott nicht geboten 
ſind / auch nicht not find / vnnd nicht belffenzur - 
vergebung der fünde Denn dife lere müß für al 
len Dingen erhalsen werden vnd ſtehen bieyben / 
das wirdurdh den glauben/vergebung der ſün⸗ 
de erlangen / nit durch vnſer wercke Die vor oder 
nach geſchehen / wenn wir bekert oder new gebo 
ren ſein in Chaiſto. 

Vnd wir haben fuͤrnemlich auß diſer vꝛſach 
võ den ſatisfactionibus gered / damit niemands 
die gnugthuũg alſo verſtuͤnde / das dadurch die 
lere vom glauben würde vntergedrůckt / als Fön. 
ten wir durch vnſer wercke / vergebung der ſün⸗ 
de verdienen. Denn der ferliche ſrthumb von ſa⸗ 
tisfactionibus / iſt alſo eingeriſſen / vnd beſteti⸗ 
get durch etliche vngeſchickte lere / ſo die wider⸗ 
faher fhncyben Sie gnugthuumgfep einfeld 
—— oͤttlich zorn vnnd vngnad 
ver WEHREN 


werde» 
P 4 Zeo 


Don der Beicht / | 
Jedoch bekennen die widerfacher ſelbſt / das 
Werber nit loß machen die ſchuld für 
Gott / ſonder fie ertichten/das fie allein quitt vñ 
loß machen die peen oder ſtraf. Denn ſo leren ſie 
das / wenn die ſuͤnd vergeben wird / ſo wird die 
ſchuld oder culpa one mittel / allein durch Gott 
vergeben / vñ doch dieweyl er ein gerechter Got 
iſt / leſt er ſuͤnde nicht one ſtraf / vnd verwandelt 
die ewige ſtraffe in ein zeitliche ſtraffe. Daruͤber 
leren ſie / das ein teyl der zeytlichen ſtraffe erlaſ⸗ 
ſen werde durch die gewalt der ſchluͤſſel / Ein teil 
aber / ſol durch die ſatisfactiones oder gnug 
ung bezalt werden / vñ man kan nicht verficheng 
welches teyl der ſtraffe oder pein erlaſſen werde 
durch Die gewalt der ſchluſſel / ſie wolten den fas 
gen / das ein teyl der pein des fegfewers erlaſſen 
werde / darauß volgen wolt / das Die ſatisfactio⸗ 
nes allein dieneten zu erloͤſen die pein des feg⸗ 
fewers. Vnd weyter ſagen ſie / die ——— 
tuͤgen für Gott / wenn fie gleich von den yenigen 
geſchehen / die inn todſunde gefallen fein / gleich. 
als laß ſich Got von den verfönen! die intodfün 
den ligen vnd ſeine feind ſind. — 

Diſes alles ſind eytel ertreumete / ertichte le⸗ 
re vnd worte / one allen grund der ſchriffte / vnnd 
wider alle ſchriffte der alten väter. Auch redet 
Longobardus ſelbſt nicht aufdie weyß / von den 
ßatis factionibo. Die Scholaſtici haben wol võ 
boör Tagen gehabt / das etwan fatisfactiones inn 


* 
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vnd gnugthuung.  cxvır 
der Kirchen geweſen weren / vnd haben nicht be 
dacht / dz es ein euſſerlich Ceremonie geweft/da 


die publice penitentes / oder die buͤſſer ſich gegen 


der Firchen erzeigen muſten / mit einer Ceremoni 
en / welche dazu war geſetzt / Erſtlich zu einem 
ſchrecken vnd Kxempel / daran ſich ander moͤch⸗ 
ten ſtoſſen. Zum andern zu einer pꝛobe / ob dieſel 
ben fünder oder buͤſſer / ſo wider gnade begerten 
auch hertzlich ſich bekeret hetten "In Summa / 
ſie haben nicht geſehen / das ſolch ſatis ſactio ein 
euſſerlich zucht / ſtraf vnd diſci plina iſt geweſt / 
vnd cin fol ding / wie ein ander weltlich zucht / 
zu einer ſchew oder forcht auffgericht. Daruͤber 
haben ſie geleret / das ſie nit allein zu einer zucht 
ſonder auch Gott zuuerſoͤnen dieneten vnnd not 
weren zur ſeligkeit. Die fie aber in vilen andern 
fiücken dasreih Ebziftirwelchs gepftlichiftsen 
der welt reich vnd euſſerlich zucht inn einander 
gekocht ‚haben / alfo haben fie auch gethan mir 
den fatisfactionibus. Aber die glofen in Cano⸗ 
nibus / zeygen an etlichen vilen oıren anıdas die 
felbigenfatisfactiones /alleinzu einem Erems 
pl der Rirchendienenfollen. 

Hie laſt vns aber ſehen / wie die widerfacher 
ſolche jr treume gruͤnden vnd beweyſen inn der 
Confutation / welche fie Reyferlicher Mayeſtat 
zuletzt auffgehenckt. Sie ziehen vil fprüche der 
ſchrifft an/das fie den vnerfarnenein chein mas 
chen / als ſey jr ler von fatisfactionibus / innder 


5 ſchrift 
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ſchꝛift gegruͤndet / welches doch noch zu Longo 


bardus zeyten vnbefant war. Sie bringen diſe 
ſpꝛruͤche herfuͤr / Thůt buß / Bringet fruͤchte der 
buß. Item / Begebt ewer geliedmas zu dienen 
der gerechtigkeyt. Item / Chriſtus hat geſagt / 
Thuͤt buß. Itẽ / Chriſtus befilhet den Apoſteln 
buß zu predigen. Item / s pꝛediget buß in 
—— der Apoſteln am ij. Darnach zey⸗ 
gen ſie an etliche ſpruͤche der vaͤter / vnd die Ca⸗ 
nones / vñ beſchlieſſen Es follendie gnugehuüg ' 
in der Kirchen / wider das Euangelium/ wider 
der väter vñ Concilien Decret / wider beſchluß 
der beyligen Rirchen / nicht abgerhan werden/ 
fonder die yenigen / fo abfolution erlangen / fols 
len jr bug vñ ſatisfaction / gnugthuung / ſo jnen 
vom prꝛieſter auffgelegt / volbringen ic. 
tt woͤlle ſchenden vnd ſtraffen ſolche ver⸗ 
zweyffelte Sophiſten / die ſo verreterlich vñ boͤß 
lich / das heylig Kuangelium auf jre treume deu 
ten. Welchem frum̃en / erbarn man / ſolt nicht 
ſolch gros offentlich mißbrauch Goͤttliches wor 
tes im hertzẽ wehe thuͤn? Chꝛiſtus ſpricht / Thür 
buß. Die Apoſteln pꝛedigen auch / Thür buß. 
Darumb iſt durch die ſpruͤche beweyſet / dz Bor 
fünde nicht vergebe/ one vmb der ertichten ſatis 
factio willen ? Wer bat die groben / vnuerſchem 
pten Eſel ſolche Dialectiken geleret? Es iſt aber 
nit Dialectica noch Sophiſtica / ſonder es ſind 
buͤbenſtuͤck / mit Gottis wort alſo zu ſpielen / * 
— 0 
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ſo verdrießlichen mürwillen treyben. Darumb 
zichen fie den ſpruch als tunckel vnd verdeckt an 
auß dem Euangelio / Thür buß etc. das / wen die 
vnerfarnen hoͤren / das diß wort auß dem Kuan⸗ 
gelio wird wider vns angezogen / denckẽ ſollen/ 
wir ſein ſolche leute / die gar nichts von der buß 
halten. Mit ſolchen boͤßwichtſtuͤcken / geben fie 
mit vns vmb / wiewel ſie wiſſen das wir recht võ 
der buß leren / ſo woͤllen ſie doch die leut abſchre 
cken / vnnd gern vil leute wider vns verbittern / 
das die vnerfarnen fchzeyen ſollen / Creutzige / 
Creutzige ſolche ſchedliche ketzer / welche võ der 
buß nichts halten / vnnd werden alſo offentlich, 
als die luͤgener hie vberwunden. 

Aber wir troͤſten vns des / vnd wiſſens fuͤr 
war / das bey Gottsfoͤrchtigen / ia bey erbarn / 
frum̃en / redlichen leuten ſolche vnuerſchempte 
lügen’ vnnd felſcherey der heyligen ſcheifft / doch 
nichts ſchaffen. So wird auch Gott der Herre / 
als wahr er ein lebendiger Got iſt / ſolche vnuer⸗ 
ſchempt Gottis leſterung vñ vngehoͤꝛt boßbeit 
nicht lange leyden / Sie werden ſich gewiß am er 
ſten vnd andern gebot Gottis / verbrennen. 

Vnd nach dem wir in vnſer Confeſſion / faſt 
alle höchfte Artickel der gantzen Chꝛiſtlichen le 
re begriffen haben / alſo / das vber diſe ſache / Fein 
gröffer/bochwichrigere ſache Fan vnter der ſon⸗ 
nen ſein / Solt man zu diſen hohen / aller wich⸗ 
tigſten hendeln / die gantz heylig / Chriſtliche re⸗ 

on 
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ligion / wolfart / vnd einigkeit der ganzen Chriſt ⸗ 
lichen kirchen / vnnd in aller welt ſo vil vnzelich 
ſeele vnd gewiſſen / ietzund dieſer zeit und bey vñn 
ern nachkomen belangẽde / billich mit affen tre 
n / hochſten fleis / leute geſucht vnd auſerleſen 
habẽ / die Gotforchtiger / verſtendiger / erfarner / 
tuͤglicher vnd redlicher weren / auch mehr trews 
guts hertzen vñ ſynnes zu gemeinem nůtz / zu ei⸗ 
nigkeit der kirchen / zu wolfart des reichs / truͤgẽ 
vñ erzeigten / deñ dieloſen leichtfertigẽ Sophiſtẽ 
ſo die confutation geſchriben haben. 
Vnnd ir er Cardinal Campegi / als der ver⸗ 
ſtendige / dem dieſe ſache zu Rome vertrawet / 
des weißheit man rhuͤmen wil / Wenn jhr auch 
nichts / den des Babſts vnnd ſtuls zu Kom / ehꝛ 
woltet achten oder anſehenn / hettet hie beſſer ſol 
len haußhalten / vnnd dieſes mit hoͤchſtem fleiß 
vorkomen / das in ſolcher ſo gar groffer/ treffli⸗ 
chen ſachen / durch die oder der gleichen Sophi⸗ 
ſten / nicht ein ſolch vngeſchickt confutatio were 
geſchriben. Welche beyde zu dieſer zeyt vnd kun 
fftig bey den nachkomen / euch nicht anders denn 
zu eyteln ſpot / zuuorkleinerung ewers geruͤches 
vnnd namens / zu ewigenn / vnuorwindtlichenn 
ſchimpff vnd ſchaden gereichen wird. 
Ihn Romaniſten ſehet das dieſe die letzten 
zeiten ſeind / vor dem Jüngſten tag / von welchẽ 
Chꝛiſtus warnet / das viel ſerlickeit ſoſten fürfal 
len in der kirchen. yhr nu die jhr woͤllet wecht 


er’ 
die 
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die hiertẽ vñ heupter der kirchen genẽt ſein / ſolt 
in dieſer zeit mit ſonderm / trewen / hoͤchſten fleis 
auf ſehẽ haben. Es fein vil zeichẽ vor auge ſchõ / 
das / wo jr euch nicht gantz wol in die zeit vnnd 
— ſchicket vñ richtet / das es mit dẽ gantzen 

oͤmiſchen ſtuel und wefenein gros ſtarck ver⸗ 
enderung gewinnen wil / Vnd duͤrfft euch in fin 
nicht nemen / ja duͤrfft nicht gedenckẽ / das jhr die 
gemeinden vnd kirchen gllein mir dem ſchwerde 
vnd gewalt / woͤlt bey eßch vnd dem Römifchen 
ſtuel erhalten. Denn gutte gewiſſen ſchreiẽ nach 
der warheit vnnd rechtem vnterricht aus Gotes 
wort / vnd den ſelbigen iſt der tod nicht ſo bitter / 
als bitter jhnen iſt / wo ſie etwa in einem ſtuck 
zweyfeln / darumb muͤſſen fie ſuchen wo fie vnter 
richt finden. Woͤlt jhꝛ die kirch bey euch erhaltẽ / 
ſo muſt jhr darnach trachten / das jhr recht leren 
vnd predigen laſſet / damit kuͤnd jr ein guten wil⸗ 

len vnd beſtendigen gehorſam anrichten. 
Wir wolten bie wider zur ſachen komen / 
Die ſpꝛuͤche aus der ſchrifft / ſo angezogenn von 
widerfachernredennichts von den gnugthuun 
gen vnd Satiffaction / dauon die widerſacher 
ſtreiten. Darumb iſt es lauter felſcherey der 
ſchrifft / das fie Gottes wort auff jhre meynung 
deuten / vnd ſagen / Wo rechte buß / vernewerũg 
des heiligen geiſts iſts im hertzẽ / da folgẽ gewis 
gute fruͤchte / gute wercke. Vñ iſt nicht müglich/ 
das ein menſch ſolt ſich zu Gott ri 
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buß thun / hertzlich rew haben / vnnd ſolten nicht 
folgen gute wercke / gute fruͤchte. Denn ein hertz 
vnd gewiſſen / das recht ſein jamer vnd ſunde ge⸗ 
fuͤlet hat / recht erſchreckt iſt das wird nicht viel 
wolluͤſte der welt achten oder ſuchen. Vnnd wo 
der glaube iſt / do iſt er Gott danckbar / achtet vñ 
lieber hertzlich feine gebot. Auch iſt inwẽdig im 
hertzẽ gewißlich Fein rechte buß / weñ wir nicht 
euſſerliche gute werek / Chriſtliche gedult erzei⸗ 
gen. Vnd alſo meinets auch Fobäncsder Teuf⸗ 
fer do er ſagt / Erzeiget rechteẽ fruͤchte der buße. 
Atẽ / Paulus do er ſagt zun Römern am. vj Be 
gebet ewer gelider zu waffen d gerechtigkeit etc. 
Vñ Chꝛiſtus / da er ſpricht / Thut buß / redet war 
lich von der gantzen buß / vnnd von dem gantzen 
newen leben vnd ſeinen fruͤchten. Er redet nicht 
võ den heuchlifcdyenfarif faction / dauõ die Scho 
laſtici treumen / vnd duͤrffen ſagen / das ſie denn 
auch gelten fur Gott / fur die ſtraff wenn ſie in 
todſunden geſchehen. Das ſolt freilich ein koͤſt⸗ 
licher Gottes dienſt ſein. 

Auch fo find ſonſt vil argument und gruͤn⸗ 
de / das die obangezeigtẽ ſpruche der ſchrifft / ſich 
nichts reimen auff die gnugthuung / dauon die 
Scholaſtici reden. Sie ertichten vnnd ſagen / die 
fatisfactiones fein wercke / die wir nicht ſchuldig 
ſein. Die heilige ſchrifft aber / in den ſpruchen / ſo 
ein gefuͤret / fodert ſolche wercke / die wir ſchuldig 
ſein⸗Denn dieſes wort Chafli/ da er ſagt / * 
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bus / iſt ein wort des Goͤttlichen gebots. 
Item die widerſacher ſchreiben / das die jhe 
nigen ſo da beichten / ob ſie ſchon die auffgelegtẽ 
ſatisſactiones / nicht wöften annemen / dz fie doch 
darumb nicht ſundigen / ſonder werden im feg⸗ 
fewer můſſen ſtraff tragen vnd gnugthuen Yin 
hats jbe Fein zweinel / das diefe fprüche ( Thur 
buß :c. Item Pauli Gebet ewer glidmas zu die 
nen der gerechtigkeit)vnnd der gleichen fprüche 
fein Ebzifti vnnd der Apofteln/die das fegfewer 
gar nichts /fonder «fein diefes lebenn angehen. _ 
Derhalben Fönnen fie nicht geftreckt wers 
den / zuden auffgelegten farisfactiombus / die 
ich, mag annemen oder nicht annemen / Denn 
GOTTES gebor fein vns nicht alfo frey 
heim geſtellet sc. zZ | 
. Zum daitten/fo leret des Babfts recht vnd 
Canon / das durch den ablasıfoldye fatisfactiöes - 
werden erlaffen’ Cap. Cum ex e0.de penitẽtijs. 
Aber der ablas macht niemandes los von diefen 
geboren Then buß / Erzeyget rechte Früchte der 


uß ꝛc. 

Darumb iſt es helle am tage / das man 
gantz vngeſchickt die ſpruͤche der ſchrifft einfuͤ⸗ 
ret von den ſatisfactionibus. Denn ſo die pey⸗ 
nen des fegfewers / ſind ſatisfactiones oder Eis 
paffiones / oder fo die fatisfactiones find quirtis 
rung der peyn des fegfeuns / ſo muͤſſen die ob an 
gezeigte fprüche Chaifti vnd Pauli / auch — 

en 
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fen und pꝛobiren / das die feelen ins fegfewr farer 
vnd da felbft pein leiden. So nırdas von not fol⸗ 
get aus der —— opinion / fo muͤſſen die 
fprüche alle new roͤcke anziben/ vnnd alfo aufges 
legt werden ı Facite fructus:c - Erzeigt rechte 
fruͤchte der buß / das iſt / leydet im fegfewr nady 
diſem lebẽ. Aber es iſt verdrißliche ſo võ offent 
lichem jrthumb der widerſacher mehr wort zu 
machen. Deñ man weiß furwar / das die ſchrifft 
an den orten redet von wercken die wir ſchuldig 
ſein / vnd von dem gantzen newẽ leben eins Chꝛi 
ſten tc· nicht von den ertichten wercken / die wir 
nicht ſchuldig ſein / dauon die widerſacher reden / 
vnnd doch mit dieſen lügen verteidigen fie die 
Moͤncherey / das Fauffenn vnnd verFauffen der 
Meſſen / vnnd vnzeliche andere rradition/nemz : 
lich / Das es werck fein gnug zuthnẽ fin die — 
vñ ſtraffe / ob ſie gleich fur die ſchuld gegen 
nicht gnug thuen. 

| Son die fpzuche /ausder ſchrifft angezo⸗ 
gen / gar nicht melden / dz durch die werck / fo wir 
nicht ſchuldig / die ewige pein oder fegefewer be⸗ 
zalt werden / ſo ſagen die widerſacher one allen 
grund / das durch ſolche fatif factiones die peinẽ 
des fe rs abgeloͤſet werden. 

o haben auch die ſchluͤſſel nicht beuchl 
pein auffzulegenn / oder die peyn zum teyl halb 
oder ganız zu quittirn. Man kfer ſolche trewome 
vnd luͤgen nirgent in dur ſchrifft / Chꝛiſtus — 

vnn 
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von vergebung der ſünde / da er ſaget / Was jr 
auffloͤſet tc. Wenn die ſünde vergeden iſt / ſo iſt 
auch der tod weggenum̃en / vnd das ewig leben 
geben. Auch ſo redet der Text / Was ir auffloͤ⸗ 
fer etc· nicht von ſtraf auff legen / ſonder das auff 
Fon yenigendie finde bleyben / die ſich nicht bes 

eren. | | 
Wiewol nun wir halten / das nach der rechten 
buß gůte früchte vnd wercke volgen ſollen / Got 
zu lobe vnd dancke / vnd von den ſelbigen gůten 
wercken vñ fruͤchten haben wir Gottis gebotf 
als von faſten / beten/almufen 2c.f finder man 
doch niergent in der ſchrifft / dz Gottis zorn oder 
die ewigen peine / ſolten mügen abgeloͤſet werz 
den durch die pein des fegfewers / oder durch ſa 
tisfactiones oder gnugthuen / das iſt / durch et⸗ 
liche wercke / die wir one das nicht ſchuldig wer 
ren / oder das die gewalt der ſchluͤſſel benelb ha⸗ 
ben / pein auffzulegen / oder ein teyl der peinzu 
erlaflen. Daffelbige foltennun die widerfacher 
auß der ſchrifft beweyſen / das werden fie wol. 
A en. ' . 

Darüber iftesgewiß/das Chriftustodein 
gnuugthuung iſt / nit allein fürdie ſchuld gegen 
Gott / ſonder auch fuͤr den ewigentod / wie klar 
der ſpruch Oſee lautet / Tod / ich wil dein tod 
fein. Was iſt es deñ fuͤr ein grewel zuſagen / das 
Chꝛiſti od genugshuerfür die ſchuid gegẽ Got / 

aber die pein fo wir leyden / die erloͤſe uns von 
F Qewigem 
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ewigem todte? Alſo Das diß wort des Prophe⸗ 
zervCod/ich wil dein tod ſein / nicht von Chaiftos 
fonder von vnſern wercken / vnd dazu von elen⸗ 
den menfchlichen ſatzungen / die Gott nicht gepo 
len hat / ſoilen verſtanden werden. Vnd noch dar 
ber dürffen fie ſagen / das dieſelbigen wercke 
für den ewigen tod gnugthuen / wenn fie gleich 
in todftinden gefcheben-. 

Es müß billich eimfrumen hertʒẽ webe u 
Die ganzz vngeſchickte rede der widerfächer- Deñ 
wer cs lifet und bedencket / dem müffen ye hertz⸗ 
lich wehe thůn / ſolche offentliche Teuffels lere / 
die der leydige Satan in die welt geſtrewet hat / 
die rechte lere des Euangelij vnter zudruͤcken / 
damit niemands oder wenig moͤchten vnter⸗ 
richt werden / was geſetz oder ERuangelium / was 
buß oder Glaube / oder was die wolthat Chriſti 


fein. 

Denn vom geſetʒ fagen fie alfo/ Bott bat vns 
fer ſchwacheit angefi ehen / vnd bat dem menfchen 
ein ziel und maß gefezt der wercke / welche er zu 
thůn ſchuldig ift/das find die wercke der Zehen 
gepot:c.das er vonder vberigen / vos den ope⸗ 
ribus ſupererogationis / das iſt / võ den 
die er nieht ſchuldig iſt / moͤcht genug thůn für 
feine feglvndfünde- J 
Sa ertichten ſie jnen ſelbſt einen traum / als 

—— oder koͤnne ein menſch / alſo Gottis ges 
ſetz erfullen / das er etwas mehr vnd vbrigs thůc 
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denn das geferz erfodert / ſo doch die gantze hey⸗ 
lige ſchrifft zeuget / alle Propheten auch zeugen 
das Gottis geſetz vil hoͤhers fodere / denn wir 
jmer zuthůn vermuͤgen. Aber fie woͤllen wenen 
das geſetz Gottis / vnd Gott / ſey zu frieden mit 
euſſerlichen wercken / vnd ſehen nicht wie das ge 
fe fodert / das wir Bott lieben ſollen von gan⸗ 
tzem hertzen ꝛc. vñ aller böfe luͤſte loß ſein. Dar 
umb iſt kein menſch auff erden / der ſovil thuůͤt / 
als das geſetz erfordert. 

Darumb iſt bey verſtendigen gantʒ nerriſch 
vñ kindiſch anzuſehen / das fie ertichten / wir Fön 
nen noch etwas mehr thůn / denn das Goͤttlich 
geſetz erfordert. Denn wiewol wir die arme euſ⸗ 
3 wercke thůn koͤnnen / die nicht Gott / ſon 
der menſchen geboten haben / welche Paulus 
betteliſche ſatzunge nennet / fo iſt doch dz einner 
riſch / vergeblich vertrawen / das ich vertrawen 
wolt / ich hette damit Gottis geſetz erfuͤllet / ia 
meh: gethan denn Gott erfodert. 

Item / rechte gebete vnd rechte almuſen / rech⸗ 
te faſten / die find von Gott geboten / vnd im fak / 
da ſie von Gott geboten ſein / da kan man ſie one 
ſünde nicht nachlaſſen / dagegen diſe werck ſo 
fern ſie nicht geboten ſein / in Gottis geſetze / ſon⸗ 
der haben ein form nach menſchlicher wal / ſo 
find fie nichts denn menſchen ſatzung / von we⸗ 


lichen Chriſtus ſagt / Sie dienenmir vergeblich 


mit menſchen geboten. wie denn fein etliche gez 
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wiſſen faften/nicht dazu erfunden/das fleifch zu 
zemen / ſonder damit Gott zu ehren on wie Sco 
tus ſagt / des ewigen todtes loß zuwerden. Itẽ / 
wie denn find etliche gebet / etliche gewiſe almu.. 
ſen / welche ſollen ein Gottis dienſt ſein / welcher 
ex opere operato / Bott verſoͤne / vnd võ ewigem 
verdamnis erloͤſe. Denn fie ſagen vnd leren/ das 
ſolch werck / ex opere operato / das iſt / durchs ge 
than werck / fuͤr die ſinde gnugthun / vnnd leren 
das ſolch — gelte / ob gleich einer inn 
todſti iget. Er 
Daruͤber ſind noch werck / dienoch weniger, 
Goͤtlichen befelh oder gebot haben / als da ſind / 
Roſenkrentzʒe / Walfarten / welche denn 
ley ſind. Denn etliche gehen in vollem harniſch 
zu Sanct Jacob / etliche mit bloſſen fuͤſſen / vnd 
der gleichen. Das nennet Chꝛiſtus vergeblich 
vnnůtz Gottis dienſt / darumb find fie nicht nuͤtz 
Gott zuuerſonen / wie doch die widerſacher ſa⸗ 
gen / vnd die ſelbigen wercke / als Walfart / rhuů⸗ 
men ſie doch / vnnd achtens fuͤr groſſe koͤſtliche 
werck / nennen es / opera ſupererogationis / vnd 
das ſchendlicher iſt / das noch Gottsleſteriſch 
iſt / man gibt jnen die ehre / die Chriſti tod | 
blüt alleine gebüret ı das fie follen das precim / 
das iſt / der ſhatz fein / damit wir von dem eteis 
gen tode erlöfer fein. Pfu des leydigen Teuffels 
bins hꝛiſtus heyligen vnd tewren tod fo ſchme⸗ 


Alſo 
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Alſo werden dieſelben Walfarten fuͤrgezo⸗ 
gen / den rechten wercken / ſo in den Zehen gebo⸗ 
ten fein außgedruͤckt / vnnd wird alfo zweyerley 
weyß — —— es be 
wenen/ fie haben dem gefeg gnuggerhan / fo fie 
die eufferlichenwerck gethan haben. Zum anz 
dern/das fie die elenden menſchen ſatzung hoͤher 
achten denn die wercke / fo Bott geboten bat. 
Darüber wird auch vntergedshcht dielerer 
vonder buß vnd gnade / denn der ewige tod vnd 
die engfte der hellen / laſſen ſich nit aiſo quittirn 
wie fie wenen wöllen. Man můß gar vil ein ans 
dern vn groͤſſern ſchatz haben / dadurch wir vom 
tod / ewigen engſten vñ ſchmertzen / erkaufft wer 
den / denn vnſere werck fein. Denn ſolche werck 
heyligkeyt iſt ein muͤſſig ding / vnd die werckhey 
ligen ſchmecken nicht cin mal / was der tod iſt / 
ſonder wie Gottis zorn nicht anders mag noch 
Fan vberwundenwerden / denn Durch den glau⸗ 
ben an Chꝛiſtum. Alſo wird. auch der tod vberz 


wounden / allein durch Ehriftum / wie Paulus 


ſagt / Got ſey lob / der vns ſieg gibt / durch Ihe⸗ 
ſum Ehaiftum vnſern Berrn. ſagt nicht / der 


vns ſieg gibt durch vnſere grugthuung. 


Die widerſacher reden faſt kalt vnd ſchleffe⸗ 


rig von der vergebung der ſünde gegen Goit / 

* ſehen nicht / das vergebung ſolcher ſchuld / 
vñ erloſung von Gottis zorn vñ ewigem todte / 
ein ſolch gros ding iſt / — a wen 


DonderBacht/ 


chte bezalung ift für den ewigen tod. Vnd die wi 
derfacher befennen felbs / das ſolche wercke der 


das ſie die wort Auguſtini / der da redet von der 
rew und gantzen buß / deuten auffdie Ceremoni⸗ 


ſunden ſey · Denn die groſſen ſchrecken / dadurch 

die fund in uns gerichtet wird / iſt ein ſtraff / vil 
groͤſſer und hoͤher / denn walfarten / vñ der gleich 

en gauckelſpiel. Aber ſolich ſchrecken gehet die 
ſatisfactiões nicht an! ſo verdienet es a nicht 
Vergebung der ſund / odder bescwigen tobess 
dı. A Er 0 


vnögmmgthnung.  cxxımı 
Sonder wo wirnicht durch glauben gerröfter 
wuͤrden / were ſolch ſchꝛecken vñ ftraffeitel fund 
vnd Tod. Alſo leret Auguſtinus von der ftraff 
Aber vnſer widerſacher / die groben Kſel / wiſſen 
gar nicht / was buß oder rew ſey / ſonder gehen 
mit jhrem gauckelſpil vmb / mit Roſenkrentzẽ / 
walfarten / vnd dergleichen. 

Aber da ſpꝛechen ſie / Got / als er ein gerechter 
Richter iſt / mus Die ſunde one ſtraffe nicht laſ⸗ 
fen. Jawarlich ſtrafft er die finde / wenn er in. 
ſolchem ſchꝛecken die gewiffen fo ſtarck mit ſey⸗ 
nem zorn drenget vñ engftet/wie Dauid im vj. 
Pſalm ſagt / Herr / ſtraff mich nit in deine grim. 
vnnd Hieremias am x. Capitel / Straffe mich 
Herre / doch mit gnaden / nicht in deinem grim⸗ 
me / das ich nicht vergehe. Da redet er warlich 
võ groſſer vnſeglicher angſt / vñ die widerſacher 
ſelbſt be kennen / die Rew Fönne fo bitter vnd ge⸗ 
ſchwinde ſein / das die ſatiſ faction nicht nor ſey / 
Darumb iſt die Contricio odder Rew / gewiſſer 
ein pein / denn die fatif factio. 

Darüber müffendie heiligen / den tod / aller⸗ 
ley creutz vñ truͤbſal tragen / wie die andern / wie 


treiben vnd vben / das ſie in anfechtung mercken 
arm © 4 ibm 


Von der Beicht | 
jhrn ſchwachen glaube / vñ lernen Gottis huͤlffe 
vnd troͤſt ſuchen / wic Paulus võ jm ſelbſt ſagt 
ij. Corin. j. Dz wir vber die maß beſe wa 
ren / vñ vber macht / alſo dz wir bey vns beſchloſ 
ſen hatten / wir müſten ſterben / damit wir lerne⸗ 
ten nicht auff vns vertrawen. Vnd Eſaias ſagt⸗ 
Die not vnd angſt / darinne ſie ſtecken / vnnd dich 
caruffen / iſt jhnen ein zucht / das iſt / Die truͤbſal 
iſt die kinderzucht / dadurch Got vbet die heili⸗ 
gen. Item / Sie truͤbſaln auch ſchicket uns Got 
zu / die ſünde in vns / ſo noch vberig iſt / zu toͤdten 
vnd zu dempffen / dz wir im geiſt vernewert wer 
dẽ / wie Paulus Rom . viij · ſagt / Der leib iſt tod 
vmb der ſtinde willen / das iſt / Er wird teglich 
mehr vnd mehr getoͤdtet vmb der ſünde willen / 
die noch im fleiſch vbrig iſt. Vñ der tod ſelbſt die 
net dazu / das er des ſundlichen fleiſchs ein ende 
mache / vnnd das wir gar heilig vnd vernewert 
auffſtehen entlich von todten⸗ 

Von diſen trübfaln vnnd peenen / werden wir 
nicht los durch die ſatiſfactiones / derhalben kan 
man nicht ſprechen / das die ſatisfactiones gelten 
für ſolche creutʒ vnd truͤbſal / vnnd zeitlich ſtraff 
der ſünd wegneme / Denn dis iſt gewis / das die 
gewalt der ſchluͤſſel nyemands frey / los abſolui 
ren kan / vom ereutz / oder von andern gemeinen 
truͤbſaln. Vñ ſo ſie woͤllen das das wort / peene / 
dadurch gnug gethan wird / ſolle von gemein 
truͤbſaln verſtanden werden / Wie leren fie denn / 


vnd gnugthuung. cxxv 
man můſſe im fegfewer gnugthuen? 

Sie werffen uns Kxempel für / võo Adam vñ 
Dauid / welcher vmb ſeines Ehebꝛuchs willen 
geſtrafft iſt Aus den Exempel machen fie ein 
Regel / das yerzliche finde müffe jhr gewis zeitz 
lich ftraffe haben / ehe die finde vergebe werden: 
Ich habe vorgeſagt / das die Ehriſtẽ truͤbſaln lei 
den / dadurch fie gezüchtiget werdẽ / ſo leiden fie 
ſchrecken in gewiſſen / manchen kampff vnd an⸗ 
fechtung · Alſo legt vnſer Herr Got auch etlichẽ 
ſündern eigen peen vnd ſtraff auff / zu einem Ex 
empel · Vnnd mit den peenen har die gewalt der 
ſchluͤſſel nichts zuthun / ſonder allein Got bat fie 
auffzulegen vnd zuloͤſen / wie er wil. 

Es volgt auch gar nicht / ob Dauid ein eigen 
ſtraff auff gelegt iſt / das darũb vber die gemein 
ereug vnnd truͤbſal aller Chriften / noch ein pein 
des fegfewers ſey / da ein jetzliche ſuͤnde jrẽ grad 
vnd mas der pein hat. Denn es iſt nirgent in der 
ſchꝛifft zufinden / das wir voncwiger pein vnnd 
tod / nit ſolten Fönnen erlöfet werden / deñ durch 
ſolch quittirũg vnſers leidens vn gnugthuens. 
Aber allenthalben zeuget die ſchrifft / das wir 
vergebung d ſünde one verdienſt erlangẽ durch 
Chꝛiſtum / Vnd das Chꝛiſtus allein die finde vi 
den tod vberwunden hat. Darũb follen wir vn⸗ 
fern verdienft nicht ran pletzen vnd flicken / vnd 
wiewol Chꝛiſten afferley peene / ſtraff vnd truͤb⸗ 
ſal leiden muͤſſen / ſo zeigt doch die ſchrifft an / dz 
155202 O® 5  folde 


Donder Beicht. 

ſolche uns auffgelegt werden den alten Adam. 
zutödten vnd zudemuůͤtigen / nit damit vns von 
dem ewigentod zulöfen. J 

Job wird entſchuldiget inn der ſchrifft / das 
er nicht geplagt fey vmd einiger böfer thatten 
wiffen. Qarumb find die trübfal vnd anfechtun 
gen nicht alzeit Goͤtlichs 30:18 Zeichen / fonder 
man mus die gewiffen fleiffig vnterrichtẽ / das 
fiedierrübfal lernen gar vil anders anſehẽ / nen 
lich / als gnaden zeichen / das fie nicht dencken / 
Got babe fie von ſich geſtoſſen / wenn fie in trüb 
faln ſein / Man fol die andern rechten fruchre des. 
Creutzs anſehẽ / nemlich Das Bot uns angreifftr 
vnd darum ein frembd werck thut / wie Eſaias 
ſagt / damit er ſein eigen werck in vns habenmü 
ge / wie erden dauon ein lange tröftliche pꝛedig 
macht / am xxviij. Capitel / Vnnd da die Juͤnger 
fragten von dem blinden Johannis am ir. ſagt 
Chꝛiſtus / das weder des blinden eldern / noch er 
geftindiget haben / ſonder Gottis ehre vnnd 
wercke müffen offenbart werden. Vnd alſo ſagt 
auch Hieremias der Prophet / Die jhenigen / ſo 
nicht ſchuld dran haben / ſollen auch den kelch 
trincken etc. Alſo ſind die Propheten erwuͤrget / 
alſo Johannes Baptiſta getoͤdet / vnd andere 
heyligen. | — 
Darumb find die trübfal/nicht alzeit ſtraffe 
odder peenen / für die vorigen ftinde/fonder ſind 
Gottis wercke zu vnſerm nutze gericht / dz Got⸗ 

= | is ſter 


vnd gnugthuung. . cxxvı 
tis fterche vnd krafft inn vnſer ſchwacheit defte 
klerer erkennet werde / wie er mitten im tode bel 
ffen Fanete. Alſo ſagt Paulus / Gottis krafft vñ 
ſtercke leſt ſich in ſchwacheit erfaren vnd ſehen. 
Darumb ſollen wir vnſer leibe opfferen in Got⸗ 
tis willen / vnſer gehorſam vnd gedult zuerzey⸗ 
gen / nicht von dem ewigẽ tode oder ewiger pein 
vns zuerloͤſen / Senn da bar Got ein andern 
ſchatz verordnet / nemlich / den tod ſeines Sons 
vnſers Herrn Chaifti. 
Vnd alſo legt Sanct Gregorius das Kxem⸗ 
— Dauids aus / da er ſagt / So Got vmb derſel 
bigen ftinde willen jm gedroͤwet hat / das er als 
ſo von ſeinem eigen ſon ſolt gedemüriger wer⸗ 
den / warumb hat er denn ſolchs ergeben laſſen / 
da die ſuͤnde ſchon vergeben war? Iſt zuantwor 
ten / das die vergebung geſchehen ift/das der 
menſch nicht verhindert wuͤrde / das ewig leben 
zuentpfahen / die gedroͤute ſtraffe iſt nichts deſte 
weniger gefolget / das er jhnen pruͤffet vnd inde 
mut behilde. Alſo hat auch Got dem menſchen 
den natuͤrlichen tod auffgelegt / vnd denſelbigen 
auch / als er die ſinde vergeben / nicht weggeno⸗ 
men / damit beweret werden vnnd gepꝛuͤffet / die 
jhenigen / welchen fünde vergeben / vnd ſie gehei 
liget werden. 1 
Nu iſt oͤffentlich / das die ſchluͤſſel / diſe gemeiz 
ne ſtraff/ als krieg / thewrung / vnnd der gleichen 
plagen / nicht wegnemen. Item ı er 
> rl ano⸗ 


Don der Beichtr 

Canonice fatisfactiones/ vnns nicht los machen 
von ſoöolchen plagẽ / alſo Das vnſere ſatisfactiones 
da fur helffen oder gelten ſolten / wenn wir ſchon 
in todſunden ligen. Auch bekennen die widerſa 
cher ſelbſt / das fie die ſatiſ factiones auff legen / 
nicht fur ſolche gemeine plagen / ſonder für das 
fegfewr / darumb find jhre ſatiſfactiones eytel er 

tichte trewme. | 
Aber bie zieben etliche den ſpꝛuch Pauli ans 
j. Corin. xj. So wir vns felbft richter&/fd würde 
wir nicht gerichter. Daraus ſchlieſſen fierfo wir 
vns felbft ftraffe aufflegeren/würde Gott gne⸗ 
diger ftraffen. Antwort / Paulus reder vonbeffe 
des gantzen lebens / nicht von euſſerlicher 
ſtraff vnnd Ceremonien / darumb thut dieſer 
ſpruch nichts zur ſatiſfactio. Denn was fragt 
* nach der ſtraff one beſſerung ? ja es iſt ein 
greulich Gotsleſterung / das mann leret / vnſer 
fatiffactio lindert Gottes ſtraff / wenn fie (yon 
in todſunden geſchicht. Paulus redet vonrew/ 
vmñ glauben / vñ vonder gantzen beſſerung / redet 
nicht vonder euſſerlichen ſtraff allein. Saruͤmb 
kan man heraus nicht mehꝛ erzwingen / denn ſo 
. wir vnns beſſern / fo wende (Bott fein ftraffab. 
. Das ift war / vnd iſt nuůtzlich / troͤſtlich vnnd not 
zu predigen / das Gott die ſtraff lindert / weñ wir 
vns beſſern / wie er mit Niniue thet. Vnd alſo le 
rer Eſaias am erſten Capitel / wenn ſchon ewer 
ſund blutrot find‘ ſollenn ſie dennoch nn 


vnd gnugthuung. cxxviı 
ſchnee weis ſein / weñ jr euch beſſert. Vnnd dieſe 
beſſerung ſtehet nicht in der Canonica ſatiſfac⸗ 
tio / ſonder inn andern ſtuͤcken der buß / inn rew / 
in glauben / in guten wercken ſo folgen nach dem 
glauben „Aber vnſer widerſacher deutenn diefe 
troͤſtliche fprüche auff jhr lügen vñ gauckelſpiel 
von der ſatiſfactio. 0 
Das aber die altenlerer vnd Veter der ſatiſ 
faction gedencken / das die Concilia vondennfas 
tif factionibus / Canones gemacht / hab ich 02 
ben geſagt / Es fey ein euſſerlich Ceremonien ge 
weſen / vnd iſt der Deter meinung nicht gewefen 
das die ſelb Ceremonie der buß / ſolt ein außle⸗ 
ſchen ſein der ſchuld gegen Gott oder der peyn. 
Denn ſo etlich veter gleich ſein / die des fegefew 
ers gedencken / ſo legen ſie es doch ſelbſt aus / ob 
es auch were / ſo ſey es doch nicht erloͤſung von 
ewigem tod pein / welchs Chꝛiſtus allein 
thut / ſonder das es ein reinigen vñ fegen ſei( wie 
ſie reden)der vnuolkomenẽ ſeelẽ. Alſo ſagt Au⸗ 
guſtinus / Die teglichen ſunden werden verbrãt 
vnnd außgeleſcht / als ſchwacher glaub gegen 
Gott / vnd dergleichen ec. | 
findet auch an etlichen orten / Das die 
Veter das wort / fatisfactio oder gnugthuung / 
welchs vrſpruͤncklich von der Ceremonienn der 
offentlichen penitentz / herkoͤmpt / wie ich geſagt / 
Brauchen fur rechte rew / vnd toͤdtung des alten 
Adams . Alſo fagt Auguftinus/die recht >> 
u 


Von der Beicht / 


factio oder gnugthuung iſt vrſach der ſunden ad 
ſchneiden / das iſt / das fleiſch toͤdten tc. Item / Dz 
fleiſch zemen vnd caſteien / nicht das ewiger tod 
oder pein damit quittirt werde / ſonder das vnns 
Das fleiſch nicht zu ſunden zihen muͤge. | 
Alfo fagt Gregoꝛius vonwidergeben frẽ⸗ 
bder güter/das es ein falfche bus fey / wenn den 
jhenigẽ nicht gnug geſchihet / der guter wir mis 
vnrecht inne haben. Denn den gerewets nicht / 
das er geſtolen hat / der noch jmmer ſtilet / denn 
ſo lange er frembde gut innen hat / ſo lange iſt er 
ein dieb oder reuber. Die ſelbig ſatisfactio / gegẽ 
denen ſo einer ſchuldig iſt / ſol gegen den ſelbigen 
geſchehen / vnd von der ſelbigen ciuili ſatisfactio 
ne iſt nicht not hie zu diſputirn. | | 
tem die veter ſchreiben / das cs gnug ſey / 
das ein malim gantzen leben geſchehe / die publi 
ca penitentʒ / oder die offentliche bus / dauon die 


| Canones fatisfactionum gemacht fein. Daraus 


kan man mercken / das ih: meinung nicht geweſt 
das die ſelbigen Canones noͤtig ſein ſoltẽ / zu ver 
gebung der ſunden. Denn one die ſelbigen Cere⸗ 
monien der offentlichen bus / lerẽ fie ſonſt vill võ 
der Chꝛiſtlichen bus / da ſie der Canones ſatis 
tionum nicht gedencken. J 
— Die Eſel / fo die Confutation geſtellet has 
ben /ſagen / es ſey nicht zu leiden / das man die fa 
tisfactiones wider das dffentliche Euangelion 
wolle abtun. Wir habẽ aber bis ãher klar genug 
ee | angezeigel 
— 





vnd gnugthuung. cAxvinr 
angezeygt / dz die ſelbigẽ Canonice ſatisfactiões 
das iſt ſolche werckewie ſie dauon reden) ſo wir 

nicht ſchuldig ſein / in der ſchrifft / oder Euange⸗ 
lio nicht gegrundet ſein. 

So zeyget das die ſach an ihr ſelbs an / Deñ 
wenn die ſatisfactiones wercke ſein / die man nit 
ſchuldig iſt / waruͤm̃ ſagen fie / wir leren wider 
das klare Euangelion? Sennfoim Kuange⸗ 
lio ſtuͤnde / das die ewige pein vnd tod weggeno⸗ 
‚men wuͤrdenn durch ſolche wercke / fo weren es 
wercke die man für Bott zuthun ſchuldig were. 
ber fieredenn alſo / das ſie den vnerfaruen cın 
ſchein für der naſen machen / vnnd ziehen ſprüche 
ver heiligen ſchrifft an / welche von rechten hai⸗ 
ſtlichen wercken / die wir ſchuldig fein / reden/ ſo 
fie doch jhr gnugthun gründen auff wercke/ die 
wir nicht ſchuldig fein / vnnd welche fie Opera 
nondebitanennen. en 

Sie lern vnd geben ſelbs nach / in ren ſchu 
len / das man one todſunde ſolche ſatisfactiõ Fön 

ne nachlaſſen. Darumb iſt das falſch / das fie far 
gen / das klar Kuangelion vermüge / man mus 
die ſatisfactiones halten. | | 

‚Weiter haben wir nu offt geſagt / das recht 
ſchaffene bus one gute werck vnnd fruͤchte nicht 
fein koͤnne / vnd was rechte gute werck ſein / leren 
die Zehen gebot / nemlich / Gott den Herren war 
lich / vnnd von hertzen am hoͤchſten gros achten / 
fuͤrchten vnnd lieben / jhnen in noͤten frölich m 

; | ruffen/ 


Von der Beicht/ 


ruffen / jhm allzeit dancken / fein wort bekennen / 
daſſelbige wort hoͤren / auch andere dadurch troͤ⸗ 
ftensleren/eldern/sberfeir gehorfam ſein / ſeines 
ampts / beruffs treulich warten / nicht bitter / nit 
heſſig ſein / nicht toͤdten / ſonder troͤſtlich / freun⸗ 
tlich ſein / dem neheſten / den armen nach vermuͤ⸗ 
gen helffen / nicht hurẽ / nicht ehebrechen / ſonder 
das fleiſch allenthalben im zaum halten. Vnd dz 
alles nicht fur den ewigen tod / oder ewige pein 
gnug zuthun / welchs HRASCTO affepn 
gebuͤret / ſonder alſo zuthun / damit dem Teuffel 
nicht rawm gegeben werde / vnd Gott erzürnet / 
vnd der heilige Geyſt betruͤbet / vnnd geunehret 
werden. Life fruͤchte vnnd gute wercke hatt 
Gott — auch jhre belonung. Vnnd 
vmb Gottes ehre vnd Goͤtlichs gepots willen / 
ſollen ſie auch geſchehen. 

Das aber die * peinn nicht anders er⸗ 
laſſen werden / denn allein durch gnugthuen im 
fegfewer / oder etliche gute werck menſchlicher 
tradition / da ſagt die heylige ſchrifft nirgent võ. 
Ourch den ablas werdẽ etwa ſolche auffgelegte 
buß vnd ſatiſfactio quittirt den publice penitẽ 
tibus oder buͤſſern / das die leute nicht zu bz:be 

chwerd werden. Habennu menſchen | 
die fatiffactiones / vnnd auffggelegte ftraff oder 
peen zuerlaffen/fo ift ſolch fatif factio von Bott 
nicht geboten. Senn Böttlicdyen befehl vnd g 
pot kan ein menſch nicht abthuen. Ya 


‚geben zuerbawen/ vnd ni 


. Darumb it auch die era ligne 


vnd gnugthuung. cxxıx 
Nach dem aber die alte weyſe / der oͤffentlich⸗ 
en buß vñ gnugthuũg / iſt voꝛ lengſt abgethan / 
welchs die Biſchofe von einer zeyt inn die ander 
haben geſchehen laſſen / iſt des ablas nit von noͤ⸗ 
ten / vnd iſt doch der name indulgentia / oder ab⸗ 
las in der Birchen blieben. Gleich wie nun das 
wort / ſatisfactio / iſt anders verſtanden / deñ fuͤr 
einer Birchen ordnung vñ Ceremonia / Alſo har 
msn das wort / indulgentz / oder ablas auch vr 


‚recht gedeutet vnnd außgelegt für ſolche gnade 


vnd ablas/durdy welchen die feelen auß dem feg 
fewer erlöfet werden ı fo doch die ganze gewalt 
der fhlüffel in der Rirchen nicht weyter fich ers 
ſtreckt / denn allein bie auff erden / wie der Text 
lauter» Was du binden wirdeft auff erden /das 
fol gebunden fein im himel / was du auff loͤſen 
wirdeſt auf erdẽ / dz folanfgelöfer fein im himel. 
So iſt die gewalt der ſchluͤſſel nicht ein ſolch 
gewalt / ſonderliche eygen ſtraffe oder Gottis 
dienſt auffzurichten / ſonder allein ſünde zuuer⸗ 
geben / den yenigen ſo ſich bekeren / vñ zuuerban 
nen die yenigen / ſo ſich nicht bekeren. Denn auff 
loͤſen an dem ost heyſt ſünde vergeben / Binden 
beyft ſünd nicht vergeben / Senn Chuſtus redet 
von einem geyſtlichen reich / vnd Gott hat befol 
ben / die yenigen fo ſich bekeren / von ſünden zu⸗ 
entbinden / wĩe Paulus ſagt / die gewalt iſt vn⸗ 
zubꝛechen. 


Don der Beicht. 
iſt / darinne der Bapſt vnd die Biſchofe eiliche fel 
le fuͤrbehalten / ein euſſerlich / weltlich ding. Deñ 
ſie behalten jn fuͤr / die abſolutio / a pena Canoni⸗ 
ca / nicht vonder ſchuld gegen Gott. Darumb le 
ren die widerſacher recht / da ſie ſelbſt bekennen 
vnd ſagen / das an der todsſtunde / ein ſolche re⸗ 
ſeruatio oder fuͤrbehaltung nicht ſolle hindern 
die recht Chriſtlich abſolution. | 
Hiemit haben wir die Summa vnſer lere võ 
der buſſe angezeygt / vnd wiſſen fuͤrwar / das die 
ſelbige Chꝛiſtlich iſt / vnnd frumen hertzen gang 
nuͤtzlich iſt / vnd hoch von noͤten. Vnd ſo Gotts⸗ 
foͤrchtige / frum̃e / erbare leute diſen aller wich⸗ 
tigſten handel nach notturfft bedencken werden / 
vnd diſe vnſere / ia Chriſti vnnd der Apoftellere 
halten / gegen ſo vil vngeſchickter / verworren / 
kindiſche diſputation vnd bůcher der widerſfach⸗ 
er / ſo werden ſie befinden / das ſie dz aller hoͤchſt 
noͤtigeſt ſtuͤcke / nemlich / vom glauben an Chris 
ſtum / one welchs niemand etwas rechtſchaf⸗ 
fens / Chiſtlichs leren oder lernen mag / gar ha⸗ 
ben &üußgelaffen'7 dadurch allein die gewiſſen 
mügen rechten troſt haben. Sie werden auch ſe⸗ 
beit / das die widerſacher vil auß eygnem hirn er 
tichten vor berdienſt der attrition / von der erge⸗ 
lung der ſunde / von gnugthuung welchs alles 
in der ſchrifſt vngegruͤndet / vñ weder oben noch 
vnten anreicht welches die widerſacher ſelbs 
picht verſtehen ⸗· — 
m von 
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Voan den Sacramenten vnd 


der gnaden/fo Fan man bald (dhlieffen/ mas Sa⸗ 
erament fein. Denn Ceremonien vndandere 
ferliheding von menſchen eingeferzt / fein au 
die weyfe nit Sacrament. Deñ menſchen onebe 
fehl / haben nit Gottis gnade zuuerbey ffen. Dar 
umb zeichẽ / fo one Gottis befehl fein eingeſetzt / 
die ſind nicht zeichen der gnade / wiewol ſie den 
kindern vnd groben leuten ſunſt muͤgen ein erin 
nerung bringen / als ein gemalet Creug. 

So ſind nun rechte Sacrament / die Tauffon 
Das nachtmal des Herren / die Abfolutio. Deñ 
diſe haben Gottis befehl / haben auch verheyſ⸗ 
ſung der gnaden / welche denn eygentlich gehoͤ⸗ 
ret zum newen Teſtament / vnd iſt das newe Te⸗ 

ſtament. Denn dazu ſind die euſſerlichen zeich⸗ 
en eingeſetzt / das dadurch bewegt werden die 
hertzen / nemlich / durchs wort vnd euſſerlich zei⸗ 
chen / zugleich / das fie glauben wen wir getauf 
fet werden / weñ wir des Herrn leyb — 
das Bot vns warlich gnedig fein wil durch Chri 
ſtum / wie Paulus ſagt / Der glaub iſt auß dem 
gehoͤre. Wie aber das wort indie ohren gehet / al 
ſo iſt das euſſerlich zeichen fuͤr die augen geſtel⸗ 
let / als inwendig das hertz zu reytzen vnd zube⸗ 
wegen zum glauben / denn das wort vnd euſſer⸗ 
lich zeichen / wircken einerley im hertzen / Wie 
Auguſtinus ein fein wort geredt hat Das Sa⸗ 
crament / ſagt er / iſt ein ſichtlich wort / Dern das 
euſſerlich zeichen iſt wie ein — 
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felbige bedeutet wird das durchs wort gepzedi 
get wird / Darumb richtete beides einerley auß. 

Aber die Confirmatio vnd die letzte Olung / 
find Ceremonien / welche von den alten värem 
herkum̃en / welche auch die Rirche nie als für no⸗ 
=, zur ſeligkeyt geachtet hat. Deñ ſie haben nit 

ottis befehl noch gebot / darumb iſts wol gůt / 
dieſelbigen zu vnterſcheyden / von den ob ange⸗ 
zeygten / welche durch Gottis wort eingeſetzt 
vnd befolhen ſein / vnd ein angeheffte zuſage Bor 
tis haben. 

Durch das Sacramẽt des Ordens oder Prie 
ſterſchafft / verſtehen die widerſacher nicht das 
pꝛedigampt / vnnd das ampt die Sacrament zu 
reichen vnd auß zuteylen / ſonder verſtehen von 
Prieſtern / die zu opffern geordent ſein. Gleich 
alsmüß imnewen Teſtament ein prieſterthum̃ 
fein/wie das Leuitiſch prieſterthumb gewefen/ 
da die Pricfter für das volck opffern / vnd den an 
dern vergebung der fünde erlangen. Wir aber 
leren / das / das einige opffer € hair am Creutʒe 
gnuggethan hat für aller welt ſünde / vñ dz wir 

nit eins andern opfers für die ſünd doͤrffen. Deñ 
wir haben im newen Teſtament nicht ein ſolch 
prieſterthumb / wie dz Leuitiſche prieſterthumb 
war / wie die Epiſtel zu den Ebreern leret. 

{Do man aber dz Sacrament des ordens wolt 
nennen / ein Sacrament von dem predigampt 
vñ Euangelio / ſo hette es Fein beſchwerung / die 
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oidinatio ein Sacrament zunennen / Denn das 
pꝛedigampt hat Got eingeſetzt vnd geboten / vñ 
Bar herliche zufage Gottis Rom. Das Enans 
elium ift cin Feaffr Gottis alledenyenigen' fo 
* glauben ec. Eſaie lv. Das wort / das auß 
meinem munde gehet / ſol nicht wider zu mir le⸗ 
re kum̃en / ſonder thůn was mir gefellet. | 
Wenn inan das Sacrament des ordens alld 
verſtehen wolt / fo möcht man auch das aufflez 
gen der benderein Sacrament nennen. Denn 
die Rirche hat Gottis befehl / das fie fol prediger 
vnnd Diaconos beftellen. Dieweyl nun ſolchs 
ſcer troͤſtlich iſt / ſo wir wiſſen das Gott durch 
menſchen / vnd die yenigen ſo von menſchen ge⸗ 
welet ſind / pꝛedigen vnd wuͤrcken wil / fo iſt gůt 
das man ſolche wahle hoch rhuͤme vnd ehre / ſon 
derlich wider die teuffeliſchen Anabaptiſten / we 
liche ſolche wahl ſampt dem predigampt vnnd 
leyblichen wort / verachten vnd leſtern. 
Aber der Kheliche ſtand iſt nicht erſt einge⸗ 
ſetzt im newen Teſtament / ſonder bald / als das 
menſchlich geſchlecht erſt geſchaffen iſt / vnnd er 
iſt auch Durch Gott befolhen vñ geboten. Er hat 
auch Goͤttliche zuſagung / welche wol nicht ey⸗ 
gentlich zum newen Teſtament gehoͤren / ſonder 
mehꝛ das ley blich leben angehen. Darumb fo es 
yemands wil ein Sacramẽt nennen fechten wir 
nit hoch an. Es ſol aber gleich wol abgeſondert 
werden / von den vorigen zweyen / welche — 
nun | * 
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lich zeichen vñ —— ſind des newen Teſtamẽts. 
Denn ſo der Eheſtand allein darumb ſolt ein 
Sacrament heiſſen / das Got denſelbigen einge 
ferze vnd befolen hat / ſo müften die andern Emp 
ter vnd ſtende auch Sacrament genent werden / 
die auch in Gottis wort vnnd befehl gehen / als / 
Obꝛigkeit oder Magiſtrat etc. 
Vnnd entlich ſo man alle die dinge wolte mit 
ſo herlichem titel / Sacrament nennen / darumb 
das ſie Gottis wort vñ befehl haben / ſo ſolt mã 
billich für allẽ andern dz gebet cin Sacrament 
nennen / Denn da iſt ein ſtarcker Gottis befehl / 
vnd vil herlicher Goͤtlicher zuſage / es het auch 
wol vrſache. Denn wenn man dem gebet ſo groſ 
ſen titel gebe / wuͤrden die lewte zum gebet ge⸗ 
reitzet. 
Auch koͤnt man die almoſen vnter die Sacra 
ment rechnen. Item / das creutz vñ die truͤbſaln 
der Chiiſten / deñ die haben auch Gottis zuſage. 
Doch wird kein verſtendiger man groſſen zanck 
daruͤber machen / ob ſiben oder mehr Sacramẽt 
gezelet werden / doch ſo fern das Gottis wort vñ 
befehl nicht abgebrochen werde. 
SDas iſt aber mehr von noͤten zu diſputiren / 
vnd zu wiſſen / was der recht brauch der Sacra⸗ 
ment fey . Da muͤſſen wir frey verdamnen den 
gangzen hauffen der Scholaſticoꝛum / ynd jhren 
jrthumb ſtraffen da fie leren/ das die jhenigen / 
fo die Sacrament ſchlecht gebrauchen/wenn fie 
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nicht obicem ſetʒẽ / ex opere operato / Gottis gna 
de erlangen wenn (den das berggale denn kein 
guten gedanchen hat / Das ift aber ſtracks ein 
Zůuͤdiſch jrthumb / fo ſie halten das wir folten 
ch ein werck und eufferlicdy Ceremonien ges 
recht und heilig werden one glauben / vnd wenn : 
das hertz ſchon nicht dabey iſt / vnd dife ſchedlich 
leer wird doch gepꝛedigt vnd geleret weit vnnd 
breit / durch aus vnd vberal im gantzen Bapſts 
reich / vnd Babſts kirchen. 
Paulus —— dawider vnd ſagt / das Abra⸗ 
ham ſey für Bor genecht worden / nicht durch die 
beſchneidung / ſonder die beſchneidung ſey ein 
zeichen geweſen / den glauben zu vben vnnd zu⸗ 
ſtercken. Darumb ſagen wir auch das zum rech 
ten bꝛauch der Sacramenten / der glaub gehoͤre⸗ 
der da glaube der Goͤtlichen ar vnnd zuges 
fagte gnade entpfahe / welche durch Sacrament 
vnd wort wird angeboten. Vnd diß iſt ein gewiſ 
fer rechter bzaudy der heiligen Sacramente / da 
ſich ein hertz vnd en auffwage vnd laffen . 
mag / Denn die Bötliche zufage Fan npemands 
faffen/ denn allein durch den glauben. Vnnd die 
Sacrament fein eufferlich zeichen / vnd figel der 
verbeiffung. J 
Darumd zum rechten bꝛauch derſelbigen ges 
hoͤrt glaube / als wenn ich das Sacrament des 
leibs vnd bluts Chꝛiſti entpfahe / ſagt Chriſtus 
klar / das iſt das new Teſtamẽt / da ſol ich — 
| glau⸗ 
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gtlauben/das mir gnade vnd vergebumg der ſün 
de / welche im newen Teftament verhei ffen ıft/ 
widerfare. Vnd ſolchs fol ich enepfahenim glau 
ben/ vnd damit troͤſten / mein erfdpocken blöde 
gewiſſen / vñ ſtehen darauff gewis / das Gati⸗ 
wort vnd zuſage nicht feilen / ſonder fo gewis vñ 
noch gewiſſer ſein / als ob Got mir einnemw ſtim 
me oder new wunderzeichen von himel ließ ge⸗ 
ben / dadurch mir würde gnade zugeſagt. Wa⸗ 
bülffen aber wunderzeichen / wenn nicht glaube 
da were. Vnd wir reden bie vom glauben / d ich 
ſelbſt gewiß für mich glaube / das mir die ſtinde 
vergeben ſein / nicht altein / vom fide generali / da 
ic) glaube das ein Got fey / Derſelbig rechre 
brauch der Sacramet troͤſtet recht vñ erquicker 
die gewiffen. | 

Was aber die heßl iche / ſchẽdliche / vngoͤtliche 
lere vom opere operato / da fie geleret/das/wenn 
ich der Sacrament gebrauche / fo macht das ger 
thane werck mich er Got from / vñ erlangt mir 
gnade / ob gleich das hertz Fein guten gedancken 
dazu hat / für mißbrauch vnnd irhumb eingefüs 
ret/Fannyemands gnug nachdencken/ ſchreiben 
noch ſagen. Denn daher iſt auch der vnfeglidyr 
vnzeliche grewoliche mißbzauch der Meſſen For 
men / Vnd fie Fönnen Fein titel noch buchſtaben / 
aus den alten Detern anzeigẽ / dadurch der Scho 
lafter opinion beweifet werde / ja Auguftinus 
fagt ftrachs dawider das der Bi Fi 
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des Sacramentsinicht das Sacramẽt für Got 
vns from madhe. 

Im yxiiij. Artickel / da wir ſagen / das mannie 
mands geſtatte zu predigen / oder die Sacramẽt 
zůureichen in der kirchen / deñ allein den jhenigẽ / 


ſo recht gebuͤrlich beruffen ſein / das nemẽ ſie an / 


wen wir den beruff alſo verftchen von prieſtern / 
welche nach inhalt der Canonũ geordenirt oder 
geweiet fein. Von der ſache babe wir etlich mal / 
auff diſem Reichßtage vnns hoͤren laſſen / Das 

wir zum hoͤchſten geneigt ſind alte kirchen ord⸗ 
nung / vnd der Biſchoffe regiment / das man nen⸗ 


tet Canonicam politiam / helffen zuerhalten / fo 


die Biſchofe vnſer lehr dulden / vnd vnſere prie 
ſter annemen wolten. 27 
Nu haben die Bifchoffe bisanher die vnfern 
verfolger/vnd wider Ihre eigne recht ermordet / 
fo Fönnen wir auch nody nicht erlangen’! das fie 
von foldyer Tyranney ablaffensderbalben ift die 
ſchuld vnſers gegẽteils / das den Bifchoffen der 
gehorſam entzogen wird / vnd ſind wir für Gott 
vnd allen fromen leuten entſchuͤldiget. Deñ die 
weil die Biſchoffe die unfern nır dulden woͤllen / 
fie verlaffen denn dife lehr / ſo wir bekant haben / 
vnd doch wir für Got ſchuldig ſind / diſe lehr zu 
bekennen vnd zuerhaltẽ / muͤſſen wir die Biſchof 
fe faren laſſen / vnd Got mehr gehorſam ſein / vñ 
wiſſen dz Chꝛiſtliche kirch da iſt / da Gottis wort 
recht geleret wird / die Biſchoffe moͤgen zuſehẽ / 
> wie 
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wie fie es verantwortet woͤllẽ / das fie durch ſolch 
Tyranney die Ferchen zerreiffen vñ wuͤſt machẽ. 


. 

Won den Penſch 
lichen ſatzungen in der kirchen. 

M xv. Artickel laſſen ſie jhnen 
gefallen / da wir ſagen / die Cere⸗ 
I monien vnnd ſatzungen fol man 
halten in der kirchen / die mã mit 
Dgutem gewiſſen one fünde haltẽ 
kan / vnd die zu guter ordnung vnd fride dienen. 
Das ander ſtücke verdamnen ſie / da wir ſagen / 
das die ſatzunge / welche aufgericht ſein / Bonzu 
verfünen vnd vergebung der finde zuerlangen/ 
ſtracks wider das Kuangelium fein. Wicwol 
wirinder Confeſſion / von vnterſcheid der fpeif € 
vil gefagt haben vnnd von ſatzungen / ſo müffen 
wir es doch Furg hie wider erbolen. 

ewolwir gedacht / das Die widerfächer an 
dere vrſach ſuchen wuͤrden / die Menſchlichen ſa 
tz ungen zuſchutzen / ſo hetten wir doch nicht ge⸗ 
meint / das ſie diſen Artickel / nemlich durch mẽ 
ſchen tradition / verdienet nyemands vergebüg 
der ſünde / verdamnen ſolten. Dieweil cber 
derſelb gãtz Artickel vnuerſchampt verdanmet 
iſt / ſo haben wir ein leichte / ſchlechte ſache / Señ 
das iſt offentlich Juͤdiſch / dz heiſt offentiich mie 
des Teuffels lehre das Ruangelium — 
c 












Dondenmenfchlicyen ſatzungen 
efen.Denn die heilige ſchrifft vnd Paulusinens- 
nen ſolche farzungen / denn erſt rechte Teuffels- 
lere / wenn man fie da fur rhuͤmet / Das fie ſollen 
dienẽ / dadurch vergebung der funde zuerlangẽ. 
Denn da ſind ſie ſtracks wider Chꝛiſtum wider 
das Euangelium / wie fewer vnd waſſer wider 
einander fein. u 

Das Euangelium leret / das wir durch den 
glauben an Chriſtum one verdienſt / vergebung 
der ſunde erlangen / vnnd Got verſuͤnet werden. 
Die widerſacher aber ſetzen ein andern mitler / 
nemlich / menſchen geſetz / durch die wöffen fie 
vergebung der ſunde erlangen / durch die woͤllen 
ſie den zoꝛn GO TTESverſuͤnen. Aber Chꝛi 
ſtus ſagt klar / Sie dienen mir vergeblich durch 
menſchen gebot. 

Dioben haben wir reichlich angezeygt / 
das wir durch den glauben fur Got gerecht wer 
den / wenn wir glauben / das wir ein gnedigenn 
GOTT haben / nicht durch vnſere werck / ſon⸗ 
der durch Chriſtum. Nu iſts gar gewis / das 
ſolchs das rein Kuangelium ſei / Deñ Paulus fa 
get klar zu den Epheſern am.ij. Capit. One ver 
dienſt ſeid jr ſelig wordẽ / vñ das nicht aus euch/ 
denn Gottes gabe iſt nicht aus wercken. Nu ſa⸗ 
gen Die widerfacher / die leute verdienen verge⸗ 

ung der funde/ durch ſolche menſchliche ſatzũg 
vnd wercke. Was iſt das anders / denn vber Chri 
ſtum ein andern mitler / eyn andern verſuͤner el 
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in der Kichen. cxxkv 
len vnd ſetzen? 

Paulus ſagt zu den Galatern / Ir ſeid von 
Chꝛiſto abgefallen / ſo jhr durchs geſetz wolt ge⸗ 
recht werden / das iſt / ſo jr haltet / das ihr durchs 
geſetz fir GOTT gerecht werdet / ſo iſt euch 
Chꝛiſtus nichts nuͤtze. Denn was duͤrffen die 
jhenigẽ des mittlers Chꝛiſti / die durch die werck 
des geſetzs vertrawen Gott zuuerfünen. Gott 
hatt Cꝛiſtum dargeſtellet / das er vmb des ſelben 
mittlers wiffen / nicht vmb vnſer gerechtigkeit 
willen vns wil gnedig fein. Aber fie halten das 
Gott vmb jhꝛer werche willeny und vmb ſolcher 
tradition willen / vns gnedig ſey. So nemen fie 
hu vnd rauben Chzifko ſein ehr / vnd iſt Fein vnter 
ſcheid zwiſchen den Ceremoniẽ des geſetzes Mo 
Fond ſolchen ſatzungẽ ſo vil es dieſe ſache bel 
get. Paulus verwirfft Moſes Ceremonien eben 
daruͤmb / drumb er auch menſchen gebot ver⸗ 
wirfft / nemlich Das es die Juͤdẽ fur foldhe werck 
hilten / dadurch man vergebung der ſunde ver⸗ 
dienet. Denn dadurch wardc. ARISTUYS 
vntergedruckt / darumb verwirfft er die werck 
des geſetzs vnd menſchen gebot zu gleich / vnnd 
ſtreitet dieſes / das nicht vmb vnſer werch/fonder 
vmb Chꝛiſtus willẽ one verdienſt verheiſſen ſey / 
vergebũg der ſunde / dech alſo / das wir ſie durch 
den glauben faſſen. Denn die verhey ſſung kan 
mann nicht anders / denn durch den glaubenn 
faſſen. Dan Ma 
/ So 


Von den menſchlichen ſatzungen 
So wir nu durch den glauben vergebung 
der ſunden erlangen / ſo wir durch den glauben 
cin genedigen Bor haben vmb Chꝛriſtus willen / 
ſo iſt es ein gros irthumb vnd Gotsleſterung / 
das wir durch ſolche ſatzunge / ſolten vergebung 
der ſunde erlangen. 
Wenn fie hie nu ſagen wolten / dcs wir mit 
durch ſolche werck vergebung der ſunde erlan⸗ 
gen / ſonder weñ wir durch den glauben jetzund 
vergebung haben / ſo ſollen wir darnach durch 
ſolche werck verdienen / das vns Gott gnedig ſei 
Da ſtreitet aber Paulus wider / zu dẽ Galatern 
am.ij.Capitel/daerfagt/ Solten wir aber / die 
da ſuchen durch Chriſtum gerecht zu werdenn / 
auch noch ſelber ſunder erfunden werden / ſo we⸗ 
re Chriſtus ein funden diener. Item / zu eines mẽ 
ſchen teſtament / ſol niemands cin zuſatz machen⸗ 
Darumb ſol man auch zů dem teſtament 
tes / da er vns verheiſſet / Er wil vns gnedig ſein 
vm̃ Chꝛiſtus wiltẽ / nichts da zuthũ / oder dieſes 
flicken / als verdienen wie erſt / das vns Got vm̃ 
ſolcher werck willen gnedig ſein muͤſſe. - 
Vnd wenn gleich noch jemands wolt ſolche 
wercke auffrichten oder erwelen / da mit Gott zu 
uerſuͤnen vergebung der ſunde zuuerdienen / wie 
wolt der gewis werden / das dic werck Gott ge⸗ 
fielen / ſo er kain Gottes befehl noch wort dauomn 
hat? Wie wolt er die gewiſſen vnd hertzen ver 
ſicheren / wie ſie mit Gott ſtehen? — 
‚2 | were 
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werck Got gefallen / weñ kein Gottes wort noch 
befehl da iſt? 
EBEs verbieten die pꝛopheten allenthalben / 
eigen erwelte / ſonderlich Gottes dienſt anzurich 
ten one Gottes wort vndbefebl . Kzechielis am 
xr- Wandlet nicht in gebotenewer veter/fo hal⸗ 
tet jr ſitten nicht / vnnd werdet nicht vnrein/von 
ihren Goͤtzen. Ich binder Herr ewer Gott / in 
meinen gebotenwandlet / vnd halter meine rech⸗ 
te vnd ſiten / vnd thut diefelbigen. So die men⸗ 
ſchen macht haben / Gottes dienſt anzurichten / 
das wir dadurch ſund bezalen / vnd from werden 
fur Gott / ſo muͤ ſſen after. Heyden Gottes dienſt / 
alle Abgoͤterey / aller Gottloſen Koͤnige in Iſra 
el / Jeroboams vnd ander auch gut ſein. Denn 
es iſt kein vnterſcheid. Stehet bey mẽſchen die 
macht Gottes dienſt auffzurichten / dadurch mã 
muͤge ſeligkeit verdienen / Wartmb ſolten der 
Leidenyvn Iſraeliten ſelbſt erwelt Gotes diẽſt 
vnrecht fein? Denn daruͤmb feinder Heiden vñ. 
Iſraelitenn dienſt verworffen / das ſie wehnenn 
wolten / ſolche dienſte gefielen Gotte / vnd wuſtẽ 
ni NR Gottes dienſte / der do heift 
aubee oe 7 
Item · Woher find wir gewis / das ſolche 
Gottes dienſt vnd wercke / one Gottes wort / fur 
Gott gerecht machen / ſo kein menſch Gottes wil 


len anders erfaren oder wiſſen kan / denn alttin 


durch ſein wort. Wie wenn ſolche Gotes — | 


Donden menfchlichen ſatzungen 
Got der Herr nicht affein verachtet / ſonder auch 
für ein grewel heltet? Wie doꝛffen dent die wider 
fadyer fagen das fie fur Gott gerecht machenn. 
One Gotteswort Fan jhe niemands das fagen! 
Paulus fagt zu den Römern! Alfes was nicht 
ans dem glauben geſchihet / das iſt ſunde. So nu 
die ſelbigen Gottes dienſt / kein Goͤttlichen be⸗ 
fehl haben / fo müffendie hertzen im zweiuel ſte⸗ 
hen / ob ſie Gotte gefallen. FORTE 

Ond was darff dieſe Öffentliche ſache vieler 
wort / wenn die widerfacher diefe Gottes dienſt 
alfo vertedingen! als feins werche/ Dadurch mar 
vergebügder, fund vñ feligkeit verdienet/fo rich 
12 fie offentliche Antichziftifche lere vñ reich an. 
Senn das reich Antichrifti / ift eigentlich ſolch 
new Gottes dienſt / durch menfchen ertichtet/ da 
durch Chriſtus verworffenwird/ wie Mabo⸗ 
mets reich / ſelbſt erwelte Gottes dienſt hat / ey⸗ 
gne werche/dadurdy fie für Bott vermeinen hei⸗ 
ig vnnd from zu werden / vnnd halten nicht / das 
man sffein durch den glauben ann Cheiſtum / ge⸗ 
recht werde. 

Alfo wird das Babſtumb / auch einftüche 
vomreich Antichiftirfo es leret dınb menſchẽ 
gebot —— der ſunden zu erlangen / vnnd 
Gott verfünen. Deñ da wirt Chriſto —— 
nomen/wenn fie leren / das wir nicht durch € 
RISTVM /one verdienſt gerecht werden! 
durch dẽ glaubẽ / ſond durch ſolche gotes dienftr 

(onderlich 


D 
- 


| 
| 
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fonderlich wenn fie leren/das folch felbft erwele 
Gottis dienſt / nicht allein nuͤtz fey / fonder auch 
noͤtig / wie ſie deñ oben im achten artickel haltẽ / 
da fie das verdamnẽ / das wir geſagt / zu rechter 
einigkeit der Kirchẽ ſey nicht not / das allenthal 

ben gleichfoͤrmig menſchen ſatzungen ſein. 
Daniel im xj. Capitel / malet das reich Anti⸗ 
chriſti alſo ab / das er anzeigt / das ſolch new Got 
tis dienſt / von menſchen erfunden / werde die po 
litia / vnnd das recht wefen des Antichriſtichen 
reichs ſein / denn alſo ſagt er/Den Got Maoſim 
wird er ehren / vnd dem Got / den ſein Veter nit 
gekennet haben / wird er mit Gold / Silber vnnd 
edel geſtein dienen. Da beſchreibt er ſolche new 
Gottis dienſt / denn er ſagt von einem ſolchen 

Got / dauon die Veter nichts gewuſt haben. 
Denn die heiligen Veter / wiewol fie auch Ce 
remonien vnd ſatzung gehabt / ſo haben ſie doch 
nicht dafür gehalten / das ſolche Ceremoniẽ nuͤtʒ 
vnd noͤtig weren zur ſeligkeit / ſo haben ſie doch 
damit Chriſtum nicht untergedrückt/fonder ba | 
ben geleret / das uns Got vmb Chꝛiſtus wilten 
gncdig ſey / nicht vmb foldyer Gottis dienft will 
en. Aber die ſelbigen ſatzungen / habẽ ſie gehal 
ten von wegen leiblicher vbung / als / die feſte / dz 
das volck wuͤſte / wenn es ſolt zuſamen komen/ 
das in den kirchen alles ordenlich / vnd züchtig⸗ 
lich / vmb guter Kxempel willen zugienge / das 
auch das gemein grob volck / in einer feinen kin⸗ 
derzucht 
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derzucht gehaltẽ wuͤrde. Deñ ſolch vnterſcheid 
der zeit / vnd ſolch mancherley Gottis dienſt / die 
nen / das volck in zucht zubehalten vnnd zuerin⸗ 
nern der hiſtorien. Diſe vrſachen habe die Veter 
gehabt menſchlich ordenung zuerhalten. 
VBnd auff die weiß fechtẽ wirs auch nicht an / 
Das man gute gewonheit halte. Vnd wir koͤnnen 
vns nit gnugſam wundern / dz die widerſacher / 
wider alle ſchꝛifft der Apoſtel / widers ale vnnd 
new Teſtament / leren doͤrffen / das wir durch 
ſolch Gottis dienft/follen ewiges heil vnd verz 
gcbungder finde erlangen/ Senn wae ift das 
anders / denn wie Daniel ſagt / Gott eheren mit 
gold / ſilber vnnd edelgeſtein / das iſt / halten / das 
Be vns gnedig werde durch mächerley kirchẽ⸗ 
chmuck / durch fanen / kertzen / wie denn vngelich 
ſein / bey ſolchen menſchen ſatzungen. 
Paulus zuden Colloſſern ſchreibt / das ſolche 
atzungen haben ein ſchein der weißheit. Vñ bar 
auch ein groſſen ſchein / als ſey es vaſt heilig / 
enn vnordnung ſtehet vbel / vnd ſolche ordent 
(ch kinderzucht iſt nuͤtzlich inn der kirchen etc. 
ieweil aber mẽſchliche vernunfft nicht verſte⸗ 
het / was glaub iſt / ſo fallen die jhenigen / ſo nach 
vernunfft richten / von ſtundan drauff / vnd ma⸗ 
chen ein ſolch werck draus / das vnns gen himel 
helffen ſolle / vnd Bot verſunen. 
Alſo haben die jrthumb / vnnd ſchedliche ab⸗ 
goͤtterey eingeriffen bey den Iſraeliten. Darũb 
EN machten 
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machten fie auch eine Gottisdienft vber den an 
dern / wie bey vnfer zeit/einaltar vber den ans 
dern / eine Firche vber die andern geftiffter ft. 
Alſo richtet auch die menfchliche vernunfft 
von andern leiplichen vbung/als von faften etc. 
Denn faften Diener dazu/den alten Adam zu ze 
men / Da fellet bald die vernunfft drauff / vnnd 
macht ein werck drauß / das Got verfüne / wie 
Thomas fdreibt/ Faften fey ein werck / das da 
tüge fehuld gegen Got auß zuleſchen / vñ ferner 
zuuerhuͤten. Das find die klaren wort Thome. 
Alſo die ſelbigẽ Gottis dienſte / welche ſeer gleiſ 
ſen / haben ein groſſen ſchein vnd ein gros anſe⸗ 
hen / der heiligkeit für den leuten. Vnd dazu helf 
fen nu die Exempel der heiligen / da ſie ſprechen / 
Sanct — hat ein kappen getragen’ vn 
der gleichen. Hie ſehen ſie allein die eufferliche 
vbung an / nicht das her vnd glauben. 
Vnd wenn nu die lewte alſo durch fo groſſen 
vnnd pꝛechtigen ſchein der heiligkeit / betrogen 
werden / ſo volget deñ vnzeliche fahr vnd vnrad 
draus / nẽlich / das Chriſti erkentnis vnd dʒ Enz 
gelium vergeſſen wird / vnd das man alles ver⸗ 
trawen auff ſolche werck ſetzet. Daruͤber ſo wer 
den durch ſolche heuchliſche wercke / die rechte 
gute wercke / die Bot in Zehen geboten fodert / 
ganz vnterdruckt(welchs ſchrecklich iſt zuhoͤ⸗ 
ren )Denn die werck muͤſſen allein / geiſtlich / het 
lig volkomen lebẽ heiſſen / vnd werden deñ weit 
Bw 2  fürgczo 


Von den menſchlichen ſatzungen 


fürgezogen den rechten / heiligẽ / guten werckẽ / 

da ein yeder nach Gottis gebot in ſeinem beruff 
zuwandeln / die oberkeit fleiſſig / trewlich zu re⸗ 

giren / die haußueter / die ehelichen lewte / weib 

vnd kind / geſind / in Chriſtlicher zucht zuhalten 

ſchuldig ſein. Item / da ein —— knecht ſei 

nem herren trewlich zudienen pflichtig ift. Die 

ſelbigen wercke heltet man nit für Goͤtlich / ſon⸗ 

der fiir weltlich weſen / alſo das vil lewte das 
rüber jhnen ein ſchwer gewiſſen gemacht. Deñ 

man weiß ye / das etliche jhren Fürſtenſtand ver 

laſſen / etliche den eheſtand / vnnd find in Rlöfter 

gangen / heilig vnd geiſtlich zuwerden. 

Vnnd iſt vber den jrthumb / noch der jammer 
dabey / das / weñ die leute in dem wahne ſein / dz 
ſolche ſatzung noͤtig ſein zur ſeligkeit / die gewiſ 
ſen one vnterlas in vnruhe vnd qual ſein / das fie 
jhr orden / jhr Moͤncherey / jhr auffgelegte wer 
cke / nicht ſo geſtrenge gehalten haben Sen wer 
koͤnt die ſatzungen alle erzelẽ? Es find vnzeliche 
vil bücher/in welchen nicht ein titel / nit ein ſyl⸗ 
laba von Chꝛiſto / vom glauben geſchriben / oder 
von den rechten guten wercken / die Bor gebeut / 
welche yeder nach feinem beruff zuthun ſchul⸗ 
dig iſt / ſonder allein von ſolchen ſatzungẽ ſchrei⸗ 
ben ſie / als von den viertzig tagen zu faſten / von 

Teffe hoͤren / von vier gezeiten betten etc. da iſt 
des deutens vnd diſpenſirens khein ende. | 

Wie jemmerlid) martert ſich / wie ringet — 

winde 
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windet ſich vber dendingen/ der gute fromme 
man Berfon/daer gern’ den gewiffen mit den 
rechten trofte belffen wolt /da er gradus vnd las 
titudines ſuchet preceptorum/wie fern diefelbe 
gebot binden/vnd Fan doch nicht finden eine gez 
wiffen grad/da er darff dem herzen ſicherheyt 
vnd fride gewis zuſagen. Darũb Flaget er auch 
ganz hefftigrwiein groffer fahr die gewiffen 
vnnd confcientz dadurch fteben /das man ſolche 
ſatzung / alſo bey einer todſünde fodert / vnd will 
gehalten haben. 

Wir aber ſollẽ uns wider ſolche heuchliſche / 
gleiſſende ſatzungẽ / dadurch vil verfuͤrt / vñ jem 
merlich die gewiſſen / one vrſach geplagt werde’ 
ruͤſten vnd ſtercken mir Gottis woꝛt / Vñ ſollen 
erſtlich das gewis halten / das vergebung der 
Ehe nicht durch folche ſatzung verdieriet wirt.» 

ir haben den Apofteln oben angezogen zu 
den Colloſſern / Laſt euch nyemands gewiſſen 
machen / ober ſpeis / tranck / newmonden / fabbas 
tern. Vnd der Apoſtel wil das gantz geſetz Mo 
ſi vnd ſolche tradition / zugleich begriffen habẽ / 
damit die widerſacher hie nit entſchlie ſſen / wie 
fie pflegen / als rede Paulus alltin vom geſetʒ 
Moſi. Er zeiget aber klar gnug an das er von 
menſchlichen ſatzungen auch rede / wiewol 
die widerfacherifelbft nit wiſſen was fie ſagen. 
Denn ſo das Euangelium vnnd Paulus Flat 
melden / das auch die Ceremoniẽ vñ wercke des 
RL © 3 ges 
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geſetz Moſi / für Got nicht belffen/fowerdenes 
vil weniger menſchliche ſatzung thuen. | 

Derhalben haben die Biſchoffe nicht mache 
noch gewalt/eigene erwelte Gottis dienft auffz 
zurichten / welche foffen die lewote für Gor heilig 
vñ from machẽ / Den cs ſagẽ auch die Apoftelnz 
Actuum am xv. Was verfucht jhr Got / vñ legt 
eine buͤrden auff die Jünger etc. Da ſchilt es De 
trus als ein gros ſtinde / damit mã Got verlefte 
rc vnd verſuche. Darũb iſt es der Apoſteln mey 
nung / das diſe freyheit in der kirchẽ bleiben fol/ 
das keine Ceremonien / weder das geſetze Moſt 
noch andere ſatzunge / ſollen / als KA Gottis 
dienſt geſchetzt werden / wie etliche Ceremonien 
im geſetz Moſt / als noͤtig / muſten im alten Te⸗ 
ſtament ein zeitlang gehalten werden · Darumb 
muͤſſen wir auch weren / das die Predig von der 
gnad end von Chꝛiſto / von vergebung der fünde 
aus lauter gnade / nicht vnterdeuͤckt werde / vnd 
der ſchedliche jrthumb einreiſſe / als ſind die ſa⸗ 
tzungen noͤtig / from fiir Got zu ſein. 

Es haben Gerſon vnnd vil andere trewe fro⸗ 
ne lewte / welche vber die groſſen ferligkeit der 
gewiſſen mitleiden getragen / Epikeian vnd lin⸗ 
derung geſucht / wie man doch darinne den ge⸗ 
wiſſen helffen moͤcht / das ſie durch die tradition 
nicht ſo in manchfeltig wege gemartert wuͤrdẽ / 
vnnd haben nichts gewiſſes finden koͤmen / den 
gewiſſen auß den banden zuhelffen. Die beyli 
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ſchrifft vnnd die Apofteln aber / fein Fur bin? 
durch gangen / vnd ſchlecht mir einem ftriche al⸗ 
les quittirt / vnd klat duͤrre herauß geſagt / das 
wir in Cheiſto / frey ledig fein võ allen tradition 
ſonderlich wenn man dadurch ſeligkeyt vnnd 
vergebung der ſünden zuerlangen fucyer. Dar⸗ 
umb leren auch die Apoſteln / das man der ſched 
lichen Dbarifeifehen tere fol widerftrebenimir Te 


u 


ren vnd mit dem gegen Erempel. ° 
Darumb lerenwir/ das ſolche farzunge nicht 
gerecht machen für Bott / das ſie auch nicht not 
fein zur ſeligkeyt / das auch niemands földhe far 
unge machen oder annemẽ fol/der meihfig/d3 er 
wölle für Got dadurch gerecht werden. Der fie 
aber halten wil / der halte fie / wie ich einander 
ſtadgebrauch möcht halten /da ich wone / one alz 
le vertrawen / dadurch gerecht zu werden fr 
Gott / Als / das ich bey den Teutſchen Teurfi 
kleydung trage / bey den Wahlen welſch / halt 
ich als ein landbrauch / nicht Dadurch felig zu 
R— wa mer 
Die Apofteln wie das Euangelium anzeigt / 
bzechen friſch ſolche —5 vvnd werden vor 
Chꝛiſto derhalben gelobt. Senn man můß es 
nicht alleinmit leren predigen / fonder auch mit 
der that/ den Phariſeern anzeygen vnnd bewey⸗ 
ſen / das ſolche Gottis dienſt nichts nůtz fein zur 
ſeligkeit. Vñ darum̃ / ob die vnſern gleich etliche 
tradition vnd Ceremonien Fa: ſo > 
a j — 
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doch gnugſam enrfchuldiget. Denn die Biſcho⸗ 
fe fodern ſolchs alles noͤtig zur ſeligkeyt / das ift 
ein jrthumb / der nicht zu leyden iſt. | 
Weyter / die elteſten ſatzungen aber inn der 
Kirchen / als die er hoben ‚fefte 2c. die So 
tags feyer/vnd der gleichen / weldhe vmb güter 
ordnung / einigkeyt und fridens willen erfunden 
3c.die halten wir gerne. Auch fo pzedigen die vn 
fern auffs glimpflichft gegen dem volck dauon / 
allein darneben fagen fie/das fie für Got nie gez 
recht machen. Darumb reden die 
jren gewalt / vñ thün vns ganz für Got vnrecht 
weñ fie uns ſchuld geben’das wir alle gůte dere 
monien/alle ordnung in der Kirchen abbrengen 
vnd niderlegen. Deñ wir mügen es mit der war 
beyt ſagen / das es Chꝛiſtlicher / erlicher inn vn⸗ 
ſern Kirchen / mit rechten Gottis dienſten / gehal 
ten wird / deñ bey den widerſachern. On mo Got 
förchtige/erbare/verftendige/vnpartepfheleus 
te ſein / die dife fache recht genaw wöllen bedenz 
chen ond anfeben / fo halten wir die alten. 
nes vnd mentem legismehr /reiner vñ fley ſſiger 
denn die widerfacher . Deñ die widerſacher tret⸗ 
ten vnuerſchempt / die aller erlichſten Canones 
mit fuͤſſen / wie ſie denn Chriſto vnd dem Euan⸗ 
gelio auch thůn. Die Pfaffen vn Muͤnche in 
ten mißbꝛauchen der Meſſe / auffs ſchꝛeckl 
vñ greulichſt / halten Meſſe teglich in groſſer an 
zal / allein vmb der zinſe willẽ a an 
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des ſchendlichen bauchs willE. So fingen fie die 
Pſalmen in Stifften nicht das fie ftudiren oder 
ernftlich beten(denn das mererteyl verftünde nit 
ein vers inn Dfalmen )fonder halten jr (Vierten 
vnd Veſper / als ein gedingten Gottis dienft/der 
jnen jr rente vnd zinſe tregt. Diſes alles koͤnnen 
ſie nicht laugnen / Es ſchemen ſich auch ſelbſt / et 
liche redliche vnter jnen des ſelbigen jarmarcks 
vnd ſagen / Clerus doͤrffe einer Reformation. 
Bey vns aber bꝛaucht das volck des heyligen 
Sacraments willig / vngedrungen / alle Sonta⸗ 
ge / welche man erſt verhoͤret / ob ſie inn Chꝛiſt⸗ 
licher lere vnterricht ſein / im Vater vnſer / im 
Glauben / in Zehen geboten etwas wiſſen oder 
verſtehen. Item / die jugent vnd das volck ſin⸗ 
get oͤrdenlich / lateiniſche vñ Teutſche Pſalmen / 
das fie der ſpꝛuͤche der ſchrifft gewonen / vnd bez 
ten ——— den widerſachern iſt kein Catech 
iſmus / da doch die Canones von reden / Bey vns 
werden die Canones gehalten / das die Pfarrer 
vnd Rirchen diener oͤffentlich / vnd da heim die 
kinder vnd jugent in Gottis wort vnterweyſen. 
Vnd der Catechiſmus iſt nicht ein kinderwerck / 
wie fannẽ / kertzen tragen / ſonder ein faſt nutzlich 
vnterrichtung. 
Bey den widerſachern wird in vilen lendern / 
als inn Italien vnd Hiſpanien ec. das gantʒ jat 
durch nit geprediget / denn allein inn der faſten. 
Da ſolten ſie ſchꝛeyen vnnd billich hoch klagen / 
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denn das heyſt auff ein mal alle Gottis dienſt 
recht vmbgeſtoſſen. Denn der aller groͤſte / hey⸗ 
ligſte / noͤrigſte / hoͤchſte Gottis dienſt welchen 
Gott im erſten / vñ andern gebot / als / das groͤſte 
hat gefodert / iſt Gottis wort prcdige. Deñ das 
pꝛredigampt / iſt dz hoͤchſte ampt in der Kirchen / 
Wo nun der Gottis dienſt außgelaſſen wird / 
wie Fan da erkantnis Gottis / die lere Cheiſti / 
oder das Kuangelium fein? Darumb wenn fie 
gleich inn der faſten oder ſonſt ander zeyt predi⸗ 
gen / leren ſie nichts denn von ſolchen menſchen 
ſatzungen / von anruͤfſen der heyligen / von Wey⸗ 
waſſer / vnd von ſolchen narren wercken / vnd iſt 
der gebrauch / das jr volck bald / wenn der Text 
des Kuangelij geſagt iſt / auß der kirchen lauffe / 
Welches ſich vileicht dauon angefangen / das ſie 
nicht haben muͤgen die andern lügen hoͤren. Et⸗ 
liche/wenig unter jnen / heben nun auch an von 
gliten wercken zu predigen. Don dem erFantnis 
Chꝛiſti aber/vom glauben / von troft dergewif? 
fen/Fönnen ſie nichts predigen / fonder diefelbis 
gen feligen lere / das lieb beylig Kuangelium / 
nennen ſie Luteriſch. i 
“Inn vnſer Rirchen aber werden von pꝛedi⸗ 
gern diſe volgende noͤtige ſtuͤcke / mir böchftem 
fleeß geleret Võ rechter buß / von der forcht Got 
tis / von dem Glauben / was der ſey / von dem er⸗ 
kantnis Chꝛiſti / vonder gerechtigkeyt die auß 
dem glauben kumpt. Item / wie die gewiſſen in 
ie, — engſten 
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engften und anfechtung follen troft ſuchen / wie 
dcr glaub durch allerley anſechtunge müß ges 
bet werde. Was ein recht gebet fey / wieman be 
ten fol. Item / das ein Chꝛiſt gewiß fich rröften 
ſol / das fein ruffen vñ bitten / Got werde erhoͤren 
im himel. Võ dem heiligen creutz / von gehorſam 
gegender Oberkeyt. Item / wie ein yeder in ſei⸗ 
nem ſtand Chꝛiſtlich leben vnd faren mag / võ ge 
hoꝛſam der herrn gebot waller weltlicher ordnug 
vnd geſetz · Item / wie zu vnterſcheyden ſein / das 
geyſtliche reich Chꝛiſti / vnd die regimente vñ rei 
che in der welt. Von dem Eheſtande / vñ wie der 
Chꝛiſtlich au fuͤren ſey / võ Chꝛiſtlicher zucht der 
kinder / von der keuſcheyt / von allerley wercken 
der liebe / gegen dem nehiſten. Alſo iſt vnſer Kir 
che mit lere vnd wandel beſtellet / darauß vnpar 
teiſch leute wol mercken vnd abnemen koͤnnen / 
das wir Chaꝛiſtliche / rechte Ceremonien nicht ab 
thůn / ſonder mit fleyß auffs trewlichſt erhalten. 

Vnnd die Caſteyung des fleyſchs / oder alten 
Adams leren wir alſo / wie vnſer Confeſſion mel 
det / das die rechte Caſteyung denn geſchihet / 
wenn vns Bot den willen baicht / creutz vñ truͤb 
ſal zuſchickt / das wir lernen ſeinem willen ge⸗ 
horſam ſein wie Paulus zun Roͤmern am ri}. 
ſagt / Begebt ewer eygen leibe zu einem heiligen 
opffer. Vnnd das ſind rechte heylige Caſteyung / 
alſo / in anfechtungen lernen Gott kennen / jnen 
forchten / lieben z c. ’ ! 
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Ober die felbigen/trübfaln/weldhe nicht in 
vnſerm willen fteben / find auch noch die leipli / 
chen vbunge / da Chriſtus vonfagt. Huͤtet euch / 
das ewre leibe nicht beſchweret werden mit freſ⸗ 
ſen vñ ſauffen / vnd Paulus zu den Corin. Ich ze 
me meinen leib c. Die vbunge ſollen darum ge 
ſchehen / nicht das es noͤtige Gottes dienſt ſein / 
dadurch man fur Gott from werde / ſonder das 
wir vnſer fleiſch im zaum haltẽ / damit wir durch 
fuͤllerey vnd beſchwerung des leibs nicht ſicher 
vnd müflıg werden / des Teuffels reitzunge und 
des fleiſchs lüſten folgen. Daſſelbige faſten vnd 
Caſteien ſolt nicht alleine vff gewiſſe zeyt / ſonder 
allzeit geſchehen. Denn Bott wil das wir alzeit 
meſſig vnd nüchtern leben’ vnd wie die erfarung 
gibt / fo helffen dazu nicht vil beftimpte faſten⸗ 
tag. Deñ man bat mir fiſchen vnd allerley faſten 
ſpeiſe mehr vnkoſt vnd quaſſerey getrieben/ deñ 
auſſer der faſten. Vnd die widerſacher ſelbſt ha⸗ 
ben die faſten nie gehalten / der geſtalt / wie ſie in 

Canonibus anzeiget iſt. 
Dieſer artickel von der menſchlichen tradi⸗ 
tion oð ſatzunge / bat gantz vil ſchwere diſpu⸗ 
tation vnnd frage hinter ſich / vnnd die erfarung 
hats allzuſtarck geben / das ſolche ſatzung rechte 
ſchwere ketten vnd ſtricke ſein / die gewiſſen iem 
erlich zuquelen. Denn wenn dieſer wahn da iſt / 
das ſie noͤtig ſein zur ſeligkeit / ſo plagen ſie vber 
alle maſſẽ ein arm 80 deñ frome her 


| 
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tzen wol erfaren / weñ ſie in horis Canonicis ein 

Complet ausgelaſſen ꝛc. oder der gleichen dawi 

der gethan. Widerumb ſchlecht hin die freyheit 

leren / hat auch ſein bedencken vnnd ſeine frage / 
nach dem das gemeine volck euſſerlicher zucht 
vnd anleitung bedarff. | 

Aber die widerfacher machen diefe fache 
felbft gewis vnd ſchlecht. Senn fie verdamnen 
vns darumb / das Fee leren / das — = 
ſchlich fazung nicht verdiene vergebüg der ſun⸗ 
de fiir Hort. Item / fie wollen jbr ſatzung durch 
die gantz kirch vniuerſaliter / durch aus gehalten 
rg — als noͤtig / vnnd ſetzen fie an Chri 

us ftad. 

Da haben wir einẽ ſtarcken patron ſtir vns / 
den Apoſteln Paulum / welcher an allen orten dz 
ſtreitet / das ſolch fazung für Gott nicht gerecht 

machen / vnd nicht noͤtig ſein zur ſeligkeit. 

Auch leren die vnſern deutlich vnd klar / dz 
man der Chꝛiſtlichen freyheit in den dingen alfo 
gebrauchen ſol / das man für den ſchwachenn / ſo 
ſolchs nicht vnterrichtet ſein / nicht ergernis an⸗ 
richte / vnnd das nicht etwa die ihenigenn / ſo der 
freiheit mißbrauchen / die ſchwachen von der lere 


des Kuangelij abſchrecken. Darumb leren auch 


vnſer prediger / das one ſondere / one bewegende 
vrſachen / an den kirchen breuchẽ nichts geendert 


fol werden / ſonder vmb frides vnd einigkeit wil 


len / ſol man die ihenige gewonheiten halten / ſo 
man 


Von den menſchlichen fatsungen 
man one ſunde vnd one beſchwerung der gewiſ⸗ 
ſen halten kan. Vnnd auff dieſem Augſpurger 
Reichs tag / haben wir vns gleich gnug findẽ vñ 
vernemen laſſen / das wir vmb liebe wilfen unbe 
ſchwert ſein woltenn / etlich Adiaphora mit den 
andern zubalten. Dann wır haben auch bey vns 
wol bedacht /das gemeine einigkeit und fride/fo 
vil der felbigen one beſchwerũg der gewiſſen zus 
erhalten were / billich allen andern geringen fa 
chen würde furgezogen. Aber von dem alle wol 
len wir hernach weiter reden / wen wir von Flös 
fter gelabden/vnd von der Poteſtate ecclefiafti 
ea handelen werden 
Deñ . xvj. Artickel / laffen jhnen die wider 
ſacher gefallen one alle weiter fragen / da wır in 
der Confeffion fagen vnnd leren/ das ein Chꝛiſt / 
mit Gott vnd gewiſſen in der oͤberkeit fein mag’ 
land vnd leute regiren / vrteil und recht ſprechen 
aus Keiſerlichen vnd andern lãdleufftigen rech⸗ 
ten die vbeltheter mit dem ſchwerd / vnnd ſonſt 
nach der ſcherffſtraffen / Kriege fuͤrẽ / kauffen vn 
verkauffen / haus / hoff vnnd ſunſt eigens haben 
vnd behalten / auffgelegte eyde in gerichtenn ſch⸗ 
weren. In Summa da wir leren / das Oberkeyt 
vnnd Regiment / item / jhr recht vnd ſtraff / vnd 
alles was dazu gehoͤret / ſein gute creaturẽ Got⸗ 
tes / vnd Gottes ordnung / der ein Chriſt mit gu 
tem gewiſſen bꝛauchen mag. Dieſer artickel ges 
felt jhnen wol. = z 
2 Dieſer 
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Dieſer ganız wichtiger / noͤtiger artickel / 

von vnterſcheid des geiſtlichen reihe Chꝛiſti / 

vnd weltlichen reichs / welcher faſt noͤtig iſt zu⸗ 

wiſſen / iſt durch die vnſern gantz eigentlich / rich 

tig vñ klar geben / vilen gewiſſen zu mercklichẽ 
groſſen troſt. 

Denn wir haben klar geleret / das Ch:ifti 
reich geiſtlich iſt / da er regirt durch das wort / vñ 
die predig / wircket durch den heiligen geiſt / vñ 
mehꝛet in vns glauben / Gottes forcht / liebe / ge⸗ 
dult innwendig im hertzen / vnnd fehet hie auff 
erden in vns Gottes reich / vnd das ewige leben 
an. Solange aber dis leben weret / left er vnns 
nichts deſte weniger brauchen der geſetze / der or 
dnung vnd ſtende / ſo in der welt gehen / darnach 
eines jedern beruff iſt / gleich wie er uns left brau 
chen der ertzney / Item / bawens vnd pflantzens / 
der lufft / des waſſers. 

Vnnd das Euangelium bꝛenget nicht new 
efe an welt regiment / ſonder gebenter vñ wil 
——— / das wir den geſetzen ſollen gehorſam 
ſein / vñ der oberkeit darunter wir wonen / es ſein 
Heiden oder Chꝛiſten / vnnd das wir in ſolchem 
ge horſam vnſer liebe erzeigen ſollen. Deñ Caro 
loſtadius war in dieſem fall gar toll vñ toͤricht / 
das er leret / man ſolt nach dem geſetz Moſi / die 
ſtad vnd land regiment beſtellen. 
Von dieſem ſtuͤcke haben die vnſern da⸗ 
ruͤmb deſte fleiſſiger gefhueben. Deñ die — 
e 


Vonden menſchlchen ſatzungen 


hatten vil / vnd gantz ſchedliche irthumb ge? 

inn der kirchen. Denn ſie haben dieſes ein 
Euangeliſch leben genent / das man nicht eigens 
hette / das man nicht ſtraff vnd rach vbet / das mã 
nicht weib vñ Find hette. Solche lere habenn die 
reine Euangeliſche lere gantz vnterdruckt / das 
man gar nicht verſtanden hat / was Chꝛiſtlich oð 
das geiſtlich reich Chriſti ſey / vñ haben weltlich 
vnnd geiſtlich reich in ein ander gekocht / daraus 
vil vnrats vnnd auffruͤriſcher / ſchedlicher lere 
erfolger:c. Denn das Kuangelium zureiſſet 
nicht weltlich regiment / haushaldung / kauffen / 
verkauffen / vñ ander weltlich politey / ſonder be 


ſtetigt oberkeit vnd regiment / vnd befilet den ſel 


bigen gehorſam zu ſein / als Gottes ordnung / nit 
vmb der ſtraffwillenn / ſonder auch vmb 
des gewiſſens willen. 

Julianus apoſtata / Celſus vnd ettliche an 
dere / die haben den Chriſten fürgeworffen / das 
ihr Euangelium / die weltregiment vnd politien 

uriffe vnd zurüttet/dieweil es verbote / mã ſolt 
fich nicht rechen / und der gleidyen. Vnd diefelbiz 
gen fragen haben Oꝛigeni vnd Nazanʒeno vnnd 
etlichẽ andern / vil zuthuẽ gemacht / fo mã doch 
leichtlich darauff antworten kan / wen wir allcin 
wiſſen das die Euangeliſch lere nicht new geſetʒ 


macht von welt regimentẽ / ſonder pꝛediget ver⸗ 
gebung der ſunde / vnd das das geiſtlich reich vñ 


ewigleben in hertzen der glaubigen anfehet · 
| Das 
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Das Euangelium aber leftnicht allein bleyz 
ben Diefelbigen eufferlichen policeyen/weltregi 
ment vnnd ordnung / fonder wil auch / das wie 
Plchen follen gehoꝛſam fein / gleich wie wir inn 
diſem zeytlichen leben gehorſam vnd vnterworf 
fen fein follen vnd müffen / gemeinem lauff der 
natur /als Gottis ordnung / wir laffenes winter 
vnnd former werden 2c.das hindert nichts am 
geyftlichen reich. Ä 
Das Euangelium verbeut allein pꝛinatam 
vindictẽã / das niemand der Oberkeyt in jram 
greyffe. Vnd das zeygt Chriſtus darumb ſo offte 
an / das die Apoſteln nit dechten / ſie ſolten welt 
rn werden / vnd die Koͤnigreiche vnnd Ober⸗ 
eyt den yenigennemen / die die zeyt in herſchaff 
ten waren / wie denn die Juͤden vom reich dcs 
Meſſie gedachten / ſonder das ſie wuͤſten / das jr 
ampt were zu predigen vom geyſtlichen reich! 
nicht einiges welt regiment zuuerendern / 
halben iſt das gebot / da Chriſtus verbeut 7 fich 
felbft zurechen / nicht allein ein rath  fonder ein 
ernſt gebot / Matth. am v. vnd Rom.rij. 
ie rache aber vnd ftraffdes argen / fo von 
Oberkeyt gefchiber / ift damit nit verboten / ſon⸗ 
der vil ie — * he — 
wie Paulus Rom. xiij · ſagt. Die ſelbige rach 
geſchihet / wenn ——— ſtraffet 1 Erieg 
füret vmb gemeine friedens willen / des ſchwer 
teq / der pferde vnd a 8 


Võ den menfchlichen ſatzungen 
dingen haben etliche lerer ſolche ſchedliche jr⸗ 
thumb geleret / dz gar nahe / alle Fuͤrſten / herrn / 
Ritter / knechte / jren rechten ſtand für weltlich / 
vngoͤtlich vnd verdampt gehalten zc.Ond iſt nit 
wol mit worten auß zureden / was vnſagliche 
fahr vnd ſchaden der ſeelen vñ gewiſſen darauß 
geurſachet. Denn man hat geleret / als ſey das 
Euangelium vnd die Chꝛiſtliche lere eytel Muͤ⸗ 
niche leben / Vnnd haben nicht geſehen / das das 
Euangelium leret / wie man fuͤr Gottt vnnd im 
gewiſſen von der ſuͤnde / helle / dem Teuffel erloͤ⸗ 
ſet wird / vnnd leſt außwendig der welt jr regi⸗ 
ment / in euſſerlichen dingen. 

So iſt das auch ein lauter lügen vnd betrug 
geweſen / das fie geleret haben vnuerſchempt / 
das die Chriſtliche volkum̃enheyt ſtehe darinne / 
das man nichts eygens habe. Deñ Chꝛiſtlich vol 
kum̃ enheyt ſtehet nicht darinne / das ih mich euf 
ſerlich from ſtelle / vnd von dem weltweſen mich 
abſondere / ſonder der Glaub vnd rechte Gottis 
forcht im hertzen / iſt die volFfumenbest. Senn 
Abraham’ Dauid / Daniel / ſind in KRoͤnglichem 
ſtande / groſſen Fuͤrſten rethen vnd emptern ge⸗ 
weſen / haben auch groffereichtbumer gehabr/ 
vnnd ſind doch heyliger / volkum̃ener fenf 
denn ye ein Muͤnch / oder Cartheufer iftauff ers 
den kum̃en. | Ak: 

Aber die Muͤnche / fonderlich Barfuſen / bas 
ben den leuten ein ſchein für den ange — 
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darüber bat niemands gewuſt / worinne die rech 
te heyligkeyt ftünde. Senn wie hoch Kuange⸗ 
liſch / wie für gros heyligkeit haben die Muͤnche 
allein diſes gerhuͤmet / das man nicht eygens ha 
ben ſolt / das man ſolt willig arm ſein. Aber das 
ſelbige ſind gar ſchedliche lere / nach dem die 
ſchrifft nichts daruon meldet / ſonder ſtracks das 
wider leret. Die zehen gebot Gottis ſagen klar / 
Du ſolt nicht ſtelen. Da left ia Got nach / das ein. 

yeder das ſein hab. 
In diſem ſtucke hat Wiclefus gar gewuͤtet / 
da er hat darauff gedrungen / kein Biſchof noch 
Pfaffe lt eygens haben. So find vnzeliche / ver 
worne diſputation von Contracten / da Chaiftz 
liche gewiſſen nim̃er meh: koͤnnen geſtillet wer⸗ 
den / ſie ſind deñ diſes noͤtigen ſtuͤcks vnterricht / 
das ein Chriſt mit gůtem gewiſſen ſich halten 
mag / nach landrecht vnd gebrauch. Denn diſes 
vnterricht / errettet vil gewiſſen / da wir leren / dz 
die Contract / ſo fern für Bor one fahꝛ ſein / ſo fern 
fie in gemeinen rechten / vnnd landgebreuchen/ 
welche den rechtẽ gleich geltẽ / angenum̃en ſein. 
Diſer hohenoͤtige Artickel / nemlich / võ ober 
keyt / von weltgeſetzen / iſt von den vnſern gantʒ 
klar vnd richtig geben / alſo / das vil / groſſor / ho⸗ 
her / erbare leute / die nach jrem ſtand mit regi⸗ 
menten muͤſſen vmbgehen / vnd in groſſen hen⸗ 
deln ſein / bekennen das jr gewiſſen mercklichen 
troſt entpfangen haben / welche zuuor durch 
T 2 ſlche 


Võ den menfchlichen ſatzungen 
foldye jrthumb der Muͤnche vnſagliche qual ers 
liten / vnd inn zweyffel ftunden/ob jr ftende auch 
Chꝛriſtlich weren / vñ ob das Euangelium ſolchs 


lieſſe. 

— haben wir darumb erzelt / das auch die 
frembden / feind vnd freund / verſtehen mügen/ 
das durch diſe lere / die Oberkeyt / land regi⸗ 
ment / Kayſerlich recht / vnd ander niche niderge⸗ 
ſtoſſen / ſonder vil mehr body gehaben vnnd ges 
ſchuͤtzt wird das auch diſe lere erſt recht vnter⸗ 
richt gibet / wie ein herlich gros ampt / vol Chriſt 
licher güter wercke / das ampt der regiment iſt 
sc. Welchs alles zuuor durch die heuchliſch Muͤ 
nichs = für —— — ſtende / — 
vnd weſen zu v icher ferligkeyt des gewi 

ens gehalten iſt worden. Denn die Muͤnche ha⸗ 

en ſolche heuchley ertichtet / jr demut vñ armut 
vil höher gerhůmet vnd gehalten / denn Fuͤrſten 
vnnd herrn / vater / můtter / haußuaterſtand / ſo 
doch diſe ſtende Gottis woꝛts befehl haben die 
Muͤncherey kein befehl Gottis hat. 

Den xvij. Artickel nemen die widerſacher ars 
da wir bekennen / das Chriſtus am Zuͤngſten ta⸗ 
ge kum̃en werde / die todten aufferwechen / den 
frum̃en das ewig leben vñ freud geben / die Got 
loſen zu ewiger pein mit dem teufel verdamnen. 

Den xviij. —— nemen die widerſacher 
an / vom freyen willen / wiewol ſie etliche ſpruͤche 
der ſchꝛifft anziehen / die ſich zu der ſache nit rey⸗ 

men 
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men. Auch machen fie ein gros gefchrey dauon / 
das man den freyen willen nit folle zu hoch bez 
ben/ wie die Pelagianer / ſo ſol man jm nit zu vil 
nemen mit den A anihen I! Ja alles wol ges 
redt. Was ift aber für vnterſcheyd zwifchen 
den Delagianern vnd unfern widerfachern/fo fie 
beide leren/d3 die menfdyen one den heilige geift 
Fönnen Got lieben’ Gottis gebot halten / quo ad 
ſubſtantiam actuũ / das iſt / die wercke koͤnnen ſie 
thůn durch natuͤrlich vernunfft / one den heiligen 
geyſt / dadurch ſie die gnade Gottis verdienen. 

Wie vil vnzelich jrthumb / erfolgen auß diſer 
Pelagianiſchen lere / die ſie gleichwol inn jren 
Schuͤlen gar ſtarck treyben vñ zes Dieſel 
bigen jrthumb / widerficht Auguſtinus auß 
Paulo auffs hefftigeſt / welchs meinũg wir oben 
de iuſtificatione geſetzt. Vñ wir fagen auch / das 
die vernunfft etlicher maß einen freyen willen 
bat. Senn inn dendingen / weldye mit der verz 
nunfft zufaffen/zubegreiffen fein/haben wir eiz 
nen freyen willen. Es ift erlidher maß in ons ein 
vermügen! euſſerlich erbar zu keben / von Gott 
zureden/ein euſſerlichen Bortis dienft/oder bey 
lig geberde zu erzeygen / Oberkeyt vi eltern zu 
gehordyen/ nicht fteleninichteödten. | 

- Denn dieweyl nach Adams fal / gleich wol 

bleybr dienstürlich vernunfft / das ich böfes vñ 
gtütes Fenne inn den dingen/ die mit ſynnen und 


vernunfftzubegrepffen fein / fo ift auch erlicher 
PR T 3 maß 
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mas vnſers freien willens vermügerverbar oder 
vnerbar zu leben. Das nennet die heilige ſchrifft 
die gerechtigfeit des geſetzes oder fleiſchs / wel⸗ 
che die vernunfft etlicher mas vermag / one den 
heiligen geift / wie wol die angeborne böfe luft / 
fo gewaltig ift/ dasdie menfchen Öffter den ſelbi 
gen folgen/denn der vernunfft / vnd der Teuffel / 
welcher / wie Paulus ſagt / krefftiglich wircket 
in den Gottloſen / reitzet one vnterlas die arme / 
ſchwache natur zu allen ſunden. 

Vnd das iſt die vrſache / warumb auch we⸗ 
nig der naturlichen vernunfft nach / ein erbar lebẽ 
fuͤren / wie wir ſehen / das auch wenig Philoſo⸗ 
phi / welche doch darnach hefftig ſich bemühet / 
ein erbar / eufferlich lebenn recht gefurt habenn. 
Das iſt aber falſch vnd erticht / das die jhenigen 
ſolten one ſunde ſein / die ſolche wercke thun / auf 
ſerhalben der gnaden / odder das ſolch gute wer⸗ 
ck / de congruo vergebung der ſunde vnnd gnade 
verdienen ſolten. Deñ ſolche hertzen / die one den 
heiligen geiſt ſein / die find one Gottes ſorcht / one 
glauben / vertrawen / glauben nicht das Gott ſie 
erhoͤre / das er jhr finde vergebe / das er jhnen in 
noͤten helffe / darumb find fie Gottlos. 

Nu kan ein böfer baum nicht gute frucht tra⸗ 
gen/ vnd one glauben Fanniemands Gort gefal⸗ 

en. Daruͤmb ob wir gleich nachgeben Das inn 
vnſerm vermügen fey /foldh eufferlich werck zu⸗ 
thun / ſo fagen wir doch Das der freye wiffe unnd 
" gr vernunfft/ 
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vernunfft / in geiftlichen ſachen nichts vermag / 
nemlich Got warlich glauben / gewis ſich zuuer 
laſſen das Got bey uns ſey / vns erhoͤre / vnnſer 
ſunde vergebe etc. Deñ das ſind die rechten / ho⸗ 
hen / edelſten guten wercke / der erſten Taffel inn 
chen geboten / die vermag kein menſchen berg 
one des heilige geiſts liecht vñ gnade / wie Pau 
lus ſagt zu dẽ Corinthern. Der naturlich mẽſch 
vernimprnichte vom geiſt Gottis / das iſt Ein 
menſch der nicht erleucht iſt durch Gottis geiſt / 
vernimpt gar nichts aus naturlicher vernun 
von Gottis willen / oder Götlichen ſachen. 
Vnd das entpfinden die menſchen / wenn ſie jr 
hertz fragen / wie fie gegen Gottis willen geſin⸗ 
net fein/ ob fie auch gewis dafür haltẽ / das Got 
jhr warneme / vnd fie erhoͤre Den ſolchs gewiß 
ʒuglauben / vnnd alſo auff ein vnſichtbarn Got 
fich ganız wagen vñ verlaſſen / vnd wie Petrus 
fagtden Chriſtum den wir nicht fehenvlicbe vñ 
gros achten / das Fompt auch die heilige ſchwer 
anıwiefolt es denn iñ Gotloſen leicht ſein? Deñ 
aber heben wir an recht zuglauben / wenn vnſer 
hertzen erſt erſchrecket werden / vnd durch Chꝛri⸗ 
ſtum wider auffgericht / da wir durch den heyli⸗ 
gen geiſt / new geborn werden! wie oben ge⸗ 
ſagt. — 
Darumb iſts gut das man diſes klar vnter⸗ 
ſcheidet / nemlich / das die vernunfft vnd frey wil 
ie wermag etlicher mas euſſerlich erbar zulebẽ. 
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Aber new geboꝛn werdẽ / inwendig ander herz 
ſyn und mut Friegenvdas wircket allein der hey⸗ 
lig gait!. a bleibe weltlich eufferlidy zucht / 
Denn Bot wil vngeſchickts / wilds / freches we⸗ 
ſen vnd leben nicht habe / vñ wird doch ein recht 
vnterfcheid | euſſerlichem weltle- 
ben vnnd froͤmbkeit / vnd der frömbFeit die für 
Got gilt /die nicht Philoſophiſch euſſerlich iſt / 
fonder imwendig im bergen. 

Vnd dife vnterſcheid haben wir nicht erticht / 
fonder die heiligen ſchꝛifft ſetzet ſolchs klar / ſo 
handelts auch Au us. Vñ iſt newlich von 
Guilhelmo Pariſienſi auch fleiſſig geſchriben 
vnd gehandelt. Aberdie —— ine ſelbſt 
ertichten vnd ertrewmen / als vermuͤgen die mes 
ſchen Gottis geſetz zuhalten / one den heiligen 
geiſt / vnd als werde der heylige geiſt vns gnade 
geben in anſehung vnſers en dife 
nötige lere ſchendlich vnterdrͤckt. 

Sen xix. Artickel laſſen jnẽ die widerſacher 
gefallen / da wir lerẽ / dz / wiewol der einig Got / 
die gantz welt vnnd gantze natur geſchaffen hat / 
vnnd alle ſtunde / alle creaturen erheltet / ſo iſt er 
doch nicht ein vrſach der ſünde / ſonder der boͤſe 
wille in Teuffeln vnd menſchen / der ſich võ Got 
abkeret / d iſt ein vrſach der fünde / wie Chꝛiſtus 
ſagt von dem Teu ei erlügenredet/fores 
det er aus feinem eig 

Im Tr. Artichele * ſie klar diſe a 


in der Kirchen. CXLIX 
Tie vnſer lere verwerffen vnd verdamnen / da wir 
ſagen / das die lewte durch gute wercke nicht ver 
dienen vergebung der ſunde. Das mercke yeder 
man wol / eben dẽ Artickel verdãnen vñ verwer 
ffen fie mit klaren wortẽ. Was iſt nu not in diſer 
offentlichẽ ſachen vil wort zumachen? Die grof 
ſen Doctor vñ meiſter der Cõfutation / geben da 
offentlich an tag / wz fir ein geiſt auß jnẽ redet. 
Deñ in der Chꝛiſtlichen kirchen / iſt das Fein ge⸗ 
ringer Artickel / ſond der aller hoͤhiſt vñ haupt⸗ 
artickel / das wir vergebung d ſünde erlangen / 
one vnſern verdienſt durch Chꝛriſtũ / vñ das nicht 
vnſere wercke / ſonder Chriſtus ſey die verſuͤnũg 
für vnſere ſunde. Wie Petrus ſagt / Dem Iheſu 
geben zeugnis alle Prophetẽ / dz wir vergebũg 
der ſunde erlangen / alle die an jhnen glauben. * 
lch ſtarck zeugnis aller heiligen Propbez 
ten / mag billich ein beſchlus heiſſen der Catho⸗ 
lice Chꝛiſtlichen kirchen. Denn auch ein einiger 
Pꝛophet gar gros bey Got geacht / vnd ein welt 
ſchatz iſt / der ſelbigen heiligen kirchen / Vnd dem 
eintrechtigẽ munde aller Dropbeten/follen wir 
billicher glauben / denn den heilloſen / Gotloſen 
— ſo die Confutation gemacht haben / 
vnnd Chꝛiſtum fo vnuerſchampt leſtern. Senn 
wiewol etliche lerer alſo auch dauon geſchribẽ / 
das wit hernach / wenn vnns die ſtinde vergeben 
iftinicht durch den glauben / ſonder durch vnſer 
eigen werck gnade erlangen / fo .. fie doch 
| 3: das⸗ 
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das nicht gehalten / das die vergebüg der ſünde 

an ir ſelbſt / ovmb vnſer werck willen uns wider⸗ 

fare / vnd nicht vmb Chriſtus willen. 

Darumb iſt es ein grewlich Gorslefterung/ 

die ehre Chriſti alſo vnſern menſchẽ wercken / zu 

geben. Vnd wir vertroͤſten vnd verſe hen vns zu 

Beiferlicher Maieſtat / vñ auch andern Fürſtẽ / 

diſer Reiferlichen/ fFlürſtlichen tugent / das fie ſo | 

öffentliche vnwarheit vñ vngrund / dadurch für 

aller weit / Got vnd das Fuangelium geleſtert 

wird / in keinen weg würden inder Confutation/ 

wenn fie verwarnet weren’gelaffen baben. Senn 

das diſer artickel gewißlich Goͤtlich vn war iſt / 

vnnd das dis die heilige Goͤtliche warheit ſey / 

Föndten wir hie gar nahe vnzeliche fpzüche der 
A? ufft fuͤrbringẽ / auch aus den Vetern. Ond iſt 

gar nahe kein ſyllabe / kein blat in der Bibel / inn 

den furnemſten büchern der heiligẽ ſchriffte / da 

Das nicht klar gemeldet were. Wir haben oben 

auch vil vondifen ſtucken geſagt / Vñ Gotfoͤrch 

tige / frome hertzen / die da wol wiſſen / warumb 

Chꝛiſtus geben iſt / die da nicht für aller welt gů 

ter vnd Koͤnigreiche / emperen wolten / das Chri | 

ſtus nicht vnſer einiger ſchatz / vnfer einiger mit. | 

ler vnd verfüner were/die muͤſſen fich bie entfes 

tzen vnd erſchrecken / das Gottis heilig wort vñ 

warheit / ſo offentlich von armen menſchen / ver⸗ 

achtet vnd verdampt wird. | 


Eſaias der Prophet fagt/ Der Herre bat uf. 
PR ibnen 
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Ihnen gelegt vnnſer aller fiinde/die widerfacher 
aber Iugenftreffen Eſaiam / und die ganze Bis 
bel vnd ſchrifft / vnd fagen/ Er babe vnſer fünde 
“uff vns / vnd vnſere wercke vn betteliſch gnug 
thuung gelegt. Ich wil dennoch hie ſchweigen 
der kindiſchen wercke / roſenkrentzen / walfarten 
etc. vnd der gleichen etc. F 

Wir ſehen gar wol die ernſtliche mandat / vñ 
Das Keiſerlich Edick wider vns / vnd vnſere lere 
außgangen / des ſolten wir billich erſchrecken / 
weñ wir von leichten geringen ſachen / oder von 
ſachen / die in zweyfel ſtuͤnden / zuhandeln hettẽ. 
Nachdẽ wir aber( Got lob) durch Gottis wort. 
in vnſern hertzen vnd gewiſſen / des gantz one al 
len zweyfel für Got gewis ſein / das die widerſa 
cher verdamnen die offentlichen / Goͤtlichen war 
heit / vnd die rechten Chuiſtliche / ſelige / heilige le 
re / one welche Fein Chriſtlich kirche jrgent fein 
kan / welche ein yeder Ebzift / ſo fern fein leib und 
leben reicht / ſchuldig iſt zu der ehr Gottis zube 
kennen / zu retten vnd zuſchuͤtzen. 

So laſſen wir vns von ſolcher heilſamer lehr 
nicht abſchrecken. Denn wer wolt jhm doch nik 
wünfche an feine letfien ende / dz er in bekentnio 
des artickels ſterben moͤcht / das wir — 
d ſünde durch den glaubẽ / one vnſere verdi 
vñ wercke / durch dz blut Chriſti erlangen. 

Es gibt die erfarung / wie die Moͤnche ſelbſt 
bekennen müůſſen / das ſich die gewiſſen = Fr 

| en 


Don den menfchlichen ſatzungen 
ſſen ſtillen noch zu friden bringen den durch den 
glauben an Chꝛriſtum / vnd die gewiſſen Fönnen 
kein rechten beftendigentroft haben/in den grofz 
fen engften an der todſtũde / vnnd in anfechtung / 
wider das groſſe ſchrecken des tods / der ſunde / 
wen fie nicht an die zufage der gnade ind CH R⸗ 

STO fich halten. Auch Fönnen fie Feinen be 

endigen troft haben/wider den Teuffel / welch⸗ 
erden erſt ſtarck Sie hertzen drenget / engſtet / vñ 
zur verzweiffelung reitzet / vnd alle vnſer werck / 
in einem augenblick / wie den ſtaub / hinweg ble⸗ 
ſet / wenn ſie nicht an dem Kuangelio / an dieſer le 
re feſt halten / das wir one vnſern verdienſt / durch 
das tewer blur Chꝛiſti / vergebung der ſunde er / 
langen. Denn der glaub allein erquicket vnd er⸗ 
helt vns in dem groſſen ende den grof 
fen engſten / wenn Fein Creatur helffen Fanıja wẽ 
wir aufferbalb diefer gantzen ſichtlichen creatur / 
von dannen in ein ander weſen vnd welt ſollen / 
abſcheiden vnd ſterben. | 

Darumb ift esein ſache / die warlich der re 
de werd iſt / vmb welcher willen ein jeder Chiift 
von berzzen gerne/ affes wagen vnd in far ſetzen 
fl. Daruͤmb alle die jhenigen / fo diefer vnſer 
Eonfeffion anhangen / dörffen fich nicht font 
en oder irren laffen / fonder mügen in affer frei? 
digFeit auff GO TE vnd den Herren Chꝛiſtũ 
es getroft ond frölich wagen / Vnd diefe offent> 
liche warheit wider alle wels / ren 


in der Kitchen. CLi 
drowen / ſchrecken / audh wider alles Tirannifch 
teglich morden vnd verfolgen’ frölich beFennen. 
Denn wer wolt jm doch ſolchen groffen/ja ewis 
gen troft/darander gantzen Chriſtlichen Firchen 
alles heil gelegen ift/nemen laffen? 

Wer die Bibel in die hand nimbt / vnnd 
mit ernſt lieſet / der merckt balde / das allenthal⸗ 
ben in der ſchrifft dieſe lere gegründet iſt. SDann 
Paulus ſagt klar zun Römern am .iij.vnd .iiij. 
Das die ſunde one verdienft/ vm̃ Chriſtus wiliẽ 
vergebẽ werden / daruͤm̃ fagt er. Wir werden ge 
recht durch den glauben one verdienſt / dz die ver 
beiffung feft ftebe/das iſt / ſo die verbeiffung aus 
vnſern wercken were /fo were fie nicht feft. Ond 
weñ die gnade oder vergebung der funde geben 
würde vmb onfer werck willen / wenn wohrden 
wir deñ gewis / das wir gnade erlauger hetten? 
Wenn wolt das gewiffen ein foldy werck findenz 
das gnug were Bottes zorn zuverſuͤnen. Wir 
haben hieoben dauon genug geſagt / da mag ein 
yeder Br der ſchꝛifft / ſo diſe lere gründen ſu⸗ 
chen. Deñ an dieſem oꝛt bat mich bewegt / ſo heff 
tig zu klagen / die greuliche / vnuerſchampt vber 
macht fürgefaſt bosheit der widerſacher / da ſie 
mit klaren worten ſetzen / das ſie dieſen artickel 
verwerffen / das wir vergebung der ſunde erlan⸗ 
gen / nicht durch vnſer wercke / ſonder one verdis 
enſt durch den glaubenanChriftum. 

Die widerſacher — 
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che d ſchrifft ein / waruͤmb fie diefen ärtickel ver 
damnen/nemlich bringen fie den fpzuch Petri er 
für / Dleiffer euch ewern beruff feft zumachen, 
Durch gute wercke ꝛc. Da fiber yderman / das 
vnſer widerſacher jbr gelt nicht vbel angelegt / 
da fie Dialecticam ſtudirt haben. Dañ fie muͤgẽ 
die ſpruche ð ſchrifft gereimt / vngereimt / ſchließ 
lich / vnſchlieslich / wie fie woͤllen / vñ wie es jnẽ 
gtefellerreinfüren.Den alſo ſchlieſſen ſie / Detrus 
ſagt / Vleiſſet euch durch gute wercke / ewern be⸗ 
rufffeſt zumachen / darumb verdienen wir durch 
wercke ver gebung der ſunde. Ko iſt warlich ein 
fein argumentation / als / wenn einer ſpreche von 
einem beklagten im ———— das le 
ben gefrieſtet were. Der richter hat geboten / das 
der forthinn ſich ſolcher vbelthat ſol enthaltenn / 
daruͤmb ſo hat ehr verdienet mit ſolchem ent⸗ 
halten / das jhm das leben gefriſtet iſt. Alfoar= 
gumentiren / das heiſt ex nö cauſſa cauffam ma 
chen. Dann Petrus redet von guten wercken vñ 
fruͤchten / die da folgen dem glauben / vnnd leret 
waruͤmb man ſie thun ſolle / nemlich / das wir vn 
ſern beruff feſt machenn / das iſt / das wir nicht 
widerumb vom Euangelio fallen wenn wir 
wideruͤmb ſundigeten / wil ſagen / Thut gutte 
wereke / das jhr bey dem Kuangelio bey ewerm 
himliſchenn beruff bleibt / das jhr nicht wider 
abfallet / kalt werdet / verlieret geiſt vnnd gabens 
die euch aus gnadenn durch Chriſtum widerfa⸗ 


Donaneufferderheiligen. cun 
ren find/nicht vmb der folgenden werck willen; 
Dann inn dem beruff bleibt man feft durch den 
glauben’ vnd der glaube und heilig geift/ bleibt 
in den jhenigen nicht /die fundlich leben füren. - 

Der fpzüche vñ zeugnisfergen fie mehr die 
fich eben fo wol reimen. Dazu dürfen fic ſagen / 
das diefe meinung für raufent jarenzu Auguſti 
nus zeiten verdamnet ſey / das ift nicht warı fon 
der einlügen. Senn die Chꝛiſtlich kirche har alle 
zeit gehalten /das vergebung der funderöne ver⸗ 
dienſt uns widerfare / vnd die Pelagianı find das 
rümb verdampt / die da ſagten / Die made wärs 
de vns geben / vmb vnſer werck willen. 

Wir haben oben gnug angezeigt / das wir 
auch leren / das / wo glaub iſt / da ſollen gute fruͤ⸗ 
chte vñ gute wercke folgen. Denn wir thun das 
geſetz nicht ab / ſonder richten es auff / wie Pau⸗ 
lus ſagt. Denn weñ wir durch glauben den hei⸗ 
ligen geiſt entpfangen haben / ſo folgen gute früs 
chte / da nemen wir deñ zu in der liebe / in gedult / 
in keuſcheit / vñ andern fruͤchten des geiſtes. 


Won anruffen der 
heiligen. 


IN En.rrie artickel verdamnen die widſa 
der gantz / das wir von anruffen der hey 
ligen nichts leren / vnnd fie er | 

Fe 





Von anruffen der heiligen. 
ſtuͤcke ſo gar mir weitleufftigem geſchwetze / vi 
richten doch nichts aus / denn das ſie ſagen / man 
folle die heiligen ehren. Item / fie pꝛobirn / die le 
bendigen heiligen betẽ einer für den andern dar 
aus ſchlieſſen ſie / das man die todten heiligen ſol 
le vnd muͤſſe anruffen. 

Sie zihen an Ciprianum / der hab Comes 
lium / da er noch gelebet / gebeten / das er / weñ er 
geſtorben were / fur die bruͤder bitten wolte. Da 
mit beweiſen ſie / das man die todten heiligenn 
muͤſſe anruffen. Auch zihen ſie an Hieronimum 
wider Vigilantium / vnnd ſagen. In diefer ſache 
hat vor tauſent iarẽ Hieronymus Vigilanti 
vberwunden. 

Alſo gehen ſie vber hin / meinen ſie haben 
weit gewonnen / vnd ſehen die groben Eſel nicht⸗ 
das in Hieronymo wider Vigilantium kein ſyl⸗ 
labe ſtehet / von anruffen der heiligen. Hierony⸗ 
mus redet nicht von anruffen der heiligen / ſon⸗ 
der von heiligenehien - Auch fo baben die alten 
lerer vor Gregorius zeiten / des anruffens der bei 
ligennicht gedacht. Vnd die anruffung der heyli 

ein / wie auch die applicatio des verdienftsder 
heiligen / dauondie widerfacher leren / hat g 
Fein grund in der ſchuifft. 

Inn vnſer Confeffion lengneh wir nicht? 
das man die beiligenchien fol." Senn dꝛeyerley 
ehꝛe ift / damit man die beiligen ehret. Fur das 
erſt / das wir Bott danckſagen / u - oe 
wer ili 
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heyligen Exempel feiner gnaden har dar geſtel 
let / das er hat lerer in der Rirchen vñ andere ga⸗ 
ben geben / vnd die gaben / weyl ſie gros fein / fol 
man fie hoch pꝛeyſen / auch die heyligen ſelbſt lo⸗ 
ben / die ſolcher gaben wol gebraucht haben / wie 
Chꝛiſtus im Euägelio lobet die trewen knechte. 

Die ander ehꝛe / ſo wir den heyligen thůn mů 
gen / das wir an jrem Kxempel vnſern glauben 
ſtercken / Als wenn ich ſehe das Petro auß fo 


‚reicher gnade / die ſünde vergeben iſt / da er Chri⸗ 


ſtum verlaugnet / wird mein hertz vnd gewiſſen 
geſterckt / das ich glaube / das die gnade mechti⸗ 
ger fey denn die ſünde. 

Für das dritt / ehren wir die heyligen / wenn 
wir jrem glauben / jrer liebe / jrer gedult Krem 
peln nachfolgen / ein yeder nach ſeinem beruff 


Von diſer rechten ehꝛe der heyligen / reden die 


widerſacher garnichts/allein von dem anrůffen 
der heyligen / welchs wenn es auch one ferlig⸗ 
keyt der gewiſſen were / doch nicht not iſt / da zan 
cken ſie von. | | 
Darüber ſo geben wir jnen nach / das die En 
gel für vns bitten. Denn Zacharie am. j. ſtehet 
eſchrieben / das der Engel bitt RFRRE Zes 


| baorh wie langwoiledudichniterbarmenvber. 






erufalem 2 Vnnd wiewol wir Fr werk das). 
eich wie die lebendigen heyligen fuͤr die ganz 

Kirchen bittenin gemein oder ingenere, Al 
muͤgen für die ganzen Birchen / — heyligen 


* 
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im himel bitten inn gemein in genere / doch hat 
ſolchs Fein zeugnis in der fü —8 allein den 
traum / der genum̃en iſt auß dem andern buch 
Machabeoꝛum. | 
Weyter / ob die heyligen gleich beten ftir die 
Rirchen / fo volger doch darauß nicht / das man 
Vic heyligen folle anrüffen / wiewol vnfer Con⸗ 
feffion allein dig ſetzt / in der ſchrifft ſtehe nichts 
von dem anrüffen der beyligen / oder das man 
bilff ſuchen ſolle bey den heyligen. So man nun 
weder gebot noch zufag noch Erempelauß der 
ſchrift mag fürbzingen/fo volger/ dasFeinherg 
noch gewiffen darauf ſich verlaffen Fan. Senn 
dieweyl ein yeglich gebet / folauß dem glauben 
geſchehen / woher wil ich denn wiſſen / das Gott 
jm gefallen leſt / anruͤffen der hey ligen / wenn ich 
nicht Gottis wort dauon babe ? Wodurch werz 
de ich gewiß / das die heyligen mein gebet / vnd 
eins yeden beſonder / hoͤren? | 
Etliche machen fehlechts Götter auß den hey 
ligen / vñ fagen/fie Fönnen vnſer gedanchen wiſ⸗ 
ſen / vnd vns ins hertz ſehen. Daſſelbige ertich⸗ 
ten fie / nicht das fie damit die heyligen ehren / 
Fonder das fie jr kretzſchmerey vnnd iarmarckt / 
welcher jnen gelt tregt/vestcydigen. Wir fagen 
noch wie vor / inn Gottis wort / in der ſchrift / ſte⸗ 
bet nichts das die heyligen vnſer anrüffen verfte. 
ben vnd ob fie es verftunden/ das. Gott jm folch 
anruͤffen gefallen laffefo hats ye Fein grand) DR 
| wider 
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wider koͤnnen die widerſacher nichts auf brin⸗ 
gen Darumb ſolten die widerſacher uns zu vn⸗ 
ewiſen dingen / nicht zwingen oder dringen / 
enn ein gebet one glauben / iſt nicht ein gebet. 
Denn das ſie ſagen / die Kirche habe es inn ge⸗ 
brauch / ſo iſts doch gewiß / das ſolchs ein new 
brauch in der Kirchen iſt. Denn die alten Colle⸗ 
cten / ob ſie wol der heyligen gedencken / ſo ruͤffen 
fie doch Die heyligen nicht an. 

Daruber reden die widerfadhernit allein von 
anrüffen der heiligen / ſonder fagen auch/d3 Got 
der heyligen verdienftannerne ftir vnſere ſünde / 
vnnd machen alſo auß den heyligen nicht allein 
fürbitter / ſonder mitler vnnd verföner. Das iſt 
nun gar nit zu leyden / deñ da geben fie die ehre / 
ſo Chꝛiſto allein gebuͤrt / den heyligen. Denn fie 
machen auß jnen mitler vnd verſoͤner. 

Ond wiewol fie wöllen vnterſcheyd machen / 
vnter mitlerndie für vns bitten / vnnd Sem mit⸗ 
ler / der vns erloͤſet vnd Got verſoͤnet hat / ſo ma⸗ 
chen ſie doch anf den heilgen mitler / dadurch die 
leute verſoͤnet werden. On das ſie ſagen / die bey 
ligen ſind mitler für vns zu bitten / das ſagen ſie 
auch one alle ſchrift / vnnd wenn man ſchon da⸗ 
uon aufs glimpflicheſt reden wil / ſo wird doch 
Chꝛiſtus vnd fein wolthat / durch ſolche lere vn⸗ 
terdrucket / vnd vertrawen da auf die heyligen / 
da fie auf Chriſtum vertrawen ſolten. Senn 
fie ertichten jnen felbft einen wahn / alsfey Chir 

Ä Vz: fius 
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ein ſtrenger richter / vnd die heyli 


— mitler / fliehen alſo zu den — 


ſchewen ſich fuͤr Chriſto / wie für einem Tyrans 


nen / vertrawen mer aufdie güte der heilige / deñ 


auff die güte Ch:ifti/lauffen vö Chꝛiſto / vñ fuch 


en der heiligen bilffe / alfo machen fie im grund 


doch mediatores —— auß den heiligẽ. 
ben woͤllen wir beweyſen / das ſie auß 
den heyligen machen / nicht allein fürbitter/ Em 
Ocr.verföner vñ mediatozcsredemptionis. 
reden . noch nicht von groben mißbzeuchent 
wie der gemein poͤfel mir den beyligen und wal⸗ 
farten Sffentlich abgötterey treybt ¶ wir reden 
was je gelerten võ diſem ſtuͤcke pꝛredigen / ſchrei 
erahnen Schülenleren. ander/als 
grckien mißbreuche / Fönnen auch vnerfarnes 
lente — vnd richten. 

Es gehoͤꝛen zwey ſtůcke zu einem mitler oder 
verſoͤner / für das erſt / Ein — klar Gottis 
wort vnd verheyſſung / das t durch denmira 
ler erhoͤren wil / all die jn anrüffervein ſolch Goͤt 
lich sufage ftehet inder ſchrifft võ Chriſto Was 
jr werdet bitten den Vater inn meinem namen⸗ 
das wird er euch geben. 

Von den bepligen fiehetniergeninderfdniffe: 
ein ſolche — * kan keiner bey fich ges 
wiß ſchlieſſen / das er auff anrůffen der heyligen 

erhoͤrt werde / darumb iſt ſolch anruͤffen — 
dem glauben. Daruͤber haben — 


Donanröffenderheyligen:” cıv 
vnd gebot/das wir follen Chriſtum anruͤffen / da 
er ſagt / Kumpt zu mir alle die jr muͤheſelig vnd 
beladen ſeyd / vnd ich wil euch erquicken. Pſal. 
xliij. Fuͤr deinem angeſicht werden anbeten alle 
reichen im volck. Vnd Pfalm.Irrj. Vñ werden 
inenanbeten alle Rönige auff erden „unnd bald 

rnach / Sie werden teglich für jm knien zc. 
Vnd Johan. am v. ſagt Chriſtus / Damit fie als 
le ehren den Son / wie fie cehren den Vater. Item 
Teſſa.ij. ſagt Paulus / da er betet / Vnſer Herr 
Iheſus Chriſtus vnd Gott vnſer Vater / ermane 
ewer hertzen vnnd ſtercke euch. Das find eytel 
ſpruͤche vonc — * J 

Aber von anruͤffen der heyligen / koͤnnen die 

widerſacher Fein Gottis gebot / Fein Kxempel 
der ſchrifft bringen. 

Zum andern gehöret zu einem verſoͤner / das 
fein verdienft für ander leute bezale / das feins 
verdienfts vnd bezalung / andere teylhafftig wer 
den / als hetten ſie ſelbſt bezalt. Als / wenn ein 
gůt freund für den andern ſchuld bezalt / da wird 
der ſchuldiger / durch eins andern bezalung / als 
durch ſein eygen bezalen / der ſchuld loß. Alſo 
wird vns Chꝛiſti verdienſt geſchenckt vnd zuge⸗ 
rechnet / wenn wir an jnen glauben / gleich als 
were ſein verdienſt vnſer / das vns alſo ſein ge⸗ 
rechtigkeyt vñ fein verdienſt wird zu gerechnet ⸗ 


Von anruͤffen der heyligen. 
zuſage / vnd auf Chriſti verdienſt müß cin Chꝛiſt 
lich gebet gruͤnden. Kin ſolcher glaube an die 
Goͤtliche zuſage / vnd auf den verdienſt Chriſti / 
gehoͤꝛet zum gebet. Denn wir ſollen gewiß da⸗ 

ir halten das wir vmb Chriſtus willen erhoͤrt 

werden / vnd das wir vmb ſeinet willen ein gne⸗ 
digen Gott haben. 

Da leren nun die widerſacher / wir ſollen die 
heyligen anruͤffen / ſo wir dazu weder gebot noch 
verheyſſung / noch Exempel in der ſchrift haben / 
vnnd machen doch damit / das man groͤſſer ver⸗ 
trawen auf die heyligen ſetzet / denn anf Chri⸗ 
ſtum / ſo doch Chriſtus ſagt / Kumpt zu mir / nie 
zu den heyligen. 
Zunm andern / ſagen ſie / Das Gott der heyli⸗ 
gen verdienſt anneme fuͤr vnſer ſünde / vnd leren 
alſo vertrawen auf der heyligen verdienſt / nicht 
auf den verdienft Chaifti / vnnd ſolchs leren fie 
klar võ ablas / darinne ſie der heyligen verdienſt 
außteylen / als ſatisfactiones für vnſere ſünd. 

VBnd Gabꝛiel / der den EanonemYMiffe auß⸗ 
legt / der darf frey ſagen / Wir ſollen nach der ord 
nung / die Gott eingeſetzt hat / fliehen zu den hey 
ligen / das wir durch jr hilff vnd verdienſt ſelig 
werden / Diß ſind die klaren wort Gabꝛielis. 
Vnd bin vnd wider in der widerſacher buͤchern / 
findet man noch vil vngeſchickters võ verdienſt 
der heyligen. Heyſt das nun die heyligen nicht 
zu verſonern gemacht = denn da werden Pe 
— 4 gar 


— — 


— 


Von anruffen der heiligen. cuvr 


gar Chꝛiſto gleich / weñ wir vertrawen follen/d3 
wir durch jhren verdienſt ſelig werden. 
Woo iſt aber die ordnung von Bott einge⸗ 
ſetzt / da Gabriel von redet / das wir ſollen zu den 
heiligen flihẽe? Er bringe doch ein woꝛt / ein einig 
Exempel aus der heiligẽ ſchrifft. Sie machẽ vil 
leicht die ordnung / von dem brauch / der in welt⸗ 
lichen Fuͤrſten hoͤfen iſt / da die rethe des Früfter 
armer leute ſachen furtragen vnd als mitler fd 
dern» Wie aber wenn ein Furft oder ein Koͤnig 
ein einigen mittler beſtellet / vnd wolt durch Fein 
andern die fachen inn gnadenn bösen! odder affe 
bitte durch den allein erhoͤren. Daruͤmb fo Ebst 
ftus nn affein zu einem hohen priefter on mirler 
geſetzt iſt / warumb fuchen wir den andere. Was 
önnennubie die widerſacher dawider ſagen. 
Es iſt ein gemeinn foꝛm der abſolution bis 
anher gebraucht / die laut alſo / Das leidenn vn⸗ 
fers Herrrn Jeſu Chꝛiſti / der verdienſt der müs 
ter Marie und aller heiligen! ſollenſein dir zu⸗ 
vergebũg der ſunde. Da wirt öffentlich die abſo 
lutio geſpꝛochen / nicht allein durch den verdienſt 
Chꝛiſti / ſonder auch durch verdienſt der anderen 
heiligen / das wir durch den —* ſollen gnad 
vnd vergebung der ſunde erlangen. 
Etliche aus vns haben geſehen ein Docter 
der heiligen ſchrifft / inn agone oder an feinen les 
sten zügenn dem war ein (Mönch beigeben jh⸗ 
nen zu troͤſten / Nu rieff vnd — er dẽ ame 
nahe, } 4 


Von anruffen der heiligen. 
den menſchen nicht anders ein / denn allein dieſes 
gebet / Maria du můter der guͤte vnd gnaden / be 
uͤte vns fur dem feinde vnd in der todes ſtunde / 
nime vns auff / Maria mater gratie ꝛ ·c.. 
VOVOb nu gleich Maria die můter Gottes fur 
die kirchen bittet / ſo iſt doch das zu vill / das ſie 
ſolt den tod vberwinden / das ſie für der groſſen 
gewalt des Satans uns behuͤten ſolt. Dañ was 
were Chꝛriſtus not / wenn Maria das verm 
"Dann wie wol ſie alles böchften lobes werd iſt / 
ſo wil ſie doch nicht Chriſto gleich gehalten fein? 
ſonder wil vilmebr das wir die Erempel jhres 
‚Blaubens vnd jhrer demut folgen follen . Nu iſt 
Dis öffentlich am tag / das durch ſolche falſche les 
reꝰMaria an Chꝛiſtus ſtad iſt komen die ſelbigẽ 
haben fie angeruffen / auffder güte haben ſie ver⸗ 
trawet / durch die haben ſie wolt Chriſtum ver⸗ 
ſůnen / gleich als ſey er nicht ein verſuͤner / ſonder 
allein Enfehecklicher: rachgiriger richter. 
"Wir ſagen aber das man nicht lerẽ ſol auff 
die heiligen vertrawen / als mache vnns jhr ver⸗ 
dienſt ſelig / ſonder allein vm̃ Chriftus verdienſt 


willen? erlangen wir vergebung der ſunde vñ fe 


ligkeit / wenn wir an jhnen glauben. ‚Dondem- 
andern heiligen iſt geſagt. Yin jeder wird lon 
entpfahen nach feiner arbeit etc. das iſt / ſie vnter 
einander koͤnnen einer dem andern / jhr verdienſt 
nicht mit teilen / wie die Moͤnche jbzer Ordẽ von 
Dienſt / vns vnuerſchampt verkaufft ee 
| FE ar 


Vonanruffen der heiligen. cLrır 
Silarius ſagt von den törichten Junckfrawen / 
Die weil die tollen dem bꝛeutigam nicht koͤnnẽ 
entgegen gehen / die weil ir Lampen verloſchen 
ſind / ſo bittẽ fie die weiſen / das ſie jhnen woͤllen 
dle leihen. Aber dieſelbigen antworten / ſie koͤn⸗ 
nens jhnen nicht leihen / denn es moͤcht beyden 
feilen/es ſey nicht gnug furalleıc . Da zeigt er 
an / das niemands vnter vns durch frembde wer 
cke oder verdienſt / dem andern helffen kan. 

So nu die widerſacher leren / das wir auff 
anruffen der heiligen vertrawẽ ſollen / ſo ſie doch 
des Fein Gottes beſehl haben / Fein Gottes wort 
noch Kxempel / alts oder newes Teſtaments ha⸗ 
ben / ſo ſie auch den verdienſt der heiligen ſo hoch 
heben als den verdienſt Chꝛiſti / vnnd die ehre ſo 
Chꝛiſto gebuͤrt den heiligen geben / ſo Fönnen wie 
jhr meinung vnd gewonheit / von anbeten odder 
anruffen der heiligen nicht loben noch annemen. 
Denn wir wiffen/das wir vnſer vertrawen ſollẽ 


ſetzen auff € hriſtum / da haben wir Gottes zu⸗ 


ſage / das er ſol der mittler ſein / ſo wiſſen wir / dz 
altein Chꝛiſti verdienſt ein verfünung fur vnſer 
ſunde iſt. Vmb Chriſtus willen werden wir ver⸗ 
ſuͤnet / wenn wir inn jhn glauben / wie der Text 
ſagt / Alle die an jhnen glauben / die ſollen nicht 
zu ſchanden werden. Vnd man ſoll nicht vertra⸗ 
wen das wir von wegen des verdienfts Marie 
for Gott gerecht find. | | 
Auch fo predigen jhꝛe gelesten in 


Voaon anruffen der heiligen. 
das jder vntern heiligẽ / ein ſonderliche gabe Fön 
ne geben / als Sanct Anna bebüt fur armut / S. 
Sebaſtianus fur der peſtilentz / Sanct Valten 
fur die fallende feuche -Den heiligen riter Sãct 
Forgen haben die reuter angeruffen / fur ftid vi 
ſchos / vnd allerlei fahr zubebüten/vnd das alles 
im grund / iſt von Heiden berfomen. | 
VUnd ich wil gleich ſetzen / das die widerfas 
cher nicht fo gar vnuerſchampt Heidniſch lüger. 
vom anruffen der heiligen lereten / dennoch iſt dz 
Exempel ferlich / ſo ſie auch des keinen Gottes 
befehl noch wort haben / auch aus den alten ve⸗ 
tern / dauon nichts gewiſſes Fönnen auff bringẽ. 
Was iſts deñ not / das man ſolchen vngrund ver 
teidingen wil? 
Erſtlich aber iſts daruͤmb gantz fehilich / 
denn ſo man ander mittler ſuͤchet denn Chꝛiſtũ / 
ſo ſetzt man vertrawen auff die ſe lbigen / vñ wird 
alſo Chriſtus vnd das erkentnis Chriſti ganz vn 
terdruckt / wie wir leider die erfarüg habẽ. Denn 
es mag ſein / das erſtlich etliche guter meinũg ð 
heiligen gedacht haben in jhrem gebet / bald 
nach iſt gefolget das anruffen der heiligen / bald 
dern anruffen fein entzelen eingeriſſen / die wuͤnd 
liche Heidniſche grewel vnnd mißbreuche :c. 
Als das mans dafur gehaltenn / das die bil⸗ 
der eyn eygen heimliche krafft hettenn / wie die 
zauberer vnd Magi dafur halten / das / weñ man 
ctlicher ſtern zeichen zu gewiſſet zeit / in — 
— 


Von anruffen der heiligen. crvırı 
der and metal grebet od bildet / die ſolten ein ſon 
derliche heimliche krafft haben vi wirckung. 

Vnſer etliche haben etwan in einem Kloſter 
ein Marien bild geſehen vonn bolg geſchnitzt / 
welchs alſo inwẽdig mit ſchnuͤrlein kont gezogẽ 
werden / das es von auſſen ſchiens / als reget ſichs 
vonn jm ſelbſt / als winckets mit dem haupt den 
anbetern die es erhoͤret / vnnd als wendet es das 
angeſicht weg von anbetern / die nicht vil opffer 
ten / die es nicht erhoͤret. 

Vnnd ob ſolcher grewel / ſolch abgotterey / 
walfarten / vnd betrug mit den bildern vnzelich 
vnd vnſaglich / nicht weren geweſen / ſo ſind doch 
noch greulicher vnnd heßlicher geweſen / die vil 
fabeln vnd luͤgẽ der Legenden von Heiligẽ / wel 
de man offentlich gepredigt / als von Sanct Bar 
bara haben ſie gepredigt / das ſie an jhrem tode 
Gott gebeten hatt fur jhr marter / den lon zuge 
ben / Wer ſie anrieff das der nicht kondte one Sa 
crament ſterben. | | 

Sraanct Chꝛiſtophoꝛũ / wolcher auff deudtſch 
heiſt Chzift treger / hat etwan ein weiſer man den 
kindern in ſolcher groſſenn lenge malen laſſenn / 
vnd hat woͤllen anzeigen / das ein groͤſſere ſtercke 
denn menſchen ſtercke iſt / innden jhenigen fein 
muͤſſe / die Chriſtum ſollen tragen / die dz Kuan 
gelium predigen vnd bekennen ſollen. Denn ſie 
muͤſſen durch das gros Mehr bey nacht wa⸗ 


ehenac. Sasıft / alerey geoffeanfechtung orte 


fahr 


Don anrüffenderheyligen. 

ſohr außftchen.Qa ſind darnacb die rollegunge 
lerten beillofen Moͤnche zugefaren/vnd 
das volck alfo geleret/ den Chriſtophorum ans 
ruffen / als fey etwan ein ſolch groffer Rife leip⸗ 
lich verhanden geweſen / der Chriſtum durchs 
Meer getragen bar. 
So nu Got der almechtig durch feine heyli⸗ 
gẽ / als ſunderliche lewte vil groſſes dinges ge 
wircket / in beiden regimenten in der kirchen / vñ 
in weltlichen bendeln.So find vil groſſe Exem 

el ander heyligen lebeniweldye Fürften vnnd 
en ‚rechten pfarrern vnnd ſeelſorgern / beide 
zum welt regiment vnnd kirchen regirung / für⸗ 
nemlich zu ſterckung des glaubens gegen Got / 
ganız nurz weren / die haben fie laſſen faren / vnd 
das geringſt von den heiligen gepꝛediget / von 
ihre harten lager / von heeren hebden etc. welchs 
des groͤſſern teill ügen ſind. 

Nu were es ye nuͤtz / vnd vaſt troͤſtlich zuho⸗ 
ren / wie etliche groſſe beiligel wie inn der 
heiligen ſchrifft von Rönigen Iſrael und Juda 
erzelt wird)in jrem regiment land vnd lerote re 
girt hetten / wie fie geleret und gepꝛediget / was 
mancherley fahr vnd anfechtung fie auß geſtan⸗ 
den. Wie auch vil gelerter iewte den Koͤngen⸗ 
Fürſten vnnd herrn in groſſen ferlichen leuffen / 
rechtig vnd troͤſtlich ſein geweſt / wie ſie geleret⸗ 
vnd das KRuangelium gepꝛedigt haben / was mã 
cherley kempffe ſie mit den a * 

o we⸗ 


Von anrůffen der heyligen crıx 
So weren auch die Kxempel / da den heyligen 
gros ſunderlich barmhertzigkeit von Got erzey 
get / vaſt nutz vnd troͤſtlich · Als wen wir ſehen / 
das Petrus / ſo Chriſtum verlaugnet gnad erlã 
‚ger hat / das Cypriano ſein Magia vergebẽ ift. 
Itẽ / wir leſen / das Auguſtinus / da er todkrãck 
geweſen / erſt die krafft des glaubens erfarẽ hat / 
vnd offentlich Got bekent mit diſen worten / Nu 
hab ich erſt entpfunden / das Got der glaubigen 
ſeufftzen vnd gebet erhoͤre. Solch Exempel des 
glaubens / da man lernt Got foͤrchten / Got ver 
trawẽ / daraus man recht ſihet / wie es Gotfoͤrch 
tigen lewten in der kirchen / auch in groſſen ſachẽ 
der hohen weltlichen Regiment ergangen / die 
hette man fleiſſig vñ Har von den heilige ſchꝛei 
ben und predigen follen, | | 
Au etlihe muͤſſige Moͤnch vnnd loſe 

b welche nit gewiſt / wie groſſe vi ſchwere 
ſorge es iſt / kirchen 03 ſonſt lewte regirn) fabeln 
ertichtet / zum teil auß der Heiden da 
nichts deñ Exempel ſind / wie die heiligẽ heeren 
hembde getragen / wie fie jhr ſiben zeiten gebet⸗ 
lvie fie waſſer vnd brot geſſen / vnd haben das al 
les gericht auff jhr kretzſchmerey ausden wal⸗ 
Garten gelt zu marcken / wie denn find die wun⸗ 
derzeichen / welche ſie vom roſenkrantʒ rhuͤmen / 
vñ wie die Barfuſſen Moͤnche von jrẽ hültzern 
rhuͤmen. Vnd iſt hie nicht gros not Ex⸗ 

aupel anzuzeigen/jrlögen Legenden — 


Von anruffen der heyligen. 
voꝛhanden / das mans nicht verneinen mag. 
Vnnd ſolchen grewel wider Chriſtum / ſolche 
Gottisleſterũg / ſchendliche / vnuerſchampte lů⸗ 
gen vnd fabeln / ſolche lügen prediger koͤnnẽ die 
Biſchoff vnd Theologen leiden / vnnd haben ſie 
lange zeit geliden zu groſſem ſchaden der gewiſ 
ſen / das es ſchrecklich iſt zu dencken / Deñ ſolche 
‚lügen haben gelt vud zinſe getragen. Vns aber 
die wir das ERuangelium rein predigen / wolten 
fie gern vrtilgen / ſo wir doch darumb dasanrüf 
fen der heilige anfechten / damit Chriſtus allein 
der mitler bliebe / vnnd der gros mißbrauch ab⸗ 
gethan werde. So auch lang vor diſer zeit / ehe 
Doctoꝛ Luther geſchꝛiben / jre Theologen ſelbſt 
auch alle frome Gotfoͤrchtige / erbare leute vber 
die Biſchoffe vnd prediger geſchrien / das ſie die 
miß breuche vmb des bauchs vnnd gelts willen 
zuſtraffen vbergiengen / ſo gedencken doch vnſer 
widerſacher inn jhrer Confutation / ſolcher miß⸗ 
breuche nicht mit einem wort / das fo wir die Eõ 
furation annemen/müften wir zugleich inn alle 
ihr Öffentliche mißbzeuch gehen. 
Alſo vol hinderliſt vnnd geferliche betrugs / 
iſt jr gantz Confutatio nicht allein an diſem ort / 
ſonder allenthalben / ſie ſtellẽ ſich als ſein ſie gar 
goldrein / als haben ſie nye kein waſſer betrübt. 
Denn an keinem oꝛt vnterſcheiden ſie / von jhren 
dogmatibg oder lere / die Öffentliche mißbbreuch⸗ 
Vnd doch vil vnter jhnen / ſind fo — 
— ich / 


Donaneöffenderheylige. cux 
lich / bekennen felbft das vl jrthumb findyin der 
. Scholafticorum vi Canonifte bücher/das auch 
vil mißbreuche / durch vngelerte prediger / vnnd 
durch ſo groſſen ſchendlichẽ vnfleis der Biſchof 
fe eingeriſſen ſein in der kirchen. 

Es iſt auch Doctoꝛ Luther nicht allein / noch 
der erſt geweſen / der vber ſolche vnzeliche miß⸗ 
breuche geſchrien vnnd geklagt hat. Es find vil 
gelerte redliche leute für diſer zeit geweſen / wel 
che erbarmlich geklagt haben / vber den groſſen 
mißbꝛauch d Meſſen / vber mißbrauch ð Moͤn⸗ 
cherey. Item / vber foldengeis vn geltmarekt 
der walfarten. Vnnd ſonderlich das der noͤtigſt 
artickel / Von der buß / Von Chiiſto / one welchen 
Feine Chꝛiſtliche kirche ſein noch bleibẽ kan / wel 
cher für allen andern rein / vnd richtig ſolt gelert 
werden / ſo jemerlich ward vnterdruckt. 

Darumb haben die widerſacher darinne nit 
trewlich noch Chꝛiſtlich gehandelt / das ſie inn 
jhr Confutation / die offentliche mißbzeuche ſtil⸗ 
ſchweigent vbergangen / vnd wenn es jn rechter 
ernſt were / der kirchen vnd den armen gewiſſen 
zuhelffen / vnd nicht vil mehr pracht vnnd geigz 
zuerhalten / ſo hetten ſie hie recht zudrit vnd vr⸗ 
ſach gehabt. Vnd ſolten ſonderlich an diſem oꝛt / 
die Keiſerliche Maieſtet / vnſern aller gnedig⸗ 
ſten herrn / aufs vnterthenigeſt angeſucht habẽ / 
ſolche groſſe / offentliche / ſchendliche mißbreu⸗ 
che / welche vns Chꝛiſten / auch bey — | 

uden 


Von anruͤffen der heyligen. 
— allen vnglaubigen zu ſi pot gereichẽ⸗ 


Denn wir in vilen ſtucken klar gnug vermer 
cket / das Keiſerliche Maieſtet / vnſer aller gne⸗ 
digſter herr / one zweyfel / mit allem trewẽ fleis / 
die warheit forſchen vnd nachſuchen / vnnd gern 
Die Chriftliche kirche recht befteffer vrmd geord⸗ 
net feben. Aber den widerſachern / ift daran nit 
vil gelegen/wie die Keiſerlichẽ Maieſtet / Reys 
ſerlichem Chꝛiſtlichem gemuͤt / willen on loͤbli⸗ 
chem bedencken gnugthuen / oð wie ſie dẽ ſachẽ 
helffen / ſond wie ſie nur die warheit vñ uns vn⸗ 
terdrückẽ / Deñ fie ligẽ darũb nit vil vngeſchlaf 
ſen / das die Chriſtliche leere vnd das Kuangeliũ 
rein gepredigt werde. Das pꝛedig one laſſen 
fie gantz wüfte ſtehẽ / verteidingẽ oͤffentlich mi 
breuche / vergieſſen noch teglich vnſchuldig 
blut / auß vngehoͤrter Tyranney und wuͤterey 
allein jhr offentliche luͤgẽ ʒuuerteidingen. 

Auch fo woͤllen fie frome Chꝛiſtliche pꝛediger 
nich: dulden / wo das entlich hinaus gehen wil ⸗ 
koͤnnen verftendige lewte woll abnemen. Denn 
mit eitel gewalt vnd Tiranney werden ſie nicht 
lang kirchen regiren. Vnd ob gleich die widerſa⸗ 
cher nichts anders denn altein des Bapſts reich 
zuerhalten ſucheten / ſo wird doch das der weg 
nicht dazu ſein / ſonder ein eitel wuͤſtung des 
Reichs ond der kirchen / Deñ wenn ſie gleich al 
le frome Chꝛiſtliche pꝛediger alſo erwuͤrget ar 

te . 


Von anruffen der heiligen. cıxı 
ten / vnd das Kuangelium vnterdruͤckt were / ſo 
werden darnach Rottengeifter vnd Schwermer 
geiſter komen / welche mit der fauſt auch auffruͤ⸗ 
riſch fechten werden / welche die gemein vnd kir 
chen / mit falſchen leren werdenn betruͤbenn / alle 
kirchordnung verwuͤſten / welche wir gern erhal 
tenwölten. | | 
Derhalben allergenedigfter herr Reyfert. 
nach dem wir nicht zweyueln / Kwer Reyferliche 
Maieſtet / gemuͤt vnd hertz / ſey / das die Goͤttli⸗ 
che warheit / die ehꝛe Chriſti / vnd das Kuangeliũ 
můge erhalten werden / vnd allzeit reichlich zune 
mẽ. Bitten wir auffs vntertenigſt / Ewer Keiſer 
liche Maieſtet / wollen dem vnbillichenn furne⸗ 
men der widerſacher nicht ſtadgeben / ſonder gne 
diglich andere wege ſuchen der einigkeit / damit 
die Chꝛiſtlichen gewiſſen nit alſo beſchwert wer⸗ 
den. Da mit auch die Goͤttliche warheit nicht ſo 
mit gewalt vnterdrucket / oder vnſchuldige leute 
— a eytel Tiranney erwuͤrget / wie byß 
anher ge KDe- " = 
- Denn wer Reiferlihe Maieſtet / wiſſen 
ſich des one zweiuel zuerinnern / das ſolchs / ſon⸗ 
derlich Ewer Beiſerliche Maieſtet ampt iſt die 
Chꝛiſtliche lere / fo vil menſchlich oder muͤglich / 
ee das müge — — 2* 
ichen / au me / rechte pꝛediger (hügen vn 
nOenn das foddert Bott der Her⸗ 
re von allen Koͤnigen vnd fuͤrſten / da er —— 
nen 


Donbeiderley geſtalt im 
ſeinen titel mitteilet vñ nennet ſie / Gbtter / da er 
fat / Ihr ſeid Goͤtter· Darumb nennet er fie as 
ber Götter / das fie Goͤttliche ſachen / das iſt / das 
Euangelium Chꝛiſti / vnd die reinen Goͤtt lichen 
lere aufferden / ſo vil muglich / ſchützen / rhetten 
vnnd handhaben ſollen + auch rechte Cheiſtliche 
lerer vnd pꝛediger an Gottes ſtad / wider vnre⸗ 
chten gewaltin ſchirm vnd ſchutze haben. 


Wonbeiderley ge/ 
ſtralt im abentmal. 


J Shat kein zweinel / das es Goͤt⸗ 
Ielhch iſt vnd recht / vnd dem befelh 
EChuꝛiſti / vñ den worten Pauli ges 
RA ce / beidley geſtalt im abẽdmal 
bauchen. Senn Chꝛiſtus bar.b 











‚derley eftalt eingeferzt ı nicht allein fur ein tey 
der kirchen fönder fur die ganze Fircdyen . Denn 
Nnicht afein die priefter / ſonder die ganze Firche 


bꝛauchet des Sacraments aus befelb€ hꝛiſti / nit 
auß menſchen befelh / vnd das. muͤſſen die wider 
ſacher befennen. ee vis 
Sbo nu Chriſtus fur die gantze kirchen / das 


ange Sacrament hat eingeſetʒt ı waruͤmb ne⸗ 


men ſie denn der kirchẽ / die eine geſtalt? warum 


obenömali .». : | cırxu 


endern fie die ordnung Cheiſti / ſonderlich ſo er cs 
fein Teftamentnenner? Senn fo man eins men 
ſchen Teftament nicht fol brechen / vil weniger 
folman das Teftament Chaifti bzechenn . Onnd 
Daulus ſagt / Ich bab.es vom Herren entpfan⸗ 
gen / das ich euch geben habe, Nu hat er jhnen 
ſhe beide geſtalt gebẽ / wie der Text klar anzeigt. 
j·Corin. xj. Das thut / ſagt er / zu meine gedecht 
nis. Da redet er vom leibe / darnach erholet er die 
ſelbigen wort vom blut Chꝛiſti / vn ſagt bald ber 
. nach/ Es brüfe ſich aber der menſch ſelbſt / vnnd 
effe alſo von dem bꝛod / trincke alfo vom Felch zc.. 
Oa nennet er fie beide. | 
Das find die Flaren wor des Apoftels Pauz 
li / vnd er macht ein vorrede kurtz zuuor / das die 
jhenigen / fo das Sacrament bꝛauchen woͤllen / 
ſollen es in einem Abendmal zu gleich brauchẽ. 
Darum̃̃ iſts gewis / das nicht allein fur die Prie 
ſter / ſond fur die gantze kirchen iſt eingeſetzt. 
Vnd ſolcher beach wird auch heutigẽs ta⸗ 
ges gehaltẽ in d Krichiſchen kirchẽ / ſo iſt er auch 
in den Lateiniſchen oð Roͤmiſchen kirchen gewe 
ſen / wie Cipꝛiianus vnnd Hieronymus zeugen. 
Denn alſo ſagt Hieronymus vber den Pꝛophetẽ 
Sophoniam / Sie prieſter / ſo das Sacrament 
reichen / vnnd das blut Chrifti dem volk austeis 
len ic. Daſſelbig zeuget auch Synodus Toleta⸗ 
na. Vnd es were faſt leicht / vil fpsüche vnd zeug 
nis hie einzufüren / wir wollens ic Fürs 
| a 


Aa 


Donbeiderley Geſtalt im 
tze willen vnterlaſſen / denn ein jtzlicher Chꝛiſtli 
cher leſer wird ſelbſt bedencken koͤnnen / ob ſichs 
gebür’ ordnung vnd einſctzung Chriſti verbietẽ 
vnd endern. 

Die widerſacher gedencken gar nicht in jhrer 
Confutation / wie der jhenigẽ gewi ſſen zu troͤſtẽ 
oder zu entſchuldigen ſein / den vnterm Bapfts 
tumb ein geftalt entzogen iſt. Dieſes hette geler 
tenvnd Gottforchtigen Doctoribus wol ange⸗ 
ſtanden / das ſie beſtendige vr ſach hetten angezei 
get / ſolche gewiſſen zu troͤſten. 

Yu dingen ſie dar auff / das es Chriſtlich 
vnd recht ſei / beiderley geſtalt zuuerbieten und 
woffennichr geſtaten beyderley geſtalt zugebzau 
chen. fur das erſt / ertichten ſie aus jrem kopffe / 
das im anfang der kirchen ein gebrauch geweſen 
ſoydas man den Leien alleine einerley geſtalt ge 
reicht habe / vnd Fönen doch des gebrauchs kein 
gewis Exempel anzeigen. | 

Sie zihen ettliche fprüche aus dem Kuan⸗ 
geliſten Luca an / von dem brechen des bzods 
da geſchriben ſtehet / das die — den Herrn 
erkent haben im bꝛodbrechẽ. Sie zihen auch mer 
fp:öche von dem brodbrechẽ an’ wie wol wir nu 
nicht hart dawider fein ob etliche vom Sacra⸗ 
ment wolten verftanden werden / fo folget doch 
daraus nicht / das nur die eine geftalt anfenglich, 
gereicht fey. Denn es ift gemeine / das man ein 
(tück nennet / vnd das gantz meinet . & 

| IC 


Abendmal. _- . er 


Sie ziehen auch an/die Laica Communio/ 

gleich als fey es ein geſtalt brauchen / welchs nit 
war ift/ denn fo die Canones aufflegenden pꝛie⸗ 
ſtern der Laica communio zugebrauchen / meine 
ſie / das ſie zu einer ſtraff nicht ſelbſt conſecriren 
ſollen / ſonder von einem andern gleich wol bey⸗ 
derley geſtalt entpfahen. Vnnd die widerſacher 
wiſſen das ſelber wol / aber ſie machen alſo ein 
ſchein den vngelerten vnd vnerfarnen / denn weit 
die ſelbigen hoͤren das wort / Communio Laica / 
dencken ſie von ſtund an / es ſey ein Communio 
geweſen / wie zu vnſer zeit / das man die leien mit 
eynerlei geſtalt geſpeiſet habe. 

Aber laſſet ſehẽ weiter / wie vnuerſchampt 
ding ſchꝛeiben doch Die widerſacher / wider Chri 
fti einfezung vnnd ordnung / Gabriel unter anz 
dern vrſachen / waruͤmb den Leien nicht beyder 
geftalt gereicht werde / ſetzt auch dieſe Es habe 
müffen ein vnnterſcheid fein, ſagt er/ unter prie⸗ 
ftern vnd Leyen. = 

Vnd ich halt wol 1 es fep die gröft vnd furz 
nẽſt vrſach / warumb fie heutigs tags fo feft hal⸗ 
ten) damit der Pfaffen ſtand beiliger ſcheine gez 
gen dem Leienftand. Das iftnu ein menſchẽ ge 
dancken / woꝛauff der gebe/iftwolabzunemen. 

nnd in der Confutation zihen ſie an / die 
kinder Helj / im. j. buch der Koͤnige am. ij. Capi 
tel / do d Text ſagt. Wer vbrig iſt von deinẽ haus 
ſe / der wird komen vnnd jhnen anbeten / vmb eyn 
| X 3 ſtück 


Von beiderley geftaltim 

ſtuck brods / vñ wirt fagen! Lieber las mich zu et 
nem pꝛrieſter teil / das ich ein biſſen brods eſſe zc 
Da ſagẽ ſie / iſt die einerley geſtalt bedeutet / vñ ſa 
gen nů / Alſo ſollen auch vnſere Leien mit einem 
pieſter teil / dz iſt / mit einerlei gſtalt zufridẽ ſein 

Die meiſter der Confutation / find rechte porn 
uerſe Be obe Eſel / ſie ſpilen vnd gauckeln 
mit der ſchrifft wie fie wollen / fo die Hiſtorienn 
von den Findern Heli / auffdas Sacrament deu⸗ 
ten denn an dem ort wird beſchrieben / die ernft⸗ 
liche ſtraff vber Heli vnd ſeine Finder. Wolfen 
ſie denn auch fagen / das den Leyen eine geſtalt 
werd darumb geweret zu einer ſtraffe ? Cie find 
gar toͤricht vnd tol. | 

Da 5 Sacrament ift von Chrifto eingeſetʒt/ 

erſchꝛockene gewiffen zu rröften/ jbren glauben 
zu ſtercken / wenn fie glauben/ das Chꝛiſti fleiſch 
fur der welt lebẽ geben iſt / vñ das wir durch die 
ſpeis mit Chriſto vereiniget werdẽ / gnad vnd le 
ben haben 
Aber die widerſacher ſchlieſſen alſo / das 
die jenigen / ſo ſolch Sacrament in einer geſtalt 
— alſo — werden / vnd ſpre 
den ı Es ſolten und muſſen die Leienjnengente. 
gen laſſen / das heiſt jhe ſtoltz genug daber getro 
get- Wie jhꝛ herrn / doͤrfften mir auch vꝛſach fra 
gen/warumb fie jhnen follen genügen laſſen? o⸗ 
der fol eseitel warheit heiffen was jhr wolt ı vñ 


was jbafage? J 
€ 


Abendmal. c—cAAXIIII 

Sehet aber wunder zu / wie vnuerſchampt 

vnd frech die widerſacher ſein / ſie duͤrffen jr wort 
als eytel herrn gebot ſetzen / ſagen frey / die Ley⸗ 
enn muͤſſen jnen genügen laſſen / wie aber / wenn 
ſie nicht muͤ ſſen ? Sind das nun die gründe vnd 
vrſachen / dadurch die yenigen entſchuldiget ſol⸗ 


len ſein fuͤr Gottis vrteyl / die biß anher die leute 


von beyderley geſtalt abgedrungen / vnd vnſchul 
dig die leute darumb erwuͤrget haben / ſollen ſie 
ſich Damit troͤſten / das võ kindern Heli geſchrie 
ben / ſie werden betteln. Das wird ein faule ent⸗ 
ſchuldigung ſein fuͤr Gottis gericht. 

Doch ziehen ſie noch mehꝛ vꝛſach an / warumb 
beyde geſtalt nit ſolle gereicht werden / nemlich / 
vmb ferligkeyt willen / damit nit etwa ein troͤpf⸗ 
lein auß dem kelche verſchuͤttet werde. Ser gez 
leichen treum bringen fie mehr für / vmb welch⸗ 
er willen Chriſtus ordnung billich nicht ſol ges 
endert werden. 

Ich wil aber gleich ſetzen / das frey were / einer 
oder beyderley geſtalt baauchen. Wie wolten ſie 


denn beweyſen / das ſie macht hetten / beyderley 


geftalt zuuerbieten ? Wiewol auch den menſch⸗ 
en / oder der Kirchen nicht gebuͤret die freyheyt 
ſelbſt zumachen / oder das fie auß Chꝛiſti ord⸗ 
nung wolten / res indifferentes / das iſt / frey / auf 
beyden ſeyten machen. Die armen gewiſſen / wel 
chen die eine geſtalt mit gewalt entzogen iſt / vnd 
ſolch vnrecht haben leyden in [die wöllen 

——— 2—2—— 


Von der Priefter£he. 
wir hie nicht richten. 

Aber die yenigen / ſo beyderley geſtalt verbo⸗ 
ten haben / vnd noch nicht allein verbieten / ſon⸗ 
der auch alſo offentlich leren / ——— die leute 
darumb fahen / erwuͤrgen etc. die laden auff fich 
Gottis ſchrecklich gericht vnd zorn / vnd die wiſ 
fen wir gar nicht zuentſchuldigen / ſſe muͤgen ſe⸗ 
hen / wie fie Got wöllenrechanfhafft geben jres 

Vnd es iſt auch nicht fo bald der Kir 
chen beſchluß / was die Bifchofe vnd Pfaffen be 
ſchlieſſen / ſonderlich ſo die ſchrifft vnd der Pro⸗ 
phet Ezechiel ſagt / Es werden Prieſter vñ Bi⸗ 
ſchofe kum̃en / die Fein Gottis gebot noch geferz 
wiſſen. 


Wonder Prie/ 
ſter Ehe. 


— ewol die groſſe vngehoͤrt vn⸗ 

W JZßucht / mit hurerey vñ ehebruch / 
vnter Pfaffen ond (Nündhenzc. 
auf hoben Stifften/andern Rirz 


| alfo rüchtig ift / das man dauon 
finger vnnd ſaget. Noch find die widerfacher/f® 
die Confuration gefteller/fo ganız verblend vnd 
vnuerſchempt / dz fie des Bapfts geſetz / dadurch 
die Ehe verboten / verteydingen vnn>dazumit 
faſchen 







NW 





Donder Priefter Ehe. cıxv 


falſchem ſchein / als fey es geyſtligkeyt . Darüber 
wiewol fie billich ſich des vberauß ſchendlichen 


vnzuůchtigẽ / freyen / loſen bubenlebens auff jren 


Stifften / vnd in Kloͤſtern / in jr herz ſchemen fol 
ten / vnnd allein des ſtuͤcks halben nicht kuͤnlich 
die ſonnen anſehẽ / wiewol auch jr boͤß / vnruͤwig 
hertz vnd gewiſſen / jnen billich fo bange macht / 
ſich zu entſetzen vnd zuſchewen / für fo löblichem 
ehrliebenden KZayſer / jr augen auff zuheben / fo 
find fie doch henckers Füne / thůn wie der Teuf⸗ 
fel ſelbſt / vnnd alle verwegene / verruͤchte leute / 
geben in jrem blinden trotz dahin aller ehr vnd 
em vergeffen / vnd die reinen Feufchen leute/ 
:ffen Kayſerliche Maieſtat / die Churfürften 
vnd fürften vermanen/das fie der Priefter Ehe 
nicht leyden follen/ad infamiam er ignominiam 
imperij / das iſt zu teutſch dann Roͤmiſchẽ Reich 
zu ſchmach und vnehren. Deñ diß find jre woꝛt / 
gleich als ſey jr ſchendlich leben der kirchen ſeer 
ehrlich vnd rhuͤmlich· 
Wie koͤndien doch die widerſacher vngeſchick 
ter / vnuerſchampter / vnd offentlicher jr eygene 
ſchande vnd ſchaden wircken vnnd reden? Der 
leichen vnuerſchampt fürbringen für einem 
omiſchen Kayſer / wird man inn Feiner Hiſto⸗ 
rien finden. Wenn fie nicht alle welt Eente/wenn 
nicht vil frumer redlicher leute / jr eygen Concas 
nonicken / vnter jnen ſelbſt / vber ſo ſchendlich / 
vnzůchtig / vnehalich weſen vor langer zeyt ge⸗ 


* 5 klagt 


* 


Von der Driefter Ehe. 

klagt hetten / wenn jr ehꝛloß / ſchendlich / vngoöt 
lich / vnzůchtig / Heydniſch / Epicuriſch leben / vñ 
die grundſuppe aller vnzucht zu Rom nicht ſe 
gar am tage were / dz ſich weder decken / noch fer 
ben / noch ſchmucken wil laſſen / ſo moͤcht man 
dencken / jr gros reinigkeyt / vnnd jr vnuerruckt 
junckferliche keuſcheyt / were ein vrſache / das ſie 
ein weyb / oder die Ehe / auch nicht muͤgen hoͤren 
nennen / dz fie die heyligẽ Ehe / welche der Bapft 
ſelbſt / ein Sacrament der heyligen Ehe heyſt / 
infamiam imperij Tauffen. 

Wolan jr argument vnd gruͤnde / woͤllen wir 
hernach erzelẽ. Diſes woͤlle aber ein yeder Chzift 
licher leſer / alle erbare / ehꝛliebende from̃e leute / 
zu hertzen nemen vnd wol bedencken / wie gantz 
on ehre vnd ſchew / vnd alle ſcham die leute ſein 
muůſſen / fo die heyligen Ehe / welche die heylige 
ſchꝛifft auffs hoöheſt pꝛeyſet vnd lobet / ein ſchand 
flecken / ein infamien des Roͤmiſchen Reichs / 
dürffennennen/ gleich als ſey es fo ein gros ehꝛe 

der Rirchen vnd des Reiche/ jr leſterlich grew⸗ 
Lich vnzucht / wie mandas Roͤmiſch / vñ der Pfaf 
fen weſen kennet. ang 
vnd aller gnedigfter herr Rayfer / bey Kwer 
. Bapferlicher Maieſtat / welche in alten ſchꝛiften 
wirdet einzüchtiger Fürft unnd König genent. 
Deñ freylich difer ſpꝛuch von Ewer Kayſerlich 
er Mayeſtat geſagt iſt / Pudicus facie regnabit 
vbiqz / ia bey Ewer Mayeſtat / vñ den —— | 
z ul Z 
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DonderPriefter Ehe, ıxvi 
Reichsſtenden / duͤrffen folche leute ſuchen / und 
vnuerſchempt fodern das Ewer Mayeſtat / das 
Gott verhuͤte / ſolche grewliche vnzucht ſollen 
handhaben / jr Kayſerliche macht / welche der al 
mechtig biß anher Ewer Mayeſtat / ſighafftig 


vnd ſeliglich zugebrauchen / gnediglich verlihen 


bat / darauff wenden ſolle / ſchendliche vnzucht 
vnd vngehoͤrte laſter / welche auch bey den Hey⸗ 
den für grewlich gebalten/zufchürzen vnd zuucr 
teydingen. Vñ wie fie in jren blůtduͤrſtigen / ver 
blendten hertzen geſinnet ſein / das ſie gern wol⸗ 
ten / vngeacht aller Goͤtlichem vnd natuͤrlichem 
recht / vngeacht der Concilien / vñ jrer eygen Ca⸗ 
nones / ſolche Prieſter Ehe mit gewalt / auff ein 
mal zureyſſen / vil armer / vnſchuldiger leuie / kei 
ner ander vrſach / deñ allein vmb des Eheſtands 
willen / Tyranniſch mit galgẽ vñ ſchwert dahin 
richten / die Prieſter felbft/ welcher doch in groͤſ⸗ 
ſern fellen / auch die Heyden verſchonet haͤben / 
als die groſſen vbeltheter / vmb der Ehe willen 
erwuͤrgen / ſo vil from̃er vnſchuldiger weyb vnd 
kind ins elend vertriebẽ / zu armen verlaſſen wit 


‚wer vnd wayſen machen / vñ jren Teuffeliſchen 


haß / an vnſchuldigem blůt rechen / dazu duͤrffen 
ſie E. Kay. May vermanen. 

Dieweyl aber Gott der allmechtige / Ewer 
Moyeſtat / mit fonderlicher angeboꝛner güte vñ 
zucht begnadet / dz Ewer Maieſtat / auß hohem 
adelichem / Chriſtlichem gemüt/fp gros vnzucht 

zu 


Don der Diiefterebe. 
subandhaben oder fo vngehoͤrt Tyranney für⸗ 
zunemen/felbft ſchew haben / vnd dife handelüg 
one zweyfel / vil erbarlicher / Fuͤrſtlicher vnnd 

Chꝛiſtlicher bedencken / denn die loſen lewte · So 
hoffen wir / Ewer Maieſtet / werden inn diſem 
gantʒ Keiſerlich vnd gnediglich ſich erzeigen / 
vnnd bedencken / das wir diſſes guten grund vñ 
vrſach haben / aus der heiligen ſchrifft / Darge⸗ 
gen die widerſacher eitel luͤgen vnnd jrrhumb 
fürbringen. | | 

Auch ift es jhnen gewis nicht ernſt / ſolchẽ 
Celibat / vnd eheloſen ſtand zuuerfechten / Denn 
ſie wiſſen wol / wie rein Junckfern ſie ſein / wie 
wenig vnter jhnen / die keuſcheit haltẽ / allein fie 
bleiben bey jrem troſt wort / das ſie in jrer ſchrift 
finden / Si non caſte tamen caute / vnnd wiſſen / 
das keuſch ſich rhuͤmen oder aennen / vnnd doch 
nicht fein/in 3 welt ein ſchein der keuſcheit hat / 
das auch jhr Babſt reich vnd Pfaffen weſen / da 
durch für der welt deſte heyliger ſcheinet. Denn 
Petrus der Apoſtel hat recht gewarnet / das 
ſolche falſche Propheten werdẽ die lewte betrie⸗ 
gen / mit ertichten worten. 

Die widerſacher nemen ſich der ſache / der Re 
ligion / welches die hauptſache iſt / gar nicht mit 
ernſt an / was ſie ſchreiben / reden / handeln / ſind ei 
* — — iſt Fein ernſt / kein trew / 

kein recht hertz zu gemeinem nutz / den armẽ ge⸗ 
wiſſen / oder der kirchen zu helffen / im grund iſt 


es jnẽ 


. 


N 
Võ der Driefter ehe. cıxviı 
es ihnen vmb die herfchafft zuthun / Serfelbiz 
sten haben fie ſorge / vnnd vnterſtůͤtzelen fie fein’ 
mit eitel Botlofen/beuchlifchen lügen / fo wird 
fie auch ſtehen / wie butter an der fonnen. / 

Dir Fönne das geferz vom ebelofen ſtand / da 
rumb nicht annemen / Deñ es iſt wider Goͤtlich 
vnnd naturlich recht / wider alle heilige ſchrifft / 
wider die Concilien vnd Canones ſelbſt. Daruͤ⸗ 
ber iſts lauter heuchley / vnd den gewiſſen fehr⸗ 
lich / vñ gantz ſchedlich / ſo erfolgen auch daraus 
vnzeliche ergernis / heßliche / ſchreckliche ſünde 
vnnd ſchande / vnnd wie man ſihet in den rechten 
Pfaffen ſtetten vnd reſidenten / wie ſie es nennẽ / 
zurruttung aller weltlicher ehr vnd zucht. 

Die andern Artickel vnnſer Confeſſion / wie⸗ 
wol ſie gewiß gegruͤnd / find dennoch fo klar nit / 
das ſie nicht mit eim ſchein moͤchtẽ angefochten 
werdẽ. Aber diſer Artickel iſt ſo klar / dz er auff 
beiden ſeytten gar nahe keiner rede darff / allein 
wer erbar vnd Gotfoͤrchtig iſt / der kan hie bald 
richter ſein. Vnnd wiewol wir die offentlichen 
warheit hie nu für vnns haben / noch ſuchen die 
widerſacher fuͤndlin vnſer grunde etwas anzu⸗ 

ten. 

Erſtlich ift geſchriben / Genefis am j. Das 
man vnd weib alfo geſchaffen von Gor ſein / das 
fie ſollen fruchtbar ſein / Finder zeugen etc · das 
weib geneigt fein zum manider man wider zum 
weibe. Vnd wir reden hie nicht vonder * | 

ichen 
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lichen brunſt / die nach Adams fal gefolger iftı 
ſonder von natuͤrlicher neygung / zwiſchen man 
vñ weib / welche auch geweſen were in der natur 
weñ fie rein bliben were. Vnd das iſt Gottis ge 
ſchepff vnd ordnung / das der man zum weib ge 
neigt ſey / das weib zum man. So nu die Götz 
liche ordnung vnd die angeſchaffne art / niemãds 
endern mag noch ſol / denn Bor ſelbſt / fo volgt / 
das der eheſtand / durch kein menſchlich ſtatut o⸗ 
der geluͤbde mag abgethan werden. | 
Wider dıfen ſtarcken grund/fpilen dic wider 
facher mir worten / ſagen. Jm anfang der ſchepf⸗ 
fung babe das wort noch ſtad gehabt / Wachſſet 
vnd mehrer euch / vnd erfüllet die erdẽ. Nu aber 
foDdie erde erfüllet iſt / ſey die che nicht geboten. 
Sehet aber /wie weıfe levore fein da die. widerfa 
cher / durch dis Goͤtliche wort Wachfer vnnd 
mehret euch / welchs noch immer gehet vñ nicht 
auff hoͤret / it man und weib alſo geſchaffen / das 
ſie ſollen fruchtbar ſein / nicht allein die zeit des 
anfangs / ſonder fo lang diſe natur weret. Denn 
gleich wie durch das wort Geneſis am j. Da 
Got ſpꝛach / Es laſſe die erde auffgehen / graß vñ 
kraut etc.die erde alſo geſchaffen iſt / dz ſie niche 
allein im anfang frucht bracht / ſonder das ſie al⸗ 
le jar / gras / kreuter und ander. gewechs brecht 
ſo lang diſe natur weret. Alſo iſt auchman vnd 
weib geſchaffen fruchtbar zuſein / ſo lang diſe na 
tur weret. Wie nu das menſchen gepot 
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feg nicht endern kan / das die erde nicht folt grüıs 
ne werden etc. Alſo Fan auch Fein Kloſter gelüb 
de / kein menſchen gebot die menſchlich natur en 
dern / das ein weib nit ſolt eins mãs begern / ein 
man eins weibs / one ein ſonderlich Gottis 
werck. 

Zum andern / dieweil das Goͤtliche geſchepff 
vnd Gottis ordnung / natuͤrlich recht vnd geferz 
iſt / ſo haben die Juriſconſulti recht geſagt / das 
des mans vnd weibs bey einander ſein / vñ zuſa 
men gehoͤren / / iſt natuͤrlich recht. So aber dz na 
tuͤrlich recht nyemans verendern Fanıfomuß ye 
einem yeden die che frey fein. Denn wo Bordie 
natur nit verendert/ da mus auch dieart bley⸗ 
ben die Got der natur eingepflange hat / vnd ſie 
kan mit menſchen geſetzen nicht verendert wer⸗ 


Derhalbẽ iſt es gantʒ kindiſch / das die wider 
ſacher ſagen / Im anfang da der menſch geſchaf⸗ 
fen / ſey die ehe geboten / nu aber nicht. Señ es iſt 
gleich / als wenn fie ſprechen / etwan zu Adams 
vnd d Patriarchen zeiten / weñ ein man geborn 
Wward / hatte er mãnes art an ſich / wenn ein weib 

— ward / hat ſie weibs art an ar a⸗ 

iſts anders / vorzeitẽ bracht ein Find auß mu 
ter leib natürlicy art mit ſich / nu aber nicht. 

So bleyben wir nu billich bey dem ſpꝛuch / 
wie die Juriſconſulti weißlidy vñ recht. geſagt 
haben / das man vnnd weib bey — 
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natürlich recht. Iſts nu natuͤrlich recht / ſo iſt es 
Gottis ordnung / alſo inn der natur gepflantzt / 
vnd iſt alſo auch Goͤtlich recht -Dieveeil ilaber dz 
Goͤtlich vñ natürlich recht nyemands zuendern 
hat / denn Got allein / ſo muß der Eheſtand yes 
dermä frey ſein / deñ die natuͤrlich angeborn ney 
gung des weibs gegen dem man / des mans ge 
gen das weib / iſt Gotis geſche ordnung· 
Darüũb iſts recht vnd bat Fein Engel noch mẽſch 
ʒuendern / Got der Kerr hat nicht Adam allein 
— — nicht allein ein 

an / ſonder auch ein weib / vnd fie geſegnet / das 
fiefeuchtbarfeyene — 

Vnd wir reden / wie ich geſagt habe / nicht von 
der vnordentlichẽ brunſt / die da ſündlich iſt / ſon 
der von der natuͤrlichen neygung / die zwiſchen 
man vnd weib auch geweſen werel ſo die natur 
rein bliben were / die boͤſe luſt nach dem fahl hat 

ſolche neigung noch ſtercker gemacht / dʒ wir nu 

des eheſtands vil mehr duͤrffen / nicht allein kin⸗ 

der zu zeugẽ / ſonder auch ſund zuuerhuͤten. Dis 

iſt fo Flarer grund / das es niemands wird vmb 

ſioſſen / ſonder der Teuffel vnnd alle welt / wird 
es můͤſſen bleiben laſſen. 

Für das dritte ſagt Paulus / zuuermeiden hu 
rerey hab ein yetzlicher fein eigen ebeweib. Das 
iſt ein gemein befebl vnd gebot / vnnd gehet alle 
die jhenigen an / die nit vermůgẽ one che zu blei 
ben. Die B—— 
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tis gebot zeygen / da er gebiete / das die Prieſter 
ſollen weyber nemen / gleich als ſein di⸗ Prieſter 
nicht menſchen. Was die ſchrifft in gemein von 

antzem menſchlichen geſchlecht redet / das ge⸗ 
* warlich die Prieſter mit an. Paulus gebeut 
da / das die yenigen ſollen weyber nemen / ſo nit 
haben die gabe der Junckfrawſchaft / deñ er legt 
ſich bald hernach ſelbſt auß / da er ſaget / Ks 
beffer Ehelich werden denn bzennen. Vnd Chꝛi⸗ 
ſtus ſaget klar / Sie faſſen nicht alle das wort / 
ſonder denesgebenift. 

Dieweyl nun nach Adams fal inn vns allen / 
die beyde bey einander ſein / die natuͤrlich neigũg 
vnd angeboꝛn boͤſe luſt / welche die natürlich nei 
gung noch ſtercker macht / alſo / dz des cheftande 
meh; von noͤten iſt / denn da die natur vnuerter⸗ 
ri war. — nee er Fi der 
Ehe / das damit vnſer yt geholffen wer 
de / vnnd ſolch baennen zuuermeyden / ebeut er / 
das die yenigen / ſo es duͤrffen / ſollen ehelich wer. 
den / vnd diß wort / Es iſt beſſer ehelich zu wer⸗ 
den denn brennen / mag durch Fein menſchen ge⸗ 
ſetz / durch Fein Kloſter geluͤbde / weggeihan wer. 
den. Denn kein geſetz Fan die natur anders ma⸗ 
chen / denn ſie geſchaffen oder geartet iſt. Sar⸗ 
umb haben wir freyheit vnnd macht ehelich zů 
werden / alle ſo das bꝛennen fülen. Onnd.alledie 
nicht recht rein vnd keuſch vermügenzu bleiben⸗ 
die fein ſchuldig diſem gebot vnd wort Pauli ʒu 
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lgen. Es ſol ein yeglicher fein eygen weyb ha⸗ 
en zuuermeyden hurerey / darinne hat ein yeder 
für ſich fein gewiſſen zu pruͤfen. 

Denn das die widerſacher ſagen / man ſol Got 
vmb keuſcheyt bitten vñ anruͤffen / man ſolle den 
leyb mit faſten vnd arbeyt caſteyen / ſolten ſie bil 
lich ſolch caſteien anfahen. Aber wie ich hie oben 
gefagt / die widerſacher meinen diſe ſache nit mit 
ernftifie ſpielen vñ ſchertzen jrs gefallens. Weñ 
Zunchfrawfchafft einem yeden müglich were / 

9 dörffers Feiner fondern Gottis gabe. Nu fagt 

er Herr Chꝛiſtus / Matth. am xix · Es fey ein 
beſonder hohe Gottis gabe / vñ nicht yederman 
fee das wort /die andern nun’ wil Gott das fie 
follen brauchen des Eheſtands / den Bot bat ein 
geferst. Denn Bott wil nicht das man fein ges 
&Spffunnd ordination verachten ol / fo wiler‘ 
dennoch das diefelbigen auch follen keuſch fein? 
nemlich / das fic des Rheſtands brauchen! welch 
en er / Eheliche reinigkeyt vnd keuſcheyt zuerhal 
ten / hat eingeſetzt / wie er auch wil / das wir ſol⸗ 
len der ſpeyſe vnnd des trancks brauchen / die er 
vns zu leybs enthaltung geſchaffen hat · 

Vñ Gerſon der zeygt an / das vil frumer/grof 
fer leute geweſen fein/die durch leibs caſteien ba 
benwöllen keuſcheit halten / vñ haben Dennoch 
nichts geſchaft. Darumb ſagt auch S · Ambro⸗ 
fius recht / Allein die Junckfrawſchafft iſt ein 
ſolch ding! die manraten mag vnd nit ar 
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Ob yemands hie nun fagen wolt / Der Herr 
Chꝛiſtus lobet die yenigẽ / die fich felbft verſchnit 
ten haben / vmb des himel reichs willen. Der fol 
auch bedencken / das Chriſtus von den yenigen 
redet / welche die gabe der Junck frawſchafft bas 
ben / denn darumb ſetzt er dazu / Wer es faſſen 
kan / der faſſees. 

Denn dem Herrn Chꝛiſto gefelt ſolche vnrei⸗ 
ne keuſcheyt nicht / wie in Stifften vnd Kloͤſtern 
iſt. Wir laſſen auch rechte keuſcheyt ein fein / edei 
Gottis gabe ſein / wir reden aber hie dauon / das 
ſolch geferz vnd verbot der Ehe vnrecht iſt / vnd 
von den / die Gottis gabe nicht haben. Darumb 
ſol es frey ſein / vnd follen nicht ſolch ſtricke den 
armen gewiſſen angewoeffen werden. 

Zum vierden / ſo iſt auch daſſelbige Bapſts ge 
ſetz wider die Canones vñ alten Concilien. Deñ 
die alten Canones verbieten nicht die Ehe / ſie zu 

reyſſen auch nicht den Eheſtand / wiewol ſie die 
yenigen / ſo ſich zum Eheſtand begeben jrs geiſt 
lichen ampts entſetzen / das war die zeyt nach ge 
legenheyt mehꝛ ein gnade denn ein ftraffe- Aber 
die newen Canones / die nicht inn den Concilijs / 
ſonder durch die Baͤpſte gemacht ſein / die verbie 
ten die Ehe / vnnd zureyſſen die Jam contracta 
matrimonia ec. So iſt nun am tag / das ſolchs wi 
der die ſchrifft / auch wider Chriſti gebot iſt / da er 
ſaget / Die Bott zuſam̃en gefüger hat / fol der 
menſch nicht ſheyddhen. — 
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Sie widerfacher ſchꝛeyen faſt / das der Celibat 
oder Feufchept der Priefter geboten fey / inn den 
Concilije/wir fechten die Eoncilia des teylsnit 
anidenn fie verbieten die Ehe nicht / fonder das 
newe geferz fechte wir an/ welches die Böpftwi 
der die Cöcilia gemacht haben. Alfo gar verach 
ten die Bipfte felbs die Concilia / fo fie doch an⸗ 

dernbey Gottis zorn vñ cwiger verdamnis 
fen gebieten / die Concilien zu halten. Darumb 
iſt dz geſetz / dadurch Priefter Ehe verboten / ein 
recht Bapſts gefe der Roͤmiſchen Tyranney. 
Deñ der Prophet Daniel hat das Antich ꝛiſtiſch 
reich alſo abgemalet / dz es ſolle eheſtand vñ ehe 
weiber / ia dz weiblich geſchlecht verachtẽ leren. 

Zum fünfften! wiewol ſie das vngoͤttlich 
ſetz nicht heyligkeyt halben / oder auß vnwiſſen⸗ 
best verteydingen. Denn fie wiffen wol das fie 
eufcheptnicht halten / fo geben fie doch vrſache 
zu vnzelicher heuchley / dieweyl fie ein ſchein der 
heiligkeyt fuͤrwenden / ſie ſagen / das darumb die 
Driefter ſollen keuſcheyt halten / denn fie möüffen 
heylig vnnd rein fein/gleidh als fey der ebeftand 
ein vnreinigkeit / gleich als werde man ebe bey 
lig vnd gerecht fůr Gott / durch den Celibat / deñ 
durch den Eheſtand / und dazu ziehen fie am die 
Driefter.im geſetʒt Moſi / Denn fie ſagen / wenn 
die Prieſter habẽ im Tempel gedienet / habẽ ſie 
ſich jrer weyber muͤſſen enthaltẽ / Darum̃ fo im 
newen Taſtamẽt die Prieſter allzeit beten = 
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follen fie ſich auch allzeyt keuſch halten. Solch 
vngeſchickt / nerriſch gleichnis zichen fie an /als 
ein gantz klaren gewiſſen grund/dadurdy ſchon 
erſtritten ſey / dz die Priefter ſchuldig fein / ewig 
keuſcheyt zuhalten / ſo ſie doch / wenn auch das 
gleichnis hie toͤchte / oder ſich reimete / nichts 
meh: Damit erhalten / denn das die Prieſter fich 
jrer weyber / allein ein zeytlang / enthalten ſol⸗ 
ten / nemlich / wenn ſie Kirchen dienſt fuͤrhetten. 

Auch ſo iſt ein ander ding beten / ein ander ding 

in der Kirchen Prieſterlich ampt thůn. Deñ vil 
heyligen haben wol gebet / wenn ſie gleich nicht 
im Tempel gedienet / vnd hat fie Ehelich beywo 
nung daran nichts gehindert. 

VWir woͤllen aber oꝛdenlich nach einander auf 
ſolche trewme antworten. Für das erſt müffen 
ye die widerfacher befennen / vnnd koͤnnen nicht 
laugnen/dasder Eheſtand an Chriftglaubigen 
ein rein heylig fand ſey / denn er ift ye geheyliget 
durch dz wort Gottis / Deñ von Got iſt er einge 
ſetzt / durch Gottis wort iſt er beſtetigt / wie da 
die ſchrifft reichlich zeuget · Senn Chriſtus ſagt / 
Was Gott bat zuſam̃en gefuͤget / das ſol kein 
menſch ſcheyden. Sa ſagt Thriſtus / Eheleut vn 
Eheſtand füge Got zuſam̃en. So iſt es ein rein / 
beylig/edel/löblich Gottis werck. 

Vnd Paulus ſagt von der Ehe / von ſpeyſe vñ 
dergleichen / dz fie geheyliget werden durch das 
wort Gottis / vnnd durch das gebet. Erſtlich 
| V 3 durchs 
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durchs Goͤtlich wort / dadurch das hertz gewiß 
wird / das Gott dem Herrn der Eheſtand gefel⸗ 
let. Zum andern / durch das gebet / das iſt / durch 
danckſagung / welche im glauben geſchihet / da 
wir des Ve ri /tranchs mit danckſa⸗ 
gung brauchen. j. Corin. vij. Ser vnglaubige 
man wird geheyligt / durch das glaubig weyb / 
das iſt / der Eheſtand ift rein / gůt / Chriſtlich vnd 
heylig vmb des glaubens willen inn Chriſtum / 
des wir brauchen muͤgen mit danckſagung / wie 
wir ſpeyß / tranck ꝛtc. brauchen. 

Item.j. Timo.ij. Das weyb aber wird ſelig 
durch Finder geberẽ / ſo ſie bleybt im glauben ze. 
Weñ die widerſacher von jrer Pfaffen keuſcheyt 
ein ſolchen ſpruch koͤndten fuͤrbringẽ / wie ſolten 
ſie triumphiren? Paulus — weyb werde 
ſelig durch Finder geberen. Was hette doch der 
beylig Apoftelwider die ſchendlichen heuchley 
der vnfletigen/erlogen Feufcheit/ treflichers res 
den Fönnen? denn das er ſagt / Sie werden felig 
durch die Kheliche werck / durch geberen / durch 
Finder ſewgen vnd ziehen / durch hauß halten zc. 
Ja wie meint das Paulus ? er ſetzt dazu mir Fla 
ren worten / So fie bleibt im glaube ꝛc. Deñ die 
wercke / vñ arbeyt im ebeftand für ſich felbft one 
den 2 ar werden bie allein nicht gelobet. 

wil er nun für allen dingen / das fie Got⸗ 
tis wort haben vnd glaubig ſein / durch welchen 
glauben wie er denn allenthalben fagt ) fie ent⸗ 
“ | | pfaf 
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pfaben vergebung der funde und Bott verfünet 
werden. Sarnach gedenckt er des wercks jhres 
weiplichen ampts vnnd berüffs/ gleich wie im 
allen Chriſten aus dẽ glauben ſollen güte werck 
folgenn / das ein jder nach ſeinem beruff etwas 
thue / damit er ſeinem nehiſten nuͤtz * Re 
wie die felbigen gute werck Bott gefallen / alfa 
gefallẽ auch Gott foldhe wercke / die — | 
weib thut jhrem beruffnach / vnd ein ſolch weib 
wird ſelig / die alſo jhrꝛem beruff nach im Eheli⸗ 
chen ſtand jhꝛ weiblich ampt thut.. 

¶Diſe ſpꝛüche zeigen an / das der Eheſtand 
ein heilig vnd Chꝛiſtlich Bingfey = nureinig2 
Feit auch das heiſt das fur Gott heilig vnd ange 
nem ift / fo ift der eheftand heilig und angenem. 
Denn er ift beftetiget durch das wort Gotes / vñ 
wie Paulus ſagt / Senreinen ift alles rein das 
iſt / den die da glauben in Chaiftum, Derhalbenn 
wie die Jũckfrawſchafft in den Gotloſen vnrein 
iſt / alſo iſt der Eheſtãd heilig in den glaubigen 
vin des Goͤttlichen worts und glaubens willẽ. 

So aber die widerfacher das reinigFeir heiſ 

br da Fein vnzucht ift / fo beiftsreinigFeit des 
ertzens / da die boͤſe luſt getöd iſt Denn Gottes 
geſetz verbeut nicht die Ehe / fi onder die vnzucht / 
ebebzuch / burerep / Daruͤmb eufferlich one 
weib fein ift nicht die recht reinigkeit / fonder cs 
Fan ein gröffer reynigkeit des hertzens ſeyn inn 
einem ehemann / als in Abraham vnnd Jacob / 

N 


deninvilen / die gleich nad leiplicher reinigs 
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ddie keuſcheit derhalben reinigs 
keit — man dadurch * ſolt fur Got ge 
recht werden / denn durch den and / ſo iſt es 


ein jrtumb . Denn one verdienſt / vmb huſtus 
willen allein erlangen wir vergebung der ſund⸗ 
wenn wir glauben das wir durch Chriftus blůt 
vnd ſterben / ein gnedigen Gott haben. Pic aber 
werdenn die widerſacher ſchreyen / das wir / wie 
Jouinianus den eheftand/der Funckfrawfchafft 
gleich achten. Aber vmb jhrs geſchreis willen/ 
werden wir die Goͤttliche warheit vñ die lere rö 
Cheiſto / von gerechtigkeit des glanbene/die wir 
obẽ angeseigt nicht verleugne . Doch laffen wir 
dennoch der Jungfrawſchafft jhr preis und lob / 
vnd ſagen auch / das / ein gabe ſey / hoͤher denn die 
andern. Denn gleich wie weißheit zu regirn / ein 
hoͤher gabe ift / denn andere Fünfte / alfo iſt die 
Junckfrawſchafft oder Fenfcheir/ein hoͤher gabe 
‚denn der Eheftand . Onnd doch widerumb/ wie 
der Regent nicht von wegenfeiner gabe vñ flug 
beit/for Bott meh: gerecht iſt / deñ einander vẽ 
wegen feiner kunſt / alſo iſt der keuſch nicht meh 
gerecht fur Gott / von wegen ſeiner gabe deñ die 
chelichen / vonn wegen jhres ſtandes / ſonder ein 
ee fol treulich dienen mit feiner gabe / vnd da 
ey wiſſen / das er vmb Chriftus willenn / di 
glauben vergebung der fund habe / vnnd x 
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fur Gott geſchetzet wird. 

Der Herr Chriſtus vnd Paulus auch / lo⸗ 
ben die Zunckfrawſchafft nicht daruͤmb / das fie 
fur Gott gerecht mache / ſonder das die jhenigẽ / 
ſo ledig one weib / one man ſem / deſte freyer / vn⸗ 
nerhindert mit haußhalten / kinderzihen ec. leſen 
beten / ſchreiben / dienen koͤnnen · Darumb ſagt 
Paulus zu den Coꝛinthern / Aus der vrſach wird 
die Junckfrawſchafft gelobt / das man inn dem 
ſtand mehr raum hat / Gottes wort zu lernen vn 
anderezu leren. So lobet auch Chriftus nicht 
ſchlecht bin die jhenigen fo ſich verſchnitten vm̃ 
des himelreichs willenn / ſonder ſetzt dazu vmb 
des himelreichs willen / das iſt / das ſie deſte lei⸗ 
chter lernen vnd leren koͤnnen das Kuangelium. 
Er ſagt nicht / das Junckfrawſchafft vergebung 
der ſumde verdiene. 

Auff das Exempel von den Leuitiſchen 
prieſtern / haben wir geantwort / das ne 
nicht beweifer iſt / das die prieſter ſollen one Ehe 

ſtand fein. Auch fo gehet uns Chꝛiſten das geſetʒ 
Woſimit den Ceremonien der reinigkeit / oder 
vnreinigkeit nichts an. Im geſetʒ Moſi weñ ein 
mã fein weib beruͤret / ward er etlich zeit vnrein / 
u ift ein Chriften Ehemann nicht vnreyn / 
enn das new Teſtament ſaget / den reinen iſt 
alles rein. Den durch das Kuangelium find wir 
gefreiet vö allen YTiofis Ceremonieinicht allein 
von den geferzen der pnreinigFeit . Wo aber den 
vs Celibat 


Von der Driefter Ehe. 

Celibat jmands ausdemgrunde wolte verfechs 
ten / das er die gewiffen wolt verpflichten zu fol 
chen Leuitiſchen reinigkeitenn dem müffen wir 
eben ſo befftig widerftreben/alsdie Apoftel deñ 
Jůden widerftanden haben / in geſchichten der A 
— .xv. Capitel. Sa ſie zu dem geſetʒ 

ſi / vnd zu der beſchneidung die Chriſten ver⸗ 
pflichten wolten. | 

Pie aber werden Chꝛiſtlich / Gottfoͤrchtig 
Ebheleut / wol in Ehelicher pflicht mas zubalten 
wiſſen. Denn die jhenigen / ſo inn regimenten / 
oder der kircheni ämprer ſein / vnnd zuſchaffen 
haben / die werden auch im eheſtand wol keuſch 
muͤſſen fein. Denn mit groſſen ſachen / vnnd hen⸗ 
deln beladen ſein / da landen vnd leuten / regimẽ⸗ 
ten vnd kirchen an gelegen iſt / iſt ein güt remedi?. 
um / das der alte Adam nicht geil werde. So wiſ 
fen auch die Gottfoͤrchtigen das Paulus.j. Teſ 
fa.iij.fage. Ein jeglicher unter euch / wiffe feyn 
fas zubehalten in beiligung vñ ebzen nicht in ð 
Iuft feuche- Dagegen aber Was Fan fur ein Feu. 
ſcheit bey fo viltaufene Moͤnch vnnd Pfaffenn 
ſein / die on ſorg in allem luſt leben / muͤſſig vnnd 
vol / haben darzu kein Gottes wort / lernens nit / 
vnd achtens nicht? Da mus alle vnzucht folge». 
Solche leute koͤnnen weder Leuitiſch noch ewi⸗ 
ge keuſcheit halten. | | | 

vil — — = an Moſt / odder 
wie es zubrauchen ſey / nicht verſtanden / redenn 
—— fömelich 


— 
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ſchmelich vö dem ebeftand/ welche doch vmb fol 
ches heuchlifchen ſcheines willen/ fur beilig ges 
balten fein. Ond Epiphanius Flagt hefftig dz die 
Encratiten mit dem heuchliſchen ſchein / ſonder⸗ 
Lich der keuſcheit bey den vnerfarnen ein anfeben 
gewonne baben.Sie truncken Feinen weın auch 
nicht im abendmal des Herren / vnnd enthielten 
fich gar beide fiſche vnnd fleiſch zu effen / waren 
noch helliger / deñ die Moͤnche / welche fiſche ef? 
fen. Auch enthiltẽ fie ſich des eheſtands / das hat 
te erſt ein groſſen ſchein. Vnnd hielten alſo / das 
ſie durch dieſe werck vnd ertichte heiligkeit / Got 
verfüneten/wie vnſer widerſacher leren. 

Wider ſolche heuchley vnnd Engel heilig⸗ 
keit / ſtreitet Paulus hefftig zu den C oloſſern / 
Senn da durch wirt € hꝛiſtus gar vnterdꝛckt 
woenn die leute in ſolchen jrthumb Fomen / das 
fie verboffenrein vñ heilig zu fein fur Got durch 
folche heuchley. So Eennen aud) ſolche heuchler 
Gones gabe noch gebot nicht / denn Gott wil ha 
ben’das wir mit danckſagung / ſeiner gaben brau 
chen ſollen. 

Vnd ich wuſt wol Exempel fürzubsingen/ 
wie manch from hertz vnd armes gewiſſen / das 
Surcb betrübet worden vnnd in fabr Fomen iſt / 
das esnicht vnmterricht / das der Eheſtand die ebe 
ea was ander Khe iſt / heylig und Chꝛiſt 

ich were. Der gros jammer iſt erfolget aus der 
Mönchen vngeſchicktem predigen / welche one 
mas 
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.. mas den Celibat/die Feufcheir lobeten’vnd daR - 


ehelichen ftand für ein vnrein leben auß ſchreiẽ⸗ 
des er jehr hinderlich were zu der feligfeir/ vnd 
vol fünden. 

Aber vnfer widerſacher / baltennicht fo bare 
vberdem chelofen ſtand / vmb des ſcheins will 
der heiligkeit / denn fie wiſſen / das zu Rom / auch 
in allen jhren Stifften / one heuchley / one ſchein 
eitel vnzůcht iſt. So iſt es auch jhr ernſt nicht / 
keuſch zuleben / ſonder wiſſentlich machen ſie 
die heuchley für den lewten. Derhalbẽ ſie erger⸗ 
vnnd jhr heuchley iſt heßlicher / denn der keczer 
Encratiten / den war doch mehr ernſt. Aber dis 
fen Epicureis iſts nichts ernſt / ſonder fie ſpottẽ 
Got und d welt / vnd wenden allein difen ſchein 
für damit jhr frey leben zu erhalten. | 
Zunn ſechſten / ſo wir fo vil vꝛſache baben/ wa 

rumb wir des Babſts geſetz vom Celibat miche 
Fönnen annnemẽ / ſo find doch darüber vnzeliche 
ferligFeiten ð gewiffen/vnfäglich vilergernis. 
.. Sarumb ob foldy Babſts geferz gleich nichr uns 

recht were / ſo folt doc billich ale erbare lewte 
abſchrecken / ſolche beſchwerung der gewiſſen / 
das ſo vnzelich ſeelen dadurch verderben. 

Es haben lang für diſer zeit vil erbarer leute / 
andy unter jhnen jhr eigen Biſchoffe / Canonici 
etc.· geklagt vber die groſſe / ſowere laſt des Ce 


libats / vnd befunden / das ſie ſelbſt vnnd andere 


lewre in groſſer fahr jhrer gewiſſen darüber Fo 
men 


— — — 


— — — — 
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men. Aber der Flag hat ſich nyemãd angenomer / 
Daruͤber ift esamtagwie an vilen orten / wo 
Dfaffen Stifte ſein / gemeine zucht dadurch zur 
rurtelt wird / was grewlicher vnzucht / ſiinde vñ 
ſchande / was groſſer vngehoͤrter laſter / dadurch 
geurſacht. Es ſind der Poeten ſchriffte / vnd Sa 
* vorhanden / darinne mag ſich Roma ſpie⸗ 

eln. | 

e Alforechnet Got der almechtige die verach⸗ 
tung feiner gabe und feiner gebot /inn den: jheni 
gen die den Eheſtand verbieten. So man nu oft 
etliche / noͤtige geſetz / auß vrſach geendert hat / 
wem es der gemein nutz erfodert / Warum̃ ſolt 
denn dis geſetz nicht geendert werden / da ſo vill 
trefflicher vrſachen fein/fo vil unzelidy beſchwe 
rung der gewiſſen / daruͤmb es billich geendert 
werde. 

Dir febendas dis die lerften zeiten fein/ end 
wie ein alter menfch ſchwecher ıft/ den ein jun⸗ 
ger. So ift auch die ganıze welt vñ ganz natur 
in jhrem lerften alterıwnd in abnemen. Ser ſün⸗ 
de und lafter wird nicht weniger /fonder teglich 
mebr.Serbalbe ſolt man wider die unzucht vñ 
laſter defte ehr der huͤlff brauchen / die Bor geb? 
bat/als des Eheftands. Wir fehen inde j. buch 
Moſt / das ſolche lafter der hurerey auch harten 
vberhand genomen für den ſindflut. Item / zu 
Sodoma / zu Sibari / zu Rom / vnd andern Ste 
ten / iſt greülich vnzucht eingeriſſen / ehr 7 > 
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inet würden. In diſem exempel iſt abgemalet / 
wie es zu den letſten zeiten gehen werde / kurtz 
für der welt ende. Derhalben fo es auch die erfa 
rung gibt / das yetzund in diſen letſten zeiten / vn 
zucht / ſtercker denn ye leyder eingeriſſen / ſolten 
trewe Biſchoffe vnd oberkeit / vil mehr geſetz vñ 
gebot machen / die ehe zugebieten / deñ zuuerbie 
ten / auch mit worten / wercken vnd Erempelny 
die lewte zu dem eheſtande vermanen / Das we⸗ 
re der sberFeit ampt / denn die ſelbige ſollen fleiß 
haben / das ehre vnd zucht erhalten wird. 

Nu hat Got die welt alſo geblend / das man 
ehebruch vn hurerey gar nahe one ſtraffduldet / 
da gegenſtrafft man vmb des eheſtãds willen / 

Iſt das nicht ſchrecklich zuhören. Dabey ſolten 
die prediger/beyderley vnterrichten / die jhenige 
fo die gabe der keuſcheit haben / vermanẽ das ſie 
die ſelbigen nicht verachteten / ſonder zu Gottis 
ehre braucheten / die andern / welchen der ehelich 
ſtand von noͤten iſt / dazu auch vermanen. 

Der Bapſt diſpenſirt ſonſt teglich in vilẽ nõ 
tigen geſetzen / daran gemeinem nutz vil gelegẽ / 
da er billich ſolt feſt ſein / allein inn diſem gefeze 
vom Celibat / erzeiget er ſich als hart / als ſtein 
vnnd eiſen ſo man doch weiß / das nichs denn ein 
menſchen geſetz iſt. Sie haben vill fromer / red⸗ 
licher / Gotfoͤrchtiger lewte / welche nyemands 
kein leide gethan / wuͤtrichs vnd Tyranniſch er⸗ 
wuͤrget / allein vmb des eheſtands willẽ / das ſie 

— | Aus 
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Aus notturfft jhzer gewiffen find ehelich wordẽ / 
Der halben zubeforgen das des Habels blut fo 
ſtarck gen himel ſchreiet / das ſie es nimmer wer 
den vorwinde / ſonder wie Cain zittern müffen/ 
vnd dieſelbigen Cainiſche moͤrderey des vnſchul 
digen bluts zeigt an / das diſe lere vom Celibat / 
Teuffels lere ſey / Denn der Herr Chriſtus nen⸗ 
ner den Teuffel einen moͤrder / welcher ſolch Ty⸗ 
ranniſch geſetz mit eitel blut vnnd morden auch 
gern wolt verteidingen. 

Dir wiffen vaft wol / das etliche fehr ſchꝛeien / 
wir machen Schifmata. Aber vnnſer gewiffen 
find ganz ſicher / nach dem wir mit aller trewen 
fleiß /fride vnd einigFeir gefucht haben/ und die 
widerſacher jhnen nicht wöllen genuͤgen laffen/ 
wir verlaugnen denn(das Bot verhüre) die of⸗ 
fentliche / Goͤtliche warbeit / wir willigen denn 
mit jhnen das heßliche Babft geferz anzunemẽ / 
from / vnſchuldige ebeleute võ einend zureiffen/ 
die eheliche pꝛieſter zuerwuͤrgen / vnſchuldi 
weib vñ Find ins elend zutreibẽ / one alle vrſe 
vnſchuldig blut zuuergieſſen / Deñ nachdem es 
gewis iſt / dz ſolchs Got nit ——— ſollẽ wir 
vns laſſen lieb ſein / das wir khein einigkeit noch 
——— kein ſchuld / an ſo vil vnſchul 

igem blut / mit den widerſachern haben. 

Wir haben vrſach angezeigt / warumb wir es 
mit gutem gewiſſen mit den widerſachern nicht 
halten koͤnnen / die den Celibat verteidingen / 
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Denn es ift wider alle Bötlich vnnd naturlidy 
recht / wider die Canones felbft/ Qazu iſts eitel 
beuchley vnd fahr / deñ fic halten vber der felbens 
- ertichten keuſcheyt nicht ſo — — hal⸗ 
ben / oder das ſie es nit anders verſtuͤnden / Sie 
wiſſen wol / das yederman der hohen Stiffte we 
ſen / welche wir wol zunennẽ wuͤſten / kennet / for 
der allein jhre Tyranney vnd herſchafft zuerhal 
ten. Vnd * ars — menſch wider — 

ezeigte ſtarcke / klare gruͤnde / etwas muͤgẽ a 
af Das Euangelium left alle der jheniz 
genden Eheſtand frepidener von noͤten iſt / So 
—— zum eheſtand nicht / ſo die gabe 

der keuſcheit haben / wenn es allein rechte keu⸗ 
ſcheit / vnd nicht heuchley iſt. Die freyheit / haltẽ 
wir / ſey den prieſtern auch zuuergoͤnnen / vñ wir 
woͤllẽ nyemands mit gewalt zum Celibat zwin 
gen / wölle auch frome eheleute nicht von, cinarı. 
der treiben oder che zureiſſen. 

Wir habennu etliche vnnſer grönd auff diß 
mal kurtz angezeigt / auch habẽ wir vermeldet / 
wie die wideſacher / ſo vngeſchickten behelff vñ 
gramm dawider auffbringen. Nu woͤllẽ wir ans 
zeigen / mit was ſtarcken gruͤnden / ſie jr Babſt 

eg verteidingen. Erſtlich fagen ſie / ſolch ges 
ſetʒ ey von Bor offenbart. Sa fiber man wie 
ganz vnuerſchampt die beillofen lewte fein / fie 

—— fagen/dasibr Ehe verbietensvon Got 


ſo es doch oͤffentli der die - 
offenbart fey / ſo es doch öffent — we ve 
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ſchrifft / wider Paulum / da er ſagt / Hurerey zus 
uermeidẽ / habe ein ytzlicher fein eigen eheweib. 
Item / ſo die ſchꝛifft und Canones ftarck verbie⸗ 
ten / das man die Ehe / ſo ſchon yerzogen / in key⸗ 
nen weg zureiſſen fol. Was dürffen die buben 
ſagen / vnd den hoben allerheiligeſten namẽ der 
Goͤtlichen Maieſtat / ſo frech vñ vnuerſchampt 
mißbrauchen. Paulus der Apoftel ſagt recht / 
wer der Got ſey / der ſolch geferz erſt eingefuͤrt / 
nẽlich / der leidig Sathan / deñ er nennets Teuf⸗ 
fels lere. Vnnd warlich die frucht leret vns den 
baum kennen / ſo wir ſehen das fo vil ſchreck⸗ 

licher / greülicher laſter dadurch geurſacht wer⸗ 
den / wie an Rom zuſehen. Item / das auch vber 
diſem geſetz des würgens vd blut vergiffens/ 
der Teuffel Feinende mache. * 

Der ander grund der widerſacher iſt / das die 
prieſter ſolten rein ſein / wie die ſchrifft ſagt / Ihr 
ſollet rein ſein / die jhr traget die gefes des 
Herrn. Das argumẽt haben wir hie oben verle 
get / den wir habẽ gnug angezeigt, 03 keuſcheyt 
one glauben kein reinigkeit für Got ſey / vñ der 
eheſtand iſt heyligkeit vnd reynigkeit / mb des 
glaubens willen / wie Paulus fagtDenreynen 
iſt alles rein. So habẽ wir Flar gnug geſagt / dz 

oſis Ceremonien von reinigkeit vñ vnreinig 
keit / dahin nicht zuzie hen fein/Den das Puanz _ 
gelium wil haben reinigkeit des hertzens. Vnd 
bat kein zweyfel / dz ne 

Fe, | ee 
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der ertzueter hertzen / welche doch vil weiber ge⸗ 
babr/reiner geweſt ſein / denn viler Junckfraw⸗ 
Adie gleich nad reinigkeit des labsredht rein 
Zunckfrawen geweſt · 

BSʒ aber Eſaias ſagt / Ihr ſollet rein ſein / die 
jhr das gefes des Herrn traget / das iſt zuuerſte 
ker ganzer Ebriftlicher beiligFeir / vnd nit 
von Junckfrawſchafft / vnnd eben difer ſpruch 
gebenrden vnreinen ebelofen prieſtern / Das fie 
reine ebeliche priefter werden/den wie zuuor ge 
ſast iſt / die ehe iſt reinigkeit bey den Chriſten. 

"Ds dutte iſt erſtlich ein ſchꝛecklich argumẽt / 
das der prieſter ehe ſolle ketzerey ſein / Gnadet 
vnſerer armen ſeele / lieben herrn / fart ſchone / das 
iſt gar ein newes / das der heilig Eheſtand / den 
Got im Paradis geſe chaffen hat / ſol ketzerey ſein 
worden/mitder'weis’würde die gantze welt eis 
tel ketzer Finder fein. 

‘Es ift ein groffe vnuerſchampt lügen‘Das der 
prichter eh! le Jouiniani ketzerey ſein / oder dz 
fold) prieſter ehe zu der zeit / von der kirchẽ ſolle 
verdampt ſein. Señ zu Jouinianus zeiten / 
die kirch von diſem Babfts geſetz / dadurch den 
pꝛieſtern die ehe gantʒ verboten iſt / noch nicht ge 
wuf / vnd ſolchs wiſſen vnſer widerſacher woll. 
ber fie zieben offt alte ketʒereien an / vn reimen 
vnſer lcer dazu / wider jhr eigen gewiffen/ affein 
den vngelerten einzubilden’als fey vnſer ler vor 
altere vonder kirchẽ verdamnet / vñ alſo menig 


De 
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lich wider uns zubewegen. Mit ſolchen griffen 
geben fie vmb / vnd darũb haben fie uns die Con 
futation nicht wöllen zuftellen, fie baben beſor⸗ 
get / man möchtejhr Öffentliche lügen verantz 
worten / welchs jhnen ein ewige ſchande bey alle 
nachkomen ſein wird. Was aber Jouiniani lere 
belanget / haben wir hie oben geſagt / wz wir võ 
keuſcheit / was wir vom eheſtande halten / Denn 
wir ſagen nicht / das der eheſtand gleich ſey der 
Junckfrawſchafft / wiewol weder Junckfraw⸗ 
ſchafft noch eheſtand / gerecht macht für Got. 

Mit ſolchen ſchwachen / loſen gruͤnden / ſchuͤ⸗ 
gen vñ verteidingen ſie das Babſts geſetz vom 
Celibat / das ſo zu groſſen laſtern vnnd vnzucht 
bat vrſach geben. Die Fürſten vnd Biſchoffe / ſo 
diſen lerern glauben / werden wol ſehen / ob ſol⸗ 
che gründe den ſtiech halten / weñ es zu der tods 
ſtunde koͤmpt / das man für Got ſolle rechen⸗ 
ſchafft geben / Warumb ſie frommer lewte ehe 
Zuriſſen haben / warumb fie diſe geſtoͤckt vnd ge 
ploͤckt haben / warumb fie fo vil paiefter erwuͤr⸗ 
get / vnd vnſchuldig blut vber alles klagen / heu⸗ 
len vnd weinen / ſo viler witwen vnd waiſen ver 
goſſen haben / Denn des duͤrffen fie Ihnen nicht 
in ſyn nemen / die ze hern vñ trenen der armẽ witz 
wen / das blut der vnſchuldigen / iſt im himel vn 
uergeſſen / es wird zu ſeiner ſtund als ſtarck / als 
des heiligen / vnſchuldigẽ Habels blut / vber ſie 
in hoben himel ſchreien / vñ für Got dem rechten 

| 3 2 rider 
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richter ruſſen Wenn nu Got ſolche Tyranney 
richten wird / werden ſie erfaren / das jhr argu⸗ 
ment ſtrohe vnd hew ſind / vnd Got ein verzerẽd 
fewer / für dem nichts bleiben kan / auſſer Goͤt⸗ 
lichs wortes j · Petri j · 

Vnſere Fürſten vnnd Herren / es gehe wie es 
woͤlle / haben ſich des zutroͤſtẽ / das ſſe mir gutẽ 
gewiſſen gehandelt haben. Denn ich wil gleich 
ſetzen das der prieſter che etwa anzufechten ſey / 
alsnidhrift/dodh iſt das ſtracks wider Gottis 
wort und willen / das die widerſacher die volzo⸗ 
genen che alſo zureiſſen / arme vnſchuldige lew⸗ 
te/ins eiend jagen vnd erwuͤrgen. Ks haben vn 
ſere Fürſten vnd Herren / ja nicht luſt an newe⸗ 
— zwiſpalt / demnach ſind ſie ſchuldig / dz 
fie Goͤtlich wort vnd warheit in fo gerechter vi 
gewiffer fachen mehr laffen gelten / denn als 
ze ſachen / da verleyhe Bor gnade zw 
Amen. 
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ai —— Sontag vnd feſte / werden inn 


ER unfer kirchen Meſſen gebalten/ 
dabey 
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dabey das Sacrament gereicht wird / den jheni 
gen die es begern / doch alſo / das ſie erſt verhoͤrt 
vnd abſoluirt werden. So werden auch Chꝛiſt⸗ 
liche Ceremonien gehalten mit leſen / mit geſen⸗ 
gen / gebeten vnd dergleichen ete. 

Die widerſacher machen ein gros geſchwetz / 
vonder Latiniſchen Meſſe / vnd reden ganz vn 
geſchickt vnd kindiſch dauon / wie auch ein vnge 
lerter der Latein nicht verſtehe / gros verdiene 
mit Meſſe hözen/ im glauben der kirchen. Da 
ertichten ſie jhnen ſelbſt / das das ſchlecht werck 
des Meß hoͤrens ein Gottis dienſt ſey / welcher 
auch denn nutze ſey / wenn ich Fein wort hoͤꝛe o⸗ 
der verſtehe / das wil ich nicht hie dermaſſen auß 
ſtreichen / wie es werd were / wir woͤllen verſten 
dige lewte hie richten laſſen / Wir gedenckẽ des 
daruͤmb / das wir anzeigen / das bey vns die La⸗ 
tiniſche Meſſe / lection vnd gebet auch gehalten 
werden. 

So aber die Ceremonien ſollen darumb ge⸗ 
halten werden / das die lewte die ſchrifft vñ Got 
tis wort lernen / vnnd dadurch zu Gottis forcht 
komen / vnd troſt erlangen / vnd alſo recht bettẽ / 
Denn darumb ſind Eeremonien eingeſetzt / ſo 
behaltẽ wir das Latein vmb der willen / die La 
tiniſch koͤnnen / vñ laſſen danebẽ deutſche Chꝛiſt 
liche geſenge gehen / damit das gemein volck 
auch etwas lerne / vnnd zu Gottis forcht vnnd 

erkẽtnis vnterricht werde. Der ir iſt — 
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für loͤblich gehalten in der kirchen / denn wiewol 
an etlichen orten mehr / an etlichen orten weniger 
deutſcher geſenge geſungen werden / ſo hat doch 
in allen kirchen / ye etwas das volck teutſch ge⸗ 
ſungen / darũb iſts ſo new nicht. Wo ſtehet aber 
diſe Phariſeiſche ler geſchriben / das Meß hoͤrẽ / 
on verſtand / ex opere operato / verdienlich vnnd 
ſeliglich ——— euch ins hertz / jr Sophi⸗ 
ſten mit ſolchen trewmen. IH 
Das wir aber nicht pꝛiuat meffen’fonder ala 
leine ein oͤffentliche Meſs / wenn das volck mie 
Communicirt / halten / das ift nichts wider die 
ein. Chriſtliche kirchen. Denn in der Krichi / 
eben kirchen / werdenn auff difen tag /Fhein pri⸗ 
nat Meſſen gehalten / fonder allein ein Meſſe / 
vnd Daffelbige auff die Sontage vnnd hohe fez 
ſte / das ift alles ein anzeigung dcs alten brauchs 
der kirchen Denn die lerer fp vor der zeit Sanct 
Gregorius geweſt / gedencken an keinem ort der 
pꝛiuat Meſſen. Wie aber die entzelẽ Meſſen o⸗ 
der priuat Meſſen einen anfang gehabt / laſſen 
wir yerrund anſtehen / Das iſt gewis / da die bee 
tel Orden vnd Moͤnch / alſo vberhand genomẽẽ / 
ſind die Meſſen auß den falſchen leren derſelbi⸗ 
gen alſo teglich mehr vnd mehr geſtifft vnd ein⸗ 
geriſſen / vmb gelts vnd geitz willen / alſo / dz die 
Theologen ſelbſt daruͤber alzeit geklagt. Vnnd 
wiewol Säct francifc9 auß rechter guter mei⸗ 
nung har dem dinge woͤllen fürkomen / vnnd har 
In er Igeo:dent 
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geordent den ſeinen / das ein yeglich Kloſter teg⸗ 
lich mit einer gemeinen Meſſe ſolte zu frieden 
ſein. Daſſelbignůtzlich ſtatut / iſt hernach durch 
heuchley oder vmb gelts willen geendert. Alſo 
verendern fie die ordenung der alten vaͤter went 
vnd wo fie geluͤſtet / wenn cs jnen inn die kuͤchen 
treget / vnd ſagen vnns darnach / man muͤſſe der 
alten väter ordnung heyliglich halten. Epipbas 
nius ſchreybt / das in Aſia allewochen Commu⸗ 
nio dreymal gehalten ſey / vnd man hab nicht teg / 
lich Meſſe gebalten/ Vnnd ſagt / der brauch ſey 
von den Apoſteln alſo herkũen. ° 

Wiewol nun die widerſacher an diſem ort vil⸗ 
wort vnd ſpruͤche ineinander gekocht haben / da: 
ſie mit beweyſen woͤllen / das die Meſſe ein opf⸗ 
fer ſey / ſo iſt doch das groſſe geſchrey mit diſer 
einigen antwort bald geſtillet / vnd iſt jnen das 
maul bald geſtopffet / weñ wir ſagen / die ſpruͤche 
die argument / gruͤnde / vnd alles was fuͤrbracht 
beweyſen nicht / das die Meſſe ex opere operato / 
dem Prieſter oder andern / fuͤr die ſo ſie applicirt 
werden / verdienen vergebung der ſünde / verlaſ⸗ 
ſung der pein vnd ſchuld. Diſe einige klare ant⸗ 
wort / ſteſt vber ein hauffen zu boden alles / was 
Die widerſacher fuͤrbringen / nit allein in der Con 
futation / ſonder in allen jren buͤchern vnd ſchriff⸗ 

ten / welche ſie vonder Meſſe geſchrieben . 

VBnd das iſt die hauptfrage inn diſer gantzen 
ſache / dauon woͤllẽ wir ein yeden ara le; 
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fer verwarner haben / das erden widerfachern ge 
naw drauff ſehe / ob fie ng der 
bleyben. Senn fie pflegen auß der | 
vil vergeblidy/ engereimpe vrnbfe * 
ee bean er —— 
uptfrage vnd ni ——e— 
einmenget / da iſt deſte leichter zu vrteylen auff 
beyden feyten. ie 
Wir haben in vnſer Cöfeffi Ionungeseyge ini 
wir halten das das Abendmal oder die Meſſe 
niemand from mache / ex opere operato / vnd das 
die Meſſe / ſo fur ander gehalten wird / jnen nit 
verdiene vergebung der fünde / —— pein 
vnd ſchuld / vñ des hauptſtuͤcks haben u 
ſtarcken / gewiſen grund / nemlich difen. Es iſt 
vnmuͤglich / das wir ſolten vergebung der fünde 
erlangen durch vnſer werck / ex opere operato / 
das iſt / durch das gethane werck an jm ſelbſt / 
ſine bono motu vtentis / wenn ſchon 
kein gůtẽ gedanckẽ hat / Sonder durch den glau 
ben an Chriſtum / můß das ſchrecken der ſtinde / 
des tods vberwunden werden. Wenn vnſer bee 
tzen auffgericht vnnd getroͤſt werden / durch das 
erkantnis C baifti / wie oben gefagt. Wenn wie 
entpfinden das wir vmb Chriftus willen ein ge⸗ 
gen bot haben / alſo das uns fein verdienſt 
vnnd gerechtigkeyt geſchenckt wirdet / Rom.v. 
Eapit. So wir denn gerecht fein worden / durch 
TERROR fo haben wir friede mis — 
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Diß iſt ein ſolch ſtarcker gewiſſer grund / das al 
le pforten der helle dawider nichts werden koͤn⸗ 
nen auff bringen / des find wir gewiß. 

Vnd difes were eben gnůg vonder ganzen 
fach. Den Fein vernünffiiger oder verftendiger/ 
wird die Phariſeiſch oder Heydniſch heuchley 
vnd den groffen mißbrauch / von opere operato / 
loben muͤgen. Vnd iſt doch der ſelb jrthumb inn 
aller welt eingeriſſen / daher hat man ſo vil vnze 
Lich Meſſen in aller welt / in allen Stifften / Kloͤ 
ſtern / Kirchen / klauſen / in allen winckeln geſtiff 
tet. Denn dazu werden Meſſe vmb gelt gehal⸗ 
ten / Gottis zorn zuuerſoͤnen durch das werck / 
vergebung der ftind / erloͤſung von pein vnnd 
ſchuld / zuerlangẽ / die todten auß dem fegfewer 
| Er nun — — vnnd 

wolfart in hantierung zuerlangen etc. die heuch⸗ 
liſch Phariſeiſche opinion / haben die Muͤnche 
vnd Sophiſten inn die Kirchen gepflantʒt. Wie 
wolnunder jrthumb von miß brauch der Meß 
gnugſam verleget iſt / dadurch dz man nit durch 
vnſer werck / ſonder durch glauben an Chriſtum 

vergebung der ſünden erlangt / doch dieweyl die 

widerſacher vil fpzüche der ſchrifft / gang vnge⸗ 
ſchickt einfuͤren / jren jrthumb zuuertey dingen / 
wöllen wir etwas meh: hie nach dazu ſetzen. 
¶Die widerſacher reden in jrer Confutation 
vil vom opffer / ſo wir doch inn vnſer Confeſſion 
das wort / ſacrificium / mit 4 rn 
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ben / vmb vngewiſſes verftandes willen / fonder 
haben jren hoͤhiſten mißbrauch mit klaren wor⸗ 
ten außgedruͤckt / den ſie vnter dem namen ſacri 
ficium meinen vnnd treyben. Das wir nun die 
ſpruͤche / ſo ſi fie vnrecht vnd felſchlich eingefürerz 
verlegenmügen/müffen wir erſt ſagen / was dz 
wort / ſacrificium / oder opfferbepffer. 

Siee haben zehen ganger jar vil bücher ge⸗ 
ſchrieben / das die Meſſe ein opffer ſey / vñ jr kei 
ner hat noch nie definirt / was opffer ſey oder nit 
ſey. Sie ſuchen allein das vocabel oder wort / ſa⸗ 
crificium / wo fie es finden in Concordantijs Bi⸗ 
blie / vnd denen es hieher / es reime ſic ch oder nit / 
alſo thůn fie auch in der alten vaͤter buͤchern / dar 
nach ertichten ſie jre treume dazu / gleich als muͤſ 
fe ſacrificium heyſſen was fie woͤllen. 


Was opffer ſey oder 
nit ſey vnd wie mancher⸗ hohe 
leyopffee. 


ee YO Damit man nicht blind inn 
CI EA die fach fallesmüffen wirerftlich 

| vnterfcheid anzeige, wasopffer 
RN DE UN was nit opffer ſey / vñ diß iſt 
NR nülich vñ gür alle € b:iften zus 
wiſſen. Die Theologen pfle sen‘ 
— zu ne cheydẽ / Sacrificiũ vn Sacramẽ⸗ 
tum 
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tum / opffer vñ Sacrament. Nu das GEUDS 
woͤllen wir laſſen ſein / Ceremonia oder heylig 
werck. Sacramentum iſt ein Ceremoma oder 
euſſerlich zeychen / oder ein werck / dadurch vns 
Gott gibt das — ſo die Goͤttliche verheyſ⸗ 
ſunge / welche derſelbigen Ceremonien angeheft 
iſt / anbeutet. Als / die Tauff iſt ein Ceremonien 
vnnd ein werck / nicht das wir Gott geben oder 
anbieten / Sonder inn welchem vns Gott gibet 
vnd anbeutet / inn welchem vns Gott Tauffet / 
oder der diener an Gottis ſtat. Da beut ung 
Goott an / vnnd gibt uns vergebung der ſünde / 
nach feiner verbeyffunge / Wer da glaubt vnnd 
getauft wird/ der fol felig werden. Widerumb / 
ſacrificiũ oder opffer siftein deremoniaoderein 
werck / das wir Bott geben / damit wir jnen 
.ehien! . E 
$#eiftaber fürnemlich zweyerley opffer vnd 
nicht mehr / darunter alle ander opfer begriffen 
fein. für eins ift ein verfön opfer / dadurch gnug 
gethan wird/für pein vnnd ſchuld / Gottis zorn 
geſtillet vnd verſoͤnet / vnd vergebung der ſtinde 
fuͤr andere erlangt. | | 
» Zum anderniift ein danckopfer /dadurch nicht 
vergebung der ſünde / oder verfönung erlangt 
wird/ fonder geſchihet vonden yenigen / welche 
ſchon verfönet fein / das fie für die erlangte vers 
gebung der fiinde/vnd andere gnaden vnnd gas 

en danckſagen. ker 
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Dieſer zweierley opffer musman mit vleis 
warnemen/in dieſem handel / vnd in vilen ande 
ren diſputationen gantz wol daraufffehenn das 
man Diefe zwey nicht in einander menge . Ormd 
diefe unterfchidlich teilung / bat wol ftarche bez 
weifung aus der Epiſtel zu den Ebreern / und an 
vilen orten inn der ſchrifft. Vnnd alle opffer im 
geſetz Moſi / wie rley die ſein / koͤnnen vn 
ter dieſe zweierley opffer / als vnter jhre Genera 
beſchloſſen vnd begriffen werden . Deñ etzliche 
opffer im geſetʒ Moſt / werdẽ genent füne opffer 
odder opffer fur dir ſunde / vmb der bedeutung 
willen / nicht das vergebung der ſunde dadurch 
verdienet wird fur Gott / ſonder das es euſſerli⸗ 
che verfünung waren/rmb der bedeutung willẽ / 
Denn die jhenigen / fur welche fiegefhabe/ wur 
den durch foldye opffer verfünt / das fienicht aus 
dem volck Ffrael verftoffen wurden . Sarumb 
waren esgenent füne opffere/die andernn opffer 
aber warendanckopffer. | or 

Alſo find im geſetz wollbedeutüüggewefen 
des rechten opffers / aber es iſt allein ein einigs/ 
warhafftigs / ſuͤne opffer / opffer fur die ſunde inn 
der welt geweſenn / nemlich der tod Chꝛiſti / wie 
die Epiſtel zu den Ebreern ſagt / Es iſt vnmuͤg⸗ 
lich geweſt / das der Ochſen vñ Boͤcke blut ſolte 
ſunde wegnemen. Vnd bald hernach ſtehet von 
dem gehorſam vnnd willten Chꝛiſti / inn welchem 
willen wir geheiliget ſein durch — dem 
ee | ibs 
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leibes Jeſu Chꝛiſti ein mal ac. 

Vnnd Eſaias der Pꝛophet / hat auch zuuoꝛ 
das geſetʒ Moſt ausgelegt vnd zeigt an / das der 
tod Chriſti die bezalung fur die ſunde iſt / vnnd 
nicht Die opffer im geſetz / da er von Chꝛiſto ſagt / 
Wen er ſein leben zum ſchuldopffer gegebẽ hat / 
ſo wird er ſamen haben / vnd inn die lenge leben. 
Den der Pꝛophet hat das wort ſchuldopffer auf 
Chꝛiſtus tod gezogensanzuzeigen das die ſchuld 
opffer im geſetz / nicht das recht opffer weren/die 
ſund zu bezalen / ſonder es müfte ein ander opffer 
komen / nemlich Chriftus tod / dadurch Gottes 
zorn ſolt verſuͤnet werden. 

Item / die ſchuldopffer im geſetz müften 
auffhoͤrenn / da das Kuangelium geoffenbaret / 
vnd das recht opffer auſgericht ward · Daruͤmb 
find es nicht rechte verſuͤnũg fr Gott geweſen / 
deñ ſie haben fallen muͤſſen / vnnd hat ein anders 
můſſen komen / derhalben find es allein bedeut ũ 
gen vnd fürbild der rechten verfünung geweſen. 
Daruůmb bleibt dieſes feſt ſtehen / das nur ein ei⸗ 
nig opffer geweſen iſt / nemlich / der tod Chꝛiſti / 
das für ander ſolt applicirt werdenn / GO Ts 
TAIAS zorn zuuerſunen. 
| Ober diefes einig füneopffer / nemlidy den 

tod Chaiftis find nu andere opffer/die find alle nur 

danckopffer / als alles leide) predige/gute werch 
der heiligen / daffelbige find nichr ſolche opffer / 
Dadurch wir verfünet werde /die man fur * 
thun 
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thun koͤnne / oder die da verdienen! cr opere ope 
rato / vergebung der ſunde oder verfünung - 
Den fie geſchehẽ von den jhenigẽ / ſo ſcon durch 
Chꝛiſtum verfünet ſein. Vnd ſolch opffer ſind vn 
ſer opffer im newen Teſtament / wie Petrus der 
Apoſtel. j. Pet.ij. ſagt / Ihr ſeid ein heilig pꝛiſt⸗ 
ertumb / das jr opfferet / geiſtliche opffer. 
VVUnd im newen Teſtament gilt Fein opffer / 
ex opere operato / ſine bono motu vtentis / dz iſt / 
Das werck on ein gutenn gedancken im bergen. 
Denn Chꝛiſtus ſpꝛicht Johann. iiij. Die rechten 
anbeter werden den Vater anbeten im geiſt / vnd 
in der warheit / dz iſt / mit hertzẽ / mir hertzlicher 
forcht vnnd hertzlichem glauben. Darumb iſts 
eitel Teufeliſch / Phariſeiſch / vnd Antichriſtiſch 
ler vnd Gottes dienſt / das vnſer widerſacher le⸗ 
ren / jhr Meſs verdiene vergebung ſchuld vnnd 
pein / ex opere operato. 

Die Juden verſtunden jhꝛe Ceremonienn 
auch nicht recht / vnd meineten ſie weren fur Got 
from / wenn fie die werck gethan hetten / ex opere 
operato. Dawider ſchreien die Propheten auffs 
ar ernſtlichſt / damit fie die leute von eigẽ wer 
chen auffdie zufage Gotes wieſen / vñ fiezü glau 
ben vnd rechten Gottes dienft bzechten. Alſo fte 
ber Jere. am. vij. Ich hab nicht mit ewern vetez 
ren von opffer gered/ oder brandopfer / da ich fie 
aus Egipten land fuͤret / ſonder dis wort hab ich 
in geboten. Hoͤret meine ſtimme / vñ ich — 

tt 
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Gott ſein c .· Was werden wol die halſtarrigen 
Juden zu dieſer pꝛedig vnd lere geſagt haben? 
die da gantʒ offentlich wider das geſetz vnd Mo 
ſen ſcheinet. Denn es war jhe ofentlich / das Got 
Den Vetern von opfern gebotten hatte / das Fond 
Jeremias nit leugnẽ. Jeremias aber verdampt 
jren jrthumb von den opfern / von welchen kein 
Gottes befehl war / nemlich / das fie meineten / dz 
die opfer / ex opere operato / Gott verſuͤneten vñ 
gefielen. Darumb ſetzet Jeremias das dazu / võ 
glauben / das Gott gebotten hat / Hoͤret mich / 
das iſt / glaubt mir / das ich ewer Gott bin / das 
ich euch erhalte / mich ewer erbarme / euch alle ſtũ 
de helffe / vnd darffewer opffer nicht / glaubt dz 
ich ewer Gott bin / der euch gerecht macht vnnd 
heilig nit vm̃ ewers verdienſts willẽ / ſond vmb 
meiner zuſag wiffen / Daruͤmb ſolt jhr von mir 
allen troſt vnd hylffwarten. 

Auch ſo verwirfft die Heidniſch opinion / von 
opere operato / der. xlix · Pſalm / do er ſagt / Nein 
ſtu das ich ochſen fleiſch eſſen woͤlle / oder Bocks 
blut trinckenn? Ruffmich an inn der zeyt der 
not c.da wird opus operatum verworffen / vnd 
ſagt / Ruff mich an / da zeygt er den höchften 
GOTTES dienft an/ wenn wir jhnen von 
hertzen anruffen. | 

Item / im · xxxix. Pſalm / Du haft Fein luft 
am opffer vñ ſpeis opffer / aber die orẽ haſtu mir 
auffget han / das iſt / du haft mir ein wort geben] 
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das ich hoͤꝛen ſol / vnnd fodderſt das ich deinem 
wort glauben ſoll / vnnd deinem zuſagen / das du 
mir helffen wilt. Item / Pſalm.l. Qu haſt nicht 
luſt zum opffer / ich gebe dir es ſonſt tc. die opffer 
re 
/ igheit / 

a den Dre Ochbefilet er/ das wit 
follen auffden Herren hoffen / unnd nenner das 
—— * zeigt an Da die — 

recht o ein ꝛ⁊c. Item / m.cxv. Di 
weil nahe sur ap Eupen nie 


o 
m enanruffen:c. 


da er ſagt / von auffgang — ie 
⸗ 


ſelbigen 
deuten die wide lſchlich vnnd i 
— — — 
veter an. Es iſt aber da bald geantwort / wenn 
gleich Malachias von ð Me ers 
Ä “thus 
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thut / ſo volget doch daraus nicht / das die Meſ⸗ 
ſe / ex opere operato / vnns für Got from mache / 


oder das man Meſſe koͤnne halten für andere / dẽ 


ſelbigen vergebung der ſünde zuerlangen / der 


kheins ſagt der Prophet / ſonder die Sophiſten 
vmñ WMoͤnche ertichtens vnuerſchampt aus jrem 


eigen hiern. 

Die wort aber des Pꝛopheten / bꝛingen ſelbſt 
den rechten verſtand mit / denn erſt ſagt der Pro⸗ 
phet / Es ſolle der name des Herren gros wer⸗ 
den / das geſchihet durch die pꝛedig des Kuãge⸗ 
lij / Denn durch dieſelbigen wird der name € 
fti bekent / vnd wird bekant die gnade in Chrifto 
verheiſſen / Durch die pꝛedig aber des Ruange⸗ 
lij / komen die lewte zum glauben / die ruffen deñ 
Got recht an / die dancken Gor/die leiden vmb 
Gottis willẽ verfolgung / die thun gute wercke. 
Darumb nennets der Pꝛophet / das rein opffer / 
nicht die Ceremonien der Meſſe allein / ex opere 
operato / ſonder alle geiſtliche opffer / durch wel⸗ 
che Gotttis namen gros wirt / nemlich / ein rein 
heilig opffer iſt die predig des Euangelij /der 
glaub / anruͤffung / gebet das Kuangelium vnd 
Thꝛriſtum für der welt bekennen etc. 

On wir fechten nicht gros an / ob es yemands 
ye auch auff die Ceremonien der Meſſe deuten 
wolt / wenn er nur nicht ſagt / das die ſchlecht Ce 
remonia / ex opere operato Bor verſune. 
wie wir die predig heiſſen ein a 
* ETW Aa €. 
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die Ceremonia des Abentmals/an imfelbft ein 
lobopffer feinsaber nicht ein ſolch opffer / das ex 
operc operato / für Bor gerecht / oder das 
man für andere thun koͤnne / jhnen vergebũg der 
fünde zuerlangen. Aber bald hernach woͤllẽ wir 
auch ſagen / wie die Ceremonia ein opfer ſey / Die 
weil aber Malachias redet / von allen Gottis 
dienſten / vnd opffern des newen Teſtaments / ſo 
redet er nicht allein von der Meſſe oder Abent⸗ 
mal. Item / dieweil er klar wider redet denſelbẽ 
ara var jrthũb / vö opere operato / ſo thut 

er ſpꝛuch nichts wider vns / ſonder vil mehr für 
vns / deñ er fodert inwẽdig das hertz / Got danck 
opffer zuthun / durch welchs name dcs Herrn 
recht gros werde. 

Es wird auch aus dem Malachia noch ein 
ſpruch angezogen / Vnd er wird ſeigern die ſoͤne 
Leui wie gold vnd wie ſilber / vñ fie werdẽ Got 
opffern / opffer der gerechtigkeit. Da ſagt er von 
opffern der gerechtigkeit. Darumb iſt der Text 
wider das opus operatum. Die opffer aber der 
ſoͤne Leui / das iſt / der jhenigen die da predigen 
im Newen Teſtament / iſt die pꝛedig des Euan⸗ 
Pe die — früchte der predige / wie Pau⸗ 

us zuden Römern ſagt am RA foll feinein 

diener Chꝛiſti / vnter den den zu opffern das 

Euangelium Gottis / auff das die Heidẽ ein opf 

fer werden / Got angenem dusch den glauben. 

Dennn das ychſſen vnd ſchaf ſchlachten u 
| € 
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ferz/ bat bedeut den tod Chriſti und das pꝛedig⸗ 
ampt des Euägelij/dsdurdh der alte Adam reg 
lich getoͤdtet werde / vnd das newe vnd ewig le⸗ 
ben ſich anfehet. 

Aber die widerſacher deuten allenthalben dz 
wort opfer oder ſacrificium / allein auffdie Cere 
monien der Meſs. Von dem predigampt des 
Euangelij / vom glauben / Vom dancken vnd an 
ruͤffen Götlichs namens / reden fie gar nichts fo. 
doch Die Ceremonia darumb iſt eingeſetzt. So 
doch das new Teſtamẽt eitel geiſtlich opfer hat 
inwendig des hertzens / vñ nicht ſolch opfer / wie 
das Leuitiſch prieſterthumb. 

Auch ſo zihen die widerſacher an das iuge ſa 
crificium / das iſt / das teglich opfer / vnnd ſagen 
wie im gefeg Moſi ſey geweſen ein teglich opf⸗ 
fer / alſo ſey die Meſſe / iuge ſacrificiũ / des newẽ 
E eftaments. Wenn die ſach mir allegoꝛien auff 
Zurichten were/fo würde yederman allegorien 
finden / jhm dienlich. Aber alle verſtendige wiſ⸗ 
ſen / das man in ſolchen hochwichtigen ſachẽ für 
Got / gewis vnd klar Gottis wort haben muß / 
vnd nit tunckel vnd frembde fprüch herzu ziehe. 
mit gewalt / Solche vngewis deutungen / haltẽ 
den ſtich nicht für Gottis gericht. 

Wiewol wir wollten den widerſachern zuge⸗ 
fallen noch die Meſſe wol iuge ſacrificiũ 08 teg 
lich opfer nennen laſſen / weñ ſie die gantze Tief 
ſen / das iſt die Ceremoniẽ mit . danchfagüg.: 

| Aa 2 mit 
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mit dem glauben im hertzen / mit dem hertzlicht 
anruͤffen Goͤtlicher gnade / iuge ſacrificium nen 
neten / Denn das alles zuſamen moͤcht iuge ſacri 
ficium des newen Teſtamens heiſſen / Senn die 
Ecremoma der (Tiefs odder des Abentmals / iſt 
vmb des alles willen auff gericht / deñ ſie iſt vñ 
Des predigẽs willẽ eingeſetzt / wie Paulus ſagt 
So offt jhr das bꝛot eſſet / vnnd den kelch trinz 
cket / ſolt jhr den tod des Herren verkuͤndigen. 
Das volget aber gar nit außderfigur destegli 
chen opffers/das die Meſſe ſey ein folch opffer/ 
das ex opere operato Got verſuͤne / oder das mã 
für ander balten/oder thun Fönne/jhnen verge⸗ 
ung der finde zuerlangen. 
Vnd wen man iuge ſacrificium / oder das teg 
lich opffer recht anſihet / ſo malets ab / vñ bedeur 
nicht allein die Ceremonien / ſonder auch die pre 
dig des Euangelij. Deñ imiij.buh Moſt am 
xxviij. werden geſetzt drey ſtucke / die zu denſel⸗ 
bigen teglichen opffer gehoͤꝛeten. Erſtlich ward 
geopffert ein Lamb zu einem brandopffer / vnnd 
ward wein darauff goſſen. Darnach ward. auch 
geopfert ein kuch mit ſemel mel vñ oͤle gemẽget 
Das gantʒ gefetʒ Moſi / iſt ein ſchaten vnnd 
figur Chꝛiſti vnnd des newen Teſtaments. Da⸗ 
rum fo wird Chriſtus darin abgemalet / dz lamb 
bedeutet den tod Chriſti / Wein darauff gie ſſen / 
bedent das in aller welt / alle glaubigen von des 
Lambs blut beſpꝛengt werden durch das Suã⸗ 
| | gelium 
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telium / das iſt / das ſie geheiliget werden / wie 
Petrus ſagt j· Petri j. Sur heiligũg des gei⸗ 
ſtes / im gehorſam vnnd beſpiengung des blurs 
Iheſu Chꝛiſti. Der Kuch bedeut dz anrüffenvin 
die danckſagũg in aller glaubigẽ here, Dienu 
im alten Teſtamẽt d ſchatten iſt / die bedeutũg 
Chꝛiſti oder des Euã gelij / Alſo iſt im newen c 
ſtamẽt das ſelbige Euangelin vnd die warheit / 
welche durch die figur bedent iſt / zuſuchen / und 
nit erſt einem Typus oder figur zuſuchen / das 
ſie mochtẽ oder wolten facrifieium nennen. 

Daruirnb / wiewol die Meſſe oder Ceremonia 
im Abermalcingedechtnis iftdestode € hꝛiſti / 
ſo iſt doch nit die Teremona allen dz iuge ſacri⸗ 
ficium / oder teglich opffer / ſond das gedechtnis 
des tods C iſti / zuſampt mir der Ceremonia iſt 
das teglich opffer / das iſt / die predig vo glaubẽ 
vnd Chꝛiſto / welcher glaub warlich glaubt / das 

Got durch den toð Chrifti verfüner fey-Zu dern 

felbige iuge facrificiorgehöret auch die frucht 3 

pꝛedige / dz wir mit de blut Chaifti befpzenger/ 
das iſt geheiliger werden / das der alt Adam wer 
toͤdtet / vnd der geiſt zuneme / da⸗ iſt das gieſſen. 

Darnach ſollen wir auch dancken vñ Got lobe/ 
nö den glauben mit leiden vnd guten wercken 

bekennen / Das iſt durch mehl vñ Slebedeuter. 

¶ Alſo weñ der grob Phariſeiſch jrthumb / von 

dem opere operato weggethã iſt / findet ſich dz 


durch das iuge ſactifi — iſt / dz geiſtlich 


#8 3 opfer 


Was das Opffer ſey. 


opffer/ wii teglich opffer der hertzẽ / Deñ Paul⸗ 
ſagt / Im alten Teſtamẽt iſt der ſchatten der Fünf 
tigen guͤter / Der leib aber vnd die warheit iſt in 
Chꝛiſto. Das iſt nu das erkentnis Chꝛiſti vñ der 
heilig geiſt im hertzen / welcher eitel danckſagũg 
vnnd teglich geiſtlich opffer im hertzen wircket / 
Auß dem erſcheint nu gnug / das das gleichnis 
vom iuge ſacrificio oder teglichem opffer nichts 
wider vns iſt / ſonder vil * für vns. Deñ = 
haben Flar angezeigt/das alles / was Zum reg i 
chen opffer im gefen Moſi gehoͤꝛet hat / muß ein 
ware hertzlich opffer/nicht opus operatum bes 
deuten. Der widerfacher trawm ift falſch / da fie 
wenen woͤlfen / es werdeallein das ſchlecht euſ⸗ 
ſerlich werck vnd Ceremonia bedeut / ſo doch der 
glaube im hertzen / das predigen / bekennẽ / danck 
fagen'vnd hertzʒliches anruͤffen / die rechten teg 
lichen opffer ſein / vnnd das beſte an der Meſſe / 
ſie nennens gleich opffer oder anders. Kr 
- Yu Fönne alle Gotforchtige / fromme / erbare / 
Chꝛiſtliche lewte leichtlich mercken / das der wi⸗ 
derſacher beſchuldigung vnrecht iſt / da fie ſagẽ / 
Wir thun das iuge ſacrificium ab / Die erfaru 
aber gibts / das ſie die rechten Antiochi ſein / die 
als die wuͤtende Tyrannen / mit eitel turſt vnnd 
gewalt ſich erzeigen in der kirchen / die vnter ei⸗ 
nem ſchein der geiſtlickeit zu ſich zihen / allen ge 
walt der welt / vnd fragen doch nichs nach dem 
predigampt / nach Chꝛiſto oder dem ri 
. 5 c£ 


— — — Tl Egg Du, — — — 


——————— — — 


Was Opffer ſey. cuxxxviii 


Darüber vnterſtehen fie ſich / newe Gottis dienſt 
jrögefallens in der Kirchen anzurichten / vnnd 
mit eytel gewalt zuuerfechten. Denn die wider⸗ 
ſacher behalten allein die Ceremoniẽ der Meſſe / 
Den rechten bꝛauch aber der Meſſe / laſſen ſie fa 
ren / vnnd brauchen die Meſſe allein zum geytz / 
vnd ſchendlichem iarmarckt / vnd ertichten dar⸗ 
nach / es ſey ein werck / das andern zu gůt kum̃e / 
das andern vergebung der ſünden / pein vnnd 
ſchuld verdiene. In jren pꝛedigen aber leren ſie 
nicht das Euangelium / ſie troͤſten auch nicht die 
gewiſſen / ſie pꝛedigen auch nicht / das die ſünde 
one verdienſt vergeben werden vmb Ch:iftus 
willen/ fonder predigen von anrhffender heyli⸗ 
gen / von fatisfactionibus / von gnugthuung / 
von menſchen ſatzungen / vñ ſagen / das dadurch 
die leute für Gott from werden. Vñ wiewol der 
ſelbigen oͤffentlichen Gottis leſterlichen miß⸗ 
bꝛreuch vil ſein / ſo woͤllen fie doch die ſelbigen / 
dieweyl ſie gelt tragen mit gewalt erhalten. Vñ 
die gelerteſten prediger vnter jnen / pꝛedigen ver 
woꝛrẽ Philoſophiſch Queſtion vñ — welche 
weder ſie ſelbſt noch das volck verſtehen. Ent⸗ 
lich ob etlich vnter jnen ſein nicht gar vngelert / 
ſo leren ſie doch eytel geſetz / vnd leren von Chri⸗ 
ſto oder vom glauben gar nichts. | 
Die widerfacher ziehen den Daniel an/der da 
fagt / Es werden gremel vnd verwüftung in der 
kirchen ſteen / vñ deutendifes a vnſer — — 
er a 


Was Opfferfey- 


derhalben das die altar nicht bedeckt ſein / richt 
liechter darinn brennen / vnd der gleichen. Wie⸗ 
wol es nicht war iſt / das wir ſolche euſſerliche 
ornament alle wegthuͤn / dennoch ſo es ſchon al⸗ 
fo were / redet Daniel nicht von folchendingen/ 
die gar euſſerlich find / vnd zur Chriſtlichen Bir 
chen nicht gehoͤren / ſonder meinet vil ein andere 
grewlichere verwuͤſtung / welche im 
ſtarck gehet / nemlich / von verwuͤſtung des noͤti 
geſten / groͤſtẽ Gottis dienſts / des predigampts/ 
vnnd vnterdꝛuͤckung des Kuangelij · Senn bey 
Den widerſachern / pꝛediget man das mehrerteyl 
von menſchen ſatzungen / dadurch die gewiſſen 
von Chꝛiſto y eygen werck vnd vertrawen ge 
fuͤret werde / So iſts gewiß / das vnterm Bap⸗ 
ſtumb die predig võ der buß oder de penitentia / 
wie die widerſacher dauon gelert / niemands ver 
ſtanden hat / vnnd das iſt doch das noͤtigeſt ſtuͤck 
der ganzen Chꝛiſtlichen lere. | 
Die widerfacher haben die arme gewiffen ge 
quelet vnd geplaget/ mit fünden erzelen / Dom 
glauben an Chriſtum / dadurch man erlangt vers 
gebung der finde / von dem rechten kampf vnd 
anfechtung / welche ſind vbung des glaubens / 
haben ſie gar nichts recht geleret / dadurch die ge 
wiſſen hetten muͤgen troſt haben. Alle jr buͤch⸗ 
er / alle jr pꝛedige find inn dem ſtuͤcke / alsnüge 
geweſen als nichts / vnd haben dazu vnſaglichen 
ſchaden gethan. Daruͤber iſt bey den widerſach⸗ 
ern 
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ern der ſchrecklich greulich mißbrauch der Meſ 
ſe / des gleichen kaum ye auf erden geweſt / vnnd 
fonft vnzelich vil vnchriſtlich / nerriſch Gottis 
—* das iſt die rechte verwüftung/dauon Sa 
niel ſagt. 

Dagegen in vnſern Kirchen / warten die Prie 
ſter recht jres ampts / leren vnnd pꝛedigen das 
Euangelium/predigen Chriſtum / das wir nicht 
vmb vnfer wercke willen / ſonder vmb Chriſtus 
willen vergebung der ſünde / vnnd ein gnedigen 
Gott baben.Dife lere gibt den hertzen ein rech⸗ 
ten/gewifen/beftendigen troſt · Auch ſo leren fie 
die Zehen gebot / vnnd won rechtſchaffen gůten 
werchen / velche Gott geboten bat. Sarüber ' 
auch von rechtem Chaiftlichem brauch der heyli⸗ 
gen Sacrament. 

Vnd wenn ia das Abendmal oder die Meſſe / 
folt das teglich opfer genenmer werden’fo möcht 
billicher die Meſſe bey vns alfo beyffen / Senn 
bey jnen halten jr Pfaffen ds mererteyl all / vmb 
jr Prebenden / vnd vmb gelte willen Meſſe / in 
vnſern Rirchen/ wirdet der heylige Sacrament 
alſo nicht mißbrauchet. Senn da wird niemand 
mit gelt dazu Fa man leffer die ge 
wiffen fich pıhfen / troſt da zuſuchẽ / dazu werden 


die ieute vnterrichtet / von rechtem Chꝛiſtlichem 
baauch des Sacraments / dz es nemlich dazu ein 
geſetzt iſt das es ſey ein ſigel / vñ gewiß zeichen 
der vergebung der ftinde/ dadurch die hertzen er 

Yag inner 
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innert vnd der glaub geftercht wird / das fie. ges 
wiß glauben das jnen dic ftinde vergeben find. 
So wir nundie predig des Kuangelij / vnd den 
rechten bꝛauch des Sacraments bey vns behal⸗ 
ten / ſo haben wir one zweyffel das teglich opfer. 

Vnd wenn man gleich von euſſerlichem wo 
ſtehen fagen ſolt / ſo ſind vnſer Rirchen beſſer ge 
zieret / denn des gegenteyls. Denn der recht euf 
ſerlich Kirchenſchmuck / iſt auch rechte predig / 
rechter bꝛauch der Sacrament / vnnd das das 
volck mit ernſt dazu gewehnet ſey / vnd mit fleiß 
vnd zuͤchtig zuſam̃en kum̃e / lerne vnd bete. Sie 
weyl man nun durch Gottis gnad in vnſern kir⸗ 
chen / Chriſtlich vnd heylſam ding leret / von troſt 
inn allem anfechten / bleyben die leute gerne bey 
gůter predig. Denn es iſt kein ding / das die leu⸗ 
te mehꝛ bey der Kirchen behelt / den die gůte pre 
dige. Aber vnſer widerfacher predigen jre leute 
auß der Kirchen / denn fie leren nichts von den 
noͤtigiſten ſtuͤcken Chaiftlicyer lere / ſagen heyli⸗ 
gen Legend / vnd ander fabeln. 
Vber das / wo vnſer widerſacher jre kertzen / 
altar tücher/bilder / vnnd der gleichen zier / für 
noͤtige ſtůck / vñ damit Gottis dienſt anrichten / 
find ſie des Antichriſts geſind / dauon Daniel 
ſagt / das ſie jren Gott ehren mit ſilber / gold / vñ 
der gleichen ſchmuck. | 

Aud) fo Ziehen fie an/ auß der Epiftelzuden 
Ebꝛeern am v. Capit. Kin yeglicher hoher Pas 
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ſter / der auß den menſchen genum̃en wird / der 
wird geſetzt fuͤr Die menſchen gegen Gott / auff 
Das er. opffere gaben / vnd opfſere für die ſinde. 
Da ſchlie ſſen ſie / Nach dem im newen Teſtamẽt 


Biſchofe fein vnnd Prieſter / ſo volget das auch 


ein opffer muͤſſe fein für die fünd. Diſes nun 
möcht am mepften die ungelerte vnd vnerfarne 


bewegen ſonderlich wenn fie anfehen das herz 


liche gepzenge in Tempeln vnd Rirchen. Item / 
die kleydung Aaronis / de im alten Teftament 
auch vil ſchmuck von gold/filber vn purpur ges 
wefen / denchenfie/ es müfle im newen Teftas 
ment gleich alfo ein Gottis dienſt / ſolch Ceremo 
nien on opffer ſein / da man für ander leute fünde 
opfere/wie im alten Teſtament. Deñ der ganze 
mißbzauch der Meſſen / vnd Bäpfilichen Got⸗ 
tis dienſt / iſt niergent herkum̃en / denn das ſie ha 
ben woͤllen den Moſis Ceremoniennachfolgen! 
vnd haben es nicht verſtanden / das das new Te 
ſtament mit andern ſachen vmb gehet / vnnd das 
ſolch euſſerlich Ceremonien / ob man ſie zu kin⸗ 
der zucht braucht / ſollen jr maß haben. 

Vnd wiewol vnſer ſache ſonderlich wol gez 
gruͤnd iſt inn der Epiſtel zu den Ebreern / ſo zie⸗ 
ben doch die widerſacher auß der ſelbigen Epi⸗ 
ſtel etliche ſpruͤche verſtuͤmpffelt an / als eben au 
dem obaͤngezeygtem oꝛt / da der Text ſagt / Fin 
yeglicher hoher Prieſter zc. wird geſetzt zu opf⸗ 
fern etc. Der Text ſuͤret des bald auff € baſir 

re 
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die wort /fo fürber gehen) reden vom Leuitiſhẽ 
prꝛieſterthumb / vnd fagen/das Leuitiſch prieſter 
thumb ſey einn deutung Des Prieftert umbs 
Chꝛiſti. Señ die Leuitiſchen opffer für Die ſund / 
die verdientẽ nicht vergebung der ſunde fr got / 
fonder waren allein ein bild Ehriſti / welcher war 
des recht einige/ ware opffer für die ſunde / wie 
ich oben gefagt habe / vnd gar nahe die ganız Ept 
ftel zu den Ebreern handelt des meb: teil dauon 
das das Leuitiſch priefterthumb und Die opffer 
im geſetz dazu nicht eingeſetzt / das man vergeb⸗ 
ung der ſunde / oder verſuͤnung fur Gott damit 
verdienen ſolle / ſonder allein zubedeutẽ / dz Fünff 
tige recht opfer / Chꝛiſtum. Senn die Patriarchẽ 
vnnd heiligen im alten Teſtament ſind auch ge⸗ 
recht worden / vnd Gott verſuͤnet durch den gau 
ben an die verheiſſung / von dem kuͤnfrigen Chris 
ſto durch welchẽ heil vñ gnade verheiſſen ward / 
gleich wie wir im newenn Teſtament durch den 
glauben an Chꝛiſtum / der da offenbart iſt / gnad 
erlangen. Denn alle glaubigen von anbegin ha⸗ 
ben geglaubt / das ein opfer vnd bezalung fur die 
ſunde geſchehen wurde / nemlich Ehriſtus / wel⸗ 
cher kuͤnfftig vnd verheiſſen war / wie Kſaias am 
liij. ſagt. Weñ er ſein ſeel wird geben ein ſchuld 
opffer / fur die ſunde c. = 
So nu im alten Teftament' durch die op⸗ 
ffer niemands hat erlangt vergebung der ſunde / 
deñ allein fie haben bedeut / das einig opffer € * 


mir folger das allein ein einiges opffer iſt / nem 
ich Chꝛiſtus / welcher fur aller welt funde bezalt - 
vnd gnuggerbanbat. Derhalben iſt im new⸗ 
en Teſtamennt furter auch kein ander opffer zu 
machen / dadurch die ſunde betzalet werden / denn 
allein der einig tod Chꝛiſti / fo am creug ein mal 
gerpffatift. , | 
Darumb weni fiefo fügen / cs muffe im ne⸗ 
wen Teftament ein pziefter fein / der da opffert/ 
fo ift das allein von Chꝛiſto nach zugeben vnnd 
zuuerſtehen. Vnd darauff dinger vnd ſtimmet 
ſtarck die gantz Epiſtel zu den Ebreern. Vnnd 
das hies auch gar andere mittler darſtellen / vnd 
eindringen / nebenn Chꝛiſto / wenn wir ein ander 
ſatisfaction fur die ſunde zu lieſſen vnnd verſuͤ⸗ 
nung / denn den tod Chaifti. | 
Vnd dieweildas P:iefterthumb des newẽ 
Teſtamẽts / ein ampt iſt / dadurch der heilig geiſt 
wirckt / kan Fein opffer ſein / das ex opere operato 
andern helff. Denn wo nicht eigner glaub / vnnd 
leben durch den heiligẽ geiſt gewirckt wird / kan 
mich eines andern / opus operatum / nicht from 
vnd ſelig machen· Sarunib Fan die Meſs nicht 
fur andere gelten / das iſt ja klar vnd gewis. 
Wir haben nu vꝛſach angezeigt / warumb 
die Meſſe niemands für Gott gerecht mache / ex 
opere operato / waruͤmb auch Meſſen fur andere 
nicht Fönnen gehalten werdenn. beids ift 
ſtracks wider den glaben vnnd die lere von —* 
0⸗ 
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ſto. Denn es ift unmüglidys das funde folten ver 
eben werdenn/oder das die ſchrecken des tods / 
der belle / ſolten durch eins andern werck / vbers 
wunden werden/denn allein durch dan glauben 
an Chꝛriſtum / wie der ſpruch laut zu den Römern 
am. v. Do wir gerecht ſein worden / haben wir fri 
de mit Gott c. 

Dazu haben wir angezeigt / das die fprüche 
der ſchrifft / welche man wider vnns anzeucht / 
such nichts beweiſen fur die heidniſch vnnd An 
tich:iftifche lerederder widerſacher / vom opere _ 
operato. Vnd das Formen nu affe Gottforchtige⸗ 
erbare leuterin aller welt / in allẽ Nationẽ merck 
en vñ vrteilen. Darumb iſt zuuerwerffen der jr⸗ 
thumb Thome / der da ſchreidt / das der leib des 
Herrn ein mal am creutʒ geopffert ſey fur dieerb 
funde / vnd werde teglich fur die teglichen ſunde 
geopffert auff dem altar / das alſo die kirche habe 
einopfferteglidh Gott zuuerſuͤnẽ. Auch find die: 
ändern jrthumb zuuerwerffen / dz die Meſſe zu: 
gut komme ex opere operato / dem der ſie heltet / 
Item / wen man Meſs heltet für andere / die nit 
obicem ſetzen / wenn ſie gleich Gottlos ſein / das 
die ſelbigen vergebung der ſunde / vnd erloͤſung 
von pein vnnd ſchuld erlangenn. Das alles find 
eitel irthumb vnd falſch / vnd von eitel vngeler⸗ 
ten heiloſen Moͤnchẽ ertichtet / die doch vom Eu, 
angelio / von Chriſto vnnd dem glaubeu / gar 

Aus 


nichts wiſſen. 
** * 
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Aus diefem jrchumb/von ſolchen mißbꝛeu 
chẽ der Meſſen / find vnzelich andere erwachfens 
nemlich / das ſie diſputirn / ob ein Meſs / wenn fie 
fur vil gehalten wird / auch krefftig ſey / als / weñ 
ein jede perſon ein eigen Meſſe fur ſich halten leſ 
fer . Aus dieſer —— ſind die Meſſen ge⸗ 
wachſen / vnd jhe hoͤher verkaufft werden. 

Weiter fo halten ſie noch Meſſe fur die tod 
ten zu erloͤſen die ſeelen aus dem fegfewe(welchs 
ein ſchendlich jarmarckt iſt) ſo Doch das Sacra⸗ 
ment weder den lebendigen noch den todten nuͤtz 
iſt / one den glauben. Vnd die widerſacher koͤnnẽ 
aus der ſchrifft nicht einen buchſtaben / nicht eine 
ſyllaben furbringen / zu beſtetigung der trewme 
vnd fabeln / welche fie goch one alle ſchew / vnnd 
ſcham / mit groſſem geſchrey / in groſſem anſehen 

ꝛedigen / ſo ſie doch daruber wid der kirche noch 
er veter zeugnis habẽ. Darůmb find es heiloſe 
verblente leute / welche die öffentlichen war heit 
Gotes wiſſentlich verachtẽ / vñ mit fuͤſſen tretẽ. 


Was die alten lerer 
oder Deter/ vom opffer ſchreiben. 
2 


a Ach dem wir die ſprüche / fo die 
a wvwviderſacher aus der ſchrift ange 
3ogen recht auſgelegt vñ verant 
E vort haben / fo müffen wir auch 
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Was opffer fey. 

che fie anzihen / antworten. Wir wiſſen wol / das 
die veter die Meſſe ein opffer nenen . Aber d ve 
ter meinung iſt nicht / sr weh bel hal 
ten ex opere operato / verge d ſund erlange 
oder das man Meſſe balken folle fur lebendige 
vñ todte / jhnen vergebung der ſunde / ablas vom 
pein vnnd ſchuld zuerlangen / Denn fie werden 
nimmer meb: beweiſen / das võ ſolchem grewel 
wider alle ſchrifft die veter etwas greleret / fo 
der der verer bücher reden von danckſe vnd 
danckopffer / darumb nennen ſie die Meſſe Eu⸗ 
chariſtiam. Wir haben aber hie oben anzeigt / dz 
die danckopffer vnns nicht vergebung der ſunde 
erlangen / ſonder geſchehen von den jhenigenn / 
die ſchon perfunet fein durch den glaubẽ an Cha 
ſtum. Gleich wie creutz vnd truͤbſal nicht verfü/ 
nung gegen Bott verdienen: ſonder find danck ⸗ 
opffer/wenndie jbenigen fo verfüner fein ſolch 
trůbſal tragen vnd leiden. 

Vnd dieſe Furge wort find antwort gnugwid 
die ſprůche 3 veter / ſchützen vns auch gnug wid 
vnſer widſacher. Sen es iſt gewis / dere 
me / von opere operato / nirgent in der Deter xr bĩ⸗ 
chern oberfänifften funde werden; Aber damit 
dieſe ganıze fache / vnd handel von der Meſſe & 
fte Flerer zuuerftchen fey / fo wolſen wir auch vd 
rechten brauch des Sacraments reden/ondall 
wieesin der beiligen ſchrifft und in allen 
tender veter auch zu fnden. * 


ar "CEXCIHI 

Won rechtẽ bꝛauch 

des rechten Sacraments / vnd 
von dem opffer. 


u Tliche fuͤrwitzige gelerten / ers 
Bu richten jnen felbft / das Abend⸗ 
a mal des Herrn ſey vmb zweyer⸗ 
a ana Ley vefäche willẽ eingeſetʒt. Erſt 
Bi ERIP Lich das es ſey ein lofung vnnd 
— 3eichen.eins oꝛrdens / wie die Muͤ 

nich kappen jrer orden vnterſchied vnd zeichen 
ſein. Darnach gedencken fie/ Chriſtus habe ſon⸗ 
derlich wolgefallen / die ſelbige loſung / durch 
ein eſſen oder Abendmal / zugeben oder anzuz 
richten / das er anzeygt die freundſchafft brü der⸗ 
licher verwantnis / fo vntern Ebaiften fein fol. 
Senn mit einander F vnnd trincken Liftein 
zeichen der freundſchafft. Aber dz iſt ein menſch 
licher gedanck / vnd zeygt nit den rechten brauch 
des Sacraments an. Sa wird allein von liebe 
vnd freundſchafft geredt / welchs weltliche leute 
auch verfichen. Da iſt aber vom glauben nichts 
geredt / oder vö der verhey ſſung Gottis / welchs 
das groͤſt iſt / welcher glaube ein vilhöher/gröf 
fer ding ift/denn man gedenckt. 
> Die Sacrament aber find zeichen des Goͤtt⸗ 
lichen willens gegen vns / vnnd ſind nicht allein 
3b  Tofungen 
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löfungen oder zeichen / dabey ſich Die leute ken 
non / vnnd die yenigen ſagen recht / Die da fageni 
Sie Sacramenta find figna gratie / Das iſt / die 
Sacrament find zeichen der gnade, Vñ Diewesl 
im Sacrament zwey ge cin! dag euſſerlich 
zeichen / vnnd das wort. So iſt im newen Teſta⸗ 
nient/das wort / die verhey ſſung der gnade / we⸗ 
liche dem zeichen — iſt. Vñ dieſelbige ver 
heiſſung im newen eſtamẽt / iſt ein verheiſſung 
der vergebung der ſunde / wie der tcır ſagt / Das 
ift mein leyb / der für euch gebe wird. Das iſt der 
kelch des newen Teſtaments inn meinem blür/ 
welchs vergoffen wird für vile / zur vergebung 
der finde „Das wort beutet vns an/vergebung 
der ſünde. Das eufferlich zeichẽ ff wie ein ſigel / 
vnd bekreftigung der wort vñ verheiſſung / wie 
es Paulus auch nennet. Darum̃ wie die verheiſ 
fung vergeblich iſt / weñ ſie nicht durch den glau 
ben gefiſt wirt / Alſo iſt auch die Ceremonia oder 
euſſtrlich zeichen nit nuͤtz / es ſey denn der glaub 
da /welcher warhafftig dafür helt das uns ver 
gebung der ſünde widerferet. Vnnd derſelbige 
glaub krdſtet dic erſchꝛockenen gewiſſen. Vnnd 
Ixr Gor die verheyſſung gibt / ſolchen glauben 
zu erwecken / alſo iſt auch das euſſerlich Zeichen 
daneben geben vnnd für die augen geſtellet / das 
cs die herzen zu glauben bewege / vnd den glau 
benfterche. Denn durdy die zwey / durchs wort 
vnd euſſerlich zeichen / wirckei der heilige vs 
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Vnd diß ift der rechte brauch des herligen 
Sacraments / wenn durd) den’ glauben an die 
Götlichen verheyſſung / die erſchꝛockenen gewiſ 
ſen werden wider auffgericht. Vnnd das iſt der 
rechte Gottis dienſt im newen Teſtament. Deñ 
im newen Teſtament gehet die hoͤchſt Gottis 
dienſt / inwendig im hertzen zu / dz wir nach dem 
alten Adam getoͤdtet werden / vnd durch den hei 

ligen geyſt new geborn werdẽ / vñ dazu bat auch 
Chꝛiſtus das Sacrament eingeſetzt / daer ſagt / 
Solchs thůt zu meinem gedechtnis. Deñ ſolchs 
zu Chꝛiſti gedechtnisthun/iftnit ein ſolch ding / 
das allein mit geberden vnd wercken zugehet / 
allein zu einer erinnernng vnd zu einem Fremz. 
— man in Hiſtorien Alexandri vnd der ge 
eichen gedenckt sc. Sonder heyſt da Chriſtum 
recht erkennen / Chriſti wolthat ſuchen vnd bege 
ren. Der glaub nun / der da erkennet die vber⸗ 
ſchwencklich gnade Gottis / der macht lebendig. 
Vnd das iſt der fuͤrnemeſte brauch des Sacra 
ments / daran wol zumercken / welche recht ge⸗ 
ſchickt ſein zu dem Sacrament / nemlich / die er⸗ 
ſchrockene gewiſſen / welche jre ſtinde fuͤlen / für 
Gottis zorn vnd vrteyl erſchrecken / vn ſich nach 
troſt ſenen. Darumb ſagt der Pſalm / Er bat cin 
gedechtnis gemacht ſeiner wunder / der gnedige 
vnd barmhertzige Herre / Er hat ſpeyſe geben / 
denen / ſo jnen foͤrchten. On der glaube / der daer 
kennet ſolche barmhertzigkeyt / ð macht lebẽdig / 
ea Sb 2 vnd 


Von dem rechten brauch 


vnd das iſt der rechte brauch des Sacraments. 
Da iſt denn auch / vnnd findet ſich das danck⸗ 
opffer oder danckſagung . Denn wenn das berg 
vnd gewiffen entpfinder/ auß was groffer nor/ 
angft und ſchrecken es erlöfer ift / ſo dancket es 
auß hertzen grunde / für fo groflen vnſeglichen 
ſchatz onnd braucht audy der Ceremonien / oder 
eufferlichen zeichen zu Gottis lobe/ vnd erzeigt 
ſich / das es ſolch Gottis gnade mit danckbarkeit 
anneme / gros vnnd body ächte. Alſo wird die 
Meſſe ein danckopffer oder opffer des lobes. 
Vnd alſo reden die vaͤter dauon / von zweyer⸗ 
Ley effect oder nuͤtze des Sacraments. Erſtlich / 
dz dadurch die gewiſſen getröfter werden. Zum 
andern’ das Bott lob vrınd danckgefagt wird. 
Das erft gehoͤꝛt eygentlich zum redyten brauch 
des Sacraments / das ander zu dem opffer. 
Vom troft fagt Ambrofius / Gebet zu jm / das 
iſt / zu Chriſto vnd fahet gnade 2c. Denn er 
iſt die vergebung der flinde. Fraget jr aber wer 
er ſey? Hdꝛret jnen ſelbſt reden / Ich bin das brot 
dcs lebens / Wer zu mir kumpt / den wird nicht 
hungern / vnd wer an mich glaubet / den wird nit 
dürften. Da zeygt er an / das mit dem Sacra⸗ 
ment angeboten wird vergebung der ſünde / er 
m. man fol ſolchs mir dem glaube faſſen. 
find der fpabch vnzelich inn der vaͤter bus. 
chern / welche die widerfacher alle auff das opus 
operatum / vnnd auff das Meſſe halten / fo für 
P 4 ander 


des Sacraments.  -cxcv 


ander gefdyiber / deuten / So doch die Väter 
vom glauben andie verbeyffung Gottis / vnnd 
von dem troft/den die gewiffen entpfangen / res 
den/vnd de applicarione / gar nichts fagen. 
Darüber finder man fprüche in den vätern/ 
von danckſagung /wie denn Ciprianus faft liebs 
lich redet vom Chꝛiſtlichen Communkirn. Ein 
Chꝛiſtlich berg (fagt er Jreyler feinen danck auff 
einem teyl/vor den geſchenckten ſchatʒ / auffs an 
der tepl/für die vergebenen ſünde / vnnd dancket 
für fo reiche gnade. Das ift ein Chꝛiſtlich bery 
Das fiber an / was jm geſchenckt ift inn Chꝛiſto / 
vnd was jm auch für groffe ſchuld auß gnaden 
verlaſſen ift / heltet gegen einander / vnſern iam 
rer / vnd die groſſe barmhertzigkeyt Gottis / vñ 
danckt Gott et c. Vnd daher ift es Euchariſtia ge 
nent inn der Kirchen. Darumb iſt die Meſſe 
nicht ein ſolche danckſagung / die man ex opere 
operato / für ander thůn oder halten ſolle / jnen 
vergebung der ſünde zuerlangen. Denn ſolchs 
were ſtracks wider den glauben / gleich als die 
Meſſe / oder die euſſerlich Ceremonie / one den 
glauben yemands from vnd ſelig machet. 


MWondem woꝛt 
S63 gie 








Von dem wort MNeſſe. 


eiſt —— grobe Eſel 
R 1 BE Edlonfer widerfächer ſind / Sie fagen 
s wort Miſſa / kome von dem 
un I ıt misbeach/d3 cin altar heiſt 
3 Daraus fol volgẽ / das die (Mich 
pffer fey denn auff dem altar opfert man. 
Item / das wort Liturgia / wie die Grecken die 
Meß nennen / ſoll auch ein opffer heiſſen / Da⸗ 
rauff woͤllen wir kurtʒ antworten. Alle welt ſi⸗ 
het / das auf dieſen gründen / diſer Heidniſch 
vnnd Antichꝛiſtiſch jrthuntb nicht volgen müſ⸗ 
ſe / das die Meß helff / ex opere operato / ſime bo⸗ 
no motu vtentis. Darumb find ſie Eſel / das fie 
inn ſolcher großwichtigen ſach / ſo eumet 
ding fürbringen. Auch ſo wiſſen die Eſel khein 
Gram̃atica / Sen Miſſa vn Liturgia heiſſen 
nicht opffer / Miſſa heiſt Hebraiſch ein zuſamen 
getragen ſtewer. Denn alſo iſt etwa die weiß ft 
weſen / das die Chriſten ſpeis vnd tranck zu gat 
den armen / inn die verfamlung gebracht ba 
Vnnd foldbe weiß ift von Faden herto en 
auff jhre feſt möften ſolche ſtewer bringen d 
nenneten fie Miſſa. So heiſſet Liturgia Gre 
ckiſch / eigentlich ein ampt / darin mann der ge⸗ 
meindienet. Das ſchickt ſich wol auff vnſtr ler⸗ 
das der prieſter da / als ein geme iner diener / den 
jhenigen / ſo Communicirn woͤllen / dienet / vnnd 
das heilig Sacrament reichet. 
Etliche meinen Miſſa khom nicht aus dem 
Hebꝛa 














Domdenfiieffenz, cxcrı 
Hebꝛaiſchen / fonder ſey als vil als remiffio! ver 
gebung der fiinde/$ fo man Cdmmunicirt 
but/bar man geſprochenn re miſſa eft/ Zichet 
bin/jbr habt vergebung der finde · Vnnd das 
dem alfofey/zichenfie an / das man bey den Gre 
eken geſprochen hat / Lais apheſis does iſt auch 
ſovi bnen iſt verzigen · Wo dem alſo / were di⸗ 
fcs cin feiner verſtand / den. es ſol alle ʒeit bey di 
fer. Ceremonien / vergebung der fünden gepre⸗ 
diget / vnnd verkůndiget werden! doch iſt diſem 
bandel wenig geholffen / das wort Miſſa heis 
waseswöll. | 


Won den Meſſen 
fur die todten 


| As aber die widerſacher noch 
diß wöllen verreidingen/das die 
BR Tiefe Den todten helffe / dauon 
Al fie ein. eigẽ jarmackt / vñ ſonder 
bh lich vnfeglich kretzmerey ges 
macht / des habe fie Feinzengnisnod) befel gotis 
ind ſchrifft. Nu iſt es ye ein vnſeglicher / groffer 
greüel / vñ nit ein kleine ſünde / dz fie dürfen one 
Gottis wort / one alle ſchrift / ein Gotis dienſt / in 
d kirchẽ anrichten / vñ dürffen das Abẽtmal des 
Herrn / welchs Chꝛiſto bar eingeſetʒ / dz wort zu 
piedigẽ / dabey ſeines tods zugedenckẽ / zuſterckẽ 
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n’glauben der — 8* die Ceremonich 
Suchen / vn die todten / 
ñ das —* recht —— — —— 
yoider das ander geb. 
——— hoͤchſte ſchmach vnd 
leſterung des Kuangelij vnnd Chriſti / das das 
ſchlechte werck ð ler opere operato / ein 
—* fey1das Bot verfhne/onnd für die fürde 
gnugrbue / Es iſt ein recht ſchꝛecklich/ heßlich 
predig vnd lere / vñ ein groſſer / vnſeglicher grew 
—S hlechte gethane werck eins prieſters 
als vil gelten Fr * tod C ne iſt ye 
gt Das diefiinde tod ni 
El bunbenigerban dc — — 
ben an beiftumyoie Paul eg — 
*— .Darumb fo koͤnnen die — —8 
a weg/ er opere operato / u: 
Ep bie nicht Enden ı vie en 
—— die widerſacher vom fegfewe 
Ztem / woher die lere von der gnugthu gen 
fatif faction erft auff komen / wie wir ung 
—— eigt / das es eitel trerome / vñ ertich⸗ 
enſchen tand iſt · Allein das woͤllen wir jh⸗ 
ae mie Das Abentmal gehoͤꝛt 
eigentlich zu vergebung der ſchuld. Senn was 
troft hetten wir /fo uns da folt vergebungange 
bottenwerden/ond ſolt doch nicht vergebungd 
ſchuld ſein? So nu die Ceremonia vergebũg det 
ſchuld ben⸗ velget das vnmüglich iſt / das —* 


1 


fuͤr dietodten. 'cxcvu 


ein fatisfactio ſey / ex opere operato/oder dẽ tod 
ten helffe / denn gehoͤret ſie zur vergebung der 
ſchuld / ſo muß fie allein dazu dienẽ / die gewiſſen 
zu troͤſten / dz fie glaubẽ / jnen ſey die ſchuld war 
hafftig vergeben. 
Vnnd warlich es were nicht wunder / das alle 
frome / Chꝛiſtliche lewte / für angſt vñ leide blur 
weineten / wenn ſie recht bedechten / wie vnſeg⸗ 
lich / greulich und ſchꝛecklich mißbrauch 3 Tief 
ſen vnter dem Babſtumb iſt / nemlich / das die 
Meſſe / dz mererteil nirgẽt zu anders gebraucht 
wird / denn ftir die todten / vnd die pein des feg⸗ 
fewers abzuloͤſen. 
Sie ſchꝛeien / wir thuen Juge ſacrificium / o⸗ 
der das teglich opffer ab / Das heiſt recht iuge ſa 
crificium / das teglich opffer abgethan / aus der 
kirchen / Das iſt ein recht Tyranney vnd wuͤterey 
des Gotloſen Antiochi / alſo das gantz Kuange 
lium / die gantze lere vom glauben / von Chꝛiſto 
vnterdruͤcken / vnd auff ſolche trewme / von ſatiſ 
factionibus / ſolche luͤgen / vom opere operato / an 
die ſtad prediggen » Das heiſt recht das Ruange⸗ 
lium vnter die fuͤß tretten / dẽ brauch der Sacra 
ment ſchendlich verferen. Das find die rechten 
leftererrda Paulus võ ſagt / das fie ſchuldig fein 
am leib vnd blut des Herrn / welche die lere von 
Chꝛiſto / vom glauben vnterdrucken / vnnd miß⸗ 
bꝛauchen der Meſſe vnd des Abentmals / zu ei⸗ 


lichen / en / offentlich 
— chen Bananen J 5 


Don den Meſſen 
geitz / zu eine jarmarcht vi kretzmerey «Dil das 
affes vnter einem heuchlichſchen fchein der ſatiſ 
faction. Vnd eben vmb diſer groſſen vnſeglichen 
Gottis lefterungwillen / werden die Biſchoffe 
ſchwere ftraffe von Bor gewarten müffen / Fo 
wird einmal Bot das ander gebot warlich war 
machen / vnnd ein groſſen grummigenzosnvber 
ſie außgieſſen Darũb haben wir vns / vnd alle / 
woll vor zuſehen / das wir vnns der wider ſachet 
— nicht teilhafftig machen. 
Wir woͤllen aber wider auff die ſache Fomen! 
So die Neffe nu nit ein gnugthuung iſt / weder 
fur ein pein noch ſchuld / ex opere operato / ſo fol⸗ 
get / das die Meſſe / ſo man für die todten heltet / 
vnnutʒ vnd nichts ſey. Vñ es darffnit langer di⸗ 
ſputation / Deñ das iſt gewiß / das ſolche Meſſe 
halten für die todten / in I ſchꝛifft gar kein grund 
bat. Nu iſt es ein grewel inn der kirchen Gottis 
dienft anrichten / one alle Gottis wort / one.affe 
ſchrifft. Vnd weñ es not wirt ſein / ſo woͤllen wir 
vödifen ſtücke / gãtz reichlich / mer vñ nach affer 
notdurfft weiter rede · Deñ wz ſollẽ wir uns ytz 
und hie vill mit den widerſachern zancken / ſo fie 
gar nicht verſtehen / Was opfer / wz Sacramẽt / 
vwoas vergebung der ſünde / was glaube fey- 
Vnd der Kriechiſch Canon / applicirt auch nit 
die Meſſe / als ein gnugthuũg für die todtẽ / den 
er applicirt ſie zu gleich / für alle Patriarchen/ 
Pꝛopheten / Apoſteln / daraus rag re 
Tr — | ic 
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Kriechen / auch als ein danckſagung opfern / nit 
aber als ein ſariſfaction / für die pein des fig? 
fewers / Deñ es wird freilichnichr jhr meinung 
ſein / die Propheten vnd Apofteln/auß dem feg⸗ 
fewer zu erlöfen /fonder allein danck zu opfern? 
neben vnd mit jhnen / für die hohe / ewige güter/ 
fo jbnen vnd ons gegeben find. 

Die widerfücher ziehen anıdas etws flir Ferse 
rey verdampt fein fol, das einer genant Aerius / 
fol gehalten haben / die Meſs fey nicht ein opfer 
für die todten / Hie bebelffen fie ſich aber mit 
ihren gewönlichen griffen / das fie ertichten / vn⸗ 
fer leere ſey von alters her verworffen. Aber die 
Eſel ſchemen ſich Feiner lůgen / ſo wiſſen ſie nit / 
wer Acrius geweſen / odder was er geleret hat- 
Epiphanius ſchreibt / das Aerius gehalten ha⸗ 
be / das das gebet für die todten ſey vnnutz / Nu 
reden wir nicht vom gebet / ſonder vom Nacht⸗ 
mal Cheiſti / ob das ex opere operato / ein opfer 
ſey / den todten zu helffen / Diſer vnſer handel be 
trifft Aerium nichts. * 
pas auch ſonſt auß den Vetern für die Meß 
angezogen wird / belangt alles diſen handel nit / 

denn die guten fromen Veter / haben diſen grew⸗ 
lichen / leſterlichen / Antichriſtiſchen jrthumb 
nicht geleret / das die Meß er opere operato / deñ 
lebendigen vnnd todten / vergebung pein vnnd 
ſchuld verdiene Deñ diſer jrthũb / võ opere ope 
ratd / iſt ein offentlich ketzerey/ wider alle fi eier 
2, wi 


Donden Meſſen. 
wider alte Frag nun vnnd Apoftel - Ormd alle 
Chꝛiſtenn foffen lernenn ı das folche Papiſtiſche 

Meſd / eitel ſchꝛekliche abgätterey fein; 

Es bleibt aber in der welt ſolche abgörtes 
rey / ſo lang der Antichriſt regirt vnnd bleibek. 

Denn wie in Iſrael / ein falſcher Gottes dienſt 

ward angericht mit Baal / auch vnrechte Gottes 

dienſt waren / vnterm ſchein des Gottes dienſts 
den Bott geordnet hatt / Al ſo hat der Antichiift 
inn der kirchen auch ein falſchen Gottes ge 
aus dem Nachtmal Chrifti gemacht/ vnnd doch 
wie Gott vnter Iſrael vnd Juda / dennoch ſeine 
kirch / das iſt / etliche heiligen behalten hat / Alſo 
hat Got ſeine kirch / dz iſt / etliche heiligẽ vnterm 

Babſtumb dennoch erhalten / das die Chziftliche 

kirch nicht gantz vntergangen iſt. Wiewol nu ð 

Antichꝛiſt / mit ſeinem falſchen Gottes dienſt / 

zũ teil bleiben wird / bis das Chriſtus der Herr 

oͤffentlich komen vnd richten wird. Sollen doch 
alle Chꝛiſten verwarnet ſein / ſich zu hüten fur fol 
cher abgoͤtterey / vnd ſolten lernen / wie man Got 
recht dienen / vnnd —— der ſunde / durch 

den glaubenn an Chꝛiſtum erlangen ſol / das fie 

Gott recht Ehren / vnnd beſtendigen troſt wider 

die fund haben koͤnnen / denn darumb bat Got ge 

nediglich fein Suangelium ſcheinen laſſenn / das 

- wir xgrwarnet / vnd ſelig wurden. 

ieſes haben wir von der 


Seſce -Mieflen Eur 
ſagt / das alle Gotforchtige / frome / erbare 






Von den Kloſter geluͤbdẽ. cxcıx 
in allen Nationen / verſtehẽ muͤgen / das wir mit 
allem trewen fleis / die rechte ehre / vnd den rech 
ten brauch der Meſſen erhalten haben. Vnd das 
wir des groffe hochwichtige / vıfacben babenn/ 
warum wires mitden widerfächern nicht hal⸗ 
ten. Ond wir wollen alle frome/erbare leute ver 
warnet haben / das fie des großen gremwels vnnd 
mißbrauchsder Meſſen / ſich mit den widerſach 
ern nicht teilhafftig machen / damit ſie ſich nicht 
mit frembden ſünden beſchweren. Es iſt ein groſ 
fer handel / vnnd cin gantzwichtige ſache. Denn 
dieſer mißbrauch / iſt nicht geringer / denn zu He 
lias zeiten die ſach war mit dem falſchen Gottes 
dienſt Baal. Wir haben auff dis mal mit gelin⸗ 

den worten vnd one ſchmehe wort / dieſe ſache fur 

getragen / werden aber die widerſacher nicht auff 
hoͤꝛen zu leſtern / ſo ſollen ſie innen werden / das 

wir ihn auch herter zuſpꝛechen wollen. 


Won den Rloſter 
Geluͤbden. 


IN, Nder Stad Iſenach / im land zu 
k 0% j Doͤringẽ / iſt etwan geweſen fur 
Ieeiſſig jaren / ein Barfuſſer moͤ⸗ 
nnich / Johannes Hielten genent / 
— Era welcher von feinen bruͤdern iſt in 
—ein kercker gevoorffen / darumb 
das er etlich oͤffentlich mißbreuche im . 
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be hatte angefochre / wir babe audyfeiner ſchrifft 
zum teil gefeben/aus weldyen wolzu merckẽ ift/ 
das er Chriſtlich vnd der heiligen ſchrifft gemes 
gepredigt / vñ die jhnen kant habẽ / ſagẽ heutigs 
rags / dz es ein fromer / ſtiller alter man geweſen 
iſt / gantz redlichs / erbars weſens vnd wandels· 
Derſelbig ber vil von dieſen zeiten pꝛopheceiet/ 
vnnd zuuorgeſagt / das bereit geſchehẽ iſt / etli⸗ 
ches auch / dz noch geſchehen ſol / welchs wir doch 
hie nicht erzelen woͤllen / damit niemands geden⸗ 
cke / das wir aus neid / oder iemands zugefallen / 
ſolchs furbrechten. Entlich als er alters halben / 
vñ auch das jm dz gefengnis ſein geſundheit ver 
terbet / in ein kranckheit gefallẽ / hat er zu ſich laſ 
ſen bittẽ den Guardian / jm ſein ſchwacheit ange 
zeigt / vnnd als der Guardian aus Phariſciſcher 
hitterkeit vnd neid / jhnen mit harten worten an⸗ 
gefarenn / daruͤmb das ſolche predig nicht wolt 
in der kũchen nutz ſein / hat er ſeines leibs ſchwa⸗ 
cheit zuklagẽ vnterlaſſen / tieff erſeufftzet / vñ mit 
ernſten geberdẽ geſagt. Er wolte ſolche vnrecht 
vn Chriſtus wiſten gern tragen vnd leiden / wie 
wol er nichts geſchrieben noch geleret hette / dass. 
der Moͤnchẽ ſtand nachteilig / ſonder hette allein 
grobe mißbꝛeuche angegriffen. Zu letzt hat er ge 
fügt . Es wird ein ander man komen / wenn man 
ſchreibt M. D. xvj.· der euch Moͤnche tilgenn 
wird / vnnd der wird fur euch wol bleibenn / dem 
werdet jhr nicht widerftchen koͤnnen. Daſſelbig 
wort 
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wort / wie die Moͤncherey würde ins fallen gera 
ten / vnd die ſelbige jar zal / bat man hernach fuͤn 
den in andernſeinen büchern / vnd ſonderlich inn 
den Commentarijs vber den Danielem. Was a⸗ 
ber von dieſes mans rede zuhalten ſei / laſſen wir 
eim jden fein vrteil. Doch find ſonſt Zeichen das 
der Moͤnche weſen nicht lang befteben Fönne. 
Es iſt am tage! das der Flöfter wefen / nichts 
denn ein vnuerfehampte beuchley vnnd betrüg 
iſt / vol geitzes vnd hoffarts / vnd jhe vngelerter 
Eſel die Moͤnche ſind / jhe halſtarriger / grinmi 
ger vnd bitterer / jhe gifftiger ottern fie frin/ die 
warheit vnd Gottes wort zuuerfolgen. So find 
jhr predig vnnd ſchꝛifften lauter kindiſch / vnge⸗ 
reimet / nerriſch ding / vnd iſt all jhr weſen dahin 
gericht / das fie den bauch vnd jhren geitz füllen. 
Anfenglich ſein die Kloͤſter nicht ſolche Fer 
cker / oder ewige gefengnis geweſen / ſonder (di 
len / darinne man die iugent vnnd ander inn der 
heiligen ſchꝛifft bar aufferzogen. Ylu iſt ſolch es 
del golt zu kot worden / vnd der wein waſſer wor 
dẽ / faſt in den rechten / groͤſten Stifften vnd Klo 
ſtern / ſein eitel faule / vnnuͤtze / muͤſſige Moͤnche 
die vnterm ſchein det heiligkeit / von gemeinẽ al⸗ 
moſen in allem pꝛracht vñ wolluft lebẽ. Chriſtus 
ſagt aber / das dz taube ſaltz nichts nuͤtze ſey / deñ 
das mans hinweg vnd mit fuͤſſen trette 
Darumb ſo die Moͤnche ein ſolch vngoͤttlich we 
fen ſůͤrenn / ſo ſingenn fie jhnenn mit der that jbr 
| etgen 
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eigen Requiem /vnd wird bald mit jhn aus ſein. 
iſt noch ein zeichen / das die Moͤn 
che werden vntergehen / das fie vrſacher / ſtiffter / 
vnd anrcger ſein / das vil gelerter / redlicherleus 
te vnſchuldig erwürget / vnd dahingerichtet wer 
den / Das Habelo blut ſchreiet vber ſie / vnd Gt 
wird eo rechen. Wir ſagen nicht von allen / es m 
gen etliche in Kloͤſtern ſein / die das heilig Ruen 
gelium von Chꝛriſto wiſſen / vnnd Fein heiligkeit 
auffjre traditiones ſetzen / die ſich auch des blüts 
nicht ſchuldig gemacht haben / welchs die heuch⸗ 

ler vnter jhnen vergieſſen. 
Wir reden aber hie von der lere / welche die 


tionis / das iſt / ſo vil vbrige verdienſts und bey 
liger wercke / das fie der auch nicht alle dürffen. 
VOb ihꝛ verdienſte / wenn fie die den andern 


geluͤbden. cci 


mitteylen / dieſelbigen ſelig machen. 
Gb die Kloͤſter gelübde Chꝛiſtlich ſein / der 
meinung alſo gethan. 

Itẽ / Ob die Rlöftergelübde/weldhe erzwun 
gen ſein von vnwilligen / vñ den yenigen / welche 
noch iugent halben nit verſtanden was fie thůn / 
welche die Eltern oder freunde indie Kloͤſter ge 
ftoffen/des bauchs halben/ allein jr vaͤterlich er 


be zuſparen / Chriſtlich und Goͤttlich fein. 


Ob die Kloͤſter gelübde Chꝛiſtlich ſein / die ge 
wißlich zu fünden vrſach geben / nemlich / das 


die ordens perfon/den heß lichen mißbrauch der 


Meſſe / das anruͤfſen vnd anbeten der heyligen / 
loben und annemen müffen / vnd des vnſchuldi⸗ 
gen blůts / das biß anher vergoſſen iſt / ſich muͤſ⸗ 
ſen teylhafftig machen. 

Item / Da die gelůbde ſchwacheit halben / 


dooh nicht gehalten werden / ob dieſelbigen recht 
delubde vnd Chaiſtlich fein. 


Von diſen fragen iſt vnſer ſtreyt vnd diſputa⸗ 
tion / vnd fd wir inn vnſer Confeſſion / von vilen 
vntuůchtigen gelübden auch geſaget haben / we⸗ 
liche die Canones der Bäpfte felbft verwerffen/ 
noch woͤllen die widerſacher alles’ was wir fürs 
bracht / verworffen haben. Senn alfo fagen fie 
mit Elarenworten/ Das alles fowir fuͤrbracht 
haben / fol verworffen werden. 

. Es wilaber bienot fein anzuzeygen / wie fie 
doch vnſer grümde anfechten / vnnd was fie fürs 
a Cc bꝛingen 
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bringen jrefache zuerbalten. Darumb wölle 
wir kurtz verlegen/was die widerſacher fürb:i 
gen. Vnd fo nun difer handel fleyffig vnd reich 
lich gehandelt ıft indem büch Doctoris Mar 
tini von Riäfter gellibden fo wöllen wir daffe 
bigbüchrhic als vor ernewert vn erholet achte. 

Für das erſt / iſt das gewiß / das ſolche geläb; 
de nicht Goͤttlich noch Chriſtlich fein. Wenn id 
alſo mein Rlofter gelubd thů / dz ich gedencke de 
durch zuerlangen vergebung der ſünde / gexser 
Got oder ftir die ſinde gnug zuthůn. Denn das 
iſt ein jrthumb der da oͤffentlich wider dz Ruan 
gelium iſt / vnnd iſt ein leſterung Chriſti. Denn 
Das Euangelium leret / das wir one verdienſt / 
vergebung der ſünde erlangen durch Chriſtum / 
wie wir hiroben reichlich geſagt haben: Dar⸗ 
umb haben wir Pauli ſpruͤche recht eingefuͤrt zu 
den Galath. So jr durchs geſetzʒ wolt gerecht 
werden / ſo ſeyd jr von Chriſto vnd der gnade ab 
gefallen. Denn die da ſuchen vergebung der ſün 
de / nicht durch den glauben in Chriſtum / ſonder 
durch die Kloͤſter geluͤbde vnnd Muͤncherey / 
die rauben Chꝛiſto fein ehre / vnd creutzigen jnen 
auffs new. Hoͤret aber lieber hoͤꝛet / wie die mey 
ſter der Confutation hie gern behelff ſuchen wol 
ten / ſagen / Paulus ſey allein võ geſetz Moſi zu 
uerſtehen / die Muͤnche aber thůn vnd halten al⸗ 
les vmb Chꝛiſtus willen / vñ fleyſſigen ſich aufs 
aller neheſt dem Euangelio gemes zuleben / da⸗ 
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mir fic das ewige leben verdienen. Vñ ſetzen eis 
ſchrecklich wort dazu / darumb iftes( fagen fie) 
vrchziftlicy und ketzeriſch was wider das Muͤ⸗ 
nich leben wird fürbzacht · O Herre Iheſu Chri 
ſte / wie lang wilt du leyden vnd dulden ſolche of 
fentliche ſchmach deines heyligen Kuangelij / da 
vnſer feinde dein wort vnd warheyt leſtern . 

Wir haben in vnſerer Confeſſion geſagt / das 
man vergebung der ſünde one verdienſt / durch 
denglauben an Chriſtum erlangen müß. Iſt dz 
nicht das lauter reine Enangelium wie es die 
Apofteln gepzedige ? Iſt das nicht die ſtimme 
des Fuangelij des ewigen vaters / weldye du 
Herre der du firzeft im ſchos des vaters / d welt 
offenbart haſt / follen wir billich geftrafft wer 
den? Aber dein herber bitter tod am creutz / dein 
heyliger geyſt / welchen du reichlich außgeteylet 
haſt / dein gantʒe heylige Chriſtliche kirche / gibt 
ſtarek / gewaltig / vñ gewiß gezeugnis / welches 
ſo helle vnnd offenbar iſt als die ſonne / das diß 
die Sum̃a / der Ferndes Euangelij iſt / das wir 
vergebung der finde erlangen / nicht vmb vn⸗ 
ſers verdienſts willen / ſonder durch den glau⸗ 
ben an Chriſtum. 

Denn Panlusdarff fagen / das wir durch 
das heylig Görlich geſetz Moſi vñ ſeine werck / 
nicht verdienen vergebung der finde / fowiler/ 
das wirvilweniger das thůn durch menſchliche 
ſatzunge / vnd dag zeygt er zu den Coloſſern klar 

ec 2 gnüg 
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onug an. Oenn ſo die wercke des geſetzs Moſi / 
weldpe durch Gott war offenbart / nicht verdie⸗ 
nen vergebung der ſünde / wie vil weniger wer⸗ 
dens thůͤn die nerriſchen wercke / Muͤncherey / 
Rofenkrenge! ond der gleichen / die auch zu welt 
lichem leben nicht nor noch nuͤtze fein! vil weni? 
ger geben fie der feel ewigesleben. 5 
Die widerfacher ertichten jnen_felbft ein 
traum/das Chriſtus das geſetzʒ Moſi habe ab⸗ 
gethan / vnd ſey kum̃en alſo nach Moſe / vnd ein 
newe.güte geferz gebracht! / dadurch man verge⸗ 
bung der ftinde erlangen muͤſſe. Durch den 
ſchwermeriſchen / nerriſchen gedancken / dꝛuͤcken 
ſie Chriſtum vnter / vnd ſeine wolthat. Darnach 
ertichten ſie weyter / das vnter denen / welche die 
newen geſetze Ehriſti halten die / Muͤnche / Chri 
ſio vnd den Apoſteln amnebiften ehnlich leben 
vInd wandeln / durch jren gehorſam / armut vnd 
keuſcheyt / ſo doch die gantze Muͤncherey eytel 
vnuec ſchempt / ſchendich heuchley ift. Sie ſa⸗ 
gen von armut / ſo ſie doch fuͤr groſſem vberfluß 
nie haben erfaren koͤnnẽ / wie einem recht armen | 
zu hertzen ift.Sterhümen irn gehorſam / fo Fein 
volck aufferden eyer iſt / deñ die Muͤnche / we⸗ 
liche auß Biſchof vnnd Fuͤrſten gehorſam ſich 
meyſterlich geſchloſſen haben. Von jrer heiligen 
groſſen / ferlichen keuſcheyt mag ich nicht ſagen / 
Ich wil es Gerſon ſagen laſſen / der auch võ den 
yenigen / fo exnftlich ſich gefliſſen keuſch * 


⸗ 
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ben / warlich nicht vil reinigkeyt vnd heyligkeyt 
ſaget / wiewol das mererteyl iſt heuchley / vnnd 
vnter tauſent nicht einer / der mit ernſt gedenckt 
rein vnd keuſch zu leben / das wir inwendigder 
bergen gedancken ſchweygen. | ' 
Sol nun das die groffe heyligkeyt ſein ? hey 
das Chriſto vnd dem Euangelio gemeß gelebt? 
Chꝛiſtus iſt nicht alſo nach Moſe kum̃en / newe 
geſetze zubringen / das er vmb vnſer werck wil⸗ 
len die ſünde vergebe / ſonder ſeinen verdienſt / 
ſeine eygen wercke ſetzet er gegen Gottis zorn 
vns / das wir one verdienſt gnade erlangen. 
er aber one die verſoͤnung Chꝛiſti / ſeine eygen 
wercke gegen Gottis zorn ſetzet / vnd vmb ſeins 
eygen verdienſts willen vergebung der ſünde er 
langẽ wil / er bꝛenge die wercke des geſetzs Mo 
ſi / der zehen gebot / der Regeln Benedicti / Au⸗ 
guſtini oder anderer Regeln / ſo wuͤrfft er hin⸗ 
weg die verheyſſung Chꝛiſti / fellet ab von Chris 
ſto vnd ſeiner gnade. 
ie wöllen aber Kayſerliche Mayeſtat / alle 
Fürften vnnd Stende des Reichs merchen/ wie 
vber auß vnuerſchempt die widerfacher find/ dz 
fie trotzlich dürffen ſagen / Es fey alles Gottlos / 
was wir wider die Möncherey abE fuͤrbracht / 
ſo wir doch gantze gewiſſe vnd klare ſi püch Pau 
li angezogen haben / vnd ye nichts klerer / gewiſ⸗ 
fer in der gantzen Bibel iſt / denn das wir verge⸗ 
bung der finde erlangervallein — den ur 
Ä - 53 n 
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ben an Chriſtum. Vñ diſe gewiſſe Goͤtliche war 
heyt / duͤrffen die meyſter der Eonfutation / Die 
verzweyffelten boßwicht vnnd heyloſen bůben / 
Gottloſe lere heyſſen. Wir haben aber keinen 
zweyffel / wo Kayſerliche Mayeſtat / vñ die Für 

s verwarnet werden / fie werden cine ſo⸗ 
liche offentliche Gottis leſterung laſſen auß der 
Confutation tilgen vnd außreyſſen. 

Dieweyl wir aber hie oben reichlich ange⸗ 
zeigt / das es ein jrthumb ſey / das wir vergebũg 
der ſünde / vmb vnſers verdienſts willen erlan⸗ 
gen ſolten / ſo woͤllen wir hie deſte kuͤrtzer reden. 
Denn ein yeder verſtendiger leſer Fan leichtlich 
abnemen / das wir durch die elenden Muͤnche 
wercke nicht koͤnnen vom todte / vnnd des Teuf⸗ 
fels gewalt erloͤſet werden / vnd vergebung der 
ſunde verdienen Darumb iſt auch das Gottis 
ieſteriſch / heßlich wort / welchs Thomas ſchrey⸗ 
bet / in keinen weg zu leyden / das ins Kloſter ge 
hen / ſolle ein newe Tauf ſein / oder der Tauf ge⸗ 
leich ſein. Deñ es iſt ein Teuffeliſch wuͤterey vn 
jrthumb / das man ein heyloſe menſchlich ſatzun 
ge vnd / welchs weder Gottis gebot noch 
Zuſage hat / der heiligen Taufe vergleichen ſolt / 
daber kein zuſage / vnd verhey ſſung Gottis iſt. 

Zum andern / fo find diſe ſtuͤcke / willig ars 
mut / gehorſam / keuſcheyt / wenn fie anders nicht 
vnrein iſt / eytel adiaphora vnd leyblich vbung / 
darinn weder ſünd noch gerechtigkeyt zu ſuchen 
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iſt. Darumb haben die heiligen / der ſelbigen vil 
anders gebraucht / als Sanct Bernhard / franz 
ciſcus vñ ander / deñ yetzund die Muͤnche / Deñ 
dieſelbigen habenn ſolchs dings gebraucht zu 
vbung des leibs / das ſie deſte leichter wartẽ koͤn 
nen / lerens / pꝛedigens vnd anderer der gleichen / 
nicht das ſolche wercke Gottis dienſt ſolten ſein 
für Got gerecht zumachen / oder das ewig leben 
zuuerdienen / ſonder die wercke malet Paulus 
recht ab / da er ſagt. Leiplich vbung iſt wenig 
nůutz / vnd es iſt můglich / das in etlichẽ Kloͤſtern 
noch etliche frome lewte ſein / welche leſen vnnd 
ſtudieren / die ſolcher Regeln vnd ſatzunge brau⸗ 
chen one heuchley / vnd mit diſem bericht / das ſie 
ihr Muͤncherey nicht für heiligkeit halten. Das 
aber balten/das die felbigen werche ein Gottis 
dienft fein/dadurch wir für Gott from werden/ 
vnnd das ewige leben verdienen/dss ift ſtracks 
wider das Euangelium vnnd wider Chriſtum / 

ndas EKuangelium leret / das wir durch 
den glauben an Chiiftum gerecht werden/ vnnd 
045 ewige leben erlangen. ift es aud) ſtracks 
wider das wort Chꝛiſti / Sie dienen mir vergebs 
lich mit menſchen geboten / So ift es wider difen 
ſpruch Pauli. Alles was nicht auß dem glau⸗ 
ben iſt / das iſt ſünde. Wie Fönnen fie aber fagen/ 
das es Gottis dienſte ſind / die Got gefallen vnd 
angenem fein für ihm / ſo fie Fhein Gottis wort: 


noch befehl haben? 
Cc 4 Die 
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.  Bäeift aber erſt zumercken / wie gar vnuer⸗ 
ſchampt heuchler vnd büffen fie fein / fie dürffen 
fagen/das jbı Rlofter gelübde vnnd d:dennicht 
allein Gottes dienft fein/die gerecht vñ from fur 
Gott machenn / fonder ſetzen noch Dis dazu / das 
es Stende ſein der volkomenheit / das iſt heiliger 
vnnd hoher ſtend denn andere / als eheſtand / Re⸗ 
gentẽ ſtand. Vnd find alſo inn ſolcher jhrer Moͤn 
chiſchen heuchley vnd Phariſeiſchem weſen / vn⸗ 
zeliche andere greuliche / ketzeriſche jrthumb be⸗ 
griffen. Deñ fierhüme ſich fur die aller heiligftẽ 
Teute / welche nicht allein die gehot oder precepta 
ſonder auch die conſilia / das ift/die hoben Rethe 
was die ſchrifft von hohen gaben / nicht ein gebot 
ſonder ein rath gibt / halten. Darnach ſo fie j hnẽ 
ſelbſt ertichten / fie fein fo roich von verdienſt und 
heiligkeit / das jhnen noch vberbleibt / ſo ſind 
noch die fromẽ heiligen fo milde / das fie jhre m̃e 
rita ſupererogationis / ihre vbrige verdienſt an⸗ 
dern anbieten / vñ vmb ein gleichen pfennig / vm̃ 
gelt laſſen zuſtehen. Dieſes alles iſt eitel grobe / 
greuliche / erlogen / erſtuncken heiligkeit / vnd ei⸗ 
tel — heuchley vnd gleißnerey. 
in nach dem das erſt gebot Gottes (Du 
ſolt Gott deinen Herrn lieben / von gantzem her 
tzẽ / von ganzer ſeele tc. höher iſt denn ein mẽſch 
aufferdeon begreiffenn Fan nach dem es die hoͤ⸗ 
bit Theologia iſt / daraus alle Prophetẽ / alle A⸗ 
poſteln / ihr beſte / hohiſt lere/als aus dem bꝛunne 
geſchepfft 


Gelubden. dev 
stefchepffer haben . Ja foes ein fol) hohe gebor 
iſt / ah affein aller Gottes dienft/alle Get 
ses chie/ alle opffer/alledanchfagung im bi 
vñ auf erdẽ regulirt vn gericht můſſen werdẽ / al 
ſo das alle Gottes dienſte / wie hoch / koͤſtlich vnd 
heylig ſie ſcheinenn / wenn ſie au ſſer dem gebott 
feinyeitelfchalen vnd hůͤlſen one kern / ja eitel und 
flat vnnd grewelj fir Gott fein. Welches hohe 
gebot / ſo gar Fein Heylig volkomen erfuͤllet hat / 
das noch wol Nohe vnd Abꝛaham / Dauid / Pe? 
trus vnnd Paulus / da ſich fur vnuolkomen / fur 
ſunder bekennen / vnd hie vnten bleiben möffen. 
So ift es vngehoͤrter Phariſeiſcher jarecht Tem. 
ffeliſcher ſtoitz / das ein laufficyer Barfuſer md? 
nich / oder der gleichen heiloſer heuchler / ſol ſa⸗ 
gen / ia pꝛedigen vnnd leren / er babe das heylige 
hohe gebott alſo volkoͤmlich gehalten vnnd er⸗ 
füffer / vnnd nach erfoddern vnnd willen Gottes 
fo vil guter werck gethan / dz hmnoch verdienſt 
vberbleiben. Ja lieben heuchler / wenn ſich die 
heiligen zehen gebot / vnd das hohe erſt Gottes 
gebot alſo erfüllen lieſſen wie fi) die brot vnnd 
partechen laſſen in ſack ſtecken. Es ſind vnuer⸗ 
ſchampt heuchler / damit die welt in dieſen letztẽ 
zeiten geplagt iſt. 

gSer Pꝛophet Dauid ſagt. Alle menſchen 
ſein lůgner / das iſt / kein menſch aufferden! auch 
nicht die heiligen / achten oder forchtenn Gott ſo 
hohe vnnd gros als ſie ſolten / = menſch & 
eye 
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erden gläubt vnd vertrawet Gott / fo ganız vol 
koͤmlich alser ſol ꝛc. Darumb find es lüger/ vnd 
heuchliſche ertichte treume / das die Moͤnche rũ 
men / ſie leben nach der volkomenheit des Ruan⸗ 
gelij vnnd der gebott Gottes / odder thun mehr 
denn ſie ſchuldig ſein / das jhnen gůte werck vnd 
etliche Centner vbriger / vberfluſſiger heiligkeit 
im vorrat bleiben. 

Auch ſo iſt das falſch vnd erlogen / das das 
Moͤnche leben / ſolte fein ein erfuͤlung der Con⸗ 
ſilien / oder rethe im Kuangelio / denn das Kuan⸗ 
gelium hat nirgent geratẽ ſolche vnterſcheid der 
kleider / der ſpeiſe / odder durch ſolchen bettelſtab 
der leute güter auszuſaugenn / denn es find eitel 
menſchen ſatzungen / von welchen Paulus ſagt / 
Die ſpeiſe macht vns nicht heiliger für Gott ec⸗ 

Daruͤm̃ find es auch nicht Gottes dienſt / die fur 
Gott from machen / find auch nicht ein Kuange⸗ 
liſch volkomenheit / ſond wen man fie mit den pze 
chtigẽ titeln leret / pꝛedigt vñ ausſchreit / ſo ſinds 
wie ſie Paulus nennet / recht teuffels lerer. 
Die Jungfrawſchafft lobet Paulus / vñ als 
ein gutẽ rath prediget ers denen / welche die ſelb 
gaben haben / wie ich hieroben geſagt hab. Der⸗ 
halb iſt es ein ſchendlicher / helliſcher jrtumb / le⸗ 
ren vnd halten / das Kuangeliſche volkommen⸗ 
bei in menſchlichẽ ſatzũgen ſtehe. Deñ auffdie 
weis moͤchten ſich auch die Mahometiſten vñ 
Tuͤrcken rhumen (denn fie haben auch m 
m 
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vnd Muͤnchen / wie glauliche hiſtorien vorhan⸗ 
dendas fie Kuangeliſche volkomenheit hielten / 

So iſt auch die Kuangeliſche volkomenheit nit 
in denn dingenn / welche Adiaphora ſind / ſonder 
dieweil dieſes das reich Gotes iſt / das inwendig 
Der heilige geiſt vnſere hertzẽ erleuchte / reinige / 
ſtercke vñ das er ein new liecht vnd leben in den 
bergen wircke. So iſt die rechte Kuangeliſche 
Chꝛiſtlich volkomenheit / dz wir teglich im glau 
ben in Gottes forcht / in trewlichem vleis des be 
ruffs vnd ampts / das vns befolhen iſt zu nemẽ / 
Wie auch Paulus die volkomenheit beſchꝛeibet 
do er ſagt ij · Corin. iij. Wir werden verkleret in 
daſſelbige bilde / von einer klarheyt zu der ande 
ren / als vom geyſt des Herrn. Er fager nit / wir. 
geben von einem orden in den andern / Dir zihẽ 
jetzund diſe / deñ jhene kappen an. Itzund dieſen 
guͤrtel / denn jhenen ſtrick zc. Es iſt erbermlich / 
das in der Chꝛiſtlichen kirchen / ſolche Phariſe⸗ 
iſche ja Tuͤrckiſche vnd Mahometiſche lere vber 
hand genomen haben / dz ſie leren / die Kuangeli 

ſche volkommenheit vnd das reich Cheiſti / durch 
welche ſich hie die ewige guͤter vñ dz ewige lebẽ 
anheben ſollen / ſtehen in kappen / in kleidern / in 

ſpeiſe vnd der gleichen kinderwerck. 

Hie höre man aber weiter die treflichen Le 
rer/wic fie inn ihr Confutation ı ſo cin offenslich 
Gotslefterung vnd heßlich wort geferst haben 
fie durffen vnuerſchampt fagen.Esfeiinder bei 

— | - ligen 
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ligen ſchrifft geſchꝛriben / das / das Muoͤnch leben 
vnd die heiligẽ orden das ewige leben verdienẽ / 
Vund Chꝛiſtus babe daſſelbige ſonderlich den 
Mündye vberſchwenglich zugeſagt / welche alſo 
verlaſſen / hauß / hoff / bruͤder / ſchweſter. Dz find 
die klaren wort der widerſacher. Iſt aber das 
nicht ein gantz vnuerſchampt / heß lich lügen? 
Es ſey inn der heiligen ſchrifft geſchriben / Das 
man durch das Muͤnch leben koͤnne das ewige 
leben verdienen. Wie ſeid jhr doch fo kuͤne / wo 
redet doch die ſchrifft vö Muͤncherey? Alſo hans 
delen diſe groſſe trefflichen ſachen die widerſach 
er / alſo füren fie die ſchrift ein · Die gantz welt 
weiß / die Hiſtorien find für augen / das die Or⸗ 
den / vñ ———— gantʒ new ding iſt / noch 
duͤrffen fierhümen/die heilige ſchrift rede’ von 
Ihr Müncherey. 

Darhber fo leftern fie vnd ſchmehen Chꝛiſtũ / 
das fie fagen/ Man Fönne durch Flofterleben ds 
ewige leben verdienen. Got thuet feinem eygen 
geſetz nicht die ehre / das man durch die werck 
des — ſolt das ewige leben verdienen / wie 
er klar ſagt Ezechielis am xx. Ich babe jhnẽ ge 

ben geſetz / dadurch fie das lebẽ nit habe koͤnnen. 
Denn für das erſt iſt das gewiß / dz durch Mün 
cherey niemands kan das ewige leben verdienẽ / 
ſonder vmb Chriſtus verdienſts willen / durch 

auter Barmhertzigkeit wird das ewige Iebenn 
gebenden jhenigen / ſo durch den glauben verge 
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bung der ſünde erlangen / vnd halten denſelbigẽ 
ee Gottis vıteilinicht jhren arınen verdienft. 

ie aud) S. Bernhart ein fein wort gered hat / 
das wir vergebung der ftinde nicht haben Fön 
nen/denn allein durch Gottis gnade vnd guete. 
Item / das wir garnichts von guten wercken ba 


ben koͤnnen / weñ er esnit gibet. Item / das wir 


— — — — — — 


das ewige leben nit verdienen Fönnen mit wer⸗ 
cken / Sonder es werde vns auch auß gnaden ge 
ben. Vnd dergleichen redet S. Bernhart vil auff 
die ſelbige meynung / wie wir oben erzelt. Vnd 
am ende ſetzt noch S. Bernhard dazu. Darumb 
enyemands darinnen ſich ſelbs betriegen 
noch verfuͤren / Deñ wird er es ſelbs recht beden 
cken / ſo wird er gewiß finden / das er mit zehenn 
tauſent / dem nicht Fan entgegen komen(nemlich 
Gotte)der mit zweingigtaufent auff jn zu drin 
get. So wir denn auch nicht durch die werck des 
Goͤtlichen geſetzs vergebung der ſtinde oder dz 
ewige leben verdienen / ſonder muͤſſen die barm 
berzzigkeit ſuchen / welche in Chrifto verheiſſen 
iſt. So verdienen wir es vil weniger durch Klo 
ſterleben / Muͤncherey / das eitel menſchen ſatz⸗ 
ungen ſeind / vnd ſol die ehre vil weniger den bet 
teliſchen ſatzungen geben werden. 

Die jenigen die do leren / das wir durch Muͤn 
cherey Fönnen vergebung der ſünde verdienen / 
Vnnd ſetʒen alſo das vertrawen / welchs Chriſto 
allein gebüret/auffdie elenden ſatzungen / die tre 

ten 


Von den Kloſter gelisböen. 
ten ſchlecht das heilige Fuangelion vnd die ver 
heiſſung vor Chriſto mit fuͤſſen. Vnnd für den 
heiland Chꝛiſtum eheren fie jhre ſchebichte kap⸗ 
pen / jhr Maͤnchiſche tolle werck / Vñ ſo es jnen 
noch ſelbs feilet an gnade / ſo thun ſie als die got 
loſen / heiloſen lewt / dz ſie noch jhr merita ſuper 
erogationis ertichten / vnnd andern lewten das 
vberich teil am himel verkauffen. 

Wir reden hie deſte kuͤrtzer von diſer ſach / 
denn aus dem ſo droben gered vonder Buſſe de 
iuſtiſicatione / von menſchẽ ange) etc. iſt ge⸗ 
nug zumercken / das die Kloͤſter geluͤbde nit der 
ſchatz ſein / dadurch wir erloͤſet vn erlangẽ ein e⸗ 
wiges leben etc. Vñ ſo Chriſtus dieſelbigen ſatz⸗ 
ungen nennet / vergebliche Gotis dienſte / ſo ſind 

fie in Feinen weg ein Euägelifche volkomẽheit. 
Doch habenetlidye vernünftige Muͤnch ein 
ſchew gehabt jr Tlüncherey ſo hoch zu rhůmen / 
es ſe — volfomenbeit an en 
abe difen hohe rhum ffigerihabe gefagt/ 
Es ſey nicht Chꝛiſtlich a ſonder es 
fey einftand der dazu dienen fol/Chaiftlich vol 
komẽheit zu ſuchẽ. Solcher meffigüg gedencht 
auch Gerſon / vñ verwirfft die vnchriſtuich rede/ 
das Muͤncherey Chꝛiſtlich volkomenheit ſey. 
onu Muͤncherey nuͤr ein ſtand iſt volFome 

er zu ſuchen / ſo iſts nit mehr ein ſtand der vol 
omenheit / denn der Bawren vnnd ackerlewt / 
der ſchneider vñ becker leben etc. Deñ das = 
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find auch ftende Chriftliche volkomenheit zu ſu⸗ 
chen / Denn alle menfchen fie fein in was ftande 
fie wöllenrein yeder nach feinem beruff / fo folle - 
fie nach der volFomenheit/fo lang dis leben wez 
ret / ſtreben vnd alzeit zunemen in Gotis forcht / 
im glaubervinn liebe gegen dem nehiſten / vnnd 
dergleichen geiftlichen gaben. 

Manlifet in Vitis Patrum von S. Augufti 
no vñ etlichen anderngroffen heilige Einſideln / 
welche durch erfarung dahin find entlich komẽ / 
das fie gemerckt / das fie jhre werck vor Gor nit 
mehr from mache / deñ anderer ſtẽd werck. Deñ 
S. Anthonius hat auff ein zeit Got gebeten / dz 
er jhm doch zeigen woͤlt / wie weit er komẽ were 
ins leben der volkomenheit. Da ward jhm ange 
zeigt ein Schuſter zu Ale xandria / und ward jm 
—“ cks manne wer erin hey⸗ 

igkeit geleich. Bald den andern tag macht ſich 
Anthonius auf / zoch gen Alexandria / ſpꝛach dẽ 
ſelbigen ſchuſter an / vnnd fragt mit fleis / was er 
fur ein heiligen wandel / leben / vnd weſen fürer. 
Do antwoꝛt jhm der Schuſter / Ich thue nichts 
beſonders / deñ morgens ſpꝛeche ich mein gebet / 
für die ganze ſtad / vnd er darnach mein bad 
werek / warte meins haufes etc· Do verftüd An 
thonius bald was Gott durch die er 
gemeint hette / Denn man wird nicht durch di 
oder jbenes leben fur Got gerecht / ſonder allein 
durch den glauben an Chꝛiſtum. 8 
* ie 
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Die widerſacher aber wiewol ſie ſich yetzund 
auch ſchemen die Muͤncherey volkomenheyt zu 
nennen / ſo halte fie es doch im grund dafür. Deñ 
fie verkauffen jhre wercE vnd verdienſte / vnd ge 
ben fur / ſie halten nicht allein die gebot / ſonder 
die Conſilia vnd Rethe / vnd wenen / ſie behalten 
verdienſt noch vberig. Heiſt das nu nit mit der 
that volkomenheit vnd heiligkeit rhuͤmen / weñ 
fie gleich mit wortẽ ein wenig die fach meflige? 
Auch ift klar geferzt in der Confutation/das die 
Münche neher und genawer nach dem Kuange 
lio leben / denn andere weltlichen. Wo jhr mey⸗ 
nung iſt / das mann dadurch dem EKuangelio ne⸗ 
her lebet / weñ man nicht eigens hat / auſſerhalb 
der ehe lebet / ein ſonderlich kleidung / oder kap⸗ 
pen tregt / alſo faſtet / alſo betet / ſo iſt ja jhr mei⸗ 
nung / das jhr Muͤncherey Chriſtlich volkomen 
heit ſey / dieweil ſie dem Kuãgelio neher feinfol 
denn gemein — — —* F — 
Item inn der Confutation ſtehet geſchriben / 
das pie Miönebe das ewige leben reichlicher er’ 
langen denn andere / vnnd ziehen an die ſchꝛrift. 
Wer hauß vnnd hoff verleft etc. Do rhůmen ſie 
auch ein volkomenheit / welche fol and Muͤnch 
erey ſein / Aber der ſpruch redet nichts von der 
Muͤncherey / Denn Chꝛiſtus wil do nicht / dz va 
ter / muter / weib / kind / hauß vnd hoff / verlaffen / 
ein ſolch werck ſey / damit man vergebung 5 fan 
de vnnd das ewige leben verdiene/ Spnbegaudl 
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die weyſe / vater vñ mütter verlaſſen / gefelt Got 
gar nichts / vnnd iſt inn die belle vermaledeyer. 
Denn wenn yemands darumb / eltern / hauß / hof 
verleſt / das er dadurch wil vergebung der ſün⸗ 
de / vnd das ewige leben verdienen / da leſtert er 
Cheiſtum 

Es iſt aber zweyerley verlaffen. Eins geſchi⸗ 
het auß beruff vnnd Gottis gebot. Das verlaſ⸗ 
ſen / welchs one beruff vnd Gottis gebot geſchi 
het/ das leſt jm der Herr Chriſtus gar nicht ges 
fallen. Deñ die werck / ſo wir ſelbs erwelen / nen 
net der Herr Chꝛiſtus / vnnüge / vergebliche 
Gottisdienſt· Man ſihet aber darauß noch kle⸗ 
rer / das Chriſtus nicht meinet ein ſolchs fliehen 
von weyb vnnd Find. Er (age 1 Der do verleft/ 
weyb / kind / hauß / hof zc. Nun wiſſen wir / das 
Got verboten hat / weyb / kind nicht zuuerlaſſen. 
Es iſt aber ein ander. verlaſſen / wenn wir «uf 
Gottis gebot verlaffen / Eltern’ weyb/ Find ic. 
Vnd wenn wir esfelb für nemen.Qenn weñ Ty 
rannen mich wolten zwingen / das $Euangelion 
zunerlaugnen/oder veriagẽ / da haben wir Bots 
befehl / das wir follen ehe vnrechts Icyden/ als/ 
das wirnicht allein von weyb vñ kindern / hauß 
vñ hoff vertrieben werden / ſonder auch das man 
vns vnſer leyb vnnd leben nimpt. Von dem ver⸗ 
—* —* cr er mine w. 

des Kuangelions willen / vnd zeygt 

an / das — von Dem ne — 
N ons 
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ons willen leyden / nicht weyb vnd kind auß eyg 
nem fuͤrnemen verlaſſen. Denn wir ſind auch 
ſchuldig vnſer eygen leben zulaſſen vmb des 
Euangelions willen. Do were es nun nerriſch 
vnd ganz widerſyns verſtanden / wenn ich mich 
ſelbs toͤdten wolt one Gottis befehl. Alſo iſt es 
auch nerriſch / das fuͤr heyligkeyt vnnd Gottis 
dienſt halten / das ich auß eygenem fuͤrnemen 
verlie ſſe weyb vnd kind one Gottis befehl. 
SDerhalb wird der ſpruch Chꝛiſti vbel auffdit 
Muͤncherey gedeut. Es moͤcht ſich aber das auf 
die Muͤnchen reymen / das ſie hunderfeltiges in 
diſem leben entpfahen. Senn vil werden Moͤ⸗ 
niche omb des bauchs willen / vñ das ſie muͤſſig 
gang vnd feyſte kuͤchen haben / do ſie als betlet 
dennoch in reiche Kloͤſter Fumen. Wie aber die 
gantʒe Muͤncherey vol vol heuchley iſt vnd be⸗ 
trugs / alſo ziehen fie auch die ſchrift felſchlich 
an / thůn alſo zweyerley ſchreckliche ſünde. für 
eins / Das fie die welt mir abgoͤtterey betriegen . 
Zum andern / das fie Gottis namen vnnd wort 
felſchlich anziehẽ / jre abgötterey zu ſchmuͤcken. 
Auch ſo wird ein ſpruch angezogen / So 
wilt volkum̃en ſein / ſo gehe / verkauf alles was 
du haſt / vñ gibs den armen / vñ volge mir nach · 
Der ſpꝛuch hat vilen zuſchaffen gemacht / das ſie 
— woͤllen wenen / das ſey die hoͤhiſte heylig⸗ 
eye vnd volkum̃enheyt / nicht eygens haben / nit 


haͤuß / hof / guͤter haben. KRs mügenaber die Cy⸗ 
* er nid 


* 
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nici/als Diogenes / der.Fein hauß babenwole/ / 
fonder lagein einem faß / ſolche Heydniſche bey 
ligkeyt — Chꝛiſtliche heyligkeyt ſtehet vil 
auf hern ſachen denn auf heuchley. 
Denn guůͤter haben / hauß vñ hof / ſind weltlicher 
regiment ordenunge / welche durch Gott beſtet⸗ 
tiget ſind / als im fuͤnfften gebot / Du ſolt nicht 
ſtelen zc. Darumb güter / hauß vnd hof verlaſ⸗ 
ſen / iſt in der ſchꝛift nicht geboten noch gerathen. 
Denn Euangeliſche € hriſtliche armut ſtehet nit 
darinne / das ich die guͤter verlaſſe / ſonder das 
7 nicht Darauf vertrawe / gleich wie Qauid 

—— arm war bey einem groffen gewalt 
vnd 

Sram dieweyl ſolch verläffen der gůter 
unichts iſt / denn ein menſchlich ſatzunge / ſo iſt es 
ein vnnutz Gottis dienſt / vnnd des s Ex⸗ 
trauagant rbümer vnnd lobet auch vil zu hohe 
ſolche Muͤnchiſche heuchliſche armut / da ſie ſa⸗ 
get / Nicht eigens haben vmb Gottis willen / ſey 
ein verdienſtlich heylig io Ah, vnndeinweg der 
volkum̃enheyt. Wenn vnerfarne leur foldyrbüiz 
men bösen / fallen fie darauf / esfey vnchriſtlich 
in güitern ſitzen / darauß vo' gen den vil jrthumb 
vnd aufruren / durch ſolch rhümen iſt Muͤntzer 
betrogen worden / vnd werden dadurch vil Ana 
baptiſten verfuͤrt. 

Sie ſprechen aber / Hats doch Chriſtus ſelb 
wolbüßßenbey tgenennet. Da ſag 35 an“ 





— 
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ſie thůn dem Tert gewalt / das ſie jn nicht gantz 
anziehen. Volkᷣ̃um̃enheyt ſtehet inn diſem ſtůck / 
da Chriſtus ſpricht / Volge mir nach / vnd darim 
ſtehet eins yeden Chꝛriſten volkum̃enheyt / das er 
Cheiſto volge / ein yeder nach feinem beruff/ vnd 
ſind doch die beruff vngleich / einer wird beruf⸗ 
fon zu eim regenten / der ander zu eim haußuat⸗ 
ter / der dꝛitt zu eim prediger. Darumb ob ſchon 
yener jüngling beruͤfft iſt / das er verkauffen ſolt 
betrifft ſein beruf / nicht andere / wie Dauids be 
ruf / das er koͤnig werden ſolt / nicht alle betrift / 
Abꝛahams beruf / das er fein ſon opffern ſolt / be 
trift nicht andere. Alſo ſind die beruf ungleich! 
aber der gehorſam fol gleich fein/ vnd darinn ſte 
bet volkum̃enheyt / fo ich inn meinem beruf ges 
bo:fam bin / nicht fo ich mich eins frembden bes 
rufs annim / da ich nicht. befehl oder Gottis ges 
bor von habe. 

für das dritte / eins vonden fubftantial Kloͤ⸗ 
ſter geluͤbden ift die keuſcheyt. Nun haben wir 
oben von der Prieſter ehe geſaget / dz man durch 
Fein geferz oder Kloſter geluͤbde natuͤrlich oder 
Goͤttlich recht endern Fan. Vnd fo nicht alle len⸗ 
te die gabe der keuſcheyt haben / fo halte fie audy 
diefelbigen / das Gott geklagt fey. So Fönnen 
auch Fein Rlofter geluͤbde / noch gefetz Dem hey⸗ 
ligen geyfi fein gebot endern / da Paulus ſagt / 

urerey zuuermeyden / habe ein yeglicher fein 
cygen Ki re find die .— * 


Võ den Alofkergeläbden. cexı 
luͤbde nicht Chꝛriſtlich in denen/ welchenicht ha⸗ 
bendie gabe der Feufcheyr / fonder fallen vnnd 
machens erger auß ſchwacheyt. Don dem Artiz 
chel haben wir hiroben geſagt / vnnd iftwarlich 
wunder /fodiewiderfacher vor augen ſehen fo 
vil vnzelich ferligkeyt der gewiffen vñ ergernis / 
das ſie nicht deſte weniger / als die toͤrichten / ra⸗ 
ſenden leut dringen auff ſolche menſchen ſatzun⸗ 
ge / wider das Öffentliche Gottis gebot / vnd ſe⸗ 
hen nicht das der Herr Chriftus fo ernſtlich ſtra 
fet die Phariſeer / welche ſatzungen wider Got⸗ 
tis gebot lereten. | 

Zum vierden / ſo folt doch yederman von Klo⸗ 
ſterleben abſchrecken der greulich ſchrecklich 
mißbzaudy der Meſſen / welche gehalten wer⸗ 
den fuͤr lebendige vnd fuͤr die todten. Item / das 
anruͤffen der heyligen / das alles auf geytz / auf 
eytel Teuffels grewel gericht iſt. Sennamans 
ruͤffen der heyligen iſt zweyerley grewel. Ser 
ein / das der heyligen dienſt auf geytz gericht iſt. 
Der ander / das die heyligen werden geſetʒt an 
Chꝛiſtus ſtat / vnd das fie werden abgörrifch an⸗ 
gebetet / vnnd fuͤr mitler gegen Gott gehalten / 
wie allein die Predig Mũch( ſchweige vnzelich 
tolle treme der ander Muͤnche) mit der bruder⸗ 
ſchaft Des Roſenkrãtzs / ein rechte vnuerſchempt 
abgoͤtterey habẽ angericht / welchs yetzund feind 
vnd freund ſelbs ſpotten. Item das Euangelis 
on welchs da pꝛediget eo der ftind pe 
“ 3 1 


Voan den Kloftergelübden. 
Chꝛiſtus willen / võ rechter buß / von rechten giv 
ten wercken / die Gottis befehl haben / hoͤren ſie 
nit / ſie lerens auch nit / ſonder leren auß jren pꝛe 
digen fabeln von heyligen / vnnd eygne ertichte 
werck / dadurch Chriſtus wird vnterdrücket. Oʒ 
alles haben die Biſchofe leyden koͤnnen. 
Wir woͤllen hie geſchweygen der vnzelichen 
kindiſchen Ceremonien vnnd nerriſchen Gottis 
dienſt / mit Lection / mit geſengen / vnd der gleich 
em / welche zum teyl moͤchten zudulden ſein / weñ 
ſie ein maß hettẽ / vñ zu gůter vbunge gebraucht 
wuͤrden. Wie man die lection in der ſchůle vnnd 
der predig dazu gebrauchet / das die zuhoͤrer da⸗ 
uon ſich beſſern. Aber nu ertichten fie jnen ſelbo 
das ſolch mancherley Ceremonien / ſollen Got⸗ 
tis dienſt ſein / vergebung der flinde dadurch zu 
uerdienen / jnen ſelbs vnd andern / darumb mad 
en ſie auch vnterlaß new Ceremonien. Deñ wei 
fie ſolche kirchen dienſt vnnd Ceremonien dahin 
richten / dz die iugent vñ der gemein man moͤcht 
geuͤbet werden in Gottis wort / fo weren Furgt 
vnd fleyſſige lection vil nuͤtzer / denn jr geplerre 
ind hor / das weder maß noch ende bat. Alſo iſt 
dz gantze Flofter lebẽ gar vol abgoͤtterey vñ vol 
heuchliſcher jrthumb wider das erſt vnd ander 
rer Chriſtum. Darhber iſt noch die fir 
igkeyt dabey / das die yenigen die alſo in Stiff⸗ 
ten oder Kloͤſtern find’ en wiſſentlich belf 
fen die warheyt verfolgen. Derhalb ſind vil 


VS den Alsftergelübde. ccxır 


groffer vrſach darumb from redlich lewt Floftee. 
leben fliehen / oder auch verlaſſen maͤgen. 
Daruͤber ſo ſpꝛechẽ die Canones ſelbs die jhe 
nigen loſs / die vberredt find mir guten worten / 
ehe fie zu jhrem rechten alter komen ſind / odder 
welche die freunde wider iren willen in ein Klo⸗ 
fier verftoffen haben. Aus dem alle erfcheiner/ 
das vil vafäche find welche da anzeigen /das Die. 
Hofter geluͤbde / welche bißher gefcheben ſind / 
nicht recht Ebriftlich bündige geluͤbde find/ Da: 
rumb mag man Rlofterleben mit gurem gewiſ 
fen verlaſſen / nach dem es voll heuchley vnd als 
lerley grewel ift. —— — 
Pie werffen vns die widerſacher für / die Na 
zareer im geſetze Moſi. Aber dic theten jre ge⸗ 
luͤbde nie der meinung / dadurch vergebung der 
ſünde zuerlangen / wie wir obẽ von dẽ Muͤnchen 
gelübde geklagt haben. Der Nazareer ordẽ war. 
ein leiplich vbung mit faſtẽ / mit gewiſſer ſpeis / 
dadurch ſie jhren glauben bekenneten / nit das ſie 
dadurch vergebung der ſünde erlangtẽ / oder da⸗ 
durch von ewigen tod erloͤſet würden/ / Denn 
das ſuchten ſie anderßwo / nemlich inn verheiſ⸗ 
ſung von dem gebenedeiten famen. tem wie 
die befchneidung im gefers Moſt / oder das opf⸗ 
fer ſchlachten / yetzund nicht foll für ein Gottis 
dienft auffigericht werden’ Alfo fol mandas fa⸗ 
ften / oder Ceremonien’der Nazareer nicht auff 
richten oder anziehen als ein Gottis dienſt / ſon⸗ 
D d 4 der fi of 
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Von den Rloͤſter gelůbden 
der ſol gehalten werden fur ein mittel ding vnd 
leiblich vbung. Derhalben koͤnnen noch ſollen 
fie jhren Tiündyftandswelcher one Gotis wort 
ertichtet iſt / als ein Gottis dienſt / dadurch Gore 
verfünet werde/ nit vergleichẽ mit — 
ſtand / welchen Got befolhen hatterondwar nie 
dazu erdacht / das die Nazareer dadurch ſoltẽ er 
langen ein gnedigen Got / ſonder das eseinenf 
ferlich zucht vñ vbung were des leibsswie ande 
re Ceremonien im gefez Moſi. Item gleich das 
felbige ift auch von ander mandyerley gelübder. 
die im geſetz Moſi geferze werden zuantworte. 
Auch ſo ziehen die widerſacher an das Exem 
pelder Rechabitervwelcye khein gueter barten/ 
auch Feinen weintruncken/wie leremias füge 
Cap. xxxv. Ja warlich es reymer fidy wolf der 
Rechabitenerempelzu pnfern (Nünchenfo jre 
Kloͤſter pꝛechtiger denn der Koͤnige pallaft 
bawet ſind / ſo fie in allem vberflus leben. Auch 
ſo ſind die Rechabiten bey jhrem armut doch 
Ehelewt geweſen / vnnſer Muͤnche fo fie allen 
bracht / allen vberflus haben / geben inn jhrer 
heuchley keuſcheit fur. — 
indie verftendigen vnd gelerten wiſſen wol 
das man alle exempel nach der Regeln / das iſt/ 
nad) der klaren ſchrifft / vnd nicht wider die Bez 
oel oder ſchrifft fol außlegen / oder einfüren. Sa 
rumb ſo die Kechabite in der ſchufft gelober wer 
den / ſo iſt es gewis / dz fie jhre weis vi deremos 
nien 
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nien nicht darumb gehalten haben / dadurch ver 
gebung 3 ſünde oder ewiges leben zuuerdienen / 
oder das jhre werck an jhnen ſelbs ſie für Gott 
verfünen koͤnten / ſond fie haben alesfrome Got 
fürchtige kider geglaubt / an den geſegnetẽ / ge 
benedeiten ſamen / an den zukuͤnfftigen Chriſtũ / 
Vnd dieweil fie haben gebot vnd befehl gehabt / 
jhrer Eldern / wird in der ſchrifft gelobet jhr ge⸗ 
horſam / von welchem das vierde gebot rederz 
Du ſolt dein vater vnd dein muter ehren. 

Item / So hat der Rechabiter weis noch ein 
vrſache / Sie waren vnter den Heiden geweſen / 
da hat ſie jhr vater vnterſcheidẽ woͤllen / von den 
Heiden mit etlichen zeichen / das ſie nicht wider 
vielen in gotlos weſen vnd abgoͤtterey. Darum̃ 
hat ſie jhr vater dadurch woſlen erinnern der 
Gottis foꝛcht / des glaubens / der aufferſtehung 
der todten / vnnd das iſt ein gute vrfache- Aber 


die Müncherey har vil andere vrſach / Sie ertich 


ten das die Muͤncherey ſey ein Gottis dienſt da 
durch man verdiene vergebung der ſuͤnde / und 
Got verſuͤnet werde. Darum̃ iſt es gar Fein ver 
gleichung mit der Rechabiten exempel / das ich 
geſchweig ander vnzelich vnrath / vñ ergernis / 


welche darüber noch am kloſter leben find. 


Auch fo bringen fie für /aus der andern Epi⸗ 
ftelzu Timotheo am v.vö den Witwen / weiche 
den Firchen dieneten / vnd von dem gemein kirch 
en gut erneeret wurden / da Paulus ſagt / Denn 
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weñ fie geil worden find wider Chriſtum / ſo woͤl 
len ſie freyen / vnd haben jhr vrteil das ſie den er 
ſten glauben verbꝛochen haben. Ich will gleich 
ſetzen / das da der Apoſtel von den geluͤbdẽ rede 
(wie doch nit ift)fo thut doch ð ſpruch gar nichts 
dazu / dz die kloſter geluͤbde ſoltẽ Chuſtlich fein. 
Denn die Rlofter gelübde geſchehen darum̃ / dz 
ſie ſollen ein Gottis dienſt ſein / dadurch mã ver 
gebung der ſünde verdiente. Paulus aber ver? 
virſt alle geſetz / alle wercke / allẽ Gottis dienſt⸗ 
welche alſo gehalten vnnd angenomen werden! 
dadurch vergebũg der ſünde vñ das ewige lebẽ 
ʒuuerdienem welches wir allein durch Chriſtum 
cerlangen. Darumb ift es gewis / ob die Witwen 
etliche geluͤbde gethan hetten / das fie doch unge 
leich den ytzigen kloſter geluͤbden geweſen ſind · 
. Darüber wenn die widerſacher ye den ſpruch 
Pauli wolten auff die Flöfter geluͤbde ziehen vñ 
denen / ſo muͤſten / ſie das auch annemẽ das Pau 
lus verbeut. Es ſolle kein Witwe eingenomen 
werden / die juͤnger were denn ſechtzig jar. Alſo 
werden deñ alle kloſter geluͤbde / welche vor der 
zeit des alters geſchehen find von jüngern lew⸗ 
ten vnbindig vnd nichts fein. Aber die Firche 
bat von den Flofter geluͤbden die zeit nichts ge⸗ 
vuſt. So verwirfft nu Paulus die Witwen nit 
daruͤmb / das fie ehelich werden(den er heiſt die 
jungen ehelich werden ) ſonder das fie aus dem 
gemeinen kirchen kaſten fich neren lueſſeude 
i ER igen 
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bigen zu jbrer luſt vnd murwillen mißbrauch⸗ 
dten / vnnd alſo den erften glauben brechen. | 

beift erden erften glauben faren er ver 
Flofter gelübde /fonder Ihrer Tauffe / jhr Chriſt⸗ 
lichen pflicht jhrs E baiftenrhumbs . Vnnd alfd 
redet er auch vom glauben imfelbigen Capitel. 
So ymands fein hauß genoffen nicht verforget / 
der bar ſein glauben verlaugnet. Demn er redet 
anders vomglaubendenndie Sophiften Das 
rumb fagt er / das die jhenigenden glauben ver 
laugnen / die jhre haußgenoffen nicht verſorgẽ. 
Alſo ſagt er auch / von den fürwigigen weibern / 
das ſie den glauben faren laſſen. en 
* Wir baben etliche vrſach angezeigt vnd vers 
leget / was die widerfacher fuͤrbracht / diſee 
ben wir nicht allein vmb der widerſacher willen 
erzelet / ſonder vilmehr vm̃ etlicher Ebriftliher 
hertzen vnd gewiſſen willen / das fie mügen Max 
vor augen haben / warumb die kloſter ** 
vnnd die mancherley Muͤncherey / nicht recht 6 
der Chꝛiſtlich ſind / welch auch alle mit ein / dz ei 
nige wort Chꝛiſti möcht zu boden ſtoſſen / da er 
ſaget / Sie dienẽ mir vergeblich mit menſchẽ ge 
botten. Deñ auß dem wort allein hat mã / 
das die gantze Muͤncherey / kappẽ / ſtrick / guͤrtel 
vñ alle eigne ertichte heiligkeit für Got vmuůͤtz / 
vergeblich Gots dienſt id alle Chriſtliche 
frome bertzenfollen ds gantz für gewiß halten / 
das dis gewis ein Phariſaiſch / verdãpt heßlich⸗ 


er jr⸗ 


Vraoaon der Poteſtate 
er jrthumb iſt / das mir ſolten Durch ſolche Muͤn 
cherey vergebung der ſunde / oder das ewig lebẽ 
verdienen / vnd nicht vil mehr erlangen durch dẽ 
glauben an Chriſtum. 

Darumb / frome leut fo in kloſterleben ſelig 
worden vnd erhalten ſind / die haben entlich müf 
ſen dahin komen / das ſie an allen jhrẽ kloſterlebẽ 
verzagt / alle jhre werck / wie kot / veracht / alle jh 
re heuchlichiſch Gottes dienſt verdampt / vñ ſich 
an die zuſage der gnade inn Chꝛiſto feſt gehalten 
habẽ / wie man des deñ von S. Bernhard ein Er 
empel hat / das er gefagts Perdite vixi / Ich hab 
ſundlich gelebt. Deñ Gott wil kein andere Gor 
tes dienſte haben / denn welche er hat ſelbs aufge 
richt durch ſein wort. 


Won der Poteſtate 
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ewidſacher mache bie ein gros 

RER Vi | gefchzey / von den freiheiten vnd 
u ee R painilegie der geiftlichen (wie fie 
= 228 Al cs nennen)ondferzen da ein 
— ſolchen beſchlus. Es iſt( fage fie) 
alles nichts vnnd vntuͤchtig was in diſem Arti⸗ 
kel wider die freiheit vnd priuilegien der kirchen 
vñ pziefter wird ſurbracht. Hie handeln die mei 
ſter der Confutation aber als buben / vns zuuer⸗ 
unglimpffen. Denn in vnſer Confeſſio iſt nichts 
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gered wider der Kirchen oder Prieſter freiheitẽ/ 
damit fie von weltlicher oͤberkeit / Keiſern / Roni 
gen vnd Fuͤrſten begnadet find . Denn wir legen 
jaman fol weltlich ordnung vnd recht halten. 

Aber wolt Gott / das die widerſacher doch 
auch ein mal hoͤreten / die vnſaglich erbermlich 
groſſe klag aller kirchen / das gros ſchreien vnnd 
ſeufftzen / ſo vil frommer hertzen vnd gewiſſen. 
Der kirchen freiheit / vnd was gelt vnd gůt belã 
get vergeſſẽ die widerſacher nicht. Aber wie die 
noͤtigſten / nutzlichſten ampt / inn der kirchen be⸗ 
ſtellet ſind / da ſorgen fie nichts Sie fragenn gar 
nichts darnach / wie man lere odder predige / ſie 
fragen nicht dernach / wie Chriſtlicher brauch der 
Sacrament erhalten werde. Sie ordinirẽ grobe 
Eſel / damit iſt Chriſtliche lere vntergangen / das 
die kirchen nicht mit tuͤchtigen Predigern beſtelt 
ſind. Sie machen traditiones vnnd vntregliche 
buͤrden die ſeelen zuuerderben. Vnnd ob ſolchen 
jhren tradition / halten ſie vil feſter denn Gottis 
geboten. Vil armer ſeelen ſtecken jtzund in zwei⸗ 
uel / wiſſen nicht was ſie halten ſollenn. Da ge⸗ 
buͤrt dẽ prelatẽ zu hoͤren was recht / was vnrecht 
were / vnnd die mißbreuch zu endern / den armen⸗ 
leuten aus dem zweiuel zuhelffen / vnnd die laſt 
von den beſchwerten gewiſſen zunemẽ. Was ſie 
aber thun / iſt am tag / fie machen EKdict / wid of 
fentliche warheit / erzeigen vnerhort Tyrã ney 
wider frome leut zuerhaltung etlicher ibꝛ tra⸗ 

ition 
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dition / die offentlich wider Gott find. Sofiems 


ähee Pꝛiuilegia rhumen / ſolten fie billich auch jr 


ampt bedencken / vnd viler fromen Chriſten ſeuff 
tzen und klagen hoͤren / die one zweiuel Gott hoͤ⸗ 
retivnd wird ein mal rechenſchafft von den Pre⸗ 
Auch antwoꝛt die Confutatio nicht auff vrs 

e gruͤnd / ſonder ſtellet ſich recht Baͤpſtlich / 
von groſſer gewalt der Biſchoffe / vnd bewei 

ſer ſie nicht / ſpꝛricht alſo - Das die Biſchoffe ge⸗ 
walt haben zu herſchen / zu richten / zu ſtraffen / 


zu zwingen / geſetz zu machen! dienlich zum ewi 
leben. Alſo rhuͤmet die Confutatio der Bi⸗ 
ffegewals/vndbewsifer fie doch nicht . Don. 


diſem articFel iſt nu der ſtreit· Ob die Biſchoue 


— — 


macht haben / geſetz zumachen auffer den Euan 


gelis / vñ zugedieten dieſelbigẽ zu haltẽ / als Got 
tes nf dor cwig lebin zuuerdienen. . 


| suffehun wir diefen bericht. Mã mus 


in der kirchen dieſe lere behalten / das wir one ver 


dienſt vmb Ehꝛiſtus willen / durch den glauben. 


— ner ſünde erlangẽ. So můs mã auch 
die lere behalten / das alle menſchenn ſatzunge 
„wicht nütze find Gott zuuerſuͤnen. Darumb inn 


ſp is / tranck / kleidern vnd dergleichen / iſ weder 


ſunde noch — zu ſetzen. Deñ Paulus 
ſpricht / Dz reich Gottes ſt n cht eſſen vnd trin 
—— habenn die Biſchoue nicht macht 


farzunge zu machen auſſer des Luangẽe!ij / alſo dz 
| DER: nıan 


— — 
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man dadurch vergebung d ſunde erlangen wolt / 
oder das es ſolten Gottis dienſte ſein / vmb wel 
cher willen vns Gott gerecht ſchetze / vnd zu wel 
chen ſie die gewiſſen verpflichtẽ bey einer todſun 
de. Das alles leret der einige ſpruch in geſchich⸗ 
ten der Apoſtel am xv. Cap. da Petrus ſagt / do 
Die hertzen werden durch den glauben gerenige» 
Di darnach verbieten fie ein joch oder burde auf 
die "Junger zulegen / vnnd fagen/wie ferlich das 
ſei. Auch geben fie zuuerſteẽ / das die ſchrecklich 
fundigen/onnd wider Gott handeln / vnnd Gore 
verſuchen / die alſo die kirchen beſchweren / denn 
ſie ſagen / Das verſuchet jb: Got. Dis hart ernſt 
worꝛt der Apoſteln / welchs fie billich / als ein don 
nerſchlag ſchrecken ſolt / laſſen jhnen die wider⸗ 
facber gar nicht zu hertzen gehen / fonder woͤllen 
noch mit aller Tyranney vnd gewalt jhae ertich⸗ 
te Gottes dienft verteidinge. 

Deñ .xv. Artickel/darinne wir geferst ha⸗ 
ben/das wir durch menſchen fagunge nicht vers 
dienen vergebung der funde / verdamnen ſie / vnd 
ſagen hie / Die menſchen ſatzung find nutz vnnd 
dienſtlich / das ewig leben zuuer dienen. Dage⸗ 
gen iſt ia offentlich / das fie das hertz innwendig 
nicht troͤſten / fo bzingen fie auch Fein new liecht 
oder leben ins hertz / wieden Paulus zu den Co⸗ 
loſſern ſagt / das darumb die ſatzungẽ nichts hel 
fen / ewig gerechtigkeit oder ewiges leben zuer⸗ 
langen / Senn die ſatzunge leren võ vnterſcheid 

der ſpeis 
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der ſpeis / kleider vñ der dinge / welche ſich vntern 
hendẽ verzeren . Das ewig leben aber welchs in 
wendig durch glauben inn dieſem leben anfeber! 
wircket der heilige geift im hertzẽ durch Das Zu 
angelion. werden die widerfacher nim 
enermehꝛr nicht beweifen/das man durch menſch 
en farzung Das ewig leben verdiene. 

Sg nu das Enangelion klar verbeut / das mit 
ſolchen ſatzungen die kirchen vnd gewiſſen nicht 
ſollen beſchweret werden / alſo das man dadurch 
vergebung der fund erlangen můſſe / oder muͤſſe 
fie halten / als noͤttige Gottes dienſt / one welche 
Chꝛiſtlich heiligkeit nicht fein Fönne / oð das mã 
fie bey einer todſunde zuhalten fol ſchuldig ſein / 
ſo werden die widerſacher nimmermehr bewei⸗ 
ſen / das die rs foldye Gottes dienſt anzu⸗ 


Was aber die Biſchoffe fir ein ampt oder 
gewalt habeninder kirchen / haben wir inder Cõ 
feffion geſagt. Die Biſchoffe ſo jetzund den Bis 
ſchoffs namen tragen in der kirchen / thun gar nit 
ih: Biſchofflich ampt nach dem Euangelio. As 
Ber laffe fie gleich Bi ſein / der C — — 
litia nach / welche wir in jhrem werd laffen. Wi 
reden aber von rechten Chꝛiſtlichen Bi 
Vnd es gefelt mir die alte diuiſion oder teylung 
nicht vbel / da ſie geſagt haben. Biſchoffliche ge⸗ 
wait ſtehe in dieſen zweien / poteſtate ordinis vñ 
poteſtate iurisdictionis / das iſt / in reichung der 

Sacrament 


